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Inhalisverzeichniß 
Des 


dritten Theils. 


Smyrna, am 2. November 1825. 


Brandunglüd in Smyrna. Unterredung mit Fauvel. 


Burnabat, am 7, November 1825. — 


Klage über europäiſche Geſellſchaft. Der freundliche Land— 
Aufenthalt. 


Smyrna, am 10. November 1825.  _ i 
©. 4. 
Die Auffindung einer Mofaif. Der Entfchluß über Sardis 
und Bruſſa nach Konftantinopel zu reifen. 


Smyrna, am 17. November 1825. 2 
RR 

Der Weg bis zum Khan von Magnefia — mit feinen 
Merkwürdigkeiten. Das Schloß. Die Stadt Magnefia, 
kurze Gefchichte derfelben. Der Nitt nach Sardis, Die 
alte Sipylus oder Tantalis, die Hauptſtadt Mäoniens. 
Die reichen Gärten von Kaflabar. Der merfwürdige 
Waſſerbehälter. Der heilige Tmolus des Aeſchylus. 
Die Grabftätten um Kaffabar. Die Gehöfe Urgandh, 
Tſchubkaja. Das Dorf Saarkö. Anficht der Burg 
von Sardig und der Umgegend. Kurze Gefchichte der 
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Stadt des Kröfus. Verfchiedene Trümmer der Vor— 
zeit und nähere Befchreibung derfelben. Der Gang 
auf die Burg. Das Stadium, das Theater. Reſte 
einer Brücke, mehrere Pfeiler. Der vermeintliche Palaft 
des Kröfus. Der Nitt nach den Gräbern der Könige, 
Befchreibung derfelden. — Das Thal von Mermere. 
Der Gygesfee. — Die Ebene von Thyatira. Afhinar. 
Der Hyllus der Alten. Das Dorf Kisfaratih. Die 
Selfengräber. Das Städtchen Jelömböh. Ein Tartar 
mit 2 Säden voll Ohren. Die Gräber yon Derwiſchen. 
Städtrhen Mendrehora. Der Paß Demirkapu oder das 
eiferne Thor. Der Ort und der Fluß Sufugerli. Das 
durch den Prinzen von Teck merfwürdige Städtchen Lopad. 
Der See von Apollonia. Der Ort Karadſch. Der 
Perferbrunnen. Die Stadt Brufia mit ihrer veizenden 
Umgebung, ihren Bauten und Trümmern, Das Schloß 
und die Bäder. Kurze Gefichte der Stadt. Die Straße 
nach Nicäa. Geſchichte der Stadt Nicäa, des heutigen 
Isnik. Befchreibung der Nuinen. Der fniebeugende 
Thurm zu Nicäa zur Zeit der Kreuzfahrer. Das Klofter 
St. Dimitri. Der Berfammlungsort der Nikäiſchen 
Synode. Der Mädchenpaß. Das aus den Kreuzzügen 
befannte Flüßchen Drago mit feinen Brücken, nebit eini- 
gen gefrhichtlichen Zügen. — Die Schakals um Herfef. 
Die mühfelige Fahrt über den Golf. Gebtzeh oder das 
alte Libyfa mit dem Tumulus des Hannibals. Ein 
orientafifcher Brautzug. Das Pandichium der Alten. 
Maltepe. Rückkehr auf europäifchen Boden. 


Pera, im December 1825. 
©. 13T. 
Die Fahrt nach den füßen Waſſern. 


— VII — 


Pera, am 4. Januar 1826. 


S. 139. 
Sine Feuersſtbrunſt in Galata. 
Pera, am 4. Februar 1826. 
©. 141 
Der Sultan und feine Stellung. 
Pera, am 10. Februar 1826. 
©. 145. 
Die Einrichtung des Faiferlichen Hofſtaats. 
Pera, am 15. Februar 1826. 
©. 163. 


Der Großweſſir und der Muftt und die verfchiedenen Beam— 
ten des Reiche. Der Diwan. Die Finanzen des Reiche. 


Pera, am 24. Februar 1826. A 

160. 

Neue Steuern. Das Syftem der Verpachtung. Die jähr— 
Lichen Einkünfte. Die Kaffe des Sultans und des Staats. 
Eintheilung des Neiches. Grund und Boden. Die ausge- 
nommenen Städte und Bezirke, die feine Statthalter- 
fchaft haben. Das Marinewefen und feine Beamten. 


era, am 3. März 1826. 
” : \ ©. 1%. 


Schuß der Unglaubigen. Das SKriegswefen. Die Kopf- 
Steuer der Unglaubigen. Die Simmy des Reiches. 


Pera, am 8. März 1826. 
©. 191. 


Die Heirath nad muſelmänniſchem Gefete. Die Schei— 
dung. Die Nechte der Kinder, Die Nachfolge. Die 
Schenkungen und Teftanente. 


— VO — 


Pera, am 9. März 1826. 
199 
Die Sklaverei. Der Handel. Die Bekehrung zum Islam. 


Vera, am 12. Marz 1826. 


©. 203. 


Das Eigenthum. Pachtverträge. Pfänder. 


Pera, am 15. März 1826. 


S. 206. 
Die Gererhtigfeitspflege. Verſchiedene Strafen. Polizei. 


Pera, am 30. März 1826. 


Die Fahrt nach den Prinzeninfeln. Das Klofter der Drei- 
einigfeit mit Voltaire in der Hölle, Das Klofter St. 
Georg auf Prinkipo. Geſchichte der Prinzeninfeln. 


Pera, am 2. April 1826. 
8.27. 
Therapia mit feinen Landhäufern. Der Altar auf den 
Cyaneen oder die Säule des Pompejus. Das genues 
fifche Schloß auf dem aftatifchen Geftade. Die Werke 
des Bosphorus mit ihren Ausrüftungen, 


Pera, am 4. April 1826. 
©. 237. 


Die zwölf Eifternen der Byzantiner. Die Begegnung einer 
Sultanin. Mehrere Mofcheen. Die prächtige Kaferne 
der Janitſcharen. Die Eifterne des Tſchokur-Boſtan. 


Therapia, am 16. April 1826. 
©. 242. 


Ein Ritt nad) dem Landſitze des franzöſiſchen Minifters, 
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Therapia, am 17. April 1826. 
©. 24. 
Ein Ritt nach Sariere. Kila. Domuzdere, 


Pera, am 18. April 1826. 
©. 246. 
Das Syitem der Waffer von Konftantinopel, oder die Waſſer 
von Pyrgos, die von Bagdſcheköi und die von Belgrad. 


Pera, am 6. Mai 1826. 
©. 251. 


Mißlicher Zuftand des türkifhen Neiches. Gedanken über 
die Neuerungen des Sultans. Die merfwürdige Schrift 
des Minifters Tſchelebi Efendi über das Syſtem Selims. 


Smyrna, im Juni 1826. 
©, 264. 
Abfahrt von der Prinzeninfel Halki-Arkaki. Das Kirchlein 
des heil. Simeun, Die Stelle der alten Kyzikus mit 
ihren Trümmern. Der Iſthmus. Der Lacus Mile- 
topoliton. Das Dorf Kawack. Der Aefepus der Alten. 
Die Räuberdörfer Sarifve und Ghönehr u. a. Die Wan— 
derheuſchrecken. — Madün mit feinen Gruben. Die 
ſichtbaren Nefte von Paläokaſtro. Adramytti. Die äoli— 
ſche Thebe. Die Wege von Adramytti nach Pergamos. 
Der Ort Chömen. Ein fürchterliches Gewitter. Der 
Selinus der Alten. Pergamos, die Stadt. Das Schloß 
ſammt ſeiner Ausſicht. Verſchiedene Ueberreſte. Eine 
Menge Vipern auf Pergamos. Die Vorwerke der Burg. 
Des Königs Behauſung. Gebäude von römiſcher und 
byzantiniſcher Zeit. Das Theater u. ſ. w. Das Heroum 
der Andromache. Die Kirchen. Eine Marmorvaſe. von 
21° Umfang. Tumuli. Ein unbewohntes Dorf, Golf 


—— 


und Schloß Sandarlik. Reſte der Ummauerung einer 
unbekannten Stadt. Die beiden Brüder. Der Hermus. 
Der Ort Menimen. Das alte Cuma und Temnos. 


Smyrna, am 22. Juni 1826. 
©2339. 


Der Tempel der Cybele. Tumuli. Der Hügel der alten 
Smyrna. 


Mitylene, am 6. Zuli 1826. 
©. 341. 


Sinderniffe auf einer Fahrt nah Mitylene, Gefahr wegen 
Seeräubern. Die Ankunft in Mitylene. Der Gang 
nach der alten Pyrrha. Die alte Colonna mit ihren 
Neberreften. Aſcheruna, Petra. Die Stadt Motive. 
Das Dorf Baba, berühmt durch feine Athagans. Die 
weite Ausfiht vom Kap Sigri. Der merkwürdige 
Damm der alten Lektos. Atliman, der weiße Hafen. 
Die ſchöne Ebene von Tusla mit ihren Salzquellen. 
Spuren von vrömifchen Alterthbümern. Das Dorf Fre— 
nei. Nuinen von da bie Alerandria Troas. — Mauern 
jener Stadt. Der Honig-Palaſt. Das Bad. Das 
Theater. Der Hafen der alten Stadt. Der Cirfus und 
das Stadium. Das Dorf Chiamanli und die Stadt 
Ehnedeh. Die Statue des Dorfes Boloklä. Der große 
Ort Aiwatfchüf. Behrem auf den Trümmern von Affos. 
Befchreibung diefer Nuinen. Die guterhaltenen Mauern 
von Aſſos, Grundriß derfelben mit ihren Thoren und 
Thürmen. Reſte dorifher Architrave. Das guterhals 
tene Theater. Die Akropolis. Verſchiedene zum Theil 
noch unverffümmelte Metopen. — Kurze Gefhichte von 
Aſſos. Skamia. — Mandamadho. Die Auinen bei 
Miſtaka. Thermia mit feinen Bädern. 
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Smyrna, am 8. Juli 1826. 
©. 407. 


Mitylene nach ihrer Fruchtbarkeit. 
Smyrna, am 22. Juli 1826. 
©. 408. 
Bertilgung der Janitſcharen. Die Flotte des Kapudan Paſcha. 
Die Unthätigkeit der Griechen. 
Smyrna, am 2. September 1826. 
©. 409. 
Verwirrung unter den Öriechen, Nichtigkeit ihrer Regierung. 


Smyrna, am 23. September 1826. du 
WIRT), 
Kariaskaki und Fabvier, 


Bucht von Vurla, am 25. September 1826. 
©. 413. 


Safen und Ort Burla. 


Höhe von Rhodos, am 29. September 1826. 
©. 414. 
Abfahrt von Vurla nach Rhodos. 


Höhe von Abukir, am 4. Oftober 1826. 
©. 416. 
Die Fahrt nach der egyptifchen Küfte. 


Hafen von Alerandria, am 5. Dftober 1826. 
©. 419, 
Befchreibung diefes Hafens und feiner Umgebung. 


Alexandria, am 23. Dftober 1826. 
S. 420 


Stimmung des Vizekönigs von Egyyten über den Auffinnd 
der Griechen. Deſſen Bertrauter Boghos Zuffuf. 


— XI — 


Alexandria, am 18. November 1826. 
©. 423. 
Egyptiſche Flottille mit Geld nah Morea. Nahe bevorfte- 
hende Einmifhung der großen Mächte in die Sache 


Griechenlands. 


Kairo, am 18. December 1826. 
, ©. 193. 


Die yerfünlichen Vorzüge des Vizefönigs von Egypten, 
feine Anfichten über Eultur, fein Einfluß in Arabien. 


Kairo, am 5. März 1827. 


Unterredung mit dem DVizefünig über Griechenland. 


Sais, am 14. März. 1827. 
©. 427. 
Ein Miffolungiotifhes Mädchen als Sklavin. Ein Sarg 
aus Memphis. Die Ummauerung von Sais. 


Alerandria, am 16. März 1827. 
©. 429. 
Rückkehr nach Alerandria. 


In der See, am 30. März 1827. 
©. 429. 
Abfahrt von Alerandria. 


Kanal von Rhodos, am 2. April 1827. 
©. 430. 
Befrhreibung der Infel Rhodos und der Stadt. 


Höhe von Knidos, am 4. April 1827. 
©. 431. 


Der Hafen der Nitter. Die Infel Simi. Die alte Knidos. 
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Kos, am 7. April 1827. 
©. 433. 


Halikarnaß. Stanchio die Inſel. Die Stadt, das Schloß. 


Die Königsplatane. Der alte Hafen. Die Wappen der 
Kitter. Die Duelle des Hippokrates. Der Bau des 
Athis. Vorzügliche und wohlfeile Citronen. Eine Wein— 
Rebe von 4 Fuß. 


Rhede von Carabaglar, am 9. April ch 
S. 438. 


Kap Petra. Ueppige Vegetation auf verſchiedenen Klippen. 
Der Hafen von Carabaglar. 


Bay von Carabaglar, am 14. April 1827. 
©. 440. 


Zangmweiliges Kreuzen auf der See. 


Mylaffa, am 16. April 1827. 
Zu 5 ©. 441. 


Ankunft an der Lende von Budrum. Gefihichte der Stadt 
Halikarnaß. Die Stadt Mylaffa. Abenteuer wegen 
eines turkomaniſchen Knaben. PVerfchiedene Ruinen in 
einen Fichtenwald. Yabranda. Die Nefte einer alten 
Stadt. Der Weg nad) Aidin. Die alte Stadt Tralles. 
Der Reitweg im Thale des Kayftros big Smyrna, 


Poros, am 22. Mai 1827. 
©. 462. 


Das Kap Sunium. Fahrt nach Athen, Aegina und Poros. 
Spuren von Trözene. 


Hafen von Mandria, am 26. Mai 1827. 
©. 469. 
Das Geftade von Mandria mit feinen Ruinen. 


— XV — 


Gewäffer von Santorin, am 2. Juni 1827. 
©. 470. 
Die Begegnung mehrerer englifhen Kriegsſchiffe. Die 
Anficht von Santorin. 


Gcewäffer von Scio, am 6. Juni 1827. 
©. 422. 
Berfchiedene Infeln nach ihrer Anfiht und ihrem Anbau. 


Smyrna, am 8. Juni 1827. 
©. 423. 
Ankunft in Smyrna mit einer nordamerifanifchen Fregatte. 


Smyrna, am 3. Zuli 1827. 
©. 414. 
Der Fall von Athen. Streit der Philhellenen und Griechen 
unter einander. Pord Cochrane, der Meflias der Grie— 
chen und General Church. Vorſchläge an die allgemeine 
Berfammlung der Griechen. MHebereinfunft wegen ber 
Wegnahme des Klofters St. Spiridion. Kapitulation 
des Klofters, Verlegung derfelben von Seiten der Grie- 
chen. Der Tod Kariaskakis. Bereitelter Entſchluß die 
Akropolis zu entfeßen. Antrag zur Sapitulation von 
Seiten der Griechen verworfen. Phaleron wird von 
den Griechen verlaffen. Die bedrängten Griechen in der 
Akropolis bitten den öfterreichifchen Major Korner um 
Bermittlung bei dem Serasfier Paſcha, wodurd endlich 
die Kapitulation zu Stande fommt. Treiben der vers 
fchiedenen griechifchen Häuptlinge. Zunahme der See— 
Räuberei. 
Straße von Salamis, am 17. Juli 1827. 
S. 504° 
Die Fahrt in den verlaſſenen Piräus. Beſichtigung der 
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zerftörten Plätze. Guras heldenmüthige Gattin fand 
ihren Tod in einem Portikus. Befichtigung der Ver— 
fchanzungen. 


Rhede am Klofter Panagia von Poros,, 
am 20. Juli 1827. 
©. 513. 
Phantaſie über eine verlorne Schöne. Verſchiedene Anfich- 
ten von der Rhede des Klofters Panagia aus. Bange 
Ahnungen in Betreff Griechenlands. 


Unter Segel nad) Nauplia, am 21. Juli 1827. 
©. 517. 
Viele Schiffe in Hydra und Spezzia. 


Nauplia, am 22. Juli 1827. 
©. 518. 


Ankunft des englifchen Admirals Codrington und diejenige 
Hamiltons. Ausgebrochener Bürgerkrieg unter ben 
Griechen. Aufpören deffelben nah der Ankunft der 
Engländer. Borläufige Mittheilung des Londner Ber- 
trageg, 


Nauplia, am 26. Juli 1827. 
©. 324, 


Ein Nitt nah Mykenä mit einigen Philhellenen. Das 
Yager Fabviers im Dorfe Della Manara. Die Gruppe 
im Innern des Grabes Agamemnon. Das Mittagsr 
Mahl bei Fabvier. Deſſen Korps. Heftige Aeußerun— 
gen Fabviers. Das Mißtrauen der Griechen gegen ihn. 


Nauplia, am 26. Juli 1827. 
Richtige Nachrichten von Heide mitgetheilt. 


©. 533. 
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Nauplia, am 27. Zuli 1827. 


Eigenhändige Briefe des Königs von Baiern an Heided, Ein 
Brief von Kondurioti an ihn, Die Griechen geben ſich auf. 


Smyrna, am 18. Auguft 1827. 


. 35. 


Der Zondner Vertrag. Die Berwegenheit der Seeräuber. 


Smyrna, am 28. Auguſt 1827. 


8.031. 


Die egyptifche Flotte, Die Verſammlung der Berbünde- 
ten zu Milo. 


Smyrna, am 3. Oktober 1827. 


©. 5385. 


Anficht über den Londner Vertrag. Die Abfahrt der Flot⸗ 
ten nach Navarin. Die Seeräuberei nimmt täglich zu. 


Smyrna, am 25. Oktober 1827. 


©. 540. 


Die Feindfeligfeiten beginnen unter Sriedensworten. 


Smyrna, am 3. November 1827. 


Die Schlacht von Navarin. Berichtigung der falfchen Nach— 
richten hierüber, Maßregeln um die türfifche Bevölkerung 
von Smyrna im Zaum zu halten. Würdiges Benehmen 
des dortigen Paſcha. Unverfihämte Seeräuberei. 


Smyrna, am 17. Januar 1828. 


©. 500. 


Einige Schritte gegen die Seeräuberei, — lauter Wort- 
Prahlerei. Aeußerung Rigny's über die Schlacht von 
Navarin. Die Gefandten verlaffen Konftantinspel. 


541. 
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Smyrna, am 4. Februar 1828. 
Der ruffifche Krieg. Ankunft Kapo d'Iſtria's. 


Smyrna, am 16. Februar 1828. 
Die Andacht der Juden. Das Karneval der Griechen. 


Poros, am 15. März 1828. 


N 
— 
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Die Baierburg. Die Unterredung mit Kapo d'gIſtrias. 
Der Entſchluß mit Ibrahim Paſcha Gefangene auszu— 
wechſeln. 

Poros, am 20. Maͤrz 1828. 
©. 562. 

Das Klofter der Madonna Kandellota. Die Nefte des 
Keptuns-Tempels. Wahrfiheinficher Sterbeort des De— 
mofthenes. 


Am 21. März. 


Die Türken nehmen Scio wieder. 


"©. 564. 


Unter Segel vor Kap ©t. Angelo, 
am 27. März 1828. 
©. 565. 
Der Berfaffer fchifft fid mit 112 gefangenen Arabern ein, 
um fie an Ibrahim Paſcha gegen Griechen auszuwechfeln. 


Navarin, am 11. April 1828. 
©. 567. 
Einnehmende Perfönlichkeit des Ibrahim Paſcha. Deſſen 
Aeugerung über die Schlacht von Navarin. Seine 
Großmuth bei der Auswechslung der Gefangenen. Zwi— 
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fchen und Unterhändler verderben das Spiel. Ein rüh- 
rendes Ereigniß mit einem miffolungiotifchen Mädchen. 
Ein ſchöner liebenswürdiger Zug des Ibrahim. Seine 
Berlegenpeit wegen des Augsbleibens der Gelpfenduns 
gen. Lärm in Modon. Der Berfaffer verfchafft dem 
Ibrahim die Gelpfendungen. Der letzte Tag bei Ibra— 
him, Deſſen SHerzlichfeit und Freundlichkeit. Aeußerung 
defjelben über feine Lage. 


Aegina, am 16. April 1828. 
©. 589. 
Abfahrt von Moden. Ankunft bei Capo d'gIſtrias. Finlay. 
Trikupi. Maurofordato. 


Aegina, am 26. April 1828. 
©. 592. 

Guſtav Wrede. Der Tempel des Panhellenifchen Zeug. 

Das Homerifhe Mahl. Die alte neue Stadt. Der 

Ausflug nah Epidaurus. Die Hochfläche von Jero, 

mit dem Tempel Aeskulaps. Das Mahl auf der Iſis 

bei Sir Thomas. Kapo d'gIſtrias verändert feinen Ton. 

Anficht über den ruffifch türkifchen Krieg. 


Sn der Sec, am 17. Mat 1828. 
©. 600. 
Die Pet am Bord der Aphrodite, Unpäßlichkeit des Ver— 
faffere. Peſt in Aegina. 


Smyrna, am 9. Juni 1328. 
©. 605. 
Quarantäne, Widriger Eindrud des türkifh ruſſiſchen 
Kriegs auf die türfifche Bevölkerung in Smyrna. 


Burnabat, am 29. Juni 1828. 
©. 606. 
Ein Bedienter Yord Byrons bittet um Almofen. 
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Burla, am 20. Zuli 1828. 
©. 607. 
Ungemeine Hiße. Wieverholter Beſuch des alten Klazo— 
menä. Menge von Sayfiichen. 


Burla, am 5. Auguft 1828. — 
Unglück des Verfaſſers auf einem Schiffe. Das Leichen— 
begängniß eines ſchönen Mädchens in Smyrna. Eine 
zärtliche Mutter will ihr todtes Kind nicht in das 
Meer ſenken laſſen. Die ſtrenge Blokade der verbündeten 
Mächte. 


Thaſſos, am 14. Auguſt 1828. 
&.:6M. 
Befchreibung der Infel Thafos fammt ihren Ruinen. Die 
DOpfernifche des Pan. Die Nefropolis. Der Hafen der 
alten Stadt. Die Dörfer Panagia und Potamia. Das 
große Dorf Theolog. Ein fihöner Sarfophag mit In— 
fchriften. Das hochgelegene Dorf Kaſtro und Kaffawith. 
Die üppige Begetation in Thaffos. Die phöniciſchen 
Goldgruben. Kurze Gefhichte der Infel. Der thaffifche 
Rein. 


Golf von Salonich, am 20. Auguft 1828. 

©. 632. 
Das Gaſtmahl von KZenophon, Die Sinabenliebe. Der 
Berg Athos. Der Leuchtthurm von ©. Georg oder 
die Stelle von Potidäa. Olynth. Ankunft in Salonid. 


Salonich, am 24. Auguft 1828. 
©. 636. 


Das AJudenviertel. Eintritt in die Mofchee des Selim 
Paſcha. Der Triumphbogen Philipps. Die Kathedrale. 


>. ICh 


Die Kirche des heil. Demetrius. Gräber aus byzan- 
tinifcher Zeit mit ihren pompöfen Inſchriften. Der 
prächtige korinthiſche Säulengang. 


Salonich, am 25. Auguft 1828. 
644. 
Der Vorfteher der Derwiſche. Der Tanz der Derwifche in 
einer Mofchee. 


Salonid, am 1. September 1828. 
651. 
Ein Flug nach Pella. Ein Schönes Waſſerbecken. Die Nacht 
in einem bulgarifchen Haufe. Anficht über die häufigen 
Tumuli. 


Salonich, am 4. September 1828. 
©. 656. 
Die Mauern von Salonich. Das ſumpfige Terrain der 
Stadt. Der Verfaſſer als Arzt bei türkiſchen Frauen. 
Berfihienene Thürme, Das Feft der Himmelfahrt. Die 
bulgarifchen Dorfbewohner in Feierfleidern. 


Smyrna, am 8 Oeptember 1828. 
S. 662. 
Der Bertrag über die Räumung der Morea. 


Smyrna, am 3. November 1828. 
©. 663. 
Anfichten über die vielgepriefenen Neuerungen des Sultans. 





Smyrna, am 2, November 1825. 


Die Ausſicht von meiner Behauſung finde ich 
durch einen traurigen Vorfall erweitert, der freilich hier 
zu Lande gar oft ſich wiederholt. Die ihr gegenuͤber— 
ſtehende Haͤuſerreihe iſt niedergebrannt, darunter auch 
das Haus der Familie Dato-Miffir, die mir wegen 
ihrer Einfachheit lieb if, Auch in der Türfenftadt 
brannten erſt Fürzlich mehrere hundert Häufer nieder, 
Die engen Straßen, das Material der Häufer, der 
Abgang an Vorficht und an Löfchmitteln machen derlei 
Ereigniſſe zu alltäglichen. Es hängt dann gewöhnlich 
nur von der Gnade des Windes ab, wann und wo die 
Gefchichte ende. 

Fauvel ift hier. Er hat mir, unter anderem, die 
Bemerkung gemacht, dag in Athen alle Bauten des 
Perikles nach dem magnetischen Nord, alfe älteren aber 
nad) dem reinen gerichtet feyen. Sch weiß nicht, ob 
er Recht hat. 


vd. Prokeſch's Denkwürdigkeiten. III. 1 


Burnabat, am 7. November 1825. 


Ich finde fo wenig Befriedigung in dem, was man 
europäifche Gefellfehaft nennt! Alles das hat wohl 
Klang, aber Feinen Anklang. Das Beftreben ſich geltend 
zu machen, das Abjagen der Blicke und der Worte, 
das nichtige Getaͤndel, die Citelfeit, die auf allen 
Gefihtern wie die Schminke auf den Wangen alter 
Hofdamen fit, eckeln mid) unwiderfichlih an. Un— 
wiffenheit ift mir taufendmal anzichender, als dies leere 
Weltwiſſen, das ich auswendig gelernt habe. Die befte 
Geſellſchaft, was ift fie? ihre ganze Weisheit beftcht 
darin, nichts zu geben und nichts zu nehmen. 

Ich vertaufche die Stadt für einige Tage gegen 
diefen freundlichen Landaufenthalt, der alles für fich 
bat, was ihn reizend machen kann; fchattige Gärten, 
bequeme und prachtvolle Landhaufer, Olivenhaine, Refte 
aus alter Zeit rings um, und cine Lage am Abhang 
der Hügel, weldye Feld und Stadt und Sce beherrfcht. 

Wie lieb ih an einem heiteren Herbfttage, die 
Nachmittagsfonne aus meinen offenen Oartengemache 
zu befehen, wenn fie durch dichtlaubige Platanen und 
Maulbeerbaume die goldnen Strahlen fendet und auf 
Drangen und Eitronen fie ruhen läßt! Ruhe überfommt 
auch mich, wie ein Segen des Himmels, Ruhe bis ing 
tiefe Herz hinein. Da hab’ ich Goldſmith's Essays 
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vor mir, ein Buch voll Wuͤrde und Menſchlichkeit, voll 
jener Weisheit, die weder im ſchmutzigen Grau noch 
im Purpurmantel bettelt, ſondern frei einhertritt in der 
einfachen, reinen Toga der Wahrheit. Der Baͤume 
reiches Dunkel zieht gerne meine Blicke ab — der 
Springquell rauſcht — die Sonne ſchwelgt auf den 
Blaͤttern und kein Windhauch beweget dieſe. 

Ein Neger laubte die Maulbeerbaͤume ab, ich ſah 
ihm cine Weile zu und war eben vom Fenſter wegs 
getreten — da höre ich einen Bruch und Fall — id) 
eile hinaus; der Aſt haͤngt mit wenigen Faſern noch am 
Stamme, der Mann liegt ohne Befinnung am Boden. 
Er war mit dem Kopfe auf die fpitsigen Steinchen 
geftürzt, womit, die Zeichnung und Farbe eines Teppiche 
nahahmend, Hof und Gänge ausgelegt find. Der Wulft 
des Turbang rettete den Armen. Sch hob ihn empor; 
ein Glas Waffer genügte — er Fam zu fib — und 
als hielte er das Leben feft, fo umflammerte er meinen 
Fuß. Was hat der Menſch taͤglich als ein Farges 
Brod — fein Vaterland, Feinen Verwandten, vielleicht 
Niemanden, den er liebe und der ihn wicder liebt; aber 
die Gewohnheit des Lebens ift fo mächtig, daß wir 
auch auf Dornen ruhen, mit Galle unferen Durft 
ftillen und in der Wüfte unfere Tage lieben. — 
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Smyrna, am 10. November 1825. 


Nicht ferne von den Baͤdern der Diana — vom 
Brunnen an der Straße zur Rechten, wenn man aus 
der Stadt kommt, ein paar hundert Schritte, hat man 
vor kurzem, da man nach Waſſer grub, ein Moſaik 
aufgefunden, kaum ein paar Fuß unter der Oberflaͤche. 
Seither laͤuft alles dahin, und man meint, man wuͤrde 
große Dinge finden, wenn man weiter gruͤbe. — Ich 
halte es fuͤr eine gewoͤhnliche Hausflur, den Boden eines 
Ganges, und zwar aus der griechiſchen Kaiſerzeit. Es 
iſt kaum 4 Fuß breit — die Laͤnge aber, dermalen 
12 Fuß, iſt nicht bemeßbar noch, da die Mauerreſte 
an dem einen Ende offenbar ſpaͤterer Zeit ſind und die 
Moſaik dort nicht endet. Auch eine Mauer, welche zur 
Linken der Laͤnge nach neben dem Gange laͤuft, ſcheint 
mir neuer, dagegen halte ich zwei Stufen, die an der 
gegenuͤberliegenden Seite auf den Moſaikboden fuͤhren, 
mit dieſem gleichzeitig. 

Drei verſchiedene Weiſen der Regierung ſind in 
dieſem Bodenſtuͤcke angewandt. Zuerſt, in dem Theile 
an den Stufen, umgibt vielfaͤltiger und mannigfach 
gewundener Zierrath, dem auf Teppichen aͤhnlich, ein 
kleines Viereck, in welchem ein Repphuhn ziemlich gut 
in natuͤrlicher Groͤße ausgefuͤhrt iſt. — Im Mittelſtuͤck 
ſteht eine Sonne, welche die Strahlen ringsum aus— 
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fendet. — Im dritten Theil endlich iſt in der einen 
Ede eine Inſchrift mit grünen Steinchen in den weißen 
Grund gelegt. Die andere Ede, noch verfchütter, 
dürfte eine zweite Sufchrift enthalten, Die Schriftzüge 
laffen keinen Zweifel über die Zeit de8 Denkmals, 

Der Spaziergang durch die Gärten und in dem 
feterlichen CHpreffenhaine an der Karavanenbrüde gehört 
gewiß unter die fehönften diefer freundlichen Stadt. 
Welche Einfamfeit, weldhes Dunkel, welhe Male! — 
Eine Menge Nefte aus ältefter Zeit dienen noch an den 
heutigen Gräbern; Säulenfchäfte aus grauem Granit, 
Gefimsftücke fichen unter dem heiligen Schirme der 
Cypreſſen neben den vergoldeten Malen in feierlicher 
Einfachheit aufgerichtet da. — 

Die Regenzeit hat begonnen. Die Erftlinge ders 
felben find mir auf diefem Spaziergange zu Gute 
gekommen. — Nächfter Tage will ich über Sardis 
und Bruffa nad) Konftantinopel. 


Smyrna, am 17. November 1825. 


Ich bin bereitet. Sanitfchar und Pferde warten — 
mein Armenier Agob ſchnuͤrt die Bündel — meine zu 
Grund gerichtete Buffole hat mir der treffliche alte 
Lee durch eine englifche erfeßt, die beffer tft denn die 
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meine — ftatt eines Sertanten, der mir leßthin ing 
Meer fiel, hat mich Fauvel mit dem feinigen ausgerüftet, 
der fihon den Beinamen „des reifenden« trägt, da ſich 
Gell, Leaf u. a. m. feiner bedient hatten. — Mir ift 
fo wohl, daß ich wieder zu Pferde mich ſetzen und 
hinaus kann! 

Kurz vor acht Uhr verließ ich meine Behaufung. 
Regen hing fchwer am Himmel, aber ich mußte die 
Zeit nchmen, wie ich fie fand. Sobald id) aus dem 
Labyrinthe der Straßen der Stadt und Dis an die 
Karavanenbrücde gelangt war, nahm ich den Weg zur 
Rechten durch die Gärten, um den Kameelen aus⸗— 
zuweichen, deren lange Züge in den Morgenftunden die 
Hauptftraße füllen. An den Bädern der Diana erreichte 
ic) diefe wieder. Hart an den Hügeln läuft fie hin, 
welche den Auslauf des Pagus bilden. Diefe Hügel 
find trefflich bebaut; trefflicher ift c8 jedoch die Ebene 
zur Linken, die in ihrer ganzen Ausochnung einem 
Garten gleicht, wo von Baum zu Baum Neben und 
Blumengewinde ſich fchlingen. Nach einer Stunde blieb 
mir ein verlaffener Begrabnißplag zur Rechten. Refte 
aus entlegenen Sahrhunderten, Tempel: und Bautrümmer, 
waren da aufgeftellt als Male. Noch weiter zur Rechten, 
auf dem Abhange der Hügel, liegt das Dorf Kokludſcha, 
wo einige Franken und Armenier aus Swyrna ihre 
Sommerhaäufer haben, 
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Fuͤnfzehn Minuten Weges weiter ftcht links an der 
Straße ein mit alten Marmorftücen umlegter Brunnen, 
Dlivenbäume befchatten denſelben. Die Dörfer Iſch e— 
ar und Burnabafchi zeigen fi) an den Hügeln. 
Hoch darüber ragt das Haupt des Pagus. Vor fid) 
hat man, malerifch geordnet, Cypreffen, welche die 
Wand einer freien Feldftrede bilden. Marmorpflöce, 
mit Turbans gekrönt, glänzten dazwifchen; fie ſtehen 
über Gräbern. Um halb Zehn ritt ich durch einen 
ſchmalen Bach, der unter Lorbeerrofen dahin raufcht. 
Eine Steinbrüde, von irgend einem wohlthätigen 
Mufelmann erbaut, blieb zur Linken, in der Regenzeit 
dem Wanderer von Werth, Ein Grieche, der auf einem 
Efel geritten Fam und ausweichen wollte, Freuzte den 
Meg. Darüber erzürnte mein tuͤrkiſches Gefolge nicht 
wenig. Erzählungen, um zu beweifen, welch übles 
Vorzeichen dieß wäre, fchlugen an mein Ohr, wie 

Bellen nach dem Sturme ans Ufer. 

Iſt man noch eine halbe Stunde durch Oelgaͤrten 
geritten, fo koͤmmt man an die fanften Hügel, welche 
die Verbindung zwifchen dem Pagus und GSipylus, 
nördlich von Burnabat, bilden. Hadfchilar, ein 
anderer Ruftort der Smyrner, bleibt rechts; rechts auch 
eine tiefe Spaltung der Hügel, welche den Hintergrund 
des Gemäldes von Smyrna für denjenigen, welcher 
von der Rhede aus die Stadt und Gegend betrachtet, 
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angenehm bricht. Die Pflege des Bodens hat auf— 
gehoͤrt — niederes Waldgeſtripp deckt denſelben; einige 
Kalkoͤfen ſind da angebracht. 

Um halb eilf Uhr war der Ruͤcken erſtiegen. Wir 
ritten quer uͤber denſelben bis zu einem Wachhauſe 
unter einer herrlichen Piniengruppe. Da wies eben ein 
Scheik der Wache das Teskereh, d. i. ein kleines 
Zettelchen, welches den Reiſepaß ausmacht, deſſen Siegel 
die Wache aufmerkſam beſah. Erſt ſeit Kurzem iſt 
die Einrichtung getroffen, daß jeder Reiſende auch im 
Innern des Landes mit einem ſolchen Zettel verſehen 
ſeyn muß. Vor uns ſenkte ſich der Weg in ein ſchoͤnes 
Thal hinab, das zwifchen dem Sipylus und Pagus 
nach Dftnordoft auslaͤuft. Ein Bach raufcht durch 
dieſes Thal, den man auf einer Steinbrüde von 
mehreren Bogen überfchreitet. 

Auf den jenfeitigen Höhen liegt das Dorf Jad— 
fchefde, ein Pinienwäaldchen zur Scite. Dort ſtehen 
cin Wachhaus und ein KöfchE, worin Reifende Unter: 
Funft finden; gegen halb zwölf Uhr erreichten wir Diefe 
Stelle Es regnete heftig. Wir hielten an, froh ein 
Obdach zu finden. Dort faßen, bei Kaffee und Pfeife, 
luſtige Leute rings um einen Zitherfpieler, der ihnen 
Lieder des Krieges und der Liebe fang. 

Steigt man die Höhe weiter hinauf, fo laßt man 
zwei Brunnen zur Linken und einen zur Rechten, Don 
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der dritten Hügelftufe fieht man zum leiten Male den 
Golf von Smyrna mit den breiten Rücken des Mimas 
und Klazomena’s fanft eingefrummtes Geftade — unter 
und vor fich aber hat man die Ebene des Hermus, 
hohes Gebirge zur Linken, Hügel im fernen Hinter: 
grunde, Nahe zur Nechten bleibt der Sipylus, felfig 
und hoch, einfam und öde. Kaum daß man hinab- 
zufteigen beginnt, trifft man eine Quelle zur Linken, 
Fetzchen hängen darum, Opfer der Gläubigen, ſich und 
den Ihrigen Heilung vom Fieber zu gewinnen. Ein 
Scheik foll dort begraben liegen, der im Rufe der 
Heiligkeit ftarb. 

Der Weg ift abfiheulich, darum heißt die Stelle 
auch Sabundfchubal. Erft um ein Uhr erreichten wir 
die einfame Wach- und Kaffeefiube Karegodſcha— 
Tafeft. Ein Gehofe, gelehnt an die Felswände des 
Sipylus, bleibt zur Rechten. Man fenft fich tiefer 
und tiefer, Durch eine Schlucht von der Straße, der 
wir folgten, getrennt, fahen wir zur Linken eine zweite, 
die ein reicher Türke zum Behuf der Saumthiere gebaut 
hat. Kameelen ift auch diefe zu fteil; die Karavanen 
gehen daher von Smyrna über Kaffabar nach Magnefia, 
d. i. durch die Ebene zwifchen dem Sipylus und 
Tmolus. 

In der Schlucht vereinigen ſich beide Straßen. Da 
fuͤhrt eine neue Bogenbruͤcke uͤber den Gießbach; ein 
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ſchoͤner Brunnen ſteht daneben, Die Gegend iſt Leer 
und wuͤſte; den Eindruck erhöht das ſchvarze Schiefer: 
geftein, das überall durchblickt. Iſt man abermals an 
einem Machhaufe vorüber und über cine Steinbrüde 
von ſechs Bogen gefommen, und hat zur Linken auf 
der Höhe ein Dörfchen gelaffen, fo tritt man dur) 
einen Selfenriß aus der eine halbe Stunde langen Schlucht 
in die Ebene, Am Ausgange ſteht ein Gehöfe, eine 
Mühle zur Linken, ein Tumulus zur Rechten. Auf 
gerollt ift die weite Flur mit ihrer majeftatifchen 
Bergbegränzung, welche, nad) eben geendetem Regen 
mit dunflem waͤrmeren Blau befleidet, näher vor das 
Auge geruͤckt ſchie. Der Weg führe nun, am Fuß: 
des Sipylus über mehrere Gießbaͤche, an einer hohen 
einfamen Fichte vorüber, neben der ein Brunnen läuft, 
und von wo aus man zuerft das Schloß von Magnefia 
erblickt, das wie cin Ring der Sarmaren auf eine fteile 
Höhe gepflanzt ift, von der Felswand des Sipylus 
überragt. Bald darauf zeigt ſich die Stadtz fie gleicht 
einem Malde von Cypreſſen und Minarets, auf den 
legten Abfaͤllen des Gebirges wuchernd. 

Um drei Uhr ſtieg ich im Chan von Magneſia 
ab, der bequem und mir dem Nothigen verſehen iſt. 
Mein erfter Gang war durch die Stadt ſelbſt welche 
in Nichts von den übrigen türfifchen Städten verfchieden 
ift. Leichte, bemalte Häufer — eine Menge von Garten — 
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Enpreffenwaldchen mit Grabftätten — enge, krumme, 
ſchmutzige Gaffen — viele öffentliche Brunnen — zier— 
liche Mofcheen — ein anfehnlicher Bazar, auf welchem 
ſich Menfhen an Menfchen drangen, und wo Waaren 
im Weberfluffe, jede befondere Gattung in ihrem be 
fonderen Bezirke, ausgelegt find, In einer der offenen 
Hallen faßen bloß Frauen, welche gefponnene Wolle 
feil hielten; ihre Antlig war forgfältig mit ſchwarzem 
Slor vermummt. 

Die Trümmer des Schloffes bieten wenig Merk 
würdiges dar. ES ift ein Bau aus griechifcher Kaiferzeit; 
dreifache Ummanerung auf dret Stufen der Höhe, mit 
runden Thürmen und mächtigen Zwifchenwällen,, bildete 
die Befeftigung. Die Unterlagen find älter und ſtrecken— 
weiſe fogar polygonifch; der fpätere Bau iſt aus Stein 
und Ztegeln, mit Säulenfhhaften und anderen Reften 
römifcher Bauten untermifcht, jetzt ift die Zerſtoͤrung 
fo weit vollbracht, daß man nur mit Mühe den Plan 
diefer weitläufigen Burg aufzufaffen im Stande if. 
Die Ausficht ift reizend, durch. fih felbft und den 
Himmel begrängt, ſtreckt fic) von Nordweft nad) Suͤdoſt 
die Ebene hin, reih an Baumen, zwifchen denen 
ftellenweife der Hermus und der Hyllus hervorbligen, 
Magnefia, mit feinen zierlihen Minarets, mit feinen 
fuppelbededten Armenfüchen und Bädern, mit feinen 
goldgefhmücten Todtenmalen zwifchen Cypreſſen, liegt 
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zu den Fuͤßen, uͤber mehrere Huͤgel gebreitet, die weit 
hinaus in die Ebene greifen. 

Dieſe Stadt gehoͤrt unter die reichſten Kleinaſiens. 
In der Meinung der Muſelmaͤnner ſteht ſie außerdem 
durch Strenge der Sitten und Eifer fuͤr Religion hoch. 
Man gibt ihr uͤber 40,000 Einwohner, darunter an 
15,000 Griechen. Sie iſt der Sitz eines Paſcha. 

Die Geſchichte nennt ſie fruͤhe; den Roͤmern fiel ſie 
nach dem Siege Scipio's uͤber Antiochus am Hyllus 
zu, und blieb eine freie Stadt. Erdbeben warf ſie in 
Truͤmmer; Tiberius aber half ihr empor. Kaiſer 
Michael fand in ihren Mauern Schutz, da die Tuͤrken 
im Jahre 1303 den Hermus bis an deſſen Ausfluß 
herunter zogen, und entfloh aus ihr zur Nachtzeit. 
Roger warf italieniſches Kriegsvolk in den Platz; die 
Einwohner empoͤrten ſich gegen daſſelbe, und zogen ſich 
dadurch eine Belagerung zu, die jedoch ohne Erfolg 
blieb. Im Jahre 1313 fiel auch Magneſia in 
Sarkhan's Hand, der ſpaͤter Sultan von Ikonium ward. 
Nah Magneſia zog ſich Amurat zuruͤck, da er 1443 
das Reich an feinen Sohn Mohammed II. überließ. 

tofcheen und Klöfter zeugen noch von dieſes Herrichers 
und deffen Gattin Prachtliebe und Frömmigkeit; Graber 
von dem gemeinfamen Loofe aller Sterblichen, 

Don Magnefia fchlug ich den Weg nach Sardis 
ein, Man begleitet die Hügel, außer der Stadt, mur 





wenige hundert Schritte, dann verflächen fich diefelben 
und die nadte, dunkelgraue Felswand des hohen Sipylus 
bleibt ohne vermittelmde Verbindung nahe zur Rechten. 
Links breitet fich die Ebene bis an die Berge, die nad) 
Pergamums ziehen und bis an jene im Norden des 
Hylus hin, deffen Thal fich deutlich aufthut. Das 
Auge würde ermüden am diefer Ebene, wenn nicht 
reiche Gruppen von Pappeln und anderen Bäumen fie 
fchmüdten. 

Ueber aufgeſchwemmten Grund ritten wir, Die 
Richtung Oft bei Süd verfolgend. Nach einer halben 
Stunde hatten wir auf fanfter Höhe einen Brunnen 
zur Seite; zchn Minuten weiter einen anderen in der 
Ziefe. Seht hielten wir uns Oft, Famen an einem 
Zumulus vorüber und nach einer DViertelftunde an ein 
Wachhaus. Man ift in der Tiefe, Sumpf von der 
einen, Felfen von der anderen Seite klemmen die nach 
Suͤdoſt fehende Straße dermaßen ein, daß kaum Platz 
jür diefelbe bleibt. Mauerrefte ziehen längs derfelben, 
wahrfcheinlich Reſte einer Warferleitung. Der Sumpf 
ſtreckt fich weit in die Ebene, hohes Schilf bewächst 
denfelben. Er nimmt feinen Urfprung an einer Quelle, 
die, hart an der Straße, mit vier Mündungen aus 
dent Felfen springt. Ein Mauerbogen wölbt fich dar— 
über und zeigt, daß irgend ein Bau da beftanden habe. 
Nahe daran ift ein Wachs und Kaffechaus, was in fo 
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ferne eines und daffelbe bedeutet, als in Kleinaften mit 
jenem diefes jederzeit verbunden ift. Eine ftarfe Mauer 
von Badfteinen gibt dort dem Sumpfe Schranken, Eine 
halbe Stunde weiter bemerfte ich mitten auf dem Wege 
einen Halbzirkel aus Steinen eingelegt, wahrfcheinlich 
der Reſt der Umfaffung eines Tumulus. Ein folcher 
Grabhügel ficht nahe daran zur Linken der Straße. 

Die Felswand des Sipylus bricht an diefer Stelle 
in eine Schlucht voll abenteuerlich gezeichneter Maffen, 
woraus die Einbildung ſich eine Niobe fchaffen mag. 
(Pauſan. VIII. 2) Sch weiß nicht, ob diefe Stelle 
diefelbe ift, von welcher Chandler (79, Capitel) ſpricht; 
jedes Felsgebirge bietet Naturfpiele dar, welche der 
Wunderglaube heiligen Fann. 

Nahe an der Straße zeigt fich ein Grab in den 
Selfen gehauen; die ganze Maffe des Gedirges tft hie 
und da bis auf den Grund gefpalten. Diefe Erſcheinung, 
dann eine Menge Höhlen und Niffe deuten auf jene 
Zeit, wo ein Erdbeben die alte Sipylus, die auch 
Tantalis hieß (Plin. VIIL 29.), die Hauptftadt 
Maontens, verfchlang und Sumpf felbft ihre Spur 
verdeckte. 

Die Felswand iſt ſtellenweiſe wie geglaͤttet. Nach 
einer Stunde vom letzten Wachhauſe, findet man in 
dieſelbe ein Gemach gehauen, darin ein Brunnen laͤuft, 
das Waſſer iſt leicht und geſund. Wanderer und 
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Arbeiter im Felde willen es zu ſchaͤtzen. Das Gemad) 
hat cine Art Giebel, fteilablaufend und dreiedig; es 
ſcheint ein Werk grauer Vorzeit. 

Bald darauf tritt der Sumpf wieder nahe an die 
Straße und verengt fich noch mehr, als oben, Quellen 
fpringen unter dem Felſen vor. Diefer mit fchiefen, 
ganz nackten Lagerungen, fteigt unter einem Winfel von 
70° in die Wolken auf. Hier ift abermals ein Grab 
eingehauen;z ein längliches Halbrund woͤlbt ſich darüber 
und man erfennet, daß eine Verkleidung mit Marmor 
oder fonftiger Zterrath angebracht war. 

Nach einer Viertelftunde beginnt der Boden ſich zu 
heben — die Felswand zur Rechten ender, ein Wald» 
hügel, mit dem warmen Grün der Vinien bekleidet, 
erfchetnt nach diefer Richtung als letter Fuß des Si— 
pylus. Mehr und mehr tritt die Maſſe des Tmolus vor, 
und die Ebene thut fih in weiterer Verlängerung auf. 
Sie ſtreckt fich zwifchen dem Tmolus und dem Gebirge, 
das den Hermus vom Hyllus fcheidet, hin, Karadagh 
genannt, das an Geftalt und fanften Umriffen dem 
Pentelifon gleicht. 

An der Straße fteht ein Brunnen und weiter hin 
verräth eine Baumgruppe irgend ein Gehoͤfe. Dieß 
erreichten wir in der dritten Stunde, Die Stelle ift 
eine höchft anmuthige. Ein Dürfchen lehnt fih an den 
Waldhügel, davor fichen zwei Tumuli; der eine frei 
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und enthüllt, der andere von Pinien umfchattet und 
mit einem Zürfengrabe gekroͤnt. Ich beftieg diefelben ; 
die Ebene bis zum Karadagh mag vier Stunden Breite 
haben. Sie ift mir Mais, Baumwolle und Wein be; 
Pflanzt. Der Reichtum an Bäumen erhöht den Reiz; 
aber es fehlt die Seele: ein großer Strom. Der Her 
mus bligt nur an wenigen Stellen vor, und ift über; 
haupt für das Gemälde zu Fein. Nordweftlich zieht 
die Ebene von Magnefia hin; nordöftlich diejenige von 
Sardis; füdweflic) die zwifchen dem Sipylus und 
Tmolus, welche mit derjenigen des Kayftrus in Vers 
bindung ficht. Die Zumuli haben 120 Schritte Um— 
fang und 60 Fuß fihiefe Höhe. Hinter den Dörfchen 
auf der Fahlen Schneide, die zum Sipylus auffteigt, 
zeigen ſich Nefte alter Mauern. 

Chandler meint, die Hauptftadt Maͤoniens habe an 
der Stelle des oben erwähnten Sumpfes geftanden; ic) 
denfe fie mir an der eben befchriebenen, die gewiß ein- 
ladender zur Anlage einer Stadt war. Oder ftand hier 
Moftene, von der GCellarius fpricht? (O. A. T. IE 
p- 132.) 

Am früher erwähnten Gehöfe findet man auch cin 
Wachhaus. Daran Fonınt man über einen Gießbach; 
ein paar Brunnen bleiben rechts, ein anderer links; dann 
hat man das Dürfchen Karalamli auf dem Auslaufe 
des Sipylus, neben weldem die Straße, Suͤd 20° Oft, 
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hinfuͤhrt. Mächtiger als der Sipylus, erfcheint der 
Tmolus vielhaͤuptig; die Wolfen hauften fih um den: 
felben, und heftige Regengüffe Famen uns entgegen. 

Die Straße zieht durch MWeinfelder, mit hohem 
Schilfe bezaunt. Sie war nad) Landesweife fo befucht, 
als irgend eine in Europa. Karavane an Karavane 
ging oder Fam — Volk aller Claffen vom bettelnden 
Derwiſch auf demüthigem Saumthier bis zum ftolzen 
Aga auf Fühnem ZTartarroffe ftromte ab und zu — 
Frauen in Menge, Kinder, den Hausrath auf Laftthiere 
gepadt, ſchienen zu überfiedeln oder vom Lande in die 
Stadt zu ziehen — Männer aller Farben, in bunten 
Kleidern und feinen Waffen, trieben ihre Gefchäfte. 

Nach einer halben Stunde hatten wir abermals ein 
MWahhaus erreicht und Furz darauf einen QTumulus, 
dann ritten wir durch einen Bach, die Steinbrüde zur 
Seite laffend, Famen an einem Brunnen und in der 
nächften halben Stunde an einem anderen Wachhaus 
vorüber; dort aber beginnt ein Steindamm, der zwifchen 
Mais und Baumwollenfeldern, unter dem Schatten 
hoher Nußbaume, quer durch die Ebene zwifchen dem 
Eipylus und Tmolus, Oft 109 Nord, führt. Die Abs 
falle des Erften brechen Fnapp vor diefem Damme ftcil 
ab; diejenigen des Letzten fireden fi) fanft dem Wan: 
derer entgegen. Eine Reihe von Pappeln verfündet die 
Lage von Kaffabar am Fuße dis Twolus. 
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Bevor wir dieſen Ort erreichten, der eine und cine 
halbe Stunde vom zulcht erwähnten Wachhaus entfernt 
liegt, kamen wir über einen ftarfen Gießbacd), der dem 
Hermus zueilt, und über welchen eine Steinbrüde von 
vier Bogen führt — an ein paar Brunnen und an 
einem großen Tumulus vorüber, der weithin fichtbar 
ift, dann abermals durch einen Gießbach, deffen Bette 
ein Sinnbild der Verheerung gibt. Nahe daran dran: 
gen ſich die reichen Garten von Kaffabar, wo ich in 
einem trefflichen Chan abftieg, der über hundert Ge— 
mächer für NReifende und Stallungen für viele hundert 
Thiere enthält. Die Früchte und das Gemüfe dieſes 
Ortes find in ganz Vorderafien berühmt; Karavanen 
bringen davon eine Menge nad) Smyrna und Konftan- 
tinopel. Kaffabar ift fehr ausgedehnt, hat einen wohls 
verfehenen Bazar und drei oder vier Mofcheen. 

An diefem Orte fteht ein MWafferbehälter, von dem 
zwei AUlbernheiten im Schwunge find. Die Leute ber 
haupten naͤmlich, daß jedesmal, fo oft er gereiniget 
werde, ein Menfch darin den Tod finden müffe, und 
daß fünfzehn taufend Ninnen davon ausgehen. Die 
Grundfeften diefes Baues find antik. 

Deftlich davon fieht man einen Tumulus von 246 
Schritt Umfang und 96 Fuß Abhang. Die Kegel 
form ift rein erhalten. Die jüdifchen Bewohner von 
Kaffabar haben daran ihre Grabftätten. Ich erfah mir 
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diefe Höhe zum Weberbli der Gegend aus, denn auf 
allen meinen Reifen war die Betrachtung des Landes 
von günftigen Standpunften und bei glüclicher Be: 
leuchtung mir jedesmal einer der liebften Genüffe. 
Gerade im Werften blieb mir der Durchgang zwifchen 
den Tmolus und Sipylus, durch welchen die ebene 
Karavanenfiraße von Smyrna nad) Magnefia zieht. 
Hundertachtzig Grade des Kreifes nahm fodann mit 
acht Häuptern der Tmolus ein, der heilige Tmolus, 
wie Aeſchylos in feinen Verfern fagt, und wo, nad) den 
orpheifhen Hymnen (48. 49.), Hippa ihre Zufammens 
fünfte mit dem wunderbar geborenen Gotte feierte; das 
erfte diefer Haupter, am Durchgang, breit aufgeftuft 
im Weft bei Süd; das zweite, gedoppelt und fpit, im 
Suͤdweſt bei Weft; das dritte, fanft gerundet, im Süd 
weit; das vierte und fünfte, gedehnt, im Suͤdweſt bei 
Sud und Suͤdſuͤdweſt; das fechste und fiebente, niederer, 
in Süd und Suͤdſuͤdoſt; das achte, über durchwühlte 
Hügel ragend, in Oft bei Sid. Tief hinein nach Oft 
ftreicht die Ebene von Sardis, in fernfter Ferne von 
einer hohen Bergmaffe begranzt. Hügel liegen derfelben 
vor, auf welchen man, in Oft 15% Nord, einen riefigen 
Tumulus ausnimmt. Dort find die Gräber der Könige 
von Lydien; diefer Tumulus aber ift derjenige des 
Alyattes, des Vaters des Kroͤſus. Jene ferne Berg: 
maſſe, deren Umriffe Gewitterdunfel mich Faum erkennen 
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ließ, und eine zweite in Oftnordoft nehmen 350% ein, 
Dann fteigt mit fanfter Krümmung der Karadagh auf, 
deffen Einer Auslauf in Oft bei Nord, der Andere in 
Mord bei Weſt, deffen beide Spitzen aber in Nord— 
nordoft liegen. Hinter dem Auslauf im Nord bei Weft 
hebt fich, jenfeits des Hyllus, ein blauer Kegel. Dann 
ſtreckt fich ein breiter Rücken auf 40° hin, Die bemerf- 
barfte Stelle deffelben ift eine Selfenmaffe, die, gleich 
einer Burg, auf der höchften Spige in Nord 25° 
Weſt ſitzt. 

Dieſer Hintergrund wird ſcharf durch den Sipylus 
in Nord 550 Weſt durchgeſchnitten, der ſich als hohe, 
einfache Maſſe auf 450 ausdehnt, bis er dem Tmolus 
gegenuͤber abfaͤllt und ſo den Kreis ſchließt. Jenes 
Schneehaupt, deſſen Chandler auf ſeiner Reiſe von 
Kaſſabar nach Magneſia, als in der Ferne zur Linken, 
erwähnt, und das Barbier de Bocage für den Berg 
Maftufia halt, muß eines der Haupter des Tmolus 
feyn. 

Die Grabfteine rings um den QTumulus befehend, 
bemerfte ich, daß fie durchaus Trümmer alter Bauten 
waren — Stüde von Epiſtylen, von Knäufen, von 
Säulenfchäften u. f. w. Ein korinthiſcher Pfetlerfnauf 
fiel mir, als von fchöner Arbeit, auf; ein Löwenhaupt 
ztert die Unterfeite von deffen Vorfprung, Akanthus und 
Eier find von edler Hand. Nahe daran liegt ein Block, 


worauf eine Eule mit gefpreiteten Flügeln dargeftellt 
ift, ein Stück von unten auf zu fehen. Wenige Schritte 
weiter, an der Nordfeite des Tumulus, liegt eine 
Metope aus weißem Marmor, 40 Zoll lang und 28. 
hoch. Darauf find drei Figuren in halberhobener, treff- 
licher Arbeit. Die Erſte, eine befleidete Victoria, vor— 
eilend im Laufe, den Schleier hoch über das rüdger 
wandte Haupt gefhwungen, winft einem jungen Helden, 
der ihr mit voller Kraft des Verlangens folgt. Ein 
Helm det deffen Haupt — über die Schulter hängt 
in weiten Falten der Mantel — der übrige Theil des 
Körpers ift entblößt. Vordraͤngt die Nechte mit gehe: 
benem Schilde, vor auch der Fuß, zum Echritte auf 
geholt; die Linke birgt fih im Mantel. Diefer Jüngling 
wendet gleichfalls das Haupt und zwar einem anderen 
Juͤnglinge zu, der ihm nachftrebt. Behelmt wie Jener, 
ift Diefer auch bekleidet. Die Rechte halt den Mantel 
um den Leib gefchlungen, die Linfe ift wie zum Winfe 
gehoben. Er blickt zurück; fo zog der Künftler das 
geiftige Band durch eine Folge von Figuren. 

Woher diefe Trümmer? — Aus Sardis, denke ich. 
— Die übrigen Grabftätten von Kaffabar enthalten 
außer einigen glatten Säulenfchäften Feine Reſte. 

Don Kaffabar nahm ich den Weg Oft durd) die 
Ebene längs den Füßen des Tmolus. Nach der erften 
halben Stunde erreichte ich zwei Brunnen, der cine 
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rechts, der andere links der Straße, und fünfzehn 
Minuten weiter eine PBappelgruppe, in deren Mitte ein 
Wachhaus fecht. Unter majeftätifchen Platanen läuft 
dort, zur Linken, eine Quelle, und ihr gegenüber bieten 
Todtenäcer alte Trümmer aus. Auf dem durchwühlten 
Abhange des Tmolus zeigte fi ein Turkomanenlager. 
— Kurz darauf fommt man abermals an Grabftätten 
vorüber, und laßt auf der Höhe, am der zerriffenften 
Stelle des Gebirges, dad nur rothbraune Thonerde und 
nicht ein Steinchen zeigt, das Kleine Dorf Kaffabar: 
Derbend, von Nadeln, Zinnen, Trichtern und anderen 
abenteuerlichen Scherzen des Bodens umgeben. Diefen 
nackten Maffen folgen walobewachfene Höhen, über die 
ein paar mächtige Spiten des Gebirges ſchauen. 
Noch immer reitet man über gut bebauten Grund, 
Diefer, und das Leben auf der Straße, thaten mir wohl 
auf diefer Erde uralter Erinnerungen, die noch immer 
gibt und nährt, wie im den jungen Tagen der Vorzeit. 
Kameele in langen Zügen gingen und kamen. Die einen 
trugen Krapp aus Philadelphia nach Smyrna, die 
anderen abendländifche Farbehölzer nach Angora. Ein 
Türfe aus diefer Stadt fchloß fi) an uns. Anderthalb 
Stunden von Kaffabar betraten wir das Bette eincd 
Gießbaches, deffen Breite faft fünfzehn Minuten Weges 
betrug. Ein Wald von Agnus-Caftus und Lorbeerrofen 
war darüber ausgebreitet. Am anderen Ufer kamen 
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wir in cin artiges Birkenwaͤldchen, wo die Neben die 
Wipfel der Bäume überfletterten und die Nanfen, wie ' 
verlangende Kinder die Hande, darüber emporftredten. 
Hinter diefem MWaldchen begann Hutweide, der Boden 
ſenkt fih nach dem Hermus und fteigt jenfeits eben fo 
fanft bis zum Karadagh. Ein Dorf wies fich dort im 
Sonnenfcheine, wahrend wir des Negens und erfreuten. 
Den Namen des Orts Fonnte ich nicht erfragen. 

Eine halbe Stunde fpater trafen wir einen zweiten 
Gießbach und ein Wachhaus daran. Dier bis fünf 
Zumuli heben fih auf der fchmalen Strecde bis zum 
Fuße des Tmolus hin. Zur Linken der Straße, hinter 
einem Maldchen halb verſteckt, bleibt das Gehoͤfe 
Urgandh. Rings um daffelbe ift der Boden wieder 
bebaut. Die Breite der Ebene an diefer Stelle beträgt 
nicht über zwei Stunden. Einige Schritte weiter hat 
man Nefte alter Bauten aus Backſteinen zur Linken. 

Man nähert fih mehr und mehr dem Gebirge. 
Eine halbe Stunde vom Gießbache hat man am Fuße 
defjelben das Gehoͤſe Tihubfaja. An der Straße 
ficht ein Brunnen und liegen Marmorblöcde. Fünf 
Minuten weiter erreicht man drei Tumuli, in gleichen 
Abftänden auf .derfelben Linie. Der mittlere ift der 
Höchfte. Ein Adler faß darauf; er erwartete mic) ruhig 
bis ich den Gipfel erftiegen hatte, dann erft hob er 
fi) mit langfamem Fluge. Er glich denen, die ich auf 
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der Marathonifchen Ebene getroffen habe; ſchwarz— 
braunen, dichten Gefteders; das Hinterhaupt grauweiß, 
Griffe und Schnabel von gewaltiger Stärke. Der 
Tumulus ift oben eingefunfen, oder gedffnet worden; er 
fiehbt wie das Grab eines Vaters zwifchen den Gräbern 
zweter Söhne, 

Zwanzig Minuten darauf führt der Weg über einen 
Damm oder Wall, der mit ausgehenden Winfeln vom 
Imolus nah dem Hermus hinabzieht. Am Fluffe 
zeigt fich ein Gehöfe und an dem Auslaufe des Kara: 
dagh das Dorf Saarkoͤ. — Nun ftiegen wir in einen 
Waſſerriß nieder; eine Menge alter Ziegel ſah aus dem 
ausgebrochenen Grunde und lag fonft dort herum. Zur 
echten fanden wieder zwei Tumuli, beide auf einem 
ähnlichen Walle wie der früher erwähnte. Deffen 
Winkel fpringen nad) Often aus, die des anderen nad) 
Meften. Rafen deckt beide Waͤlle; Verſchanzungen eines 
Lagers wahrfcheinlih, Kein mir befannter Neifender 
erwähnt diefer Stelle, 

Ich war in den Bezirk der Grabhügel getreren. 
Auf den Hügeln jenfeits des Hermus bemerkte ich, 
neben dem fchon oben erwähnten riefigen Zumulus, zwei 
andere nicht minder riefige und eine Menge Fleinerer, 
welche zufammen die Gräber der Könige von Lydien 
heißen. An der Straße felbit ftieß ich gleichfalls auf 
fieben Tumuli zur Rechten, und einen zur Linfen, die 





alle in den Raum von zefn Minuten Meges fallen. 
Grabftätten voll alter Bauftüce, hohe Pappelgruppen, 
ein Wachhaus, weiter ein Gießbach, und an deffen Ufer 
ein Tumulus, auf dem eine einfame Xerebinthe ein 
Türfengrab befchattet, machen den Vordergrund diefer 
Landfchaft. Ein Zug türfifcher Frauen ritt mir ent 
gegen, da fie mich erblickten, hielten fie an, fteckten fich 
tiefer in die Schleier, wandten fich abfeits, und ritten 
erft weiter, nachdem ich vorüber war, 

Nun verließ ich die Richtung Oft, der ich feit 
Kaſſabar (drei Viertelftunden) gefolgt war, und nahm 
diejenige von Oftfüdoft. Ein Brunnen, ein Zumulus 
und wieder ein Brunnen blieben in der nächften Viertel 
ftunde zur Seite, und jet wurde ich der Burg von 
Sardis anfichtig, die mir auf hohem, ſchwarzen, völlig 
abgefonderten Hügel, wie ein Marfftein auf einer ab- 
geftumpften Pyramide erfchien. Dreizehn Minuten 
wetter gewahrte ich in der Ebene die Reſte der einft fo 
mächtigen Königftadt — Fam in den nächften drei 
Biertelftunden über einen kaum mehr Fennbaren Wall, 
der von den nahen Hügeln herunter fteigt und fich bald 
verliert — weiter an einem Tumulus links und an einen 
etwas entfernten rechts voruͤber — abermals über einen 
Mall, der dem früheren gleichläuft aber weiter hinaus 
in die Ebene fihtbar bleibt, bog dann zur Rechten in 
ein Thal, durchritt den rothfarbigen Paktolus, und 
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war nun in Sart, wo ich vor der Huͤtte eines Tuͤrken, 
die an den nordweſtlichen Abfall des Huͤgels der Burg 
ſich lehnt, abſtieg. 

Wo biſt du, Stadt des Kroͤſus und des Xerxes?.... 
Hefte von drei SZahrtaufenden find mit Neften von 
geftern zufammen geflebt. Kein Dorf bezeichnet die 
Stelle. Trümmer eines türfifchen Gehofes, das find 
die letzten Erben deines Namens. 

Wenn man auf einer gefchichtlichen Stelle ficht, 
belebt ſich die Gefchichte felbft wie das Steinbild in 
Pygmalions Handen. Welch einen NRücbli in die 
Jugend der Völker, in die Zeit, wo im Blau der Ferne 
und Sonnenfchinnmer, Wahrheit und Mythe in einander 
verfhwimmen, gewahret Sardis nicht! Don den Enfeln 
des Lydos, durch die zwei und zwanzig Menfchenalter 
der Herakliden bis zu den Ahnen des Kröfus, in deren 
Hand eitler Uebermuth, der Liebe Verbrechen und eines 
edlen Weibes Rache das Scepter gaben, wie lang der 
Weg! und wie weit der Abftand diefes Zeitpunftes von 
unferen Tagen wieder! — Wenn man nur die Menfchen- 
gefchlechter zahlt, fo find die Jahrtauſende Furz, denkt 
man aber an die Menge der Ereigniffe, die fich in einen 
folchen Zeitraum drangen, an das Werden, Leben, Unter: 
gchen und Verfchwinden großer Neiche und Völker, an 
das Gluͤck und an das Leid, die von den Millionen und 
Millionen Menfchen jedes Einzelnen Bruſt bewegten, 
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dann erfchrict man por der Dauer eines Zahrtaufendes, 
und athmet fehwer unter der Laft feiner Maſſe. 

In der Gefchichte des letzten Gefchlechts der Iydifchen 
Könige ift, wie in fo mancher anderen, jene Zurechnung 
für Verdienft und Schuld fichtbar, die unabwendbar 
trifft, und welchen der Blick, eben weil ihr Maafitab 
für denfelben zu groß und unverftändlich ift, nicht 
begegnen kann, ohne daß nicht das Herz mit ſchauderndem 
Erſtaunen erfüllt werde, Es ift das Verhängniß, welches 
die Sünden der Väter in den Enfeln, und die der 
Einzelnen in ganzen Volfern ſtraft; jene Gerechtigkeit, 
welche nur die Maffe zahlt, und gegen die das menfch- 
liche Gefühl fid) auflehnt, ohne fie verdammen zu 
fünnen. 

Sieg ging vor den Enfeln des Gyges einher. Smyrna 
und Kolophen, Milet und Ephefus fühlten ihren Arm; 
alle Hellenen in Aſien trugen ihr Zoch, alle Barbaren 
bis an den Halys, „der da ſtroͤmt von Mittag her 
zwifchen den Syrern und Paphlagonen und fich ergießet 
gegen Mitternacht in das Meer, fo man den Eurinos 
nennt“ (Kliv. 6.), d. i. bis an den heutigen Kizil-Ermad, 
der durch das rauhe Land zwifchen Weiwode und Vizir— 
Kapri, anderthalb Zagreifen dftlic) von Coſtambul, 
fließt. Und „nachdem diefe alle überwunden und den 
Lydern unterwürftg gemacht waren, und Gardis auf 
dem höchften Gipfel feiner Herrlichkeit ftand, Fommen 
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nach diefer Stadt alle Weifen der damaligen Zeit aus 
Hellas, heute Diefer und morgen Jener.“ (Klio. 29.) 
Die Stimmen der Mitwelt priefen und verpfändeten 
die Zufunft — die Fönigliche Burg prangte in Schäßen 
— Feine Herrlichfeit fchien zu fehlen, Feine Macht mehr 
zu ſcheuen; fchon bereitete die Herrfchfucht, die fich felbft 
den Sporn in die Seite jagt bis fie überftürzt, die 
Mittel, die Inſeln, vielleicht Hellas felbft, zu unters 
werfen: da erfcholl der Fußtritt der Nemefis in der 
Königshalle zu Sardis. Zwar rüfteten Babylon, Aegypten 
und Lacedamon für Krofus; Taufende von Sühnopfern 
fielen und Gold befchwerte die Altäre der Götter, aber 
was verfündet war, geſchah. »Zicheft du gegen die 
Perfer aus, fo wirft du ein großes Reich zerftören ze fo 
ſprach es vom delphifchen Dreifuß. Kroͤſus 309 aus, 
und er zerftörte das — feine, 

Nun herrſchte Kyrus in der goldreichen Sardis und 
Unterlönige thronten dort in Prunk und Willführ. Auf 
diefer unfcheinbaren Stelle, auf der nur der Name und 
die Erinnerung noch leben, befchwichtigte Darius, Könige 
reiche nehmend und verfchenfend, den Gram über die 
mißlungene Unternehmung auf Scythien. Hier, umringt 
von Humderttaufenden, träumte Xerxes die Eroberung 
von Hellas; 

„Es fendet die reihe Sardis 
Der Neifigen viele 
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Und im Sechsgeſpann 


Fürchterlich zu ſchaun!“ 
(Aeſchylos: die Perſer.) 


und hier, unter den Reſten derer, die von Salamis 
und Mykale flohen, ſuchte er in wolluͤſtiger Umarmung 
ſein Mißgeſchick und die erlittene Schmach zu vergeſſen. 
Hier bereitete der juͤngere Kyrus den verwegenen Zug, 
der ihm fruͤhen Tod und ſeinem Namen Unſterblichkeit 
brachte. Hier weilte der Sieger am Granikus, ſein 
eiſernes Heer am Hermus gelagert, und gab Geſetze 
von der Hoͤhe dieſer Burg. Hier lehnte der Roͤmer 
die Herrſchaft Aſiens an. Gebeugt, aber noch immer 
herrlich ftand Sardis, bis die Hand des Himmels, das 
Erobeben, das den Tmolus zerriß, Magnefia in 
Zrümmer warf, Philadelphia, Laodicea und Ephefus 
erfchütterte, auch die uralte Iydifche Königsftadt begrub. 
Wohl fuchten römifche Kaifer fie wieder ins Leben zu 
rufen, eine neue Sardis entftand; das Chriftenthum 
machte fie zu einem feiner früheften Sige — aber fie 
hat Feine Geſchichte mehr. 

Wo iſt nun jene roffetummelnde lydiſche Jugend? 
— wo das Volk, das in purpurnen Gewaͤndern ging, 
goldne Schalen trug, und an die Enden der damals 
bekannten Erde ſeines Reichthums Zeichen ſandte? — 
wo ſind die Reſte des Stammes, welcher dem Welt— 
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theile den Namen gab? (Melpom. 45.) wo biſt du, 
ſchoͤne Päonerin, die mit leichten Scherzen des Vater— 
landes Freiheit weggaukelte? (Terpſich. 12. 13.) 

Ich ſehe mich um; Alles oͤde und leer. Ich horche; 
uͤberall Schweigen und Unbewegtheit; ein weites, ver— 
laſſenes Grab und, als Male daruͤber, Truͤmmer der 
Vorzeit. — 

Schwarze, fette Erde, ſteil abgebrochen, ſo daß an 
den wenigſten Stellen ein Halm ſich daran haͤngen 
kann, bildet die nach Nord vorgreifenden Fuͤße des 
Tmolus. Sie treten im Halbzirkel zuruͤck, waͤhrend 
ein kuͤrzerer Fuß aus der Mitte des Bogens mit niederer 
Verbindung vom Twolus vorreicht, dieſer thuͤrmt ſich, 
nach dem Ende zu, hoch und ſteil auf, und traͤgt zu 
oberſt die Reſte der Burg — Mauermaſſen auf ſtein— 
loſe Erde geſetzt, die hie und da uͤber den Boden vor— 
greifen, jeden Augenblick zu ſtuͤrzen ſcheinen und doch 
ſeit Jahrhunderten in dieſer Lage ſich erhalten. Um— 
wuͤhlte Huͤgel bilden den Uebergang der Burghoͤhe zur 
Ebene, die ſich weithin ausbreitet; jenſeits derſelben aber 
ſtehen die Grabhuͤgel der Koͤnige. 

Im Nordweſt des Schloſſes geht das Thal des 
Paktolus ein, das nicht breiter iſt, als dieſes Fluͤßchens 
Bette, d. i. von 40 zu 50 Schritten, ein Raum, den 
das Waſſer ſelten ausfuͤllt und groͤßten Theils den 
Platanen und dem Roſenlorbeer uͤberlaͤßt. Ueberraſchend 
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kuͤndigen ſich in dieſem Thale die Truͤmmer eines 
Tempels an. Chandler ſchilderte die Zerſtoͤrung, die 
dieſer Bau ſeit Schiſchull's Reiſe erfahren hatte; ich 
will diejenige ſchildern, die er in den ſechzig Jahren 
von Chandlers Reiſe bis zur meinigen erlitt. 
Peyſonel gab (1750) eine Zeichnung von dieſer 
Ruine, Darin erfcheinen fehs Säulen und cin Theil 
der Cella noch ſtehend, drei der Säulen trugen ihren 
Deckbalken. Chandler ſah noch fünf Säulen auf 
recht ftchen, wovon eine bereits ohne Knauf, und der 
einer zweiten aus feiner Stelle gerückt war. „Der 
Architrav beftand aus zwei Stuͤcken,“ fagt er, „wovon 
das eine, gleichfalls nach ſuͤdwaͤrts verrüdt, fich noch 
dort befindet, während das andere fammt der Säule 
feit 1699 nicdergeftärzt ift. Damals war auch einer 
der Knäufe fchr mitgenommen, was man einem Erd— 
beben zufchrieb. Ueber dem Eingang in die Cella ſah 
man einen fo mächtigen Block, daß man nicht begriff, 
mit welcher Kraft, oder durch welche Mittel derfelbe 
zu einer foldhen Höhe erhoben werden Fonnte, Uber 
diefes ſchoͤne und herrliche Portal ift feitdem zerftort, 
und jener Stein liegt heut zu Tage in einem Haufen 
von Trümmern... Acht Säulen zählte die Vorders 
feite, da der Tempel nocd) ganz war, Die Bauordnung 
ift joniſch — die Schäfte find hohlgeftreift und die Knäufe 
geſchmackvoll und auserlefener Arbeit.“ (75. Cap.) 
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So weit Chandler. Cockerell, der zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts reiſete, gibt noch drei Saͤulen 
ſtehend an. Jetzt ſind deren nur noch zwei in ſolcher 
Lage. Die Schaͤfte ſind unter dem Knaufe eine kurze 
Laͤnge hohlgeſtreift, dann glatt, und haben 34“ 4 
Durchmeſſer. Ste beſtanden aus Stuͤcken von ungleicher 
Höhe, weßhalb auch die eine der beiden noch ftchenden 
Säulen (diejenige, deren Knauf verfchoben ift) deren 
zwolf, die andere aber dreizehn folcher Schaftſtuͤcke hat. 
Das Loch in der Are derfelben mißt 6% 6 Breite, 
18” Höhe, 8" 6 Tiefe. 22 4° des Durchmeſſers 
der inneren Kreisfläche find geglättet. Die obere Fläche 
eines jonifchen Knaufes hatte 60 ins Gevierte. Don 
der Cella ift Faum eine Spur. Was von den Werks 
ſtuͤcken ihrer Wände zu Tage lag, iſt feit lange vers 
braucht; was der Boden noch birgt, wird nach Bedarf 
bervorgeholt. Eine der Mofcheen zn Magnefia ift aus 
den Trümmern diefes Tempels erbaut. 

Der Stein ift weißer Marmor. Zu Haufen gethürmt 
liegen die mächtigen Schäfte, die edlen Knäufe, die 
Reſte der Urchitrave. Jener große Dedftein iſt nicht 
mehr zu fehen. Wahrfcheinlich wurde er gefprengt und 
in Theilen weggefchleppt. Die Armuth der Gegend an 
Stein mufte den Verbrauch der Trümmer diefes Tempels 
befcehleunigen. Auch die beiden noch fiehenden Säulen 
find fchon angebohrt, um durch Pulverfraft umgeworfen 
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zu werden. Der Aga von Sart, mein Wirth, verficherte 
mid, daß er die Ausführung gehindert habe, und, fo 
lange er lebe, hindern werde, 

Die eben erwähnten zwei Säulen fcheinen der oftlichen 
Fronte angehört zu haben. Cockerell glaubt, daß der 
Zempel ein Oktaſtyl Dipterus mit 17 Säulen an den 
Seiten war, und in der Oftfronte drei Säulenreihen, 
in der MWeftfronte zwei, jede zu 8 Fuß hatte. Diefe 
Meinung kann auf die Vergleichung mit andern jonifchen 
Tempeln derfelben Ordnung gegründet feyn; was von 
der Nuine noch befteht, gibt Feine ſicheren Elemente 
hiezu. Cockerell berechnet weiter, daß durch die Ab- 
ſchwemmung der unmittelbar an dem Tempel beginnenden 
Burghoͤhe der Boden der Cella an 25 englifhe Fuß 
verfchüttet, und die ganze Höhe der Säulen mit Ein; 
Ihluß des Knaufes 58 Fuß ſey. Diefe Höhe ift nach 
den VBerhältniffen der Tempel zu Branchidaͤ, Milet u. ſ. w. 
berechnet. Ich bin geftimmt, die Verfchüttung für nicht 
über 12 Fuß anzunchnen, und zwar, weil eine Nach— 
grabung im Raume der Cella in der angegebenen Tiefe 
ſchon Marmorplatten in ſolcher Lage wies, daß fie für 
das Pflafter der Eella angenommen werden Tonnen. 
Bei einem Tempel, welcher in anderen Theilen fo viele 
Verfchiedenheit von den Verhaltniffen anderer jonifcher 
Diptert zeigt, mag auch diefe nicht überrafchen. Nach 
dem genannten Neifenden tft der untere Durchmeffer 
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der ſtehenden Saͤulen (35 Fuß unter dem Knauf ge— 
nommen) 6° 4% 6°, der obere aber 5° 6° 3%. Die 
Maafe, die ich von dem umgeworfenen, in gelösten 
Stücken liegenden Schäften nahm, find weit geringer. 
Vielleicht gehörten diefe Schäfte den inneren Säulen an. 
Schr merkwürdig ift die Verfchiedenheit des Suter: 
colummiums, das im der Oftfronte noch zwifchen fechs 
Säulen zu nehmen iſt. Es beträgt in der Mitte 23° 
4° 4%, und nimmt nad) den Seiten gleihmäßig ab, 
fo daß das näacıfte 21° 7 6%, das dritte 17° 8“ 6 
hat. Goderell gibt den Fronten des Periſtyls 143° 
4° 9“ Breite, den Seiten 261’, der Eella eine vordere 
Breite von 64° 6% Er halt diefen Tempel für fehr 
alt, ja aus den Zeiten der Iydifchen Könige, fowohl ob 
der Bauweiſe, als ob der großen Steinmaffen in den 
Architraven, wopon der noch beftehende, der an 25 
Tonnen wiegt, ein Beifpiel gibt, Er bewundert mit 
Recht die vorzügliche Arbeit in den Knäufen. — Es 
fallt mir auf, dag dieſer aufmerffame Neifende nicht 
bemerkte, dag nahe am Ufer des Paktolus, kaum 200 
Schritte von der Oftfeite der Cella, alfo offenbar auf den 
Naume des Tempels, Forinthifche Säulenfchäfte liegen. 
Herodot erwahnt eines einzigen Tempels, da er von 
der Eroberung und Verbrennung der Stadt durcd) die 
Milefier Spricht, eines Tempels der Cybele (Zerpf. 102.), 
der guten Mutter vom Berge, Ma, deren Dienft von 
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den phrygifchen Bergen über die ganze alte Welt fich 
verbreitete. Peſſinus, Diedymus, Berefynthus und 
Sipylus gaben ihr Beinamen, aber in Griechenland und 
Rom fiegte derjenige von Öebirge Kybelos. Sophofles, 
im Philocktet, nennt fie »Bergmutter-Erde, Allnahrerin, 
welcher felbft Zeus entfprang, die wohnt an Paktolus 
goldreicher Fluth“ (391). Vielleicht, daß die eben 
befchriebene Ruine der wieder hergeftellte und vermuthlic) 
nicht ganz vollendete Tempel der großen Landesgoͤttin 
war, da ihr Dienft fich bis in die romifche Zeit herauf 
309. Die Trümmer find ftumm; jetzt gelten fie nur 
„den unbekannten Gotte.“ — 

Steigt man ein paar hundert Schritte in dei 
Richtung nach der Burg, fo findet man einen Phallus 
aus weißem Marmor, deffen Kopf 80 Zoll halt. Da 
weiter aufwärts ein Tumulus fteht, fo mag er von 
dieſem berabgerollt feyn. Es ift merfwürdig, einen 
Zumulus an diefem Drte zu finden, der nothwendiag 
innerhalb die Ummanerung der Stadt fiel. 

Durch Dornen und Gebüfh wanden wir uns, mein 
Armenier, ein Türke des Haufes und ich, zur Burg 
hinauf, die feltfamen Erdwände anftaunend, in denen 
wir ein paar Löcher, wie Fenfteröffnungen, bemerften. 
Ein Turkomane, den die Neugierde aus feinem Zelte, 
nahe am Zempel, uns folgen machte, erzählte ung 
eifrig von Schäßen, welche die Burg einfchlöffe. 
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Platzregen überficl uns, und cs fturmte kalt vom 
Tmolus herab. Wir flüchteten unter das Thor der 
Burg, und dann in einen gewölbten Gang an dem füd- 
öftlichen Ende derfelben. Donner und Blige waren 
gleich) heftig, und der Wind blies mir folcher Gewalt, 
dag wir forgfaltig die Einbrüche und Fenfter meiden 
mußten, um nicht hinausgefchleudert zu werden. Ein 
ähnliches Gewitter überfiel den macedonifchen Helden, 
da er diefe Burg beſtieg. Er nahm es zum guten 
Zeichen. (Curt. II. 6.) Er aber verftand ſich auf das 
Glück, dachte ih, und nahm die günftige Deutung auch 
für mich. — Sobald die Nebel fi) aufrollten, fahen 
wir plößlich die Häaupter des Tmolus im mafellofen 
Glanz des Schnees; ein überrafchender und mageftätifcher 
Anblick! 

Der Gipfel der Burghoͤhe iſt gegenwaͤrtig unverhaͤltniß— 
maͤßig ſchmal. Die wenigen Reſte von der Ummauerung 
find ein mit Mörtel verbundener Bau aus aͤlteren 
Bauſtuͤcken, meiſt aus Bloͤcken weißen Marmors, mit 
Backſteinen untermiſcht. Korinthiſche, joniſche, doriſche 
Fries- und Saͤulentruͤmmer finden ſich da in ſolcher 
Menge, daß das Schloß gleichſam nur aus dieſen 
Elementen erbaut ſcheint. Die Hoͤhe ſtreicht Suͤdoſt 
nach Nordweſt. Die Suͤdoſtſeite, das iſt die dem Tmolus 
zugewendete, hat allein noch ihre Mauer; es folgt die— 
ſelbe der Geſtalt des Berges. Von dieſer Seite erſtiegen 
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die Perſer die Burg. Am meiſten vorgeſchoben iſt die 
Südoſtecke, wo der oben erwaͤhnte Gang, von etwa 
50 Schritten Laͤnge, mit Thuͤrmchen verſehen, nach 
Suͤden wendet. Dann, nachdem die Ummauerung gegen 
Weſt unter rechtem Winkel zuruͤckgetreten iſt und wieder 
nach Oſt eingeht, alſo eine Art Bollwerk bildet, kruͤmmt 
ſie ſich faſt im Halbzirkel nach Suͤdweſt. Dort ſteht 
das Thor. Zwei Inſchriften aus Roͤmerzeit ſind dort 
eingemauert. Die eine ſchrieb ich ab, die andere ließen 
Wind und Regen mich nicht zu Ende bringen. Nach 
dieſem Vorſprunge faͤllt die Ummauerung in die Ver— 
laͤngerung der fruͤheren Richtung, bis ſie mit einem 
viereckigen Waffenplatze am Abſturze endet. 

Steigt man vom Thore im Burgraume aufwaͤrts, 
ſo ſtoͤßt man auf maͤchtige Mauerreſte, Truͤmmer eines 
viereckigen Thurmes. Waſſerriſſe, die bis in die Tiefe 
des Thales nach Oſt und Weſt abſtuͤrzen, verengen den 
Paß bis auf wenige Schritte Breite. 

Nach Weſt, Nord und Oft ift ſenkrechter Bruch. 
Jene Erdmaſſe, gleich einem Male auf einer abgeſtumpften 
Pyramide aus der Ebene des Hermus anzuſchen, iſt ein 
ſtehengebliebenes Bergſtuͤck. Darin, ſeltſam genug, befindet 
ſich ein Gemach, in Geſtalt eines Gewoͤlbes gegraben, mit 
einem zweiten kleineren zur Seite. Ein Fenſter, durch 
die weſtliche Wand gebrochen, iſt eben eines der Loͤcher, 
die ich im Heraufgehen vom Tempel bemerkt hatte. 
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An dem Nordweftende der Hohe fieht man Reſte 
eines Thurmes. Die Verbindung ift haufig nur eine 
Schneide, auf der man wie im Sattel fien Tann; 
rechts und links aber ift Abgrund. Auch wenn die 
Geſchichte fehwiege, der Anblick zeigt, daß der größte 
Theil des einftigen Burgraumes durch Erdbeben cin: 
geriffen wurde, und fammt den Bauten, die er trug, 
in die Tiefe ftürzte. Schon zu Aleranders Zeit beftand 
der alte Köntaspalaft nicht mehr, denn diefer Eroberer 
verhich dem olympifchen Jupiter einen Tempel auf 
den Trümmern deffelben. (Arian. p. 36.) Setzt fanden 
weder Palaft noc Tempel Raum. 

Auf der außerften Spitze im Nordweften, eben groß 
genug um mich und meinen Compaß zu faffen, nahm 
ic) folgenden Umfreis. Der eine Gipfel des Karadagh, 
den zweiten bergend, blieb mir 40% nördlich Weft. Der 
fanftgefenfte Nücken deffelben ließ mich im fernften 
Hintergrunde Nordnordweft hohes Gebirge Schauen. 
Das Dorf Sarkd, anmuthig an dem Abhange bin- 
gebreitet, lag in Nordweft bei Weſt. Ein zweiter 
Rücken ſteigt mit gleichgemeffenen Ausläufen auf; deffen 
Gipfel, niederer als der des Karadagh, ſteht in 200 
weftlich Nord. Vor diefem Berge ftreicht der niederc 
Hügelfuß bin, der die Gräber der Indifchen Könige 
trägt. Der große Tumulus, deffen Richtung ic) von 
Kaffabar aus genommen hatte, lag nun Nord 50 MWeft; 


— sg — 


ein zweiter, nicht minder großer, Nord 20 Weſt; cin 
dritter Nord 150 Oft. 

Ich konnte mit freiem Auge mehr denn fechzig 
Tumuli auf jenem Hügelfuße zahlen, und hinter dent 
jelben den Spiegel des Gyges-Sces, in Nord 220 Oft, 
erblicken. Den weiteren Hintergrund bildet Gebirge 
mit Gipfeln in Nord 109 Of, Nord 120 Wet, und 
Nord 20° Of. In Nordoft bei Oft zieht ein anderer 
hoher Rücken hin, und vereinzelte Berggipfel ftehen in 
Oft 10 Nord, Oft 200 Nord und in Nordoſt. Die 
Ebene des Hermus kruͤmmt fich dort faft gegen Süd; 
weft ein. Ein Hügelfuß des Tmolus ſchneidet fie in 
Oft bei Sid ab; dann heben fi) die hohen Häupter 
dieſes Gebirges in Sid, Süd bei Oft, Südfüdoft und 
in Südoft bei Süd. 

Nahe im Werften fteigt das enge, waldige Thal des 
Paftolus auf, der in der Ebene nad) Norden fich 
wendet und dem Hermus zueilt. — Nord 600 Weft 
tritt das Fahle Haupt des Sipylus hinter einem 
Erdfturz hervor, der, höher als die Burg, am jenfeitigen 
Ufer des Paktolus die Thalwand bildet. 

Rauh ift die Gegend nad) dem Tmolus zu; ans 
muthig die Ebene, Ruinen umgürten den Fuß der 
Burghöhe. 

Einem Wafferriffe folgend, rollte ich mic) längs 
diefer herab. Ich überzeugte mich, daß zu unterft 
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eine befondere Ummauerung lief, mit den oberen Quer: 
mauern verbunden. Zur Zeit Aleranders hatte fie 
dreifache Mauern. (Curt. II.) Man fieht noch Trümmer 
von zweien; DBaugeftein und Ziegel decken überdieß zu 
Haufen den Boden; e8 fiel mir auf, daß ich auch nicht 
ein einziges Vafenftückkhen fand, womit doc) die Stellen 
alter Städte in Afien und Griechenland überdedt zu 
feyn pflegen. 

Stadium und Theater — lehnten fi an die untere 
Ummauerung. Chandler, deffen Befchreibung von Sardis 
überhaupt fehr oberflächlich und unklar ift, nimmt jenes 
für diefes! Die Laͤnge des erfteren betragt 744 Wiener 
Fuß. Die Sitze ruhten auf Gewolben. An dem 
Stadium ift das Theater, welches in den Kriegen des 
Antiochus eine für Sardis traurige Berühmtheit erhielt. 
Es weifet nun nichts außer hohen mit Quadern ver: 
Fleidete Mauermaffen. Deffen Durchmeffer betragt 382°. 

Sn dem Gewölbe des Stadiums trat mich ein 
Zurfomanenweib mit der Verficherung an, große Schäfße 
lagen da verborgen, aber eine glücliche Hand, viele 
Menfchen und dreißig Tage Arbeit gehörten dazu, um 
diefelben zu heben. Die Sage des riefigen Reichthums 
von Sardis lebt felbft in dem Munde der Wander: 
ftämme fort. Die wenigen Bewohner von Sart ſchwoͤren 
darauf. Gefchichte und Sage find Schweftern, diefe 
aber ift die ältere. 


An der Nordfeite des Schloßberges läuft ein Bach, 
der vom Tmolus kommt, erſt nordiweftlich, dann nörds 
Ich fließt und dem Hermus zueilt. Nahe am Ufer 
defjelben, oftnordöftlic) des Schloffes, ganz in der Ebene, 
feht ein mächtiger Bau, ein längliches Viereck namlich 
zu 48° innerer Breite und 168° innerer Länge, aus 
ſchweren Marmorftücen, ohne Mörtel gefügt. Man 
koͤnnte den Bau für die Cella eines Tempels nehmen, 
wenn fi die Dicke der Mauern damit vertrüge, die 
nicht weniger als 25° beträgt. Es fichen Anten vor, 
und außen in gleichen Abftanden find Pfeiler angebracht. 
In der weftlichen Wand ift ein Bogen fichtbar, der nur 
eben aus dem Boden fchaut. Am Nordoftende ficht 
man die Nefte eines Thurmes, deffen halber Durchmeffer 
in den Naum des Gebäudes fällt, drei bis vier Fuß 
über den Boden fih heben. Das Gefüge beftcht aus 
flachen Keilen, die fich gegenfeitig Flemmen, Der innere 
Durchmeffer des Thurmes tft an 30% 

Zwanzig Schritte vom Thurme abftehend, läuft cine 
Quermauer von einer und derfelben Breite mit dem 
Gebäude; nad) anderen zwanzig Schritten eine zweite. 
Diefe befpült der Bach. Die Seitenwände fcheinen 
fi) bis an dieſe letzte Quermauer erfiredt zu haben, 
Marmorbloͤcke liegen in Haufen zur Seite. Einige, die 
ich maß, hielten 8° Lange, 5° Breite und 20% Dice, 

Es iſt mir nicht klar, wozu dieſer Bau gedient habe, 





Is 


— Hl 


Er ift offenbar roͤmiſch und zwar aus erfter römischer 
Zeit. Tempel, Palaft, Theil der Ummauerung der 
Stadt kann er nicht gewefen ſeyn. — Ein doppelter 
Thorweg? — das Thor der Perfer vielleicht, da cr nad) 
Morgen zu liegt? — Aud) dagegen läßt fich viel cin; 
wenden. Am wahrfcheinlichften war er eine der großen 
Vorrathskammern, in der reichten Ebene Vorderafiens 
und bei Heeren, wie die Roͤmer deren zu allen Zeiten 
dort zu halten gezwungen waren, ein nothwendiger 
Bau. — 

Nahe daran find Nefte einer Brüde aus fpaterer 
zeit. 

Ueber Marmortrümmer, Ztegelz und Steingeraffel, 
mit unfcheinbaren Neften edlerer Arbeit vermengt, ging 
ich weftlich nad) ſechs mächtigen Pfeilern, eine Mühle 
zur Linken laffend, in der guten Jahreszeit der Neifen: 
den gewöhnliche Herberge. Das Feld ringsum war 
uͤberſchwemmt. 

Jene ſechs Pfeiler ſtehen im Nordnordoſt der Burg, 
vier gegen Suͤd und zwei gegen Nord, ſo daß die beiden 
mittleren auf dieſer Seite fehlen. Sie ſind aus ſtarken 
Marmorbloͤcken ohne Moͤrtelverbindung und halten ein 
Rechte 110% 6 zu 232% 8. Seder derfelben trägt 
einen Aufſatz aus Ziegeln, fo geneigt, daß ſich entnehmen 
läßt, c8 haben von Pfeiler zu Pfeiler, fowohl im Sinne 
der Lange, als auch in dem der Breite des Baues, 





— HB 


Bogen beftanden. Die innere Laͤnge des Baues ift 
216, die innere Breite 36% Die beiden fchmalen 
Seiten waren nicht geradlinig, fondern halbzirfelfürmig. 
Auch diefes Gchäude ift romifch, und ich gebe ihm die 
felbe Beftimmung wie dem früheren, 

Näher an dem Schloßberge und fehon auf dem 
Abhange im Nordoft, ſtehen wieder mehrere Pfeiler, 
fünf an der Zahl, der fechste (der mittlere an der 
Schloßfeite) ift niedergeftürzt. Diefe Pfeiler find, wie 
der Thurm zu Paros, oder die MWafferleitung von 
Yifaluf, auf barbarifche Weife aus alten Marmor: 
truͤmmern zufammengefeßt, die zum Theil durd Mörtel 
verbunden find. Koriuthifche, jonifche, dorifche Fries: 
ſtuͤcke — Säulen aller Art, bald in Schaftftücken, bald 
nach der Are durchgefägt, eine Menge Knaͤufe finder 
man da ohne jede Achtung für den Zterrath bald fchief, 
bald gerade, bald innen, bald außen angebracht. — 
Neue Splitter beweifen, daß die Bewohner von Sart 
nicht verfaumen, auch diefe Nefte als Steingrube zu 
benüßen. 

Auf den Pfeilern ſtehen Ztegelauffäge, wie auf den 
früher erwähnten. Die Bauftüce felbft find römischer 
Hand, der Bau muß alfo in fpat römische, vielleicht 
Byzantinifche Zeit fallen. Ich halte denfelben für eine 
Kirche. 

Einige hundert Schritte weftlicher und höher am 








Abhange, ficht man cin langes, hohes Gebäude, aus 
bleifarbnen Ziegeln, rohen Flußſteinen und älteren 
Trümmern zufammengefegt. Nur die dftlihe Wand 
und eine lange Mauer an der Nordfeite beftchen gegen; 
wärtig noch. Turkomanen haufen darin. Man wies 
mir ein Stuͤck römifcher Snfchrift in der Mauer, das 
aber nur als DBauftein angebracht if. Dieß düftere 
Gebaude ift wahrfcheinlich eine Kirche aus fpäter 
byzantinifcher Zeit. 

Unterirdifche Bogengänge fügen ſich an daffelbe und 
Mauerftüce einer und derfelben Natur mit den cben ger 
nannten, eingebrochen und gefondert, fteigen bis zum Pak— 
tolus nieder, Theile der unterfien Umfangmauer der Burg. 

Im Norden des Schloßberges, am Paktolus, find 
große Ruinen, in Bau und Anlage denen am Bache 
gelegenen ahnlich, aber gedoppelt. ES folgen fi) naͤm— 
lich zwei langliche Rechtecke mit zwanzig Schritten 
Zwifchenraum , 36° breit und 144° lang (innen ge 
meffen); jedes zu 6 Pfeilern, mit einem Thore zwiſchen 
dem erfien und zweiten an der Weſtſeite. Die fchmalen 
Seiten find innen Halbzirkel, außen aber geradlinig. 
Pfeiler und Mauern find aus Schichten von Marmor: 
blöden, Ziegeln und Flußſteinen und ruhen auf einem 
Unterbau von Ziegelgewölben, die an der Oſtſeite nach 
außen Nifchen bilden. Die Pfeiler tragen Bogenfäße 
aus Ziegeln und Stein. 
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Laͤngs dieſen beiden, unter ſich gleichen Bauten, an 
der Oſtſeite, nach zwanzig Schritten Abſtand, zieht eine 
hohe Wand aus Ziegeln und Stein hin; dann folgen 
Marmorblöde zu Haufen, welche auf die Verlängerung 
diefer Wand ſchließen laſſen. An der Weſtſeite beftcht 
der Seitenbau in feiner ganzen Anlage und reicht auf 
6 und mehr Fuß über den Boden. Derfelbe war aus 
weißem Marmor und beftand aus einer Neihe von 
Gemächern oder Kammern, deren Mauer 21° 3” Dicke 
hatte. Die Marmorblöde find von ungewöhnlicher 
Größe und theils Würfel, theils flache Keile. Einige, 
die ich maß, hatten zu 72 Länge, 64 Breite und 28 
Die; andere eben diefe Breite und Dicke und 162” 
Länge. Unter den Trümmern bemerkte ich ein paar 
ganz einfache Gefimsftüde, 

Peyſonnel und Chandler fehen in diefem Bau den 
Palaft des Kröfus, welchen die Lydier fpater in die 
Geruſia, d. i. in den Pflegeort für um das Vaterland 
verdiente Greife ummwandelten. Sch ſehe nur eine 
römische Ruine hierin, eine Vorrathskammer, einen 
Marftplag, wie deren das Morgenland noch heut zu Tage 
in auffallender Aehnlichkeit weifer. Die Türfen haben 
nichts erfunden. Wornach bildeten fie ihre Befeftang, 
wenn die Mufter nicht früher beftanden? 

Herodot fagt, daß der Paktolus über den Markt: 
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platz lief. Dies Gebaͤude ſteht 140 Schritte vom linken 
Ufer deſſelben ab. 

Chandler bewundert in eben dieſen Reſten die un— 
zerſtoͤrbare Dauer der Ziegel aus den Zeiten der lydiſchen 
Koͤnige. Ohne Zweifel iſt eine betraͤchtliche Menge der 
aͤlteſten Ziegel in den Bauten der Roͤmer und Byzan— 
tiner wieder verwendet worden, aber, mit ſehr geringer 
Ausnahme, gehoͤren, nach meiner Anſicht, alle gegen— 
waͤrtig zu Sardis beſtehenden Reſte den Jahrhunderten 
nach Alexander an. Jene Ausnahme begreift einige 
faſt vergrabene große Ziegelmaſſen, wo Moͤrtel und 
Ziegel eins geworden zu ſeyn, und von unzerſtoͤrbarer 
Haͤrte ſcheinen. Dieſe bleifarbigen, unfoͤrmigen Maſſen 
liegen Nordweſt der Burg, am Fuße der Hoͤhe, und 
ſind die einzigen Ueberbleibſel aus perſiſcher, vielleicht 
aus fruͤherer Zeit. Noch dieſe bedeckt, und die Sardis 
der Vorzeit iſt weggewiſcht von der lydiſchen Flur, wie 
ein Wort von der Schiefertafel des Knaben. 

Kroͤſus iſt eines der ruͤhrendſten Bilder, die Herodot 
uns uͤberlieferte. Kroͤſus iſt der Salomon der Heiden 
in Bezug auf Weisheit; er ſteht ein Beiſpiel da, wie 
aller irdiſche Glanz ein eitles Nichts, alles irdiſche 
Wiſſen huͤlflos iſt. Kroͤſus erſcheint neben Kyrus wie 
das Ungluͤck neben dem Gluͤcke, wie die Weisheit neben 
der Macht. „Kyrus aber loͤſete ihn aus ſeinen Banden“ 
— ſagt Herodot — „und ließ ihn neben ſich ſetzen und 
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erwies ihm große Ehre. Und er bewunderte ihn und 
Alle, fo um ihn waren. Er aber war in ſich gekehrt 
und ſtill.« (Klio, 88.) Dieß Bild ſchildert das Ver- 
haͤltniß Beider. Der Sieger bat dem Beſiegten durch 
jahrelange, bis in den Tod dauernde, Verehrung das 
gehabte Glück ab. Krofus ward Kyrus Freund und 
Lehrer. Selbſt in der finftern Zeit des Kambyſes geht 
Kröfus Geift noch um, und jederzeit wie ein edler 
Warner, wie eine Stimme der mißhandelten, leidenden 
Menfchheit. (Thalia. 14. 36.) — 

Nachdem ich mic) in Sart hinlänglich umgefehen 
hatte, ritt ich nach den Gräbern der Könige, quer durch 
die, ihres Reichthums und fo vieler Schlachten und 
Ercigniffe wegen berühmte Ebene. Ein Tartarenge- 
Ihwader Fam die Karavanenftraße herauf; mir war, 
als ſaͤhe ich jene Kimmerier, die zur Zeit des Ardys, 
des Sohnes Gyges, nad) Afien hereinbrachen und Sardis 
eroberten. (Klio. 15.) Auf diefer Ebene war es, wo 
Ageſilaus die Perſer überwand, die feit Darius und 
Zerres nicht wieder fo zahlreich im Felde erfchienen 
waren (Paufan. II); wo Brutus und Caſſius, zu 
Fmperatoren ausgerufen, den Zug nad) Europa be- 
gannen, um auf den Zeldern von Philippi die verhäng- 
nißvollen Würfel zu fchütteln (Plut. im Brut.); wo 
Eumenes fich bereitete, um Antipater und Antigonus 
die entfcheidende Schlacht zu liefern (Plut. im Eum.); 
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wo Demetrius, der Mann, mit welchem das Glüd auf 
eine Meife gefptelt hatte, daß ihm Fein Anderer an die 
Seite gefeßt werden Fonnte, wenn nicht unfere Tage 
ein ähnliches DBeifpiel geliefert hatten — Demetrius 
Poliorcetes haufete, nachdem er von Athen nach Afien 
geetlet Fam, um Lyſimachus Karien und Lycien wegzu— 
nehmen. Von den Herafliden bis auf Bajazerh, weld) 
eine Folge von Ereigniffen, die über diefen Boden 
wegſchritt! 

Zwanzig Minuten von Sart durchritt ich den Pak— 
tolus, dem ich bis dahin gefolgt war. Dieſes Fluͤßchen 
hatte kaum 1 Fuß Waſſertiefe und 10 Fuß Breite. 
Der rothe Schlamm deſſelben bedeckte weithin die Kieſel. 
Dann kam ich in ein Turkomanenlager, Karyalghdö 
genannt, eine foͤrmliche Anſiedlung zur Winterzeit, mit 
Haͤuſern aus Ziegeln und Stein, welche vom Fruͤhjahr 
bis in den Herbſt verlaſſen bleiben. Ein Mann der 
Horde begleitete uns zur Furt des Hermus (54 Stunden 
von Sart). Diefer Fluß, der, nach Herodot, von dem 
heiligen Berge der Mutter Diedymene kommt und nahe 
bei Phokaͤa ſich ins Meer ergiegt (Klio. 80.), batte 
bier 250 Schritte Breite, nirgends über 3 Fuß Waſſer— 
tiefe, und floß fanft. Eine halbe Stunde fpater hatten 
wir die jenfettigen Höhen erreicht, wo griechifche Hirten 
eben bemüht waren, ihre flüchtigen Bauten aufzurichten, 
Die Breite der Ebene von Sardis bis zu den Gräbern 
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der Könige, beträgt demnach in gerader Kinie nicht 
über eine Stunde Weges. Der füdliche Abhang der 
Höhen ift Aderfeld; die ganze Ebene bis Sardis 
Haide. 

Ich beftieg zuerft den öftlichen der drei großen Tumuli. 
Deffen ſchiefe Höhe in fo ferne fie jeßt fichtbar ift, beträgt 
648° und iſt unter einem Winkel von etwa 450 geneigt. 
zu oberft liegt ein riefiger Phallus, Der Umfreis 
des Kopfes mißt 40%, die Fläche des Ninges 128 Zoll 
Durhmeffer. Der Ring ift wie eine Krempe gegen 
den Kopf geneigt; die Rinne zwifchen beiden hat 12” 
Ziefe. Der Kalkftein, woraus diefer Phallus, vielleicht 
der größte, der irgendwo zu finden, befteht, ift fo zer- 
freffen, dag man fchon hieraus auf die Sahrtaufende 
ſchließen kann, die über denfelben weggezogen find. 
In der Mitte der Grundfläche ift ein Loch, als habe 
da eine Are fefigefeffen, um denfelben aufrecht zu 
halten, Auch ift er jet umgeworfen und hat fich felbft 
eine Höhle gegraben. Welch ein wichtiges Sinnbild 
im Dienfte der Cybele, und überhaupt in der ganzen 
alten Welt der Phallus war, ift bekannt. Lufrez gibt 
eine genügende Befchreibung von dem feierlichen Um— 
gange der Priefter jener Göttin, wobei dies befruchtende 
Bild vorgetragen wurde, Auf Gräbern bei Smyrna, 
aus urältefter Zeit, fand ich gleichfalls den Phallus. 
Die Aegypter verfesten dieß heilige Symbol unter die 

dv. Prokeſch's Denfwürdigkeiten, III, 3 
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Sterne, wenigftens ift er im Thierfreis von Esne 
geflügelt dargeftellt,"und ſteht zwifchen dem Lowen und 
der Zungfrau. 

Deutlich ift die Steinfügung am Tumulus fowohl 
oben, als aud) hie und da am Abhange zu fehen. 
Kegenftürme haben gewaltige Furchen gezogen. 

Kein Reifender erwahnt jenes riefigen Phallus; 
Keiner gibt die Maafe diefes größten aller Tumuli 
(wenn ich die beiden von Ninive, am Tigris, ausnchme, 
wovon der eine über 3000° ſchiefe Höhe hat, und der 
andere, welcher das Grab des Propheten Sonas trägt, 
noch um Einiges höher iſt). Ich fchliege hieraus, daß 
Keiner denfelben befttiegen habe. Chandler ging ihn 
vorüber, wie aus dem 78. Kap. feiner Reifen erhellt. 
Diefer gelehrte Engländer, durch den am meiften in 
die Augen fallenden, mittleren Tumulus angezogen, 
erklärte denfelben ohne weitere Unterſuchung für das 
Grab des Alyattes. Mehrere Umftände laſſen mic) 
vorausfegen, daß vielmehr der öftlichfte der drei dieſes 
Königes Grabftätte ſey. 

Aber Herodots Stelle ift zu merfwürdig, als daß 
ich fie nicht ganz hieher feße, 

„Wunderdinge, des Aufjchreibens werth, wie wohl 
andere Zander, enthält das Iydifche Land eben nicht, 
ausgenommen den Goldfand, der vom Qmolus herab: 
geipult wird. Aber ein Werft tft daſelbſt, das größte 
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auf der Welt, wenn ich die Werke der Aegypter 
und der Babylonier ausncehme Es ift namlich 
allda das Grabmal des Alyattes, des Vaters des Kroͤſus. 
Und deffelbigen Untergrund ift von großen Werkfteinen, 


das Uebrige aber ein Erdfchutt, und iſt gefertiget 


durch die Marktleute, die Handwerker und die Luft: 
dirnen. Oben auf dem Grabmale ftanden fünf Denk 
fieine (doo1), die waren noch zu meiner Zeit da, und es 
ftand daran geſchrieben, wie viel ein jeglicher Theil zu 
Stande gebracht, und wenn man es ausmaß, fo hatten 
die Luftdirnen offenbar am meiſten gemadt ...... 
Und des Grabmales Umfang beträgt 6 Stadien und 
2 Plethren. An dasfelbige Grabmal ſtoͤßt ein großer 
Ser, der nie verfieget, wie die Lyder fagen, und heißet 
der Gygesſee. Das war das. (Klio. 93.). 

Was mih nun hauptfächli zur Vermuthung 
bringt, der oben befchricbene Tumulus fey das Grab 
des Alyattes, iſt eben diefe Schilderung des Herodot. 
Sch weiß zwar, daß Strabo dieß Grab nahe an 
Sardis feßt, aber außerden, daß dort Fein Tumulus 
von fo ungewöhnlicher Größe befteht, verdient auch 
der Gefchichtfchreiber in Allem, was er felbft gefchen 
zu haben angibt, weit größere Glaubwürdigkeit, als 
der viel fpätere Geograph. Wenn man das Herodo; 
tifche Stadium zu 600 Parif, Fuß nimmt, fo geben 
jene 6 Stadien und 2 Plethren 3800% Sch fand den 
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Umfang des Zumulus 3444’, was eine auffallende 
Ucbereinftimmung der Maaße ift, wenn man bedenft, 
daß die Abſchwemmung der Höhe feit fo vielen Jahr— 
hunderten mich nothwendig verhindern mußte, den Um- 
fang an der wahren Grundfläche zu nehmen, 

Der Gygesſee liegt etwa eine Viertelftunde noͤrd⸗. 
id. Er fireiht von Weſtnordweſt nah Oſtſuͤdoſt. 
Im Nordnordweft deffelben geht das Thal ein, das in 
die Ebene des Hyllus und nach dem heutigen Orte 
Mermere führt. Südfüdweft Frümmte fich die wie 
mit dem Nichtfcheit geglättete Ebene des Hermus in 
weitefter Ferne ein. Die Burg von Sardis blieb Eid 
10° Welt, die Scheide zwifchen dem Sipylus und 
Imolus rein Welt, das Haupt des Karadagh Nord 
700 Weft. In dieſe Linie fiel auch der mittlere der 
drei großen ©rabhügel Mehrere Ortfchaften zeigten 
fih: Bozoflü, in der Ebene, auf eine halbe Stunde 
in Ofi; Bazawfd am Abhange der Grabhöhen, iu 
derfelben Entfernung Suͤdweſt; Okſchular, ebenfalls 
an diefem Abhange, aber etwas entlegener, Süd 709 
Weſt. Mehr denn 70 Tumuli konnte ic) von diefem 
Standpunfte aus zahlen; es find aber deren über 
hundert, die meiften von 120 bis 300 Schritte Um: 
fang und rein erhalten in der Form. Nach) dem Gee 
zu fichen Steinflumpen boch über einander gehäuft. 
Diefe thyrintifche Arbeit ſcheint mir das Gerippe eines 
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Tumulus und weifet, wie man den Grabfchutt aufzu— 
baufen beganın, 

Vom Grab des Alyattes bis zum mittleren Tumu— 
lus ift eine halbe Stunde Weges. Diefer tft ftetler als 
die übrigen; der Winkel mag einige fünfzig Grade hal- 
ten. Die fchiefe Höhe deffelben beträgt 396, der Umfang 
2124. Die Oberfläche des Kegels ift unverleßt. Keine 
Steinlage fhimmert durch den Raſen. Auf der Spike 
ift kaum Pla für drei bis vier Perſonen. Nichts 
liegt darauf, eben fo wenig auf dem Gipfel aller übriz 
gen Tumuli (mehr als neunzig), die ich von Diefer 
Stelle fah, welche, ob der hohen Lage des Tumulus, 
die herrfchende in den Gräbern der Könige ift. Zwei 
von Sardis aus nicht gefehene Haupter des Tmolus 
fanden mir in Süd 45° Oft und Süd 30° Oft; 
Kaffabar lag in MWeft bei Süd, — der Gipfel des 
Karadagh Nord 650 Welt; die Mitte des Thales von 
Mermere Nord bei Welt. Die Zangenten des Sees 
liefen Weftweft bet Nord und Oft bei Nord. Auf den 
Hügeln hinter dem See zeigte fi), in Nordnordweft, 
der Ort Dehdehvrer. Der dritte Tumulus ftcht 
Weſtnordweſt, wieder auf eine halbe Stunde Weges 
entfernt. Deffen Aufgang tft der fanftefte, und mag 
nicht über 30% gehoben ſeyn. Der Umfang beträgt 
3240’, deffen fchiefe Höhe 624°. 

Diefer Rieſenkegel unterfcheidet fih von allen 
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uͤbrigen dadurch, daß er nicht wie die anderen ein 
Erdſchutt, ſondern aus Feld- und Kieſelſteinen aufge— 
haͤuft iſt. Die letzteren, mit Sorgfalt ausgewaͤhlt, rund 
und nicht groͤßer als eine Kinderfauſt, muͤſſen aus 
dem Hermus herbeigeholt ſeyn. Auf viele Meilen in 
die Runde ſind ſonſt keine Kieſel zu finden. Die Idee, 
welche dem Bau der Pyramiden vorſtand, etwas zu 
thun, was keiner gethan hat, gab ohne Zweifel auch 
dieſes muͤhſame Werk ein, deſſen Gruͤnder ſeit vielleicht 
zwanzig oder dreißig Jahrhunderten vergeſſen iſt. 

Zu oberſt auf dem Tumulus ſind die Steinlagen 
ſichtbar, die deſſen Gerippe bilden. Einige Schritte 
unter dem Gipfel, an der Weſtſeite, ſteht ein Baͤumchen. 
Darauf faß, wie ein Wächter des Heiligthums, ein 
riefiger Adler. An dem fürlichen und nördlichen Ab: 
hange find lange und breite Vertiefungen, die gegraben 
fcheinen. MWeberhaupt hat diefer Tumulus am meiften 
gelitten. An keinem der übrigen Tumuli habe ic) 
Spuren einer Verlegung bemerkt. 

Zurfomanen lagerten zwifchen den Grabhügeln, 
Der Boden ift unbebaut. Dede ringsum. 

Ich ritt nad) dem Sce, der wenige Minuten ent 
fernt liegt. Hohes Schilf bewachst die Ufer auf mehs 
rere hundert Schritte hinein; flache Inſeln heben ſich 
kaum über den Wafferfpiegel, von taufend und wieder 
taufend Enten und allerlei anderem Waſſergefluͤgel 
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bedeckt, das fich Freifchend hob und ſenkte im unbeftritz 
tenen Befitz diefer Gegend. Hart am Ufer ritten wir 
nordweſtlich; am dritten Brunnen (denn auch hier, wie 
unbefucht der Fußſteig fen, bat die rührende und nüß- 
liche Frömmigkeit des Mufelmannes den Segen des 
Waſſers nicht vergeffen) geht eine Schlucht in die 
Grabhöhen ein, die eben bebauet wurde, Ein paar 
Emire pflügten, andere faeten. Auch eine Fleine Kara— 
vane hatte eben dort angehalten; die Kameele weideten auf 
dem Abhange, die Waaren lagen im Kreife, jede Laſt 
aufrecht neben der anderen, — die Führer faßen auf 
gebreiteten Teppichen in der Mitte, aus langen Pfeifen 
ſchmauchend. Wenige Schritte Davon, über verbranntem 
Schilf des Geftades, verzehrten vier Adler einen Raub, 
unbefummert um diejenigen, die dort faßen und, um 
und, die vorüber Fanıen, Cine Schaar von Eljtern, 
wie geduldeter Pobel um die Fürften, lief ihnen zwifchen 
den Beinen fchnatternd herum und haſchte nac) den 
Abfällen, Diefer fcheue Vogel vergaß die Furcht in 
der Nahe der Adler, und fah uns eben fo ruhig fom- 
men und gehen, als diefe felbft. — Diefe Bilder find 
einfach; aber die Sprache der Natur ift es auch. — 

An einer Stelle voll alter Ziegel, neben denen ic) 
aber Feine Spur eines Baues fah, vierzig Minuten 
Weges vom Iehten Tumulus, verließen wir das Ufer 
und eilten landeinwarts über eine fumpfige Fläche, 
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kaum hoͤher als der Waſſerſpiegel des Sees, zu deſſen 
Gebiet ſie zu gehoͤren ſcheint. Dann bogen wir um 
das Weſtende des letzteren. Nah 50 Minuten 
blieb uns das Dorf Dehdehvrer auf eine Viertels 
ſtunde am Abhange zur Linken, eine Reihe von Pappeln 
vor fih. Gleich darauf kamen wir auf bebauten Grund, 
in Furzen Abftänden, drei Brunnen zur Seite laffend. 
An dem dritten ift eine griechifche Inſchrift als Bauftein 
eingemauert; die Buchftaben derfelden find abfichtlich 
verftümmelt und nur mit großer Mühe zu lefen. 

Das Thal von Mermere mag eine Stunde Breite 
haben. Der Ort liegt auf den Abfällen zur Linken, 
über Gebrüchen weißen Marmors, die wahrfcheinlic) 
den Stein nach Sardis lieferten. Wir erreichten dene 
felben in zwei Stunden, nachdem wir den See verlaffen 
hatten. Einige hundert Hütten drangen fi um ein 
Paar Moſcheen. Das ift Mermere. 

Die Gegend um den Gygesfee trägt den Ausdrud 
von Abgefchiedenheit in einem folchen Grade, daß ich 
fie derjenigen von Nemea vergleichen will, Diefe jes 
doch ift nur verlaffen, während in jener die Verlaffene 
beit fchon gleichfam verewigt ift durch den unbefchränfe 
ten Beſitz, den Wild und Gevögel von derfelben ges 
nommen. Der See mag an drei Stunden Länge und 
etwas über eine Stunde Breite haben. ine alte 
Eage geht, er fey von Menfchenhänden gegraben, um 
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die Erde zu den Grabhuͤgeln zu bekommen, und den 
Ueberfluß des Waſſers aus der Ebene aufzunehmen. 
Die natuͤrliche Neigung der Gegend macht uͤbrigens 
dieſe Stelle ſchon zur tiefſten und zum Sammelorte 
einer Menge Gewaͤſſer, die aus den Gebirgen von 
Nord bis Oſt abfließen. Der Name Gygaͤa aͤnderte 
ſich ſpaͤter in Colaͤ und ein Tempel der Diana Colaͤne, 
dem Alexander das Recht der Freiſtaͤtte gewaͤhrte 
(Tacit. 3. B. und 63 b), ſtand an dem Ufer des 
Sees. 

Man kann kaum eine Nacht unbequemer zubringen, 
als ich in Mermere, durch Hunger, Hitze, Regen, Rauch 
und Unruhe gefoltert; aber der Reiſende in dieſen 
Laͤndern muß hierauf gefaßt ſeyn. Mit Vergnuͤgen 
ſtieg ich des Morgens ins Thal hinab bis an die 
Stelle, wo ein großer Brunnen, mitten in Gaͤrten 
und auf der Scheide von fuͤnf Wegen ſteht. Davon 
fuͤhren zwei in die Ebene des Hermus (der eine naͤm— 
lich um das obere, der andere um das untere Ende 
des Sees), einer nach Ufſchek, der vierte nach Joͤrdek, 
der fuͤnfte nach Ak-hiſſar. Ich waͤhlte dieſen. Er 
lauft durch die Mitte des Thales, nordwaͤrts. Schon 
nach einer Viertelſtunde hoͤrte der Anbau auf; ein 
Brunnen ſteht dort wie eine Graͤnzmarke zwiſchen 
Feld und Haide. Acht Minuten weiter trifft man einen 
Tumulus, und nun beugt die weſtliche Thalwand nord— 
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weſtlich ein und es oͤffnet ſich, nach dieſer Richtung, cine 
weite Ebene, die vier bis fuͤnf Stunden Tiefe haben 
mag. Eine zweite Ebene, die von Thyatira, zeigt ſich 
in Nord. Welche von Beiden die des Hyllus ſey? — 
Wahrſcheinlich die Letztere. 

Die Huͤgel zur Rechten ſind wuͤſte; auch die Ebene 
iſt ohne Leben. Ueber die Huͤgel zur Linken, auf 
denen drei Tumuli ſtehen, ſchauen ſchwarze, hohe 
Felſenmaſſen, und, breiter und hoͤher, der Karadagh, 
der gleichfalls nach der Nordſeite mir Felswaͤnden 
bricht. Wir ritten Nord, — kamen in der erſten 
halben Stunde uͤber einen Gießbach, deſſen Bette uͤber 
vier Minuten Breite, aber keinen Tropfen Waſſer 
hatte, — dann über Turkomanengraͤber voll alter, 
roher Saͤulenſtuͤcke, — und in der zweiten, über das 
Flüßchen ‚Oclerfchaffu, das nahe am Wege, zur Rechten, 
unter Felsvorfprüngen aus cinem Kleinen Sumpfe, 
mit einer Breite von 70 Schritten und 2 bis 3° Tiefe, 
hervortritt. Es iſt ein Settenfluß des Hyllus und 
deffen Waſſer von auffallender Keichte und Durchfich- 
tigfeit. Gehoͤfe zeigen fich zur Linken; der Boden wird 
wieder bebauet; die Gegend athmet Leben an diefer 
kryſtallnen Fluth, die in vielen Canaͤlen zur Bewaͤſſe— 
rung benüßt wird, Zehn Minuten weiter treibt einer 
Diefer kleinen Arme eine Mühle und gibt dem Dorfe 
Selemkod Waffer, das auf eine Viertelftunde zur 
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Linken in der Ebene liegt. Nicht ferne der Mühle ift 
abermals ein Tumulus, 

Don diefer Stelle bemerkt man leicht den Zuſam— 
menhang diefer Ebene mit jener des Hermus, 

So wie man den mittleren der drei großen Tumuli 
der Königsgräber, den man bis dahin gerade im Süden 
hatte, aus dem Gefichte verliert, zeigt fich, gerade im 
Norden, auf den Höhen ein anderer. Man erreicht 
denfelben eine Stunde Weges vom Dcletfchaffu, nach— 
dem man früher an einem Wachhaus und einem Klet- 
neren Tumulus vorübergefommen ift. Links in der 
wohlgebauten Ebene, ftehen mehrere ftattliche Sommer: 
gebaude des Ghuͤndjoͤs-Bey, dem. der Sultan, auf eine 
Anklage des Pafcha von Magneſia, vor einigen Fahren 
den Kopf abfchlagen ließ. Die Hügel ftreden fi) nun 
nahe zur Rechten an die Straße; Grabftätten unter 
Terebinthen Frönen den einen, das Dörfchen Ghoͤneß 
fit auf dem anderen, und hinter demfelben eilt ein 
Bach aus den Hügeln hervor, und führt feine Waffer 
dem Hyllus zu. Don Ghoͤneß bis an das nordöftliche 
Ende der Ebene tft noch cine halbe Stunde Weges, 
jo daß diefe im Ganzen eine Breite von 21% Stunden 
hat. Die Hügel, welche fie von derjenigen von Thya— 
tira scheiden, verlieren fich fanft im Wet und fteiler 
im Of. Es beſteht zwifchen den drei Ebenen des 
Hermus, des Delerfchalfu und Akhiſſars (Thyatiras) 














demnach cine doppelte Berbindung durch Zwiſchen— 
ebenen, 

Die Richtung Nord bewahrend, ritt ich durch die 
oͤſtliche, aus der zweiten in die dritte. Die Zwiſchen— 
ebene wechfelt in der Breite von einer bis zu drei 
Viertelftunden, und ift nicht viel über eine Viertelftunde 
lang. Am Eingange fteht ein Brunoen. Zur Rechten 
auf dem Abhange laßt man ein Gehoͤfe; zur Linken 
zwei Tumuli und einen dritten an der Straße ſelbſt. 
Rings um denſelben ſind Tuͤrkengraͤber. Nun thut 
ſich die Ebene auf, in der einſt Sylla und Fimbria 
ſich gegenüber lagen, die Ebene von Thyatira. 
Ste mag von Weſt nach Oft zwei Stunden Breite haben. 
Akhiſſar (gerade nördlich 50 ofilih von Mermere), 
welches die Stelle jener Stadt einnimmt, winft dem 
Neifenden freundlich mit glänzenden Minarets, Pappeln 
und Cypreſſen. Nach einer halben Stunde, vom 
Ausgang der Zwifchenebene, erreichte ich dieſelbe und 
fand int ausgedehnten Khan des Karasman-Oglu ein 
gutes Obdach. 


Akhiſſar mag 24,000 Einwohner haben, davon 


die Halfte Griechen und an 3000 Armenier. Wie in 
allen türfifchen Städten, find auch in diefer die Stra- 
Ben enge und fchmußig, die Behaufungen fchlecht, jedoch 
die Bazars verhaͤltnißmaͤßig groß und mit allen Bes 
dürfniffen reichlich verfchen. Sch fand das Volk weniger 
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fheu als anderwärte. Es ließ mich ruhig die In— 
fchriften abfchreiben, die hie und da eingemauert find 
in die Wände der Häufer. Die Kinder Tiefen zwar 
hinter mir her, aber nur aus Neugierde, oder um mir 
Sufchriftfteine und alte Nefte zu weifen, Dieſe find 
alle römifch und befchränfen ſich auf ein paar Säulen, 
Knaͤufe, Marmorblöde und Sarfophage. 

Durch unendlichen Schmuß, der mich an die Ufer 
der Theiß erinnerte, wand ich mich eines Morgens durch) 
die Straßen der Stadt nach den armenifchen und 
griechifehen Kirchhöfen hinaus, wo cine Menge alter, 
bearbeiteter oder befchricbener, Bloͤcke als Grabfteine 
verwendet find. Ich fihrieb da einige zwanzig lateints 


[he und griechifche Snfchriften, aus den Kaiferzeiten, | 


ab; andere ging ich vorüber. Manche find gefliffentlic) 
ausgemeifelt, um der neueren Auffchrift Plaß zu geben. 

Thyatira war, mit Sardis, Emyrna, Ephefus 
Pergamus, Laodicca und Philadelphia eine der erften 
fieben Kirchen (Dffenbar. Johann. IL). 

Die Gegend ringsum ift forgfam gepflegt, und fallt 
angenchm in die Augen, ob der grünen Fülle der Ver: 
zaunungen und der Menge Bäume. 

Bon dort hielt ich Nordnordoft. Ein fchöner, ganz 
aus alten Marmorftücken gefügter, Brunnen blieb mir, 
furz außerhalb der Stadt, zur Rechten; Platanen be— 
ſchatteten denfelben; ein Bruͤckchen aus ähnlichen Trüm: 
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mern und cin paar andere Brunnen folgten, — ber 
Kranz des letzten ift ein ausgehohlter Altar. Dann 
fam ich an einen Steindamm, der unfere Pferde nicht 
wenig quälte, denn alle derlet Straßenbauten der Tür: 
fen, DBrüden nicht ausgenommen, fcheinen zu Allem 
früber gemacht zu feyn, nicht aber um betreten zu 
werden. Diefer Damm hat cine Viertelftunde Lange. 
Am anderen Ende deffelben fteht ein Brunnen. Das 
Dorf Karatſchenoͤh zeigte fich rechts auf dem Ge 
birge, etwa zwei Stunden entlegen. Gerade vor uns 
hatten wir Grabftätten, um cin fanftes Hügelchen 
gefiedelt. Auf diefem, zu oberft, find ein paar Säulen 
aufgerichtet, die aus der Ferne wie Tempelreſte fich 
ausnchmen. Grabftätten und Brunnen find auf dem 
clafjifchen Boden haufig Bewahrer alter Reſte. Auch 
dieſe zeigen mehrere Marmortruͤmmer; doch fand ich 
Feine Snfchrift dort. Bald darauf ritt ich über einen 
antiken Wafferzug, der von den nahen Bergen kommt, 
und die Stadt noch heut zu Tage verfieht. Nechts 
auf den Höhen, die nun die Wendung nad) Norden 
nehmen, liegt das Dorfchen Kar aboͤkloͤh. 

Nach anderthalb Stunden von der Stadt, war ic) 
am Ausgange der Ebene nach der erwähnten Nichtung. 
Die beiden Höhen finden fich mit feilen Abfallen, die 
gerade nur fo weit von einander abftehben, um einem 
Bache Raum zu laffen. Wie mächtige Thorpfoſten 
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ragen diefe Enden empor. Auf dem zur Linken ftchen 
die Nefte einer Burg, womit vor Alters diefer Durch: 
gang vertheidigt war. Der erwähnte Bad) durchfließt 
die Ebene von Thyatira und ift wahrfcheinlich der 
Hyllus der Alten. Nach Livius (XXXVII. 37) lagerte 
Antiochus bei Thyatira, als der Conſul L. C. Scipio 
über den Hellespont ging und in ſechs Märfchen an 
den Quellen des Kaifus erſchien. Der König zog ſich 
über den Phrygius nad) Magncefia zuruͤck, wo er ſich 
verſchanzte; der Conful aber rücte am rechten Ufer 
des Phrygius hinab, bis er den Feind gegenüber Fam. 
Dann lieferte er die Schlacht, die alles Land dieſſeits 
des Taurus den Römern unterwarf. Da ein Heer, 
das zu Thyatira lagert, ſchon am linfen Ufer des 
Hyllus fich befindet, — da die natürlichfte Nüczuglinte 
eines Heeres, das von Thyatira in die Ebene des 
Hermus will, durch diejenige des Ocletfhaffu und 
über dieſes Fluͤßchen führte, — da diefes Slüßchen 
bedeutend genug tft, um genannt zu werden und über; 
dieß das einzige im dieſer Richtung; fo halte ich es 
für den Phrygius des Livius und Strabo. Daß 
aber beide Namen oft verwechfelt werden, und zwar 
gerade in der Ebene von Magnefia, erklärt fich aus 
ihrer Vereinigung. Der dadurch entitandene Fluß hieß 
bei den Einen Phrygius, bei den Anderen Hyllus. 
Aufthut ſich eine andere, gleichfalls gut bebaute, 
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Ebene, ſobald man durch das oben erwaͤhnte Felſenthor 
tritt. Deren groͤßte Laͤnge, von Weſtnordweſt nach 
Oſtſuͤdoſt, mag drei Stunden betragen. Ich durchritt 
ſie in der Richtung Nord und hatte hiezu fuͤnf Viertel— 
ſtunden noͤthig. Dörfer lagen in Oſtſuͤdoſt, Oft und 
Dfinord auf dem Abhange. Der Hyllus Tommt aus 
einer Schlucht in Oſten. 

Nun fliegen wir Nordnordweft über felfige, mit 
Maldgebüfch bewachfene Hügel. Da fanden wir in 
der erfien halben Stunde eine laufende Quelle, deren 
Waſſer für befonders leicht gehalten, weit und breit 
herumgstragen und den Kranken gereicht wird. Man 
tadle mich nicht, daß ich faft jeden Brunnen am Wege 
bezeichne. Wer je, mit meinem Buche in der Hand, 
diefe Gegenden betritt, wird den Werth diefer Angaben 
ihägen lernen. Mit Hammer fag’ ich: „Aus allen 
frommen Stiftungen, welche die Neligion der Moslims 
als gute Merfe mit einem Verdienfidiplom für dieſe 
und jene Melt adelt, find Brunnen und Brücen, wenn 
nicht (wie Mofcheen und Schulen, Kranfenhäufer und 
Armenfüchen) die verdienftlichften für den Stifter, doc) 
(nebft den Karavanferais) die erfprießlichften für den 
Sohn der Straße. (Neife nach Bruſſa. I.) 

Wir beugten nad Nord bei Oft, und Famen im 
der nächften halben Stunde wieder mehr Ind Freie. 
Die Hügel öffnen ſich, noch aber bleibt man auf der 
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Höhe. An einem Laufbrunnen zur Linken des Weges, 
daß eine Schaar Pilger aus Mekka, deren ich überhaupt 
auf diefer Neife vielen begegnete. Der Khan von Als 
biffar war voll davon. Wir fißten ung zu ihnen, um 
auszuruhen im Schatten. Sie boten ung Waffer in 
ihren halbrunden Reifefchalen, Pfeife und Kaffee, und 
erzählten gar Manches von ihrer weiten und frommen 
Reife Das Ruben im Grünen, an Baͤchen oder 
Quellen, ift für den Morgenländer ein Genuß, den er 
gewiß nicht für unfere raufchendften Freuden geben 
würde. An hundert Stellen verfpricht ihm der Koran 
denfelben als Belohnung im Paradieſe. „Ruhen werden 
die Rechtfchaffenen und die Gläubigen, fagt er, anges 
than mit grünen Kleidern der feinften Seide, die mit 
Silber und Gold durchwirft ift, geſchmuͤckt mit goldes 
nen Armbandern, in den Gärten Edens, durch welche 
Ströme fließen .... (1 Sure) „2... „Beten 
werden fie dort: ©epriefen feyft du Gott! — und 
Friede! werden fie fagen, wenn fte ſich dann einander 
grüßen.“ (10. Sure). Wir Abendlander, denen Alles 
verwerflich fcheint, was nicht uns gleicht, und weldye 
unfer Dorf für die Melt nehmen, fehen nur Traͤgheit 
hierin. Unfere Unruhe jagt uns auf, und wir führen 
fie mit ung wie eine Geißel des Himmels. Einige 
Sahre im Morgenlande zugebraht, mindern dieſe 
Qual und unferen Eigendünfel, 
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Die Breite des Huͤgelzuges iſt nicht viel uͤber eine 
Stunde, — deſſen Geſtein, dem der Hoͤhen von Bur— 
nabad gleich, eine Art unvollkommenen Granites, der 
in unfoͤrmlichen Kloͤtzen bricht. Durch eine Schlucht 
ſteigt man nieder in ein von Suͤdoſt nach Nordweſt 
ſtreichendes Thal, das man in der Richtung Nord bei 
Weſt in einer kleinen halben Stunde durchreitet. Ein 
Bach fließt durch daſſelbe, uͤber welchen eine Stein— 
bruͤcke fuͤhrt. 

Dieſes Thal oͤffnet ſich in ein groͤßeres, das von 
Suͤdſuͤdweſt nad) Nordnordoſt gewendet iſt und nad) 
der Ebene von Kirkfavatfch führt. Diefer große 
Drt zeigt fih, am Fuße einer hohen und langen Ges 
birgswand liegend. Die Sommerftraße von Magnefia 
nach Conftantinopel geht durch denfelben, wahrend man 
des Winters über Aihiffar zu reiten pflegt. Wir 
hielten uns an die Hügel. Das Thal war bebaut 
nnd reichlich mit Brunnen verfehen. Zur Linken ließen 
wir gelöste Steinmaffe, wie zu Mauern gethürmt, und 
von den Bergen fah das Dorf Khoͤboͤloͤr, zur Rech— 
ten aber aus einer Schluht Bujurdhan. Nach 
einer halben Stunde in diefem Thale erreichten wir ein 
Eichenwaͤldchen, das türfifche Grabftätten befchattet. 

Die Hügel zur Nechten nähern fich an diefer Stelle 
der Straße, und Felfenriffe greifen in die Thalung vor. 
Diefe Niffe find zerftückt und geben die feltfamften 





Bilder. Bald gleichen fie gehäuften Werkſtuͤcken, bald 
gebrochenen Pyramiden, bald halb verftümmelten viels 
winflichen Thuͤrmen. Auf einem ganz abgefonderten 
Felsblock bemerkte ih ein Thor. Ich ging dahin und 
fand ein Grabgemach in denfelben gehauen, 14° 3 9” 
ins Gevierte (innen gemeffen) und 13° 3% 9% hoch. 
Die Wand zur Rechten ift rund eingenifcht, 40 tief, 
und hat außerdem ein Paar Tleine Opfernifchen. Zu 
beiden Geiten des Thores find Steinbänfe. Das 
Grab febft geht von der Hinterwand dreifach geftuft 
ta den Boden. Außen, über dem Thore, ficht man 
eine Vertiefung, worin ein Gefimfe angebracht 9% 
wefen feyn mag; zur Linken ift eine große Nifche. 
Die Wände, außen und innen, find fein abgeglattet 
und haben viele feichte Einttefungen, ein Beweis, 
daß fie verkleidet waren. 

Die Felfen, jenfeits des Bachleins, nad) der Ebene 
zu, zeigen hunderte von Gräbern. Der ganze Nücen 
it voll von Stiegen, Abplattungen, Gängen, Grabftellen, 
Dpfernifchen. Ganz freifichende Felsftüce find oben, wo 
fie faum einen Schub Durchmeffer haben, abgeplattet, 
mit Tegelfürmigen Merkfaulen und Stufen verfehen. 
Manchmal find Gräber zu oberft, als fagte die Leiche 
zum Himmel: nimm mich! — Eine Stelle ſchien mir 
ein Maufoleum getragen zu haben. Das Podium 
hiezu iſt mit Sorgfalt geebnet, breite Stufen von 45’ 
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Laͤnge fuͤhren hinauf; tiefe, viereckige Loͤcher im Boden 
laſſen vermuthen, daß Piedeſtale und Saͤulen eingeſetzt 
waren. Nicht ferne davon, an der Nordſeite einer der 
mehreren abgeſonderten Klippen, iſt ein geraͤumiges 
Gemach eingehauen, innen keine Spur eines Grabes, 
wohl aber zur Linken eine ſeichte Niſche. Das Thor, 
10%5 Fuß breit, hat ein zierliches Geſimſe und Tym— 
panon. 

Zu welcher Stadt gehörten diefe Felfengraber? — 
Außer Ziegelftücden, die hie und da zerftreut liegen, 
fieht man Feine Spur eines Baues. Die türkischen 
Grabftätten unter den Eichen weifen wohl alte Baus 
ftücke, aber wo find Grabftätten in diefen Ländern, die 
deren nicht wiefen? — 

Zwei Drittheile der Selfengräber find mit Pulver 
gefprengt oder fonft verwüftet. Kein Neifender erwähnt 
dieſer merfwürdigen Stelle. 

Da ich zurüc zu den Pferden ging, flürzten zwei 
turfifche Mädchen mit Gefchrei aus dem Eichenwälds 
den. Sie warfen von fih, was fie trugen, um 
fehnelfer zu fliehen, und da fie meinen Sanitfcharen 
gewahr wurden, fo riefen fie ihm zu, mich niederzuhauen 
und fie zu retten. Go fehr hatte fie der unerwartete 
Anblif eines Giaurs in Angft gefeßt. Ich machte 
mir den Scherz, die Eine einzuholen. Da fie nicht 
mehr auswußte, warf fie fi vor mir zur Erde und 


verhulfte das Geficht, in Ergebung erwartend, was da 
fommen werde. Gie blickte mich mit großen, fchwarzen 
Augen an, da ich ruhig neben ihr ftehen blieb, und 
nahm zuletst laͤchelnd cin Geldſtuͤck, das ic) ihr gab, 
um fie für ihren Schrecken zu entfchädigen. 

Hot man die Eichen hinter fi), fo zeigt ſich bald 
darauf Jeloͤmboͤh, nordöftli im Hintergrunde des 
Thales. In zwanzig Minuten erreichten wir dieß 
Städtchen, nachdem wir an fechs Brunnen vorübergefom: 
men und durch den Dach geritten waren, der von den 
öftlichen Höhen Fommt und dem Kaifus zueilt. 

Jeloͤmboͤh ift ausfchliegeud von Tuͤrken bewohnt, 
die an 3500 Seelen ansmachen. Die Örichen Fünnen 
dort Handel treiben, aber Fein Haus befigen. Zur 
Unterfunft für den Neifenden tft dort nichts als ein 
ſchlechtes Kaffeehaus. Dagegen werden die Pferde in 
einem mächtigen Gebäude cingeftellt, das byzantinifchen, 
vielleicht römischen Urfprunges ift und eine Vorraths— 
fammer gewefen feyn dürfte Die Stadt hat vier 
Mofcheen und eben fo viele Bader. 

Gleich) außerhalb dem Orte, an einer ſchoͤnen Baum: 
gruppe, in Mitte welcher ein Brunnen lauft, überfchreitet 
man wieder den Bach. Halt man die Richtung Nord- 
oft bis Oft, fo kommt man durch cin Fleines Eichen: 
gehölze, das Grabftätten verbirgt, läßt links auf der 
Höhe den Ort Allahtfchelar, und erreicht nad) zwanzig 


























Minuten bebaute Hügel. Dort halt man Nordoit bet 
Oſt, bis man, nach einer Viertelftunde, an eine Stein; 
brücde fommt, und nun nad Oftnordoft reitet. Der 
Boden ſteigt; ein einzelnes Haus bleibt am Abhange 
zur Linken; der Anbau hat aufgehoͤrt, dafuͤr dedt 
Eichengebüfh den Grund, zwifchen dem ein paar 
Brunnen laufen. Sm der nachten halben Stunde geht 
man über eine andere Steinbrüde, von einer einzigen, 
hohen, mit Epheu umfchlungenen Platane maleriſch 
befchattet. Die Dede nimmt zu; das Gebüfch wird 
dichter und laßt nur felten einen Ausblid. Durch 
einen folchen erbliet man, in Nordweft und Nord, auf 
Hohen, die etwa drei Stunden entfernt fichen, em 
paar Dörfer, wovon das eine Demirdafch genannt 
wird. Nachdem man 3% Gtunden feit der legten 
Brücke, einen rauhen Berg hinaufgeftiegen, hat man 
deffen Gipfel erreicht; ringsum Höhen im Roth des 
Herbftes, in der Tiefe zur Linken das Dörfchen 
Tſchobanar. 

Wir ſtiegen eine Schlucht erſt Nordoſt, dann Oſt 
bei Suͤd hinab und hielten, nach einer halben Stunde, 
bei einer ganz einſamen Kaffeeſtube. Dort traͤnkte ein 
Tartar des Paſcha von Scio ſein Pferd; es war mit 
zwei Saͤcken voll Ohren fuͤr Conſtantinopel beladen, 
vormals griechiſchen Seeraͤubern angehoͤrig, die ihr 
boͤſer Stern zu einer Landung auf der Inſel verleitet 
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hatte. Nach zehn Minuten Weges hatten wir dich 
Seitenthal durchritten, und fliegen über wüftes Stein: 
feld, Oſtnordoſt, einen Berg hinauf, deffen Spike wir, 
nach anderen vierzig Minuten erreichten, Der Aus⸗ 
blick war weit und gefällig, in Nordnordoft zahllofe 
Hügel, in Oft hohes Gebirge, in Oft bei Suͤd 
ein ſchneebedecktes Haupt, in Oftfüdoft tief unter ung 
Ebene. Der Weg führt auf der Höhe, oftnordöftlich, an 
zwanzig Minuten weiter Dis an eine Kaffeeftube, hebt 
ſich dann nordoͤſtlich waͤhrend einer Viertelſtunde, und 
nimmt auf dieſer hoͤheren Stufe wieder die fruͤhere 
Richtung. Einer weißglaͤnzenden Feuermaſſe gleich, 
zeigte ſich uns von dieſer Stelle zum erſten Male der 
Bithyniſche Olymp. Er ſtand in Nordoſt. 

Nach einer ſtarken Stunde erreichten wir ein 
ſchmales Thal und darin den Ort Goͤltſchuͤck, der 
es der Breite nach durchzieht, einen zierlichen Minaret 
aus der Mitte wie einen Merkpfeiler hebend. Dieſer 
Ort liegt angenehm, iſt reich an Baͤumen und das Thal 
wohl bebaut. Nordoͤſtlich und nordnordoͤſtlich reitet man 
über Hügel weiter und kommt nad) einer Stunde, zn 
Gräbern von Derwifchen, die unter dichten Schatten 
die Spitze einer Höhe Frönen. Dem Volke ift die 
eine geweihte Stelle, dem Sohn der Straße gewiß eine 
erquickende, Zwei türfifche Neifende lagen unter den 
Bäumen geftredft, der Eine ein Mann aus Alcppo, 
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der Andere ein Mohr; ihre Pferde weideten frei. Wir 
ſetzten uns zu ihnen. Vor uns, zur Rechten, ſahen 
wir eine weite Ebene gebreitet, und am jenſeitigen 
Abhange einen großen Ort, mit Truͤmmern eines 
Schloſſes über fih. Wir erfuhren von den Reiſenden, 
daß es Du hatitſch fey. 

Eine Stunde weiter, nordnordoͤſtlich, iſt man aber— 
mals auf dem Ruͤcken einer bedeutenden Hoͤhe, nimmt 
dort die Richtung Nordoſt, laͤßt nach einer andern 
Stunde eine Kaffeehuͤtte zur Rechten, beugt nach Nord 
bei Oſt, und immer aufſteigend, Nord bei Weſt und 
Weſtnordweſt bis zum Grabe eines Heiligen, von wo 
man nordoͤſtlich und dann wieder zwiſchen Nord und 
Nordweſt reitet und ſo nach wieder einer Stunde, auf 
eine Bergebene gelangt, wo ſich eben eine Wache an— 
geſiedelt hatte. Ein Bach entſpringt dort und zwei 
Brunnen quellen neben der Huͤtte hervor. Wir brauchten 
kaum eine Viertelſtunde, um dieſe Flaͤche, Nordweſt, 
zu durchſchneiden, traten in eine Schlucht. Nord bei 
Oſt, an deren jenfeitigem Ausgange (20 Minut.) wir 
wieder eine Kaffeeftube und zwer Brunnen fanden und 
einen fchönen Ausblid in die Ebene genoffen, durch 
die mit mäandrifchen MWindungen ein Klüßchen zieht. 
3, Stunden fpäter hatten wir diefelbe am Dörfchen 
Tſchautſch erreicht, das eben am Fuße der Hügel 
liegt. Es war dunfel geworden, während ich die 
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Schlucht herabritt; Alles ruhte ſchon in den wenigen 
Huͤtten, denn der tuͤrkiſche Landmann ſteht auf und 
geht zur Ruhe mit der Sonne; ein Hadſchih oͤffnete 
mir endlich das Thor und lud mich ein in feine Stube, 
Er hatte diefe einzige und bat mich), nur fo lange zu 
verweilen, bis Weib und Kind fie geraumt haben 
würden. Wie fehr ich auch betheuerte, im Freien 
übernachten zu wollen, der Alte nöthigte mich zu fich, 
machte Feuer an, reichte mir Kaffee und überließ mir 
dann die Stube, die zu fehelten ich, aus Achtung für 
die Gaftfreundfchaft, nicht Muth habe, wie fehr fie es 
auch verdient. 

Mit dem erften Grau des Morgens zu Pferde, ritt 
ich nordöftlich über die Hügelfüße, ließ den Ort Atha— 
nas zur Linfen, und Fam nach fünf DViertelftunden 
bei Aſlan-Tſchifflick, neben dem ein großer Tu— 
mulus fteht, in die Ebene, die ich am Dorfe Teber: 
[chic vorüber, in einer Stunde, nordöftlic) bei Nord 
durchritt und das Städtchen Mendrehora erreichte. 
Zournefort nennt es, Ich weiß nicht warum, Mandro: 
gta. Cine Steinbrüde von mehreren Bogen, eine 
Pfeilerbrüde mit Holgbalfen gedeckt, und mehrere 
Brunnen, waren uns zur Linken geblieben. Es regnete 
heftig, und der Sturm hatte fo empfindliche Kalte 


gebracht, daß vor unfern Augen junges Vich auf dem 


Selde erfror, 


v. Prokeſch's Denkwürdigkeiten III. 4 
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Mendrehora zahlt 2600 Einwohner, Die Ebene 
ift nur zum Theile bebaut, der Neft Haide und Sumpf. 
In der Charte, welche Oberft Leake dem Tagebuche 
feiner Reife durch Kleinafien beifügt, ift das Flüßchen 
von Mendrehora der Hauptarm des Kaifus. Sn 
diefer Vorausfegung müßte es füdweftlich fließen; die 
Ebene geht aber Suͤdſuͤdoſt ein, und das Fluͤßchen nimmt 
nach derfelben Richtung feinen Lauf. In einer andern 
Charte Kleinafiens, von demfelben verdienftvollen Reis 
fenden, ift das Flüßchen von Mendrehora eines und 
daffelbe mit dem von Suſugerli. Sch halte dieſe 
Angabe für die richtige. — 

Yußerhalb dem Städtchen fteigt der Boden fanit; 
man läßt die Ebene zur Rechten, und tritt, nach vierzig 
Minuten in cin enges Thal, noͤrdlich, das über eine 
Stunde Länge hat. Ein Bachlein fließt durch daffelbe 
und treibt cine Mühle. Felswände flarren zu beiden 
Seiten. Vor fich hat man den Kafdagh, das Se 
birge, welches die Wafferfcheide zwifchen Lydien und 
Myſien bildet. Der Weg ift fehr mühfam und man 
braucht von der Stelle, wo man das Thal verläßt, 
bis zu oberft 34 Stunden. Verbrannt, fteinig, an 
Daumen und felbit an Geftrauchen arm, tit dieß 
Gebirge eine traurige Dede. 

Man war ndrdlih bei Oft binaufgeftiegen und 
ftetat nördlich hinab. Der Abfall tft über cine Vicrtel- 





fiunde fanft, bis man an eine große Platanc gelangt, 
die am Eingang in cine DBergwiefe, einen Brunnen 
befchattet. Nicht ferne davon ftcht eine Kaffee 
hütte. Dort fahen wir cine große Zahl Reiſender; es 
waren Frauen eines Molah, mit ihrem Gefolge von 
Sclavinnen und bewaffneten Begleitern Die Frauen, 
tief vermummt, wurden von den Pferden in Körben 
getragen, fo daß auf jeder Seite des Pferdes Eine 
zu fißen Fam. Die Sclavinnen hatten zum Theile die— 
felbe Bequemlichkeit, zum Theile ritten fie. Wir. wichen 
ung gegenfeitig aus, die Männer aber grüßten ung. — 
Bon der Bergwiefe ſenkt fich nordöftlich eine Schlucht 
in ein fchmales Ihal hinab, das cin Bad) bewäffert. 
Dieß Thal, das wir nach einer halben Stunde erreich> 
ten, ift der Pag Demirfapu, das ceiferne Thor, 
vormals, da hoher Eichwald die Bergrande dedte, 
ein berüchtigter Pfad. Ein Paſcha ließ den Wald 
niederbrennen, und fehte eine Wache an den Eingang 
des Paſſes; feitdem ift der Weg fiber. Das Wach— 
haus ficht neben Ruinen aus Byzantiner Zeit von 
geringem Belange, ein paar von Bogen getragene 
Mauern, durch welche Warferröhren ziehen und woran 
Grundfeften von ein paar Gemächern fich fehließen. 
Nordöftlih, an die Hügel zur Linken uns haltend, 
kamen wir nad) anderthalb Stunden an einer runden, 
mit Bäumen gefrönten, Höhe weg, die ein Türfengrab 
4 * 
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umftehen. Daran ift ein Stand der Hirten und eine 
reihliche Traͤnke. Zur Rechten, jenfeits des Fluͤßchens 
Sufugerli, fahen wir hohes Gebirge mit drei 
mächtigen Häuptern, das höchfte davon in Oftfüdoft, 
und Thäler riffen fih dazwifchen auf, die ihre Waffer 
dem Sufugerli zufandten. Im Oft bei Süd zog ein 
Felsblock unfere Blicke an, weil er wie von Menfchen- 
hand zu einem Schloffe behauen fcheint. 

Mir ritten fortwährend hoch, und feit dem Hirten- 
ftande oftnordöftlih. Der Abhang ift fanft, durchaus 
Haide, vielbewaͤſſert. Der Rüden zeigt Reſte einer 
byzantinifchen Straße und vom Demirfapu bis an 
den Abfall nahe am Orte Sufugerli, auf einer 
Lange von drei Stunden, Spuren einer ausgebreiteten 
Verfchanzung. 

Sufugerli liegt am Fluſſe gleiches Namens, 
ein armer Ort, der eine Mofchee und ein Konad für 
Meifende hat. In vielen türfifchen Orten, und fo in 
diefom, tft auf Koften der Gemeinde, ein Haus eigens 
zur Aufnahme der Neifenden beftimmt. Ein ſolches 
Haus ift ohne jede Einrichtung, denn im Morgenlande 
führt man alles Nöthige mit fih. Die Gemeinde 
gebt jedoch Holz, um Feuer anzumachen. An diefem 
kocht nun Seder, was er eben hat und will, und firedt 
fi) dann auf den "Boden hin. Niemals wird der 
reichte Morgenländer den Armften, in einem folchen 
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Haufe, von dem Plage verdrangen, den Diefer behaup- 
tet. Mer zuerft kommt, wählt. Die Aelteften des 
Ortes pflegen den Neifenden, den fie beherbergen, zu 
befuchen, und diefer, wenn er artig feyn will, macht 
mit Kaffee und Pfeife die Ehre des Haufes. — 

Der Sufugerli ift der bedeutendfte Fluß vom Aeſe— 
pus bis zum Sangarius (den nur eine fehr Turze 
Strecke durchfließenden Rhyndakus ausgenommen) und 
der einzige feit dem Hermus, auf welchem ich Nachen 
ſah. Ich fand deffen Bette zwifchen zwet und drei 
hundert Schritte breit, die Waſſermaſſe felbit hatte 
aber nicht über 3° Tiefe und 140° Breite. Der Lauf 
geht in großen Windungen, bald die dießfeitigen,, bald 
die jenfeitigen Höhen berührend. Auffallend ſchoͤnes 
Grün, lebhaft wie in den Tagen des Frühlings, ſchmuͤckte 
die Ufer und die Wicfenftrecdden am Abhange. Platanen 
warfen ihr Laubwerk in die Fluth, und wilder Wein 
und Geftrauche bildeten zwifchen den Baumen eine 
faft undurchdringliche Hecke. Ich folgte dem rechten 
Ufer, Nordoft bei Oft, eine Stunde lang und nahm 
dann die Richtung Nordnordoft. Des Thales Auslauf 
aber geht nach Nord. Das Dorf Jalakoͤ, von vielen 
Nußbaͤumen umftellt, blieb mir zur Linken; dann Fam 
id durch Adakoͤ (1 Stunde vom Fluffe), das in 
drei Theile zerfällt, wovon der eine im Thale, der 
andere auf dem Abhange und der dritte auf der Höhe 
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felhft liegt. Ein ſtarker Bach raufcht durch diefen Ort 
dem Sluffe zu. In 3% Stunden war der Höhenrücen 
erftiegen, und ausgebreitet Tag vor ung die herrliche 
Ebene von Muhalitſch, die ſechs Stunden Länge 
von Süd nach Nord, und faft eben fo viele an Breite 
bat. Zur Rechten thürmen fich die Zweige des Olymps ; 
zur Linken folgen ſich Hügel auf Hügel, von denen ein 
Zumulus ſchaut; Muhalitſch Front in Nordoft einen abs 
gefonderten Hügel, im Schmuck hoher Baume verhüllt, 

tach einer halben Stunde betraten wir die Ebene, 
wo ein alter, vielbefuchter, mit guten Brunnen verfehener 
Khan ſteht. Wir nahmen die Straße nad) Ulubad, 
kamen an einem Gebetplatz und an mehreren Brunnen 
und Gchöfen vorüber und, nach einer Stunde, an eine 
MWafferleitung, die von den Füßen des Olymps nad) 
Muhalitſch zieht. Sie beftcht aus einigen zwanzig 
Suterazi's (Mafferhebpfeilern) ift aber entweder nie 
fertig oder bereits wieder unbrauchbar geworden. Pos 
kock behauptet das Erfte (Reifen. HI. 24. $. 155). 
Die Pfeiler gleichen Obelisken. Cie haben an der 
Grundlage 200 Zoll ins Gevierte. Im Inneren fuͤhren 
zwei Kanaͤle und eine Stiege bis zu oberſt; durch den 
einen Kanal ſteigt das Waſſer, durch den anderen fallt 
es wieder. Unten ift, an dem cinen, den ich beitteg, 
ein Laufbrunnen angebracht, durch einen Hahn ge: 
fchloffen. Diefer Pfeiler hatte 44 Stufen, jede zu 16° 
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Höhe. Nach der 30. fehlten deren ſechs, und auch zu 
oberft war das Mauerwerk eingebrochen. Von dieſer 
Nadel die Gegend überfchauend, lag mir Muhalitſch 
in Nord bei Oft, der Eingang des Thales, Das von 
dort nad) dem Propontis führt, in Nordoft bei Nord, 
Ulubad aber fat im Nordoft, auf drei Stunden Ent- 
fernung. 


Dich letztere Städtchen, früher Lopad genannt, ift 
in der tuͤrkiſchen Gefchichte fo berühmt durd) die Niederz 
lage Muftapha’s, als der Rhyndakus, an deffen linfem 
Ufer 08 liegt, in der römischen durch die Niederlage 
des Mithridates. Deffen Mauern bilden ein Rechte 
zu SSO Fuß Lange und 540 Breite, und find, nad) 
der Ebene zu, faft ganz erhalten. Sie tragen Zinnen 
und find mit runden, ſechs- und achtedigen Thuͤr— 
men verfehen. Ihr Bau dürfte in fpat byzantiniiche 
Zar fallen, wie id) aus vielen mit Kreuzen be 
zeichneten Steinen und aus einer eingemauerten In— 
ſchrift und allerlei Bauſtuͤcken fchließe, die felbft ſchon 
aus ſpaͤter Zeit find. An der Hinterfeite unterwühlt 
die Mauer der Rhyndakus, über welchen eine Stein: 
und eine Holzbrücke führen. Von der erften ſtehen 
nur noch die Pfeiler und Bogen. Beide Brücken find 
merkwürdige gefhichtlihe Male. In einem Vertrage 
mit dem Prinzen von Tec verpflichtete ſich Othman, 
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niemals uͤber die Erſte dieſer beiden Bruͤcken, die Ein— 
zige damals beſtehende, zu gehen. Er ging aber zu 
Schiffe uͤber, beſiegte den Prinzen und gewann Lopad. 
Dann ließ er, damit das gegebene Wort nicht gebrochen 
werde, die Steinbruͤcke abdecken, und die Holzbruͤcke 
zur Seite bauen. Und wirklich iſt jene nie wieder 
hergeſtellt worden, und dieſe allein iſt noch heut zu 
Tage in Benuͤtzung. 

Nun umfchliegen die Mauern von Lopad nur wenige 
Haͤuſer, in denen fünfzehn griechifche Familien wohnen. 
Meder der Pope, in deffen Haufe ich recht gaftfreund: 
lich) aufgenommen wurde, nod) fonft Jemand im Dorfe, 
verftand auch nur eine Sylbe griechiſch, die Gebete 
felbft wurden in türfifcher Sprache gehalten, 

Bon Ulubad nach Muchalitfch find zwei Stunden 
Weges. Diefes Städtchen wird von vielen Griechen 
und Armeniern bewohnt, treibt großen Seidenhandel 
und ift wohlhabend. Der gewöhnliche Wig von Smyrna 
nach der Hauptftadt geht durch daſſelbe; Mudania 
aber ift deffen Lende am Meere von Marmora. Die 
Ebene, trefflich bebaut, zeigt viele Ortſchaften; dieſe 
und der Kauf der Waffer find fernhin durch Pappeln 
und andere Baume bezeichnet. 

Auf eine PViertelftunde im Oſten von Ulubad ift 
der See von Xpollonia (Stagnum ‚Artynia), aus 
dem der Rhyndakus fließt, Die Holzbrüde über den 





= "So 


Fluß hat eine Lange von 816°; die MWafferbreite betrug 
aber nur 432%. Wir bogen um die nordweftliche Ede des 
Sees und erreichten 3%, Stunden von dem Städtchen 
einen Khan maurifcher Bauart, Ueber dem Thore in 
die Eingangshalle ift in zierlichen Lettern eine arabifche 
Inſchrift eingegraben; das Thor felbft ift hoch und 
gefhmückt, zu jeder Seite deffelben find ein paar ab; 
gefonderte Gemächer angebracht. Das Innere des 
Khans bilder eine einzige große Halle durch Pfeilers 
reihen in drei Schiffe getheilt. In dem der Mitte 
find zwei riefige Pyramidal-Kamine; dort bereiten fich 
die Reifenden das Mahl und pflegen der Ruhe, wahrend 
die Thiere an den Wänden der Seitenſchiffe ſtehen. 
Diefer farazenifche Bau ift ftarf im Gemäuer. Die 
Werkſtuͤcke, aus grauen und rothfarbigem Steine, find 
fo gelegt, daß jedesmal zwei Steinlagen mit einer 
Ziegellage, und ein grauer Würfel mit einem rothfär; 
bigen wechfeln. 

Das nördliche Ufer des Sees tft flach und ſchilf— 
bewachfen, während an der Südfeite das Gebirge fchroff 
aus dem Waſſer auffteigt. Vieles Gevögel ſchwaͤrmte auf 
dem See, darunter glänzend weiße Reiher; auch famen 
haufig Adler von den Bergen herüber. Acht bis neun 
Inſelchen zählte ich), wovon die größte das griechifche 
Dorf Apollonia trägt, das an 500 Häufer hat. Ob 
an der Stelle diefes Orts die alte Apollonia ftand, 
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wird dadurch zweifelhaft, daß Strabo fie „Apollonia 
am Nbyndakus nennt, was, da cr die Stadt dennoch 
nahe am See liegen läßt, auf Lopad fich anpaßt. 

Der Inſel Apollonia gegenüber, auf dem nördlichen 
Ufer, zeigt fih der Ort Karadfch in fehr malerifcher 
Lage; er ſteht auf einem DVorgebirge und eine Fülle 
von Bäumen befchattet die Gebäude. Er gleicht einer 
Burg, aus der zwei Thürme ragenz fo täufcht cine 
Cypreſſe, die dem Minaret zur Seite ftcht. 

Nachdem ich 3 Stunden, vom Khan aus gerech— 
ner, über wellenformigen, gut bebauten Boden oſtwaͤrts 
geritten war, kam ich durch das große Dorf Tſchata— 
Yagdl und zehn Minuten fpater an ein Bächelchen, 
worüber eine Steinbrüde führt, und dem See zueilt. 
Diefer endet dort und hat alfo von Oft nah Weit 
etwas über vier MWegftunden Ausdehnung, von Nord 
nach Eid aber beträgt diefe nicht über zwei. 3, Stun: 
Den weiter liegt das Dorf Tanfara, gleich den früheren 
anfehnlih, mit artigen Gehoͤfen und fteinernen, mit 
Ziegeln bedeckten Gebäuden, Beide werden von Grie— 
chen bewohnt. Seßt trat im Oft das Gebirge Katirli 
hervor, das Bruffa gegenüber liegt, der Arganthonios 
der Alten, wo die Orgien des verlornen Hylas gefeiert 
wurden. Mehr und mehr enthüllte fih auch im Oft 
bei Süd der Auslauf des Olymps, worauf fi Die 
Bäder diefer Stadt befinden. Wenige Berglinten find 
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fo rein gefchwungen als dieſe; ich weiß ihr nur den 
Abfall des Anchesmos an die Seite zu figen. Won 
Zanfara fliegen wir in ein fchones reichbewäffertes 
Miesthal nieder (20 Minuten) und von der nachften 
Höhe (35 Minuten) erblidten wir zum erſten Male 
die Ebene von Bruffa und die Moſchee der Bäder, 
auf der eben erwähnten Schneide des Olymps, zwifchen 
Baumen hervorglanzend, in dem reinften Lichte der 
Nachmittagsfonne, wie ein Feenfchloß. 

Nach) einer Stunde ſenkt fi der Weg abermals 
in eine Wieſenebene. Tſchifflicks deden alle Höhen 
und das Doͤrſchen Tſchautſchko Front die hoͤchſte 
zur Linken. Der Olymp, deſſen Gipfel uns fort— 
waͤhrend durch Wolken verhuͤllt blieb, ſteil abſtuͤrzend, 
voll ſpitzer Hoͤhen als Vorderfuͤße, ſteht waldbewachſen 
zur Rechten. Die Ebene iſt eine halbe Stunde breit, 
und wir kamen darin uͤber ſechs Bruͤcken zu einem 
oder zwei Bogen. In der naͤchſten Stunde gingen 
wir jenſeits eines ſchmalen Hügelfußes über einen 
ſtarken Bach), und erreichten gleich darauf (5. Min.) 
das Fluͤßchen Nilufer Die Brücde darüber hatte 
dreizehn Pfeiler; jetzt ftchen deren nur noch acht, die 
übrigen find durch Joche erſetzt. Links auf geringe 
Entfernung führt eine ähnliche Brüde über den Fluß, 
zum Behufe derer, die von Mudania kommen. 

Erft wenn man diefe Brücen hinter fih und Die 
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Mofchee der Bader zur Nechten hat, taucht die Stadt, 
noch 17% Stunde entfernt, mit ihrem Maftenwalde 
von Minarets, aus dem Meere von Bäumen auf. 
Gin Geberpleß, ein Koͤſchk und ein Doppelbrunnen, 
unter majeftätifhem Schatten, laden den Wanderer 
zur ruhigen Betrachtung diefes hoͤchſt überrafchenden 
Bildes ein. Die Stelle heißt der Perferbrunnen. Es 
wimmelte von Frauen dort, die entweder luſtwandelten, 
oder von den Bädern kamen. Die ortentalifchen Land: 
ſchaften, wenn fie gerathen find, haben eine Wärme 
und einen Neichthum der Färbung, die man vergeblid) 
in den Abendländern fuchen würde. Die Landfchaft 
von Bruffa aber gehört unter die fchönften, 


Es war Nacht, als ich die Stadt erreichte. Die 
Mache am bereits gefchloffenen Thore rief uns zu: 
welch Trinkgeld wir auch immer ihr bieten wollten, 
fie würde nicht mehr oͤffnen. Sch verftand den Wink 
und ein Geringes überwand ihre Strenge. Pfoften 
auf Pfoften fchob fie weg, bis wir Raum hatten hin; 
durch zu reiten; denn fo war das Thor befchaffen. 
Sm großen Khan fiiegen wir ab, wo man mir eft 
ein Zimmer ohne Fenfter mit einer Abtheilung für 
das Harem, anwies; nachdem ich aber fcherzend bes 
merkt hatte, daß ich Fein Harem mit mir führte, fchloß 
man mir, in der Mitte des Hofes, ein an dem Brunnen 








—— 


gelehntes, zierliches Zimmerchen auf, mit dem Bedeuten, 
es waͤre das der Mylords. 

Bruſſa iſt eine Aneinanderhaͤufung tuͤrkiſcher Doͤrfer, 
über Thaͤler und Hügel gebreitet, an kaiſerliche Pracht⸗ 
gebaͤude und an den rieſigen Ruͤcken des Olympus 
gelehnt. Die Froͤmmigkeit und die Gewinnſucht haben 
es mit dem reichſten Baumſchmuck durchwoben und 
umkraͤnzt. Die Natur, welche heiße Quellen in Fuͤlle 
dort ſprudeln hieß, lud zu einer betraͤchtlichen Zahl 
von Baͤdern ein, wodurch ſchoͤne Kuppelgebaͤude zwiſchen 
die Huͤtten ſich ſchoben. Die erſten Sultane waͤhlten 
ihren Thronſitz und ihre Grabſtaͤtte dort, was einer 
maͤchtigen Burg Erhaltung und ſtolzen Moſcheen 
Geburt gab. Der Reichthum der Gegend und das 
Zuſammenſtroͤmen der Menſchen erweckte den Handel, 
und dieſer fuͤhrte weite Khans und geſicherte Kaufhaͤuſer 
und Marktplaͤtze auf. Das Innere iſt uͤber die Maßen 
ſchmutzig. Der Beſeſtan und die uͤbrigen Bazare ſind 
ob der Menge der Waaren und der Zierlichkeit ihrer 
Auslegung anfprechend. Die Seide verdient und bes 
bauptet den Vorzug. 

Herr von Hammer hat mit der Blumenfeder des 
Morgenländers eine Schilderung von Bruffa gegeben, 
die vielleicht Einiges wegnehmen, aber nichts hinzuſetzen 
laßt. Ich verweife meinen Lefer an ihn. Die Epazier: 
gange, die Waffer und Bader, die Mofcheen und Klöfter, 
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die Grabmale und die Burg, der Handel und Wandel 
ſind dort mit lebendigen Farben aufgetragen. Mit 
ihm mag er wandeln im Dickicht des Pinienganges, 
im einſamen Thale vom bedeckten Fels, am Koͤſchk 
Abdol⸗Mumins, an der Quelle des Stabs oder in dem 
wilden Kaftanienhaine, „wo das Nachdenken wohnt und 
die fichere Lich 

Es liegt fo ganz im Trachten des Morgenländers, 
der Natur am Buſen zu ruhen, daß wohl in feinem 
Doͤrfchen Schatten und Duelle, Morgen- und Abendfig, 
heimliche Zurücgezogenheit und beherrſchende Ausficht 
unbeacpter gelaffen find; wie reich muß alfo an Natur: 
feenen eine morgenlandifche Hauptſtadt feyn, die über; 
dieß am Fuße des Olymps liege! — „Morgen und 
obendländifhe Erdz und Reifebefchreiber haben im 
Oſten und Meften nur zwei Städte gefunden, welche 
durch die Schönheit ihrer Lage und den Neichthun 
ihrer Naturgaben mit derfelben verglichen zu werden 
verdienen, Damasfus und Granada. Diefe beiden 
Städte, die Refidenzen der Chalifen aus dem Haufe 
Ommiah im Orient und Occident, find von fyrifchen 
und andalnfifchen Dichtern im hoͤchſten Glanze arabi- 
scher Poeſie gefeiert worden, und Xobredner haben auf 
diefelben die Koranftellen von der Schönheit des Para— 
Diefes angewendet. Eben fo haben tärfifche Dichter 
die erfte Nefidenz der Sultane aus der Familie Osman 
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im hoͤchſten Schwunge des Liedes gefeiert; und in ihren 
Schehrengis, d. i. Stadtaufruhr, genannten Lobgedic): 
ten, nicht nur die Schönheit der Frauen und Zünglinge 
Druffas, als die ganze Stadt durch Liebe in Aufruhr 
fegend, fondern auc die Schönheit der Stadt felbft 
als eine folche gepriefen, welche die fchönften Städte 
der Welt durch Eiſerſucht in Aufruhr ſetzt.“ (Ham⸗ 
mer. EI. 1.) 

Dan fagt, daß Bruſſa cben fo viele Mofcheen 
als Spaziergänge, d. i. 365 habe. Die fchönfte und 
größte iſt diejenige, welche vorzugsweife die große (Uln 
Dibami) genannt wird, und woran drei Sultane, 
Murad IL, Bajafid IL, und Mohammed J., bauten. 
Ste hält weder an Pracht, noch en Majeftät des 
Baues die DVergleihung mit den Faiferlichen Mofcheen 
zu Konftantinopel aus. 

Die Mofchee Sultan Ildirim Bajafids, auf einem 
Hügel am dftlichen Ende der Stadt, hat eine bezau- 
bernde Lage. Ihr Bau ift einfach und maͤchtig, das 
Innere arm. Einfach auch ift die Grabbehaufung des 
Ihrecllien Sultans, der dem fchredlicyeren Timur 
in der Ebene von Angora erlag. Zwei größere Saͤrge, 
zwei Eleinere umfchließen feinen und der Seinigen Staub. 
Die Bogen einer Wafferleitung, mit Epheu dicht ver: 
Heider, und die Trümmer einer griechifchen Kirche auf 
einer nahen Wieſe, fichen mit der weißglaͤnzenden 
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Mofchee im malerifchen Gegenfaße. Die Abgefchieden- 
heit der Stelle erhöht die Kraft ihres Eindruces. 

Die Mofchee Sultan Mahommed I. wird für cu 
Kleinod ſarazeniſchen Baues und in diefer Beziehung, 
für die fchönfte des osmanifchen Neiches gehalten. 
„Marmorreichtbum von außen und Verkleidung mit 
perfifchem VPorzellain im Innern, — Fülle an Zierrath, 
Kunft und Wahl der Snfchriften, — ein Thor, deffen 
reihe Eculpturen durch ihre Fülle und Zartheit, durch 
ihren Glanz und Geſchmack in Erſtaunen ſetzen,“ 
(Hammer IL 4.), ein Mihrab endlich, der dem Thor 
an Fünftlicher Pracht entfpricht, ruͤhmen -Diejenigen, 
weldye dieſe Mofchee betreten. Mir wurde der Eingang 
nicht gewährt. Die Grabftätte diefes Sultans, hoch 
von ihrer hohen Stelle und grün aus grünem Garten 
fih hebend, von riefigen Cypreſſen umfchirmt, achtedig 
und mehr feltfam als ſchoͤn, lockt vor allen Gebäuden 
die Aufmerkſamkeit des Reiſenden. Verfall droht ihr, 
wie Allem und Jedem in Bruffa. Das grüne perfifche 
Porzellain bricht und Lofer ſich ab; die Kuppel tft 
verlegt; Feine Hand- hilft nach. Im fünf Särgen ruhen 
darin der Sultan und die Seinen, 

Die Moschee, fo wie die Grabftätte Murad I. find 
an der Weftfeite der Stadt. Sein blurbefledtes Kleid 
und feine Waffen hängen neben dem Sarge. Gleichfalls 
an der Meftfeite, hoch von der Vorſtadt Tſchekirdſche 
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herab, ſchaut die Moſchee und Staͤtte Murad II. In 
eilf beſonderen Gemaͤchern ruhen da Soͤhne, Toͤchter, 
Frauen, darunter die ſchoͤne ſerviſche Prinzeſſin, die 
ſammt dem Koͤnigreiche dem Sieger in die Haͤnde fiel 
und ſelbſt im Harem noch Chriſtin blieb. 

Der Gruͤnder des Reiches, Osman, und ſein Sohn 
Orchan, der Eroberer Bruſſas, ruhen mit ihren Ans 
gehörigen in und an der vormaligen griechifchen Haupt⸗ 
firhe auf dem Schloſſe. Das Kreuz fteht noch, 
geduldig und geduldet, über dem Hauptthorez zu oberft 
aber glänzt der Halbmond. Zwanzig Särge umfchließen 
die Familie Osmans in abgefonderter, achtediger Grab— 
halle; vier und dreißig diejenige Orchans, und Alaed— 
dings, des erften Veſirs des osmanifchen Neiches, und 
Soleimans, des erften Pafcha der Osmanen, welcher 
in den Nuinen von Cycikus den Gedanken faßte, die 
Waffen des Propheten hinüber zu tragen in den anderen 
MWelttheil und dort, in der Nähe Gallipolis, den Tod 
fand. Wie fie fhlummern, friedlich gebettet, dieſe 
Furchtbaren, die den Bliß von Afien nad) Europa 
fchleuderten und dem Blutftrom die Schleußen öffneten, 
deffen Wellen fpater bis an die Mauern von Wien 
ſchlugen! Ein rothes Tuch deckt ihre Saͤrge, ein bunte 
farbiger Shawl ift darüber gebreitet — Seidentuͤcher 
mit eingeftidten Sprüchen des Korans find hie und 
da angebracht, über dem Haupte fteht der weiße große 
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Turban mit golddurchwirktem Schleier bedeckt. Ihre 
Frauen und Kinder ruhen in vernachlaͤſſigten, mit 
Kalk übertündhten, aller Zierde beraubten Saͤrgen; hier 
die Tochter Scheihs Edebali, Dsmans Gemahlin, 
die man den Mond der Schönheit nannte; hier Die 
feenhafte griechifche Prinzeffin Nilufer, die Osman für 
feinen Sohn Orchon am Tage ihrer Hochzeit aus dem 
Schlofe Biledfhil raubte .... So kommt und 
geht Alles, 

Außer den Mofcheen und Gräbern der erften fechs 
Eultane verdienen wohl noch Mofchee und Grab Emir 
Eultans, diefes Fürften unter den osmanifchen Heiligen 
Erwähnung. Eine Stimme aus dem Heiligthum der 
Kaba, fo geht die alte Sage unter diefem Volfe, erflärte 
den Derwiſch Schemjeddin Mohammed Ben Alt, zur Zeit 
feiner Andacht in Mekka, für den Erften der Emire 
und Heiligen. Eine Lampe leuchtete ihm vor auf 
feinen Wanderungen, und da er nad) Bruffa gefommen 
war, erlofch dieſelbe. Er lic fich daher in diefer Stadt, 
am Hofe Bajaſids, nieder. Sein Grab wurde eine 
Mallfahrts und Wunderftätte, und gilt noch als folche. 
Eine Stimme aus diefem Grabe, fo heißt es, begrüßte 
Selim I. als Eroberer Aegyptens. Selim II. richtete 
die durch Brand verwuͤſtete Stätte wieder auf. Ihre 
Lage an der Dftfeite der Stadt, oberhalb der Mofches 
Bajaſids iſt weitberrfchend und herrlihd. Um ein 
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Geringes lich der Märter mic) Ungläubigen ein, und 
führte mich über den glänzenden Marmorboden des 
Vorhofes zuerft an die vergoldeten Fenftergitter, dann 
in das Innere felbft. Die Eoftbaren Teppiche, die 
Menge der Lampen, vor Allen die fledenlofe Reinlich- 
keit fo innen ‚als außen, biezu die Majeftär des Baucs, 
gaben ein wohlthuendes und erhebendes Bild. Am 
geweihten Brunnen des Vorhofes wuſchen junge Mohr 
Finnen, unbefümmert um uns, das enthüllte Antlig 
und die fchöngerundeten Arme. 

Noch viele Mofcheen und Gräber von Heiligen 
und Schrifrgelehrten bewahrt Bruſſa. Molah Chosren 
der Sänger der türfifchen Schirin, und Waſſi-Ali, 
„der erfte geſchmuͤckte Profaiter der Osmanen,“ (Ham: 
mer IE 7. 3.) nebft vielen anderen Dichtern und 
Schrrititellern lebten, farben und ruhen dort. 

Eine Felsſchlucht, vom Olymp herunter greifend, 
durchzieht die Stadt, Gögdere, das Himmelthal genannt. 

Durch diefe rauſcht ein Gießbach, über den mehrere 
Bruͤcken führen. Eine derfelben ift bedeckt und ein 
Marftplag. Der Weg nach dem Schloffe geht über 
dieſe. 

Das Schoͤnſte auf dem Schloſſe iſt die Ausſicht. 
Die Mauern ſind roh und aus runden, unbehauenen 
Steinen. Nirgends ſah ich römifche Spar. Ein paar 
verftümmelte Basreliefs ſchienen mir byzantinifcher 





= — 


Zeit anzugehören. Die Paläfte der erften osmanischen 
Sultane zeigen nur unfrmliche Ruinen. Das Schloß 
im Schloffe (das innere Schloß) gewährt am freiften 
den bezaubernden Ausblid über Stadt und Land. 
Man wies mir einen alten Kerfer, der nichts als ein 
eingefunfener Schacht oder Gang ift. Das Thor des 
Schloffes daran heift das Kerferthor (Sindan Kapiſſi). 
Man gelangt durch daſſelbe hinunter in eine andere 
reichbewäfferte Schlucht des Olymps. Hoch auf dem 
Abhange darüber find die Wallfahrtorte Adelmurad 
und Seid Naffırz dort ift auch Bunarbafchi, einer der 
befuchteften Spaziergänge, der das Waffer nad dem 
Schloſſe gibt. 

Das Schloß trägt viel zur malerifchen Schoͤnheit 
Bruffa’s bei, durch feine Lage, durch die Geftalt des 
Selfen, worauf es ruht und den c$ Front, durch die 
außergewöhnlich großen und fchönen Epheumaffen, 
welche Fels und Mauern befleiden, 

Die Bäder find das fehenswürdigfte unter den Baus 
ten von Bruſſa. Das Waſſer, fagte der Koran, gibt 
allen Dingen Leben. Niemand fchwört treuer auf die 
Mahrheit diefes Satzes, ald der Morgenländer, den 
Klima und Religion, das Geſetz der Natur und des 
Himmels dazu führen. Bruffa hat einen unüberfchwengs 
lichen Neichthbum an Gewäffern Mir Recht fagt 
Hammer; „Ueberall begegnet der Blic einer unzähligen 
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Menge von Quellen und Brunnen, von Falten und 
warmen Fluthenz fie hießen aus den Felfen, fie finfen 
aus den Mauern hervor, fie fließen in Kanälen unter 
den Füßen, und in Wafferleitungen ober dem Haupte, 
fie riefeln und fchlängeln fid) auf der Erde und längs 
den Straßen in allen Richtungen fort, fie fleigen in 
fünftlichen Röhren auf und flürzen in natürlichen 
Fällen herab, fie befeuchten den Teppich der Gärten 
und legen den Staub der Wege, fie fieden und fprühen, 
fie ofen und tofen, fie fpringen und fingen von allen 
Seiten als die große lebendige Wafferorgel der Natur« 
(IL. 2.). 

Sieben Bäder find an der Weſtſeite der Stadt, 
davon vier, Eski- und Jeni-Kaplidſche, Köfärdli und 
das von Kara Muftapha, am Fuße des Gebirges, die 
übrigen drei, Tſchekirdſche, Wani und Boigüfel, auf 
dem Abhange felbft. Die Pracht einiger diefer Bäder 
ift viel gerühmt worden und verdient es. Sie find 
unter fih nur an Größe und an Marmoraufwand 
unterfchteden, der Bauplan ijt bei allen derfelbe. Man 
tritt zuerft in den Saal, wo man die Kleider ab- und 
anlegt, vor und nach genommenem Bade ruht, Pfeife, 
Kaffee und Scherbet nimmt und Müßiggang übt. 
Die Sopha laufen längs den Wänden, und in langen 
Reiben durch die Mitte des Saales, Springquellen 
raufchen zwifchen denfelben. Der Tag wird durch das 
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Thor und durch etwas verhuͤllte Fenſter eingelaſſen. 
Ununterbrochene Ruhe, unverletzte gegenſeitige Achtung 
herrſchen. Jedermann thut des Geziemenden, was er 
eben will; Niemand ſtellt eine neugierige Frage; Nie— 
mand macht eine verletzende Bemerkung; Niemand 
draͤngt mit unnoͤthiger Dienſtfertigkeit. Der Unglaͤubige, 
wie der Glaͤubige; — der Schiite wie der Sumite, 
der Arme wie der Reiche, der Geringe wie der Veſir, 
der Orientale in weiten, farbigen Kleidern und der 
Franke in ſeiner engen, armen Tracht genießen gleichen, 
unverbruͤchlichen Schutz; die Freiſtaͤtte des Bades 
macht Alle gleich. 

Nachdem man ein Tuch um den Leib und ein 
anderes um den Kopf gewunden, tritt man, auf kleinen 
hoͤlzernen Stelzſchuhen, in den zweiten Saal, der 
den Mittelgrad zwiſchen der Wärme des Außeren 
und des inneren hält. Das reine Marmor-Eſtrich 
ift Hier fchon mit lauem Waffer überriefelt; der 
Tag fallt nicht mehr durch gewöhnliche Fenſter, ſon— 
dern durch Slasfugeln, in der Kuppel angebracht; 
feuchter Dampf wogt in weißen Wolken auf und nie- 
der und Öffnet die Poren. Man fest fih auf Marmor— 
banfe, man geht auf und nieder, man wajcht ſich an 
Epringquellen lauwarmen Waffers, und bereitet ſich 
jo, eine Viertelftunde lang, für den innerften Saal. 

Sn diefem berrfcht farbiges Halbliht. Der dichte 
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Dampf birgt in koiſche Schleier die Glasfugeln der 
Kuppel, die geglätteten Marmorwäande, die Eingänge 
in die Badgemächer, die wandelnden Geftalten. Ein 
großes Marmorbeden, in den Boden gefenft, uud von 
einem Öeländer umgeben, nimmt die Mitte des Saales 
ein. Darin fit, fteht, bewegt fich, ſchwimmt in der 
heißen Fluth Feder, wie er eben will. Sn den Ge 
mäcern ringsum wird man gewafchen. Man Iegt 
ſich hiezu auf ein fhief geneigtes Marmorbette, das 
fortwährend von heißem Waſſer überriefelt wird. Ein 
Diener kniet zur Seite nieder, hüllt den Leib in ein 
Meer von wohlriechender Seife, reckt die Glieder, fucht 
allen Muskeln nach), reibt die Haut mit Völfterchen, 
an der Fläche feiner Hand befeftiget, gießt zu hundert: 
malen eine Fluth von Waſſer über euch aus, geht 
Stelle für Stelle vom Haupthaare bis an die Fußzehe 
durch) und bringt euch fo in einen Grad von wohl: 
thuender Erfchöpfung, die fi) Faum fchildern läßt. 
Auch ſieht man haufig den Mufelmann, noch eine 
Stunde darnad), regungslos auf dem Boden des Saales 
hingeftredt, in einem Zuftande, der dem Schlummer 
aͤhnlich, aber ein anderer ift, und aus dem man wie 
zum Leben erfteht. 

Man geht dann wieder in den Mittelfaal, gemöhnt 
fih dort an den minderen Grad von Wärme und an 
die leichtere Luft; und weiter in den erften Saal, wo 
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man noch unangefleidet, und nur mit trockenen Tüchern 
umhüllt, auf weichen Polftern eine Furze Weile zu 
fchlafen pflegt. Dann nimmt man Pfeife und Kaffee, 
Heidet fi) an und geht. | 

Wer zu schnell aus dem innerften Saale in den 
äußeren geht und nicht mit Sorgfalt die Zwifchenzeiten 
der Ruhe beobachtet, wozu den Franken feine anerzo— 
gene Ungeduld fo leicht verleitet, wird in den Badern 
des Drients ftatt Gefundheit, eine Menge fchmerzlicher 
Uebel und vielleicht den vorzeitigen Tod finden. 

Die alten Bäder (Eski- Kaplidfche) haben eine 
Quelle, heiß genug, um Eier darin zu fieden. Murad 
der I. baute den Dom. Der Großvefir Kara Muftas 
pha gab dem nächften daran den Namen. Rußem 
Paſcha baute das neue Bad (Jeni-Kaplidſche), das 
Prächtigfte aus allen. Die Kuppel des innerften Saales 
diefes Bades hat 120 Ellen Umfang und 600 Licht: 
gläfer, welche dennoch den Tag mur mit züchtiger 
Spärlichfeit verbreiten. Im Kleiderfaale ift die In— 
fohrift: „Prunke nicht mit Kleidern; dieß Leben felbft 
ift nur ein Saal, indem du dein irdifch Kleid ablegen 
mußt.“ Wahr und finnig fagt Hammer, gelegenbeit: 
lich diefer Inſchrift: »Solche Denkſpruͤche feiner Wei— 
fon und Dichter fprechen den Morgenlander von den 
Banden feiner Bader und Herbergen, von den Steinen 
einer Brummen und Bänke, von den Sinfchriftrafeln 
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ſeiner Palaͤſte und Graͤber an. Durch die Betrachtung 
der Vergaͤnglichkeit des Lebens ermuntern fie ihn zum 
weiſen Gebrauche deſſelben und hauchen daher ſelbſt 
ſeiner Freude den dunklen Anſtrich ernſter Schwermuth 
an.“ (II. 3.) 

Das Schwefelbad (Koͤkuͤrdli) liegt etwas tiefer, in 
der Ebene. Es wird als eigentliches Heilbad benüst. 

Die Bäder, in der Vorftadt Ifcheftrdfche, an der 
Schneide des Abhanges des Olymps, die fich von der 
Straße von Ulubad fo ſchoͤn ausnimmt, find nicht fo 
prachtvoll und reich, aber bequemer, indem fich Mieth- 
zimmer daran fchliegen. Der Reiſende kann alfo dort 
wohnen und nebit Waffer und Luft, Beide vorzüglich, 
des heilenden Zaubers der Ausficht genießen. Das 
Bad von Tfehefirdfhe wird vorzugsweise von Griechen 
befucht, das von Want (nach einen Prediger aus den 
Zeiten Mohammed IV. fo benannt) von Armentern; 
das von Boigüfel, d. i. vom fihonen Wuchfe, von 
Frauen, 

Durch fünf Tage der Woche fteht der Eintritt jedem 
Manne in jedem Bade frei, in den zwei übrigen Tagen 
jeder Frau. Die Bezahlung ift unverändert feit dem 
Tage der Stiftung und höchft gering; wenn ich nicht 
irre, zwei Paras, d. i. gegenwärtig (1826) % Kreuzer. 
Dafür Fann man den ganzen Tag darin verweilen, 
Mehr darf am Thore von dem Hinausgehenden nicht 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II. 5 
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gefordert werden. Daraus folgt, daß der Arme der 
Wohlthat des Bades leicht genießen kann, und daß 
jede Gabe, welche jene Summe uͤberſteigt, ob nun ver: 
haͤltnißmaͤßig groß oder Klein, dankbar angenommen wird. 

Vor der Mofchee Kadi Chudawendfiar, eben die 
auf der Schneide des Abhanges liegende, fpringen in 
ein doppeltes Becken zwei Quellen, wovon die eine heiß, 
die andere kalt if. Derlet Scherze der Natur find 
in der Gegend von Bruffa nicht felten; heiße und Falte 
Maffer, mineralifche und gewöhnliche fprudeln neben 
einander, nnd man Fann mit der einen Hand diefe und 
gleichzeitig mit der anderen jene fühlen. Von dem 
Koͤſchk vor dem Doppelbrunnen zeigt fich die reiche 
Ebene, von Meftnordweft nah Oftfüdoft gebreitet. 
Die Landfchaft ift majeftätifch im Ganzen, und voll 
und reizend im Einzelnen. Drei hohe Gebirgsmaffen 
mit anfehnlichen Zwifchenhöhen begränzen diefelbe tn 
wohlgefälliger Vertheilung. Mit unfäglicher Fülle von 
Baumen ift die Ebene gefegnet, und eine Menge Orte 
und Gehöfe fchauen daraus hervor. Da zeigt fid) 
Tſchautſcch auf den Hügeln in Nordweſt; Na 
miflar auf jenen in Nord 20% weſtlich; Kara 
mantd in Nordweſt bei Nord; Sewatfo in 
Nord; Varchatfchifflid, mitten in der Ebene, in 
Nord bei Of; Demirtafh in Mordoft bei 
Oſt und Depedſchi in Nordoſt. Der Nilufer 


fhlangelt fi) durch den woeftlichen Theil der Ebene. 
Das Flüßchen hat um fo wahrfcheinlicher diefen Namen, 
(Lotusblume,) der wie aus 1001 Nacht Klingt, von 
jener ſchoͤnen Fürftin erhalten, die ihrem Gemahle 
Orchan die beiden Söhne Soleiman und Murad gab, 
als eben diefe als Erbauer der oberen Brüce darüber 
befannt find. Sene, über welche der Weg nad) Mus 
dania führt, bleibt in Nord 10% weftlich; eine dritte 
in Nord 109 oͤſtlich. Maulbeerpflanzungen, Garten, 
Begraͤbnißſtaͤtten, Quellenfige, Betorte unter Platanen, 
wilden Kaftanien, Cypreſſen und Salomonsbäumen, 
bilden eben fo viele manntgfaltige und malerifche Grup— 
pen, von denen der Blick, nicht ohne Erftaunen, zu den 
Silberfuppeln der Mofcheen und Bader auffteigt. 
Bruffa, nad Plinius, von Hannibal, dem großen 
Karthaginenfifchen Feldherrn erbauet, als er ein Gaſt— 
freund und Flüchtling am Hofe des Koͤniges Prufius 
Icbte, fiel dur Triarius in die Hand der Römer, 
Seifet-Dewelet, welchen Montenebbt befang, eroberte 
im Jahr 941 die Stadt und riß ihre Mauern nieder. 
Theodor Laskaris bemächtigte fich derfelben mit Hülfe 
des Sultans von Ikonium. Bem de Bradeur 
jagte die Truppen Theodors in die Flucht, belagerte 
aber Bruffa vergeblih. Im Frieden vom Jahr 1214 
blieb fie dem Letzteren. — Osman verfuchte dreimal, 
ohne Erfolg, fi) der Stadt zu bemeiſtern. Orchan, 
5* 
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ſein Sohn, belagerte ſie mittelſt zweier großer Werke, 
wovon er das eine an den alten Baͤdern, das andere 
auf den Abfaͤllen des Olymps uͤber der Stadt an— 
gelegt hatte; er nahm ſie endlich, im Jahr 1325, und 
machte ſie zum Thronſitz des Reiches. — Bajaſid 
haͤufte in Bruſſa ſeine Schaͤtze auf, Tamerlan pluͤnderte 
ſie, Edelſteine und Perlen ſollen damals mit Scheffeln 
gemeſſen worden ſeyn. Der Sohn Bajaſids, Mo— 
hammed I., eroberte fie zuruͤck, und einer feiner Brüder 
brannte fie nieder, Mohammed baute fie auf, aber 
Karaman, Sultan von Ikonium, verbrannte fie, im 
Sahr 1415, ein zweites Mal. 

Jetzt iſt Bruffa, im Range, noch immer Die 
zweite Stadt des Neiches. Sie zahlt über 70,000 
Einwohner, 50,000 Türken nämlich, 10,000 Armenter, 
4000 Griechen, 2000 Juden und einige Franken. 
Der Handel ift hauptfächlich in den Händen der Ar— 
menier und Juden. Die Geidenzeuge Bruffa’s, ber 
fonders jene glänzenden, Toifchen Stoffe, welche die 
Frauen zu Hemden verwenden, find die fehonften 
der Welt. 

In den letzten Tagen des Novembers verlieh ich 
Bruffa.und ſchlug die Straße nah Nicäa ein. 
Sie führt durch Maulbeerpflanzungen und Weingärten, 
unter der Mofchee Bajafids, längs den öftlichen Höhen. 
Hart an der Vorftadt war ich Zeuge einer feltfamen 
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Stiftung, die zu den frommen Mebungen der Muſel— 
männer gehört. Sch fah namlich einen Ochfen fchlachten, 
ihm die Haut abziehen, und denfelben dann, in diefem 
Zuftande, auf der Landſtraße liegen laffen. Es galt 
diefe Mildrhätigkeit den Hunden der Umgebung, — 
Der Weg führt durch eine Allee von Platanen 
zroischen Feld und Flur. Nach einer Stunde über: 
Schritt ich einen ftarfen Gießbach, der aus einer Schlucht 
des Olymps hervorftürzte. Das Dorf Phildiagöſoͤk 
liegt nahe an derfelben auf dem Abhange, von einem 
Malde von wilden Kaftanien umgeben. Diefer edle 
Baum det große Streden hindurch den nördlichen 
Fuß des Olymps und wechfelt mit der Platane und 
Eiche. Wo ein Laufbrunnen zwifchen zwei mächtigen 
Platanen am Wege fteht, tritt man in den Wald und 
reitet faft eine Stunde lang durch denfelben und über 
vier andere Gießbaͤche, welche breite Streden Grundes 
verwüften. Nur über den dritten befteht eine Brücke. 
Jenſeits dem Walde ift Dorf und Schloß Ezeftell, 
jenes Hein, aber von wohlbeftellten Feldern umgeben, 
diefes auf niederer Felshöhe, ein verfallener Bau aus 
fpäter Zeit. Hart unter demfelben führt die Straße 
tiber ein Bächelchen, das eine Mühle treibt und dann 
in ein Thal, drei Diertelftunden breit, womit die Ebenc 
von Bruſſa im Dften fich endiget. Auf den jenfeitigen 
Höhen liegt der große Ort Baratkoͤ. Dieß Thal 
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hat an zwei Stunden Länge. Es beginnt mit reichen 
Sluren, dur die ein Bach ſich windetz dann folgt 
tiefer, dDichtbewachfener, undurchdringlicher Sumpf, mit 
einigen Inſeln feften Bodens. Was diefen auszeichnet 
und wozu ich Fein Seitenſtuͤck in feinem Theile der 
Welt, den ic) bis jetzt betreten, Fenne, ift die ungeheure 
Kraft des Gewächstriebes. Der Grund ift firogend 
mit Gras > und Pflanzenarten bedeckt; darüber ſteigen 
hohes Schilf und Geftraud hundertfältiger Art auf; 
über diefes ragen wieder Baͤume hervor; diefe endlich, 
find mir Schlingkfraut durchzogen und umwuchert, auf 
dem zulet der wilde Wein fehwelgt, dem die höchiten 
Gipfel nicht genügen, und der feine Zweige verlangend 
hoc) darüber empor ſtreckt. Diefe ganze Maffe, die in 


fich felbft erſticken follte, prangt in lebendigfter Srifche 
und mir jener feuchten Warme der Karben, die anders 
orts den Pflanzen kaum in den erften Frühlingstagen 


eigen iſt. 
Die Straße, ein Kunfterzeugnig der Türken, alfo 


mitunter das Unbrauchbarfte, was in diefer Art geleifter 


worden ift, halt fich hart an die Felshügel zur Nechten. 
Man kommt (1 Stunde von Czeſtell) über eine 
fteinerne Durchlaßbruͤcke und jenfeits in eine Wieſe 
voll hoher Platanen. Der Sumpf gibt zur Linken 
Kaum; rechts bleiben felfigte Waldhoͤhen, die zu einer 
vomantifchen Schlucht fich vffuen, Daraus kommt ein 
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Bach, fließt aber nicht wie die übrigen, nach Nord; 
weit oder Nord, fondern nad) Mordoft, in den 
Keffel der Berge hinein. Dieß Raͤthſel erklärt ſich 
bald darauf, denn der Meg führt die Verbindungshoͤhe 
zwifchen dem Olymp und dem Arganthonios hinauf 
und läßt einen See im innerften Thalkeſſel fehen. In 
diefen ergießet fi) der Bach. Der See iſt faft rund, 
hat etwa 3% Stunden Durchmeffer, große Tiefe und 
feinen fichtbaren Ausflug. Er beißt nach dem Dorfe 
Goͤlbaſchi, das ganz im Hintergrunde zwifchen 
Felfenvorfprüngen, wie zwifchen Bühnenwänden, liegt. 
Links an dem Berge ift das Dörfchen Buda kloͤ. 

Nah 1" Stunde Weges von der Durchlaßbrüde 
hat man die Derbindungshöhe Oft bei Sid er 
fliegen. Der Abhang war mit Eichwald bedeckt, der 
Ruͤcken aber entbloßt. Dort liegt, zwifchen Maulbeer— 
pflanzungen, das Dürfchen Timbos Dem Bade, 
der daneben entfpringt, folgend, ritten wir Oft und in 
3/, Stunden in das jenfeitige Thal hinab, das nad) 
20 Minuten Lange, mit Richtung nad) Nordoft, in 
die große Ebene von Jeniſchehr ausmuͤndet. Ein 
einzelnes Haus ftcht an der Vereinigung beider. Zwei 
Mege führen längs den nördlichen Bergen hinauf zu 
zwei armenifchen Dorfern. 

Die weftliche Hälfte der Ebene bot dem Auge 
nichts als ein ungeheures Scilfmeer dar. Bis vor 
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wenigen Sahren war fie Sumpf; da fand das Waffer, 
unbefannt auf welchen Wege, Abflug und nun ringt 
man dem Scilfgrunde trefflichen Aderboden ab, den 
Fußſteige nach mehreren Richtungen durchkreuzen. 

Wir folgten den Höhen zur Linken, Oftnordoft, 
durch fünfzig Minuten bis an ein offenes Koͤſchk, neben 
dem zwei trefflihe Brunnen laufen. Der Scilfwald 
endet dort und der Grund ift bebaut. Die Ebene 
ftreicht von Weſtſuͤdweſt nach Dftnordoft; fie hat 
vier Stunden Lange und zwifchen zwei und drei 
Stunden Breite. Sch nahm jeßt die Nichtung Oft 
bei Süd, quer durch die Ebene, und erreichte in der 
erfien halben Stunde Tſchardakkoͤ, cin Dörfchen 
mit einer Moſchee, in der zweiten aber ein anmuthig 
gelegenes Tſchifflick. Zur Rechten zeigten fi), dem 
erften gegenüber, in der Ebene, Ajaskoöͤ, und ent 
fernter, auf den Hügeln, Akſubunar; dem anderen 
Mekirkd, durch eine wunderfchone Baumgruppe den 
Blick ſchon aus weiter Ferne anziehend, — dann Su— 
baſchiko; zur Linken aber Karakoͤ und bereits auf 
den Hügeln drei andere Dörfer, deren Namen ich) nicht 
erfragen konnte. 

Ich hatte nun Jeniſchehr auf eine halbe Stunde 
Weges vor mir. Fünf Minarets boben fich über 
Hütten und Baumen empor, und funkelten im Glanz 
der Abendfonne Ich wandte das Haupt, zufällig, 
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oder um die Gegend zu überfchauen, — da ſah ich 
hoch über den Wolfen den Gipfel des Olymps, ent: 
fchleiert, in mackelloſer Neinheit der Farbung und in 
moagjeftatifcher Einfachheit des Umriffes. Der Anblick 
fam mir überrafchend und feffelte mid) unwillführlich. 
Die Natur feiert ihren Ootresdienft auf diefen Hoch- 
altären, zu denen Fein Laut hinauf fic) wagt von der 
lärmenden Erde. 

Jeniſchehr iſt ein Kleines Städtchen, zu gleichen 
Theilen von Zürfen und Chriften bewohnt. Es zählt 
nicht über 4000 Seelen. Der Reifende findet dort 
einen ziemlich guten Khan. 

Die Entfernnng von Nicaa (Isnik, Tſchin-Jsnik) 
beträgt nur 4 Stunden. An einer verlaffenen Mofchee 
außer dem Orte, nimmt man die Richtung Nordoft, 
und ſteigt dicht mit Arbutus und jungen Eichen bes 
deckte Höhen hinauf, deren Nücen man in ficben 
Viertelftunden erreicht. Dort ftchen Türfengraber von 
hohen Bäumen befchatter, linfs aber Ichnt fich an eine 
Selsipige das Dürfben Bamutſchar-Derbend. 
Der See Askanius, mit manchem Orte an feinem jen— 
fettigen Ufer, breitet fih in der Tiefe aus. Nicaͤa birgt 
fih noch, bis man im Hmabfteigen, 20 Minuten fpäter, 
cin Wachhaus erreicht hat und um einen Fleinen Vor— 
jprung wendet; da zeigt fih, im Thale vftlic) dem 
Eee, mit Thuͤrmen und Mauern die Stadt, welche 
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des griechifchen Katferreiches und des Chriſtenthums 
Bollwerk war, und vor der unferer Vorfahren Blut in 
Strömen gefloffen iſt. Sclangelnd führt der Pfad 
in das Thal hinab durch dichten Oclwald, den man 
an der Vereinigung der Wege von SZentfchehr und 
Kamlick, wo ein Wachhaus und ein übergroßes Türfens 
grab ftchen, verläßt, um dem Sandufer des Sees zu 
folgen. Diefer zieht von Meft nad Oft und das 
Thal von Nicaa erfcheint als deffen Fortfeßung. Die 
Berge fallen fanft nach dem Innern dieſes weiten 
Keſſels ab, der nur in den beiden genannten Richtungen 
eine schmale Deffnung weifet, Zur Rechten am Ufer 
hatten wir Sumpf bis nahe vor die Stadt. Wir 
ritten über eine Brefche der Mauern weg, fuchten und 
fanden in einem MWinfel des einftigen Stadtraumes 
die Hütten des heutigen Isnik und fttiegen im Haufe 
eines Griechen ab. | 
Antigonus wird als der Gründer diefer Stadt 
angegeben, — Lyſimachus, der den Namen Anti 
gona, feiner Gemahlin zu Ehren, in Nicaͤa änderte, 
als ihr Erweiterer und Verfchönerer. Die Herren der 
Melt, die Nomer, bauten die Triumpbpforten, durch 
die heut zu Tage der heimifche und der fremde Barbar 
gleichgültig aus- und eingehen. Mir Nikomedia ſtritt 
fih Nicaͤa, Bithyniens Hauptftadt zu beißen. Kaifer 
Valens entſchied den Streit dahin, daß jene die Haupt: 








———— 


— 107 — 


dieſe die Erſte Stadt jenes Landes ſich ſchreiben duͤrfe. 
(Dio. Chrys. Orat. 38). — Erdbeben warf fie kurz 
darauf nieder und Valens richtete ſie wieder auf im 
J. 368. — Als apoſtoliſcher Sitz wurde Nicaͤa durch 
die beiden Kirchenverſammlungen, unter Konſtantin, 
im J. 325, und unter Irene, im J. 787 beruͤhmt. Dort 
ſchrieben 318 verſammelte Väter, worunter manche 
als Maͤrtyrer und Heilige im Andenken der Nachwelt 
leben, das Glaubensbekenntniß der Chriſten nieder. 
Aber in Arabien wuchs bald darauf der Koran empor, 
welcher den ſchoͤneren und groͤßeren Theil der Erde der 
Lehre Chriſti zu entreißen beftimmt war. Das Khalifat 
bildete ſich, und die Pfeile der Araber ſuchten die be— 
thuͤrmten Mauern zu Nicaͤa. Anderthalb Jahrhunderte 
widerſtand dieß Bollwerk, dann brach es unter der 
Gewalt der Seldſchucken (zwiſchen den J. 1078 und 
1081). Soleiman und Kilidſcharslan ſchlugen darin 
ihr Lager auf. 

Jetzt ruͤckten aus dem fernen Weſten die Rieſenheere 
der Kreuzfahrer heran, und im J. 1097 wurde durch 
Gottfried von Bouillon und Tancred Nicaͤa für 
die Griechen zurücerobert, die es im Friedensſchluſſe 
und Bündniß mit den Feinden des Glaubens, im J. 
1106 wieder an die Scldfehucden gaben. Ein Jahr— 
hundert fpäter herrfchten abermals die griechifchen Kat- 
fer darin, und zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts, 


— 108 — 


nachdem Konſtantinopel von den Franken erſtuͤrmt 
worden war, machte ſie Theod. Laskaris zur Hauptſtadt 
des griechiſchen Kaiſerthums, das damals vom Bosphor 
bis zum Maͤander reichte. — Orchan warf dieſes vorz 
dDerafiatifche Neich über den Haufen und eroberte Nicaͤa 
für die Osmanen. 

Das heutige Isnik ift ein armer Ort von weniger 
denn hundert Haufern; das Drittheil davon wird von 
Gricchen bewohnt, Der Naum zwifchen den hohen 
und herrlichen Mauern ift mit Trümmern, Maulbeer- 
»flanzungen und Tabakfeldern bedeckt. 

Die Befeſtigung von Nicäa, das ganz eben und am 
Ufer des Sees liegt, iſt die eines unregelmäßigen Viel 
es, in der Hauptanordnung aber die eines Vierecks. 
Dier große und zwei Heine Thore führen durch die 
Ummauerung. Die eigentliche Umfangmauer hat eine 
niedere, gleichfalls mit Thuͤrmen verfehene Vormaner. 
Der Umfang der Hauptmauer beträgt 14800 Wiener 
Fuß; davon fommen auf die 

See- oder Nordweftfeite 4008‘ 

Norvofifeite 3492 

Suͤdweſtſeite 4776 

Südoftfeite 2520. 
Die Mauerdicke wechfelt, am Boden, zwifchen 45 und 
20°; die Höhe ſammt den Zinnen zwifchen 30 und 
49%. Die Thürme fiehen an der Südweft- und Nord- 
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weftfeite 108° von einander ab; an den übrigen Seiten 
etwas weiter. ie ragen bis 15° über die Mauer, 
und greifen an 30° vor, gegen die damaligen Angriffs: 
mittel treffliche Slanfen bildend. An den Seiten find 
fie geradlinig, nach vornen rund, innen ſtark gewolbt. 
Einige find viereckig; wentge haben die Geftalt eincs 
Vielecks. Der Körper der Ummauerung beficht aus 
rohem mit Mörtel übergoffenem Geftein, — die äußere 
Verkleidung aus Ziegeln — der Aufſatz der Zinnen, 
ſo wie das Aeſtrich des Wallganges aus mächtigen, 
ohne Mörtel verbundenen Werkſtuͤcken. Sc halte diefe 
Ummauerung für ein vollfommenes Mufter der ſpaͤ— 
teren roͤmiſchen Kriegsbaufunft. Die Byzantiner 
haben wohl hie und da ausgebeffert und hinzugeflicr, 
den oder jenen Thurm wieder aufgerichtet und mit 
Quadern verkleidet; aber die Mörtelfügung und ein 
nachläffiger Bau feheiden diefe Stellen dem Blicke alfo- 
gleich aus, deren übrigens an der Suͤdoſt-, Suͤdweſt— 
und felbft an der Seeſeite zu wenige find, um dem 
Hanpteindruce zu ſchaden. 

Die Vormaner hat runde Thürme, ift aus unbe: 
hauenen, Fleinen Steinen und weit fpäterer Bau. 

Ale Winkel des Zuges der Ummanerung find ab: 
geftumpft. 

Aber ich will in's Einzelne gehen, und mit dem 
Thore in Oftfüdoft beginnen. Ein Doppeldrunnen fügt 
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fih an die Inſeite deſſelben; eine Wafferleitung zicht 
von außen nach den nächiten Hügeln. Das Thor ift 
dreifach, aus Fraftigen Werfftücden, und 130° tief; die 
Bauart romifch. Un der Inſeite des Haupt- oder 
Mittelthores ift die Anffchrift zum Theile lesbar, zum 
Theile abſichtlich verftümmeltz an der Außenfeite wird 
8 ſchwieriger, fie zu entrathfeln, da die Buchftaben 
der oberften Zeile von Metall und angenagelt waren, 
alfo nur noch die Löcher fihtbar find. Trajans Name 
fommt an beiden Orten vor. Einige verftümmelte 
vomifche Basreliefs, Züge Gewaffneter, find außen ein— 
gemauert, dort auch ein paar Altärc. 

Die Thor bildet die Ede, von welcher die Um— 
mauerung 2400° nach Suͤdweſt und 2700’ nach) Nord: 
weft bei Nord zieht. Auf der erften diefer beiden 
Strecken find die Thürme von cerftaunlicher Stärke; 
die Zinnen zum großen Theile erhalten und die Yufjäße 
derfelben von ſtarken Werkſtuͤcken. Viele Fußgeftelle 
zu Säulen und Statuen liegen auf dem Wallgange. 
Bor den Mauern fireden ſich Feld und Gärten hin. 
Don den nahen Hügeln im Oſten überblict man die 
ganze Stadt. Hier ift die richtige Angriffsfronte. 

Nach zurücgelegten 2400 (Südoftfeite) an die 
ſtumpfe Südede gelangt, zieht die Mauer erft 1200 
nordweſtlich; dort ift ein Fleincs Thor; dann abermals 
524° in derfilben Nichtung bis an das zweite große 








— 11 — 


Thor, dem erfien an Bau glei. Es ficht nicht Süd: 
Weit, fondern Süd, weil kurz bevor fie das Thor 
erreicht, die Mauer eine Eleine Wendung macht. An 
der andern Eeite tritt diefelbe 168° nach Süd vor und 
zieht dann S16° in der Nichtung MWeft bei Nord. Am 
Ende diefer Strecke fecht cin vierediger Ihurm und 
hat einen fechscckigen aus alten Marmorftücen vor 
fh. Die Ummauerung tritt neben demfelben 442° 
Nord bei Oft zuruͤck, biegt 96° Oft bei Süd ein, 
zicht 480° nach Nord weiter und wendet dann wieder 
nach Weftnorbweft, in welcher Richtung fie 720° bes 
harıt. Nun Fommt man abermals um eine ftumpfe, 
mit Quadern wie mit einem Schuppenpanzer bedeckte 
Ede, und ſteht an einem zu drei Viertheilen verfchät- 
teten Thore. Nach weiteren 600° Nord erreicht die 
Ummauerung den See, und bier endet die Suͤdweſt⸗ 
Leite. Der Grund vor derfelben ift Sumpf, und ein 
Waͤſſerchen lauft längs der VBormaucr vom ausfpringen- 
den Winkel des erſten Thores bis zum zweiten, 

In der Ede zwifchen der Suͤdweſt- und Nordiweft- 
Site ſteht einer der ſtaͤrkſten Thuͤrme. Cr ſieht nad) 
Weſtnordweſt. Von diefer Ede zieht die eine Hafen- 
jcheere in den See, der jet an hundert Schritte vom 
Thurme zurückgetreten ift, und Raum für zwei maͤch— 
tige Platanen und einige Trümmer läßt. 

Die Seeſeite bilder einen ausfpringenden Winkel, 
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von dem die andere Hafenfcheere vorgreift, die unter 
mehreren Winkeln, auf denen Reſte von Thürmen zu 
fehen, gebrochen tft. Der Theil der Ummauerung zwi— 
ſchen beiden Scheeren lauft dem Ufer gleich und hat 
2040. Die Dauer ift auf diefer Strecke am fihwäd)- 
jten im Bau, und die Thürme ſtehen am woeiteften 
aus einander. Die Vormauer tritt um das Vierfache 
ihres fonftigen Abftandes vor. Mehrere Marmorftiegen 
und Säulen befinden fih in dem Raume zwifchen 
beiden Mauern. Hier iſt auch die Stelle, wo der 
neuere Weg über eine Breſche der Ummauerung wege 
führt. Der zweite Schenkel diefer Seite hat 1968 in 
der Richtung Oft beit Nord. Die Thürme fichen auf 
dieſer Strecke, fo wie auch auf der ganzen Nordoftfeite, 
doppelt fo weit von einander ab, als auf den übrigen, 
und greifen auch weniger vor, Man ftcht hier an der 
Inſeite eine byzantinifche Infchrift in gehobenen Kettern, 
welche fagt, dag dieß ein Todesmal der unverfchämten 
Sarazenen ſey, und daß die chrifilicbenden Kaifer Leo 
und Conftantin dort die Mauer von Neuem aufgerich- 
tet und den Thurm mit einem Centner Goldes und 
fiebenjähriger Arbeit hergeftellt Haben. — Der Thurm 
tft vieredig, und eine Strede der Mauer nad) außen 
mit Quadern verkleidet. Diefe aber haben Mörtel 
fügung. 

Im Winkel zwifchen der Nordoſt- und Nordweſt— 
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Seite befinder fi) das vierte große Thor, an Bau und 
Berhältniffen den übrigen gleich, aber am beiten erhals 
ten. Es ficht Nordnordoft, und ift aus Marmor. 
Die Inſchrift über dent Mittelthore war aus Metall: 
buchfiaben. An der Außenfeite des Vorthores, wo 
man zwei ranitfaulen als Pfoften und eine dritte als 
Wagebalken eingelegt hat, find wieder Basreliefs zu 
fehen, dur) Dummheit oder Zufall verftümmelt. Das 
zur Linken, drei bekleidete Geftalten in natürlicher Größe, 
iſt romiſch. Die Keifte eines Marmorfarges, fchon ges 
ziert und mit einer Inſchrift Cein Abfchied vom Leben) 
versehen, ift darüber eingemauert. Nechts vom Thore 
ift ein drittes Stüc, viel Alter und von Werth. Es 
ftellt eine Zagd zu Pferde, einen Kampf mit wilden 
Thieren vor. Die Reiter find mit Schild und Spieß 
bewehrt; die Hunde ringen mit dem Gethier. — Dars 
über ift eim viertes angebracht, unbedeutend und aus 
fpäter Zeit. Ueber dem Hinterthore fteht an der Außen 
feite ein Medufenhaupt oder eine Riefenlarve, Ich ſah 
die Victorien nicht, deren Pokock in feiner flüchtigen 
Befchreibung von Nicaa erwähnt ($. 163.). Herr v. 
Hammer fiheint diefes Thor nicht befehen zu haben. 
Er hält das Basrelief an dem DOftfüdoft- Thore für 
das Dpfer der Sphigenta auf Aulis. (Reife nad) 
Bruſſa V.) 

Don diefem Thore fpringt die Ummauerung in 
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zwei Bogen vor; die Schne des erſten, der 312° Ent: 
wicklung hat, zieht Südoftz die des andern 480’, 
Suͤdoſt bei Sid. Dann folgt die Ummauerung 2700’ 
diefer legten Nihtung in gerader Linie und erreicht fo 
die Oftfüdofteke und das Thor wieder, von welchem 
ich zuerft ausgegangen war. In dieſe letzte Strecke 
fällt ein Thurm, unter deffen Zinnen ein Stüf Um: 
ſchrift aus Ziegeln gebildet ift, und weiter ein kleines, 
nad) Nordnordoft fehendes Thor. Ein feichter, aber brei— 
ter Bach), aus den vftlihen Hügeln Fommend, und an 
der Quelle der Fürftenbrunnen geheißen, fließt langs 
der Nordofifeite zwifchen Feld und Graben und hohen 
Platanen, bildet nahe am Nordnordoft- Thore einen 
kleinen Sumpf und fallt dann in den Ser 

Obwohl die Zinnen größten Theils herabgeworfen 
und die Mauern fiellenweife eingebrochen find, fo tft 
ihr Anblick doch überaus mächtig und der Erinnerung 
würdig, die fic) daran Fnüpft. An der Inſeite find, 
nad) ungleichen Zwiſchenraͤumen, bald einfache, bald 
im Winkel eingehende gewolbte Dedungen, beftimmt, 
Maffen und Nüftzeug zu bewahren und der zur Unter 
fiüung derer, die auf dem Walle ftritten, bereit gehal— 
tenen Mannfchaft Schutz gegen die Würfe und Pfeile 
der Feinde zu gewähren. Wie auf den Thürmen und 
Mauern Konftantinopels, wuchert aud) auf denen Nicaͤa's 
undurchdringliches Epheu. 
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Die Meinung Herr v. Hammers, daß die Lende 
von Kibotos, von welcher aus die Kreuzfahrer vor 
Nicaa ihre Mittel bezogen, nicht am Meerbufen von 
Nikomedia, fondern an dem von Mudanta zu fuchen, 
und zwar in Kemlick, dent Kios des Strabo, gefunden 
ſey, — iſt gewiß die natürlide. Der Abfluß des 
Sees Askanius geht nad) Kemlick, und das Thal 
zwifchen Beiden ift nur drei Stunden lang. Die Länge 
des Sees tft ſechs Stunden, deffen größte Breite zwei. 

Don Kibotos heran rücte ein Theil des erften 
Kreuzheeres gegen Nicaa, 25,000 Mann in fechs Haus 
fon fich folgend. Der Eclvfhude Soleiman erwars 
tete daffelbe in den Wäldern des Gebirges, und 309 
Schritt für Schritt fechtend bis in die Ebene von 
Nicaͤa. Dort fanden die erften beiden Haufen den Feind 
in Schlachtordnung, wurden abgefchnitten und größten 
Theils aufgerieben. Walter Habenichts fiel von 
fieben Pfeilen durchbohrt; Nainold von Bruis, Ful— 
kar von Carnot und andere Fuͤhrer erlagen mit ihm; 
Walter von Breteuil aber und Gottfried Burell 
hieben ſich durch. Die Fluͤchtigen fielen mit dem 
Feinde zugleich auf den naͤchſten Haufen, dieſer auf 
den folgenden und fo fort, bis das ganze Heer in wils 
der Jagd nad) Kibotos zurücjtürzte. Drei Tauſend 
gewannen ein nahes Schloß, wo fie mit Schilden und 
Steinen die Eingänge verrammelten. Der Reſt von 
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mehr denn 20,000 Mann erlag, das Lager der Chriften 
felbft wurde erftürmt; cine große Zahl von Kindern, 
Greifen, Mönchen, Frauen fanden den Tod, ſchoͤne 
Sünglinge und Nonnen aus den edelften Gefchlechtern 
wanderten in die Harems nad) Nicaa. (Albert. Gesta 
Dei per Francos. Hanov.) 

Das war der Ausgang der erften Unternehmung 
der Kreuzritter gegen diefe Stadt. 

Aber im naͤchſten Frühjahr (1097) führten Gott: 
fried von Bouillon und Tancred das Kreuzheer 
über Nifomedia. Boemund brachte Kebenss und 
Belagerungsmittel in den Hafen von Kibotos. Am 
Himmelfahrtstage wurde Nicaͤa auf den drei Landfeiten 
berannt. Boemund und Zancred lagerten der Nordr 
und Mordoftfeite gegenüber, mit ihrem rechten Flügel 
an den See, mit dem linken an die vftlichen Hügel 
gelehnt. Gottfried von Bouillon breitete fich über das 
Thal im Südoft aus. Gegen die Süödweftfeite ftellten 
fih Hugo der Große, Nobert von Flandern, Raimund 
von ©. Gilles und der Bifchof Ademar, zu denen 
fpäter Robert von der Normandie und Stephan von 
Garnot fließen. Diefer dritte Haupttheil Ichnte den 
linken Flügel an den Sce, und zog fi) bis in das 
Dliventhal und ins Gebirge hinauf, worüber der Weg 
nad) Senifchehr führt. 

Aus diefer Richtung drohte und Fam der Sultan 
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| Kiltöfihardslan, d. i. der Schwertlöwe, um die Stadt 
N zu entfegen. Am Samftage nach Ehrifti Himmelfahrt 
brach er von den fteilen, waldigen Höhen mit 10,000 
Reitern und 40,000 Mann Fußvolk herab. Ademar 
und Raimund warfen fich ihm entgegen. Es entftand 
ein Kampf, der zwei Tage währte und an dem nach 
und nach das ganze Kreuzheer Theil nahm; dann zog 
ſich der Sultan nach Jeniſchehr zuruͤck. 

Die Staͤrke des Heeres vor Nicaͤga wird von den 
gleichzeitigen Chroniken auf 600,000 Mann angegeben. 
Diefe Zahl iſt ohne Zweifel übertrieben, nicht nur wegen 
der Beſchwerlichkeit, ja Unmöglichkeit, eine folche Hee— 
resmaffe an einer und derfelben Stelle mehrere Wochen 
hindurch Icben zu machen, fondern fehon deßhalb, weil 
die Oertlichkeit die Aufftellung von höchftens einem 
Drittheil derfelben zulaßt. 

Aber die Kreuzfahrer meinten die Stadt auch an 
der Seeſeite berennen zu müffen. Dem SKaifer, der 
beit Pelckan windfeiernd lag, fandten fie in Säden die 
Köpfe der gebliebenen Sarazenen und ließen ihn bitten, 
fine im Hafen von Kibotos ftchenden Boote nach dem 
See von Nicaa zu bringen. Der Kaifer ließ, in einer: 
Naht, durch Ochfen eine große Zahl Boote über dic 
Landenge, die bei diefer Gelegenheit zu 7000 Schritten 
angegeben wird, fchleppen, und fo aus dem Golf von 
| Mudania nach dem See Askanius fördern. 
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Den Hauptangriff lenkten die Belagerer gegen die 
Suͤdweſtſeite und wahrfcheinlich gegen den vorjpringen: 
den Theil derfelben. Der Sumpf kann alfo damals 
nicht beftanden haben. Alles, was die Kunft des An— 
griffes und der DVertheidigung damals zu leiften ver- 
mochte, wurde aufgeboten, Felſenſtuͤcke fchleuderten 
die Belagerer in die Stadt, mit beweglichen Thürmen 
und MWehren nahten fie fih zum Sturm den Mauern; 
die Belagerten warfen ihnen griechifches Feuer und fie 
dendes Del entgegen, eiferne Krane griffen von den 
Zinnen herab, und fchleuderten, wen fie erfaßten, hod) 
in die Luft. So über, eben fo unter der Erde. Da 
hauſete Heinrich von Aifche, untergrub und warf um; 
aber feine größte Mafchine, der Fuchs genannt, begrub 
feine zwanzig Fühnften Gefährten. 

Vor allen Thürmen wurde Einer am härteften be: 
drangt. Der Kniebeugende hieß er, weil er ſchon 
in früheren Belagerungen gelitten hatte und gleichfam 
gebeugt war. Vielleicht ift es der im vierten ausfprinz 
genden Winkel neben dem nun faft verfchütteten Thore 
fichende; wahrfcheinlicher aber fand er im zweiten, 
dem eigentlichen Schlüffel des Angriffs, und es wurde 
fpäter der doppelte Thurm über deffen Trümmern auf- 
gerichtet. Raimund von S. Gilies und der Erzbis 
fchof von Put ftanden demfelben entgegen. Mit einer 
MWehrmafchine, die Schildfröte genannt, legten fie ſich 
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an denfelben, riffen die Steine aus, ſchoben Holzblöde 
dafür ein, und nachdem die Mauer ſchon fo weit 
durchgraben war, daß man in das innere der Stadt 
fehen konnte, warfen fie Brand in das Holz. Der 
Thurm ſtuͤrzte Frachend unter dem Zubelgefchrei des 
ganzen Heeres nieder, 

Einfiweilen war die Flotte ausgerüftet und mit 
Zurfopolen bemannt. Durd) 2000 diefer Keute verz 
ftärfte der Kaiſer überdieg das Kreuzheer. Sie wur: 
den zwifchen Raimund und Ademar geftellt. Der 28. 
Juni war der Tag des Hauptfturmes. Während die 
Kreuzritter diefen auf der Südweftfeite ausführren, den 
furchtbarften Widerftand fanden und eben daran waren, 
denfelben zu überwinden, erfchien plöglic die Fahne 
des Katfers auf den Mauern, und Butumites, der 
Defehlshaber der Faiferlichen Flotte, gebot vom Thurme 
herab dem Kampfe Einhalt. So fiel Nicaͤa, nicht in 
der Kreuzfahrer, fondern in ihrer Verbündeten, der 
Griechen, Hand. 

Damit aber hatte es folgenden Hergang gehabt. 
Butumites, beforgt, die Stadt kaͤme in den Beſitz der 
Franken, Fnüpfte, während diefe ihre Köpfe an den 
Mauern zerfchellten, Unterhandlung mit Soleiman an. 
Er gelobte ihm freien Abzug und Sicherheit, und die: 
fer, bedrängt wie er war, ging den Handel ein. Die 
Griechen rückten aus dem Hafen in die Stadt, während 
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die Kreuzfahrer noch an der füdweftlichen Seite 
ftürmten. 

Die Eroberung von Nicaͤa war jedoch ein Feft für 
die ganze Chriftenheit. Sarazenifcher Muth, chriftliche 
Aufopferung und griechifche Lift find die hervortreten— 
den Züge dieſes Kampfes. 

Die Ummanerung ausgenommen, weifer Isnik 
wenig auf, was der Mühe lohnte, gefehen zu werden. 
Selbſt von dem fpäten Glanze unter osmanifcher Herr 
fchaft ift nichts mehr übrig. Schulen und Fabriken, 
Palaͤſte und Mofcheen, Bader und Waarenlager: Alles 
in Echutt und bis auf die Spur weggeloͤſcht! 

Das griechifche Klofter ©. Dimitri zeigt einige 
Refte von Moſaik, in der Art und Ausführung wie 
in der Marfusfirche zu Venedig, auch andere Spuren 
alter Pracht und langen Beftehens. Es dürfte dennoch, 
wie Herr von Hammer und vor ihm Pokock be 
merken, aus der Zeit nach dem erften oifumentfchen 
Concilium, und der Conſtantin, deffen Bild in mufivi- 
ſcher Arbeit darin zu fehen ft, nicht fowohl der Große, 
als vielmehr der in Purpur Geborne feyn. 

Tuͤrkiſche Gefchichtfchreiber laffen, wie Herr von 
Hammer ung belehrt, Feinen Zweifel darüber, wo dic 
Stelle ſey, an welcher jene Synode gehalten wurde. 
Eie fagen, daß Orchan die Hauptkirche der Stadt in 
die Mofchee ummandelte, der er feinen Namen gab, 
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Dieß war überhaupt der erften mufelmännifchen Er; 
oberer Sitte, daher, in jenen früheren Sahrhunderten, 
ft aus einem und demfelben Tempel erft die Götter 
der Heiden verjagt wurden, dann der Gott der 
Neu-Griechen dem Gotte des Korans weichen mußte, 
und Heiden, Ehriften, Mohammedaner an derfelben 
heiligen Städte gleichſam ob des Verbrechens bluten 
mußten, dort Auge, Herz und Hand betend erhoben 
zu haben. 

Die Mofchee Orchans liegt in Trümmern. Mer 
fieht es dieſer fcheinlofen Stätte an, daß bier das 
Morgens und Abendland, Kirchenväter, Heilige, Mär- 
tyrer, verfammelt faßen, um für hundert Millionen 
und für Jahrtauſende den Glauben feftzuftellen. Hiet 
füßte Conftantin die Narben der Einen, barg die 
Sünden der Underen und beugte fich, mit dem Außen: 
zeichen der Demuth, vor dem Wort des Erlöfers. 
Hier rollte der Donner von Arius Lippen. Hier auch 
wurde von den verfammelten Vätern die Trennung 
der Bischöfe, Priefter und Diakonen von ihren Frauen 
verlangt und vergeblih von einen Heiligen ”) das 
Geſetz der Natur gegen das Begehren der Kirchenzucht 
verthetdigt. — 

Am Eingange einer anderen verlaffenen und ver- 


*) Paphnutius, Bifchof der oberen Thebais. 
v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. III. 6 
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fallenden Moschee, ſtehen ſchoͤne Saͤulen aus grün und 
ſchwarzem Marmor. Nicht ferne davon ift eine Quelle, 
mit Marmorftücen umgeben. Weberhaupt findet man 
Knaͤufe, Säulen, Sriesftücke in Menge auf den Feldern 
verfireut, oder in den Haufern benüßt. Das Merk 
würdigfte innerhalb der Mauern aber find Unterbauten 
von riefiger Ausführung. Diefe beftchen aus zwoͤlf 
chief abwärts geneigten, aus demfelben Kreisumfange 
nach einem und demfelben Mittelpunfte geführten 
Gewoͤlben. Sn fieben derfelben flieg ich nieder, Die 
übrigen find verfchüttet, und auf ihrem Ruͤcken wird 
Tabak gepflanzt. Die Gewölbe unter fih durch Oeff— 
nungen von 2° 4° ins Gevierte verbunden, bejtchen 
aus ungebeuren, ohne Mörtel verbundenen Werffteinen. 
Mehrere diefer Blöcke fand ich zu 136 Länge, 20° Höhe 
und 42 Dice, in fo ferne diefe fichtbar war; andere, 
bei derfelben Diefe, zu 120% Länge und 36 Höhe, 
wieder andere zu 90% Lange und 40° Höhe, dann 
auch folhe zu 160% Lange und 24 Höhez endlich 
viele zu 140% Länge, 32 Höhe und 28 Die oder 
Breite 

Ueber diefem Unterbau, der einen Hügel für ſich 
bildet, ftehen noch einige Nefte, darunter ein Thor aus 
Werkſtuͤcken ohne Mörtelverbindung. Der Bau ft 
offenbar römisch, aber wozu er diente, wage ich nicht 
su enticheiden. Plinius der Juͤngere erwahnt eines 
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Theersta und Gymnafiums zu Nicaa, deffen Mauern, 
obwohl 22° did, nicht feft genug waren. Pokock ficht 
in diefer Ruine die Nefte des Theaters. (F. 163.) 

Macdonald Kinneir, der im Fahre 1813 Nicaa 
befuchte, hält diefe Gewölbe für den Ort, wo die wilden 
Thiere zu den Kampfipielen aufbewahrt wurden, und 
den Bau für ein Amphitheater. (Journey through 
Asia minor etc, etc. 2.) Die Zürfen von Isnik 
fehen nur. einen einſtigen Warferbehälter Hierin; Die 
Griechen aber geben der Ruine die Bezeichnung des 
Valaftes Theodors, der fpäater das Gultanifon der 
Seldſchuken wurde. (Alex. Comn.) Sie brachten mir 
mehrere Münzen, die fie darin gefunden zu haben 
vorgaben; es waren Dyzantinifche, Darunter ein paar 
von Johann Comnenus, 

Der Weg von Zenit nach Kisderbend (Mädchen: 
paß) folgt durch 2! Stunden dem nördlichen Ufer des 
Sees. Man laßt zur Rechten in der Ebene, die cine 
balbe Stunde Breite hat, das Grabdenkmal des Caſſius 
Philiscus. ES beftcht aus einem dreiecigen Obe— 
lisfen aus gemeinem Stein, zu fünf Kagen, die auf 
einem Fußgeftelle von 6° 6% ins Gevierte und 11’ 
Höhe, übereinander gethürmt find. An der Süpfeite 
find Name und Alter des unbefannten Mannes an- 
gegeben. 

Die Ebene ift zum Theile fumpfig und überhaupt 
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viel bewäflert, an Feldern, Maulbeerpflanzungen und 
Baumen reih. Das Dorf Jeniko blickt Faum aus 
dem Schilfe des Sees; dann bleibt Tſchakiſchah 
zur Linken. 

Zur Rechten auf den Höhen find die großen Orte 
DOmanfo und Elbeili, worüber ein fürzerer Weg 
nad) Nifomedia geht. (Die eigentliche. Straße von 
Nicaa nad) Nifomedia führt durch das öftliche Thal.) 
Man Fommt über zwei Steinbrüden, dann, an einem 
Derwifchgrabe, unter neun ſchoͤnen Cohpreffen,, vorüber 
in einen Dlivenwald und verläßt an der dritten Stein- 
brüce die Ebene, indem man, einem Gießbache ent: 
gegen, die nordweftlichen Höhen hinauffteist. Das 
große Dorf Bujadfchah laßt man am Ufer unter 
fih. Schon nah einer Viertelftunde Weges erblict 
man zum leßten Male Nicaa. Bamutſchar-Derbend 
bleibt von diefer Stelle in Südfüdoft; der Olymp zieht 
von Suͤdſuͤdweſt bis Suͤdweſt bei Weft in einer maje— 
fratifchen Reihe von Schneegipfeln hin. Nach einer 
Stunde Weges über die Höhen fleigt man in dag enge 
Thal von Kisderbend nieder, welchen Ort man nad) 
15 Stunde erreicht. Er ift quer über die Schlucht 
gebaut, in welcher Faum hie und da ein Acerfeld oder 
cine Maulbeerpflanzung Raum findet, zählt nicht über 
100 Haufer und wird von Griechen bewohnt. 

Man folgt einem Bache, der eine halbe Stunde 
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vom Drte eine von hohen Platanen umgebene Mühle 
treibt, Fommt nach und nach) über vier Steinbrüden 
und erreicht, eine Heine Stunde weiter, das in der 
Gefchichte der Kreuzzüge viel genannte Fluͤßchen Drago. 
Es fommt rechts aus einem Thale und nimmt den 
erfterwäahnten Bach auf. Ueber eine große, ſchoͤne 
Steinbrüde, zu drei Bogen und 190° Lange, über 
fohreitet man daffelbe zum erſten Male und wendet 
nordnordweftlich. - Das Thal ift nicht über 500 Schritte 
breit und wird von dem Slüßchen in folchen Windungen 
durchfchnitten, daß man ſchon, in den erften 25 Minuten, 
dreimal über daffelbe gehen muß. Nechts auf deu 
Höhen bleibt ein Dörfchen. In den nächften 19 Mir 
nuten überfchreitet man es zum vierten Male und 
fommt an die Ede einer Brüde aus Byzantinerz Zeit. 
Nun wird das Thal zur Schlucht, die nördlic 30% 
weftlich ſchaut. Sechsmal, von diefer Stelle an, über: 
fchreitet man in einer DViertelftunde den Drago, dann 
bat man Felſen rechts und links und einen Fels 
wall gerade vor fich, neben dem das Flüßchen kaum 
fi) durchdraͤngen kann. Mir fcheint, dag Menfchen: 
hande der Natur nachgeholfen haben, um dieſe 
Sperre ganz finfrecht zu machen. Gleich hinter ders 
felben fegt man zum eilften Male über den Drago. 
Die Schlucht erweitert fih auf die Breite von 200 
Schritten; Fleine, getrennte Hügel bleiben zur Linfen 
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und cin Thal fteigt nach Suͤdweſt auf; zur Rechten 
hat man Fels und gerade vor fich, auf waldiger Höhe, 
die Nuinen einer Burg, unter denen man, nad) 15 
Minuten Nord bei Weft, über den Fluß gehend, weg— 
fommt. Sieben faft bis zu unterft eingeftürgte oder 
eingebrochene Thuͤrme, durd) Mauern verbunden, bilden 
diefe Ruine, die fo ganz und gar im Charakter unferer 
Nirterfchlöffer angelegt ft, daß ich fie aus den Zeiten 
der Kreuzzüge halte. Der Drago umfließt den Berg 
und fchneidet denfelben vor den übrigen Höhen ab. 
Hier war ohne Zweifel der Schlüffel des Paſſes. 
Kaum um das Schloß gewender,, findet man das 
Fluͤßchen fchon wieder, das durch eine Kelsfchlucht 
herausbricht. Man fit zum dreizehnten und bald 
darauf zum vierzehnten, fünfzchnten, fechzehnten und 
ſiebzehnten Male darüber, wahrend man Nordoft hält 
und die Schlubt an 400 Schritte Breite gewinnt, 
Eine halbe Stunde vom Echloffe wendet man weft 
nordweſtlich und hat auf der Höhe vor ſich das Dorf 
Subaſchikod; wenige Minuten ſpäter Nord bei Oft 
und erblidt nun den Golf von Nifomedia, und 
Hoch auf den jenfeitigen Hügeln das Dorf Mahalle— 
tolzaalime. Iſt man noch zweimal über den Drago 
gegangen, fo öffnet fich die Schlucht und man tritt in 
die Ebene. (15 Minute.) Das jenfeitige Ufer zeigt 
eine lange Reihe von Hügeln, wohl bebaut und mir 
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Ortſchaften gekroͤnt. Mit weißen Bruͤchen dienen die— 
ſelben dem Golf und ſenken ſich ſanft nach Nicomedia 
zu, wo ein breiter blauer Ruͤcken, ich vermuthe das 
Gebirge am Sce von Sabauſcha, die Ausficht 
ſchließt. Nach dem Propontis zu, fallen fie gleichfalls 
fanft bis Kap Philokrene ab, über welches, Faum dem 
Auge errathbar, thrazifches Gebirge fich) hebt. Am 
dießferttgen Ufer des Golfes hat man zur Nechten 
Karamuffelim Hintergrunde einer Bay, zur Linken 
Jalowa, was an der Stelle von Helenopolis ftehen 
dürfte, wo die Sarazenen die Gebeine der erfchlagenen 
Kreuzfahrer zu Siegesmalen aufthürmten. 

Noch zwanzig Minuten in der Ebene zurücgelegt, 
findet man eine jener ungeheuren Königsplatanen, in 
deren hohlen Stamm eine ganze Familie Herberge fände; 
daneben ftcht ein Brummen. Ein guter Steindamm 
führt von dort in 10 Minuten durch Sumpf nad) 
Herſeck, dem alten Pronedtus, deffen Bezirk durch 
den Golf im Nord und Oft, durch den Sumpf im 
Sid und durch den Ausflug des Drago im Weft zur 
Inſel gebildet ift. 

Der Drago tragt heut zu Tage den bezeichnenden 
Namen Kirgetfchied, d. i. die vierzig Furthen. Laͤngs 
dem Flüßchen lief die Gränze des Byzantinifchen mit 
dem Seldfchufifchen Reiche, nachdem Alerius Com— 
nenus, von Robert Guisfard in MWeften und von So— 


leiman im Oſten gedrängt, den Frieden von dieſem 
erfauft und Nicaa zurücdgegeben hatte. In der Ge— 
fehichte der Kreuzzüge gewann der Drago eine für ung 
traurige Berühmtheit. Der Byzantinifchen Geſchicht— 
fchreiberin Anna Comnena zu Folge, führte Peter 
der Einfiedler das erſte Kreuzheer im Herbite 
von 1096 von Europa nad) Aſien hinüber und zwar 
gegen den Rath des Kaifers Alerius, der die Ver 
ftarfungen vorerft abzuwarten der Meinung war. Peter 
fuhr nach Helenopolis über, was die gewöhnliche 
Landungsftelle auf dem Wege von Byzanz nach Nicaͤa 
war, drang gegen diefe leßtere Stadt und bis an das 
Schloß Xerigordug, das er verlaffen fand und befißte. 
Nun machte fihb Sultan Kilidſcharslan gegen die 
Kreuzfahrer auf, warf ſie zu ihren großen Verlufte 
aus dem Schloffe und griff fie in der Verfolgung mit 
ganzer Macht in dem engen Thale des Drago an. 
Die gefammelten Gebeine der erfchlagenen Kreuzfahret 
bildeten einen Berg, fagt die Gefchichtichreiberin. Peter 
zog ſich mit den Neften nach Helenopolis zurück, und 
gelangte mit Hülfe des griechifchen Kaifers wieder nad) 
Europa. 

Die Gesta Dei per Francos geben, wie ich weiter 
oben anführte, Civitot (Kibotos) als den Pla an der 
See an, worauf die Kreuzfahrer ihre Unternehmungen 
ftüßten und laffen diefelben auch über Nikomedia 
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marfchiren. Das Schloß Exrerogorgo wird auf 
vier Märfche Entfernung von Nifomedia und bald 
eben fo weit, bald nur auf wenige Meilen von Nicaͤa 
gefeßt. Es dürfte auf der Straße nad) Dorylaum zu 
fuchen feyn, welche die im Plane der Kreuzfahrer 
liegende Marfchlinie war, 

Die Abweichungen in den lateinischen Geſchicht— 
fhreibern von den byzantinifchen find leicht erflärbar, 
und beide Erzählungen ergänzen fih auf den Stand, 
der die militarifche Operation notwendig umfassen 
mußte. Es ift klar, daß ein fo großes Heer als das 
der Kreuzfahrer, wenn es von Byzanz nah Nicaa 
überging, ſich bis über Nifomedia ausdehnen und mehr 
als Einen Landungspunft haben mußte, Helenopolis 
und Kibotos find aber die natürlichften diefer Punkte, 
und jedes Heer, welches heut zu Tage, von Conſtan— 
tinopel aus, in Aſien auf der Straße von Dorylaunı, 
dem jeßigen Estifchehr, einbrechen wollte, müßte, aus 
ganz einfachen, immer gültigen militärifchen Gründen, 
diefelben beiden Landungspunfte wählen und zugleich 
eine Truppenmaffe auf Nikomedia werfen, 

Aus der Erzählung ergibt fich), daß die Sarazenen 
auf den Angriff nicht ganz bereitet waren, und dieſem Um— 
ftande die erfien Vortheile der Kreuzfahrer zuzufchreiben 
find, ferner, dag die Schlacht im Oſten von Nicaa vorfiel 
und der Nüczug auf beiden Ufern des Sees Asfanius 
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Statt hatte, die Sarazenen aber, gelenfiger und mit 
der Gegend beffer befannt, das Gebirge zwifchen dieſem 
See und dem Golf von Nifomedia vor ihren Gegnern 
gewannen; fo daß der Theil des Kreuzheeres, welcher 
den Ruͤckzug auf dem nördlichen Ufer des Sees ge 
nommen hatte, die Paͤſſe des Drago ſich mit Gewalt 
öffnen mußte, 

Kibotos mußte bei einer Unternehmung auf oder 
über Nicaa jederzeit ein wichtigerer Punkt als Heleno- 
polis feyn, wegen der geringeren Entfernung von der 
genannten Stadt und des bequemeren Nachfchubes an 
Lebens und Kriegsmitteln. Und wirklich ſahen wir 
während der Belagerung von Nicaͤa, zu Kibotos das 
Hauptmagazin des Kreugheeres niedergelegt. Ueber 
Helenopolis dagegen rückten den Belagerern cine Menge 
Verfiäarfungen zu — und fo wurden diefe beiden 
Kandungspunfte auf die Weiſe, welche ihrer Lage zu— 
fommt, benüßt. 

Der Marfch auf der Straße nad) Dorylaum wurde 
fortgefeßt, fobald das Kreuzheer Meifier von Nicaa 
war. Für diefes Heer, da es nad) Syrien wollte, war 
diefe Straße die zwecmäßigfte und nächfte. Ueber: 
haupt kann man demfelben während der ganzen Dauer 
des Marfched Feine militärifch fehlerhafte Bewegung 
vorwerfen. Gezwungen ſich möglichft vereiniget zu 
balten, wegen der Stärfe und dem Ungeftime des 
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Feindes, theilte es ſich, nachdem es in zwei Märfchen 


den Gallus (6 Stunden von Nicaa) bei Leucä erreicht 
hatte, in zwei unter ſich nur wenig entfernte Colonnen 
und erſchien in vier Maärfchen (22 Stunden) vor 
Dorylaum. Boemund, mit der linfen Colonne, traf 
früher vor diefer Stadt ein, da er die bequemere und 
nähere Straße gegangen war, Er fand den Sultan 
vor fih, und nahm die Schlaht an, weil er wußte, 
daß Gottfried, der mit der rechten Kolonne über das 
Gebirge Fam, in wenigen Stunden eintreffen mußte. 
Dieß geſchah und der Sultan erlitt eine völlige Niederz 
lage. Nun rücdte das Kreuzheer nach Antiochia in 
Pifidien, nicht wenig duldend durch Waffermangel und 
Hitze; dann in mehreren Abtheilungen nah Ikonium, 
indem wahrfcheinlic ein Theil die heut zu Tage ger 
brauchte Straße durh Phrygia Parorejus nahm, 
und weiter, vereinigt, in drei Märfchen auf Erachin 
(Archalla, oder Herakleia), von wo es durd) die Pilae 
Ciliciae nah) Zarfus und weiter nach Antiochia in 
Syrien marſchirte. — 

Aber genug von den Kreuzfahrern. — Herſek iſt 
ein armes Oertchen, von wenigen Haͤuſern, die um 
die ſtattliche Mofchee und das Grab des Herſekſare 
Ahmet Paſcha, Großvezier unter drei Sultanen, 
Mohammed II., Bajaſid I. und Selim I. fi an- 
gefiedelt haben. Außer trodnem Brot fand ich dort 
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nichts zur Nahrung. Die Schakals heulten die ganze 
acht und umfchwärmten ungeſcheut unfere Lager— 
ſtaͤtte. Es ift ein Geheul wie auf Treibjagden, oder 
wie wenn eine Menge Kinder zuſammen recht aus 
Leibeskraͤften Schreien. Dieß Geheul hatte feine Paufen, 
als wenn die Beſtien ſich unter fich verfianden; Faunt 
brach) es los, fo machten alle Hunde im Dorfe Chorus, 

Don Herſek bis an die Stelle, wo man über den 
Golf fahrt, iſt Nordoft bet Nord, cine halbe Stunde 
Weges. Nefte eines Dammes zeigen, daß feit Alters 
dort die Verbindung zroifchen dem einen und dem 
anderen Geſtade des Golfes gepflogen wird. Jetzt 
ftcht ein Maurhhaus daran. Wenn man nicht das 
gute Glück hat, ein Fahrzeug am dießfeitigen Geftade 
zu finden, fo muß man, wie wir, mit Winfen, Rauch— 
zeichen und Piftolenfchüffen fi) abmuͤden, bis am jens 
jeitigen die Kaffeetaffen leer und Nargelehs ausgeraudht 
find, worauf dann die Barke kommt. Gar Feine 
Vorbereitung zum Einfchiffen der Pferde ift getroffen. 
Die Zahrhunderte andern hierin nichts, Mit vieler 
Mühe und Gefahr ſchreckt oder wirft man die armen 
Thiere in das Fahrzeug. Diefes tft eine Art großen 
Bootes, ohne Deck. Wir hatten fechzchn Pferde an 
Bord, und waren unfer über dreißig Perfonen, Franken, 
Zürfen, Juden, Griechen, Armenier, aus den drei 
Theilen der alten Welt auf die paar Breter im Nifos 
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medifchen Golf zufammen geblafen. Sch hatte zwei 
Barbaresken zunaͤchſt an mir, hagere, gelbe Leute, mit 
furzem und fparfamen Barte, aber reich gekleidet. 
Beide Famen aus Mekka. Andere Hadſchi's, vou 
Mohren bedient, faßen Ddiefen zur Seite. Ein Ars 
menier aus der Münze des Sultans überrechnete, auf 
den Boden hocdernd, mit einem Juden verfchiedene 
Handelsfummen. Griechen und Qürfen führten die 
Ruder, Auf dem DVordertheile faß, in bequemer Vers 
breitung, ein Tartar; er pflanzte ohne Verzug und 
mit Umftcht feine Wafferpfeife (Nargeleh) auf, feuchtete 
den Tabak, und drüdte denfelben in den Kopf, waͤh— 
rend ihm ein Diener in einem Kleinen Schwungförbchen 
Alveholz und wohlriechende Paften anglühte. Wahrlid), 
wenn fo ein Türke fich nicht hundertmal des Tages 
den Bart zu kaͤmmen, eben fo oft Kaffee zu trinken 
und die geliebte Pfeife zu recht zu machen hätte, was 
wäre das für ein unglüclicher Mann! — Derfelbe 
Mann aber, der in Müfiggang und Unbeweglichkeit 
ihwelgt, reitet in zehn Tagen von Bagdad nad) 
Eonftantinopel, fehlaft auf dem dürren Boden, lebt 
von ein paar Zwiebeln und Flagt niemals. 

Da uns der Wind fehr wenig zu Hülfe Fam, ſo 
brauchten wir zwei volle Stunden zur Ueberfahrt, ob— 
gleich mir der Golf nicht breiter als der Hellefpont 
vorfam. Er geht nah Oft 5° Eid ein. Wir durch- 
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jchnitten denfelben in der Nichtung Nordnordoft. Deut: 
lich zeigte fih am füdlichen Geftade Erekli im Hinter: 
grunde einer Fleinen Bay. Der Himmelsberg, Göfdagh, 
Nikomedia gegenüber, trat mächtiger hervor, Wir 
batten zur Nechten vor uns die Orte Tawfchand 
ſchil und Herechta, zur Linfen Effihiffar, mit 
Trümmern eines Schloſſes über ſich, und Dart 
ſchalah. 

Man landet an einer Stelle, Dil, d. i. die Zunge, 
genannt, wo zwiſchen felſigen Huͤgeln ein Thal ſich 
oͤffnet. Eine Kaffeeſtube, ein kleiner Khan und ein 
Heiligengrab ſtehen dort im Schatten einer Platanen— 
gruppe. Der Heilige war ein Derwifch zu den Zeiten 
Orchans und wird der Dilbaba genannt, weil die 
Legende erzählt, er habe, als die Schiffer ihn aus 
Geiz nicht überfeßen wollten, durch ein Wunder den 
Dil hervorgebracht. 

Der Weg führt Hügel aufwärts, anter Malfum 
weg, und nah 1% Stunden in den ftattlichen Ort 
Gebizeh, deffen Minarets und Bleifuppeln auf dem 
Grunde hoher Cypreſſen ſich malerifch ausnehmen, 
Auf einem Hügel zur Linken, kaum eine Viertelftunde 
vom Orte, hebt fi) ein Tumulus, von einer Gruppe 
der eben genannten Bäume umgeben, die weit hinaus 
in den Propontis und in das Land jenfeits des Golfes 
fihtbar ift. Hier ruhen den Angaben der Alten zu- 
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folge, die Gebeine Hannibals, wenn anders Gebifch, 
das der heutige Grieche Kibyßa nennt, auf dem Plate, 
oder in der Nahe des bithynifchen Sledens fteht, wo 
die Rache der Römer ihren großen Feind erreichte. — 
„Hannibals Körper deckt einſt Libyſſa's Erde« — 
ſprach das Orakel (Plut. im Flamin.), und Kibyffa 
hieß der Ort, wo er fein Grab fand, 

Nachdem man an der Moschee Tihoban Muftapha 
Paſcha, Großveziers des Eroberers von Megypten, 
Selim J., an den ſtattlichen Armenkuͤchen und an dem 
Cypreſſenhaine von Gebizeh voruͤber gekommen iſt, 
treten die Prinzeninſeln und die ſieben Thuͤrme 
hervor. Man reitet in der Richtung von Kalolimni, 
bis man ſich in die Ebene zu ſenken beginnt. Nach 
zwei Stunden Weges bleibt der Ort Tuſla, auf 
einer flachen Zunge liegend, zur Linken. Ein Brautzug, 
der nach dieſem Dorfe ging, kam uns entgegen. Ge— 
putzte Maͤnner in langer Reihe zu Pferde und zu 
Fuß; drei Wagen ſodann mit Frauen und Geraͤthe; 
im vierten, gleich den uͤbrigen, von Ochſen gezogen, 
aber mit rothem Baldachin bedeckt, die Braut; danu 
Pfeifer und Pauker und ein unordentliches Gedraͤnge 
von Leuten. Von Zeit zu Zeit hielt der Zug. Ein 
Süngling, in Frauenkleidern, mit falfchen fliegenden 
Haaren, tanzte mit allerlei Geberden und Eprüngen 
um die Wagen; er that zulcht ganz erfchöpft, ſetzte 
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fih auf die Deichfel des Magens der Braut und der 
Zug ging weiter. 

Noch 1 Stunden Weges über die wenig bebaute 
Ebene, und man erreicht Pandichi, das Pandi- 
chium der Alten; dann, in % Stunden Kartal, 
einen großen Ort, den Prinzeninfeln gegenüber, au 
deffen anderem Ende ein Tumulus ſteht; weiter, in 
1 Stunde, Maltepe. Nun entrollt ſich mehr und 
mehr das Bild der Hauptftadt. Die Lichtmarfen der 
Mofcheen werden Har, die fieben Hügel fondern fich. 
Den Vordergrund bilden, zur Linken das cyprejfen- 
bedeckte Vorgebirge des Leuchtthurms, zur Rechten die 
Höhen von Bulgurlu, 

Das Land wird nun forgfamer bebaut; der Weg 
führt durch Gärten; in vierzig Minuten fand ich ein 
Wachhaus, wo man uns das Tesfereh abforderte. Sch 
wies ein offnes Schreiben vom Paſcha von Smyrne. 
Es wurde anerkannt, aber mein Pferdefnecht mußte 
zurückbleiben, weil er Fein Zettelchen hatte, Diefe 
europaifche Straßenpolizei ift hier cben erft eingeführt. 

Wieſenplaͤtze beginnen nun, reichere Garten; einzelne 
geſchmuͤckte Hauschen bieten fi) dem Auge dar, hohe 
Koͤſchk verfünden hohe Neugierige, — Baume, Brunnen, 
Brüden, Gebetplaͤtze drangen ſich aneinander, Eine 
ftattliche Brücke führt über den Chalcedon; man kommt 
dur) Örabwälder, tritt dann zwifchen die Prunk— 
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gebäude von Haider-Paſcha und hat vor fich die 
herrliche Wiefe von Scutari und die Eypreffens 
wälder an diefer Stadt, die vielleicht die ſchoͤnſten der 
Melt find, 

In Scutari (vier Stunden von Kartal) lich ich 
meine Pferde und Leute, Sch fuhr über, nur von 
meinem Armenier begleitet, nad) der Hafenmauth von 
Conftantinopel, Faufte mich mit einigen Piaftern 
von der Unterfuchung meines Gepaͤckes los und betrat 
endlich an der Lende von Topchana ceuropäifchen 
Boden, 


Pera, im Dezember 1825. 


Nach langem Irren ſieh mic) wieder in der Haupt 
ftadt, Meine Briefe aus den Inſeln, aus Athen und 
Nauplia wirft Du empfangen haben. Diejenigen aus 
Aſien liegen bereitz aber ich halte fie noch zuruͤck. 

Am Morgen nach) meiner Ankunft hier fuhr ich 
mit Baron DOttenfels, bei dem ich auch diefmal 
wohne, und mit feiner liebenswürdigen Familie nad) 
den fügen Waffern, einem herrlichen Wiesthale 
am Ende des Hafens. Mo die Vorftadte enden, ftehen 
Paläfte der Sultaninnen und das Luftfchloß Beharije, 
d, 1. Frühlingsbau; Pinienwaldchen und Cypreffen 
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zwifhen Mauerreſten vertheilt bezeichnen die Stelle 
von Kara-⸗-Agatſch, einem ähnlichen, nun zerftörten 
Palaſte. Ziegeleien folgen, und an den Fahlen Hügeln 
zur Rechten klebt ein Derwifchenklöfterchen mit einigen 
Baumen niedlich umgeben. Wo der Hafen die Iekte 
Krümmung zur Linken macht, öffnen fich die beiden 
Thaler des Barbyſes und Cydaris, die ihre Waſſer 
vereinigen. Die Schönheit dieſer Thaͤler Ind die 
Sultane ein, Diefelben in Gärten zu verwandeln. 
Achmed III. war es hauptfächlich, der vor etwa hundert 
Jahren durch Baumpflanzungen, Wafferanlagen, Luft: 
baufer und Gartenpalafte fie ſchmuͤckte, Roſengehaͤge 
über die Hügel breitete, und durch Blumenbeete den 
Teppich des Grüns zu heben bemüht war. Die 
Empörung, die ihn den Thron Foftete, zerftörte auch 
einen Theil diefer Anlage; aber die Baume blieben, 
und find zu voller Kraft herangewachſen, — die Wajfer 
durchzichen in Fülle die Flur, und verbreiten Leben 
und Srifhe, — Sommerhäufer der fpätern Sultane 
haben die zerftörten erſetzt — der Wieſenteppich er: 
beitert das Auge und die Abgefchiedenheit der Stelle, 
an welcher man die Nahe der großen und larmenden 
Hauptftadt Faum ahnet, macht fie zum ſchoͤnſten 
Spazierorte. Kingadehane nennt fie der Tuͤrke, der 
Franke aber gab ihr den Namen der fügen Waffer. 
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Vera, am 4. Jänner 1826. 
’ 


Damit mir von den großen Schaufpielen, die man 
zu Konftantinopel ſehen kann, Feines mangle, ging 
beute Nacht halb Galata in Flammen auf. Es war 
ein Schaufpiel des Entfeßens und des Jammers! 
Nach 10 Uhr Abends ertönte der furchtbare Ruf vom 
Zhurme, und die Schläge der Wächter gellten durch 
die Stille der Nacht. Ich fchrieb noh, und wie ich 
umblickte, jah ich den Himmel mit dem blutigen Roth 
der Brunft überhellt. Das Feuer, vom Winde ges 
tragen, lief fchnell über die Dächer und Gerüfte der 
Haͤuſer hin, als wollte es zum vorhinein die Opfer 
bezeichnen. Das Gedränge in den engen Gaffen war 
zum Erdrüden — Geräthe, Betten, Koffer flogen zu 
den Fenftern heraus; Qaufende trugen — Tauſende 
flohen, und eben fo viele ftürzten herbei. Der Schrei 
eines MWeibes riß mich in ein Haus; er hatte nur den 
Gütern gegolten, die zu retten nicht mehr Zeit fchiem. 
Einige Franzofen waren mit mir. Wir griffen zu, 
und bald war das Haus geleert und die ganze Habe 
in die Keller geworfen, — Es fehlte an Waſſer — 
und die Träger wucherten auf dem Plage damit! 
Dir Mangel an Leitung brachte an allen Orten Ver— 
wirtung — die Pumpen fuhren bin und ber — bie 
Eimer waren verfchärter, bevor fie an die Stelle kamen. 
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Man raͤumte das griechiſche Spital; die Peſtkranken 
wurden uͤber die Straßen getragen, waͤhrend wir in 
dieſer graͤßlichen Unordnung uns herumtrieben. Wir 
retteten uns vor dieſem neuen Schrecken in das Kloſter 
St. Benedetto, das in ein großes Magazin der Fluͤch— 
tigen verwandelt worden war. Bon dem Thurme aus 
maßen wir das Feuermeer ab, das in Höllenwogen ſich 
bewegte. Finftere Nacht lag über der See — nur der 
Palaſt des Sultans an der Scrailfpige war von innen 
erleuchtet — die Nöthe des Brandes überglänzte den 
Hafen, die gegenüber liegenden Theile Konftantinopels 
— ja felbft Scutari; aber im fchauerlichen Glanze 
ftand Pera und Tophana. Die weißen Flügel der 
Möven, die wie bezaubert um die Molfen glühenden 
Rauches Freifeten, glänzten wie Diamanten auf dem 
ſchwarzen Sammt der Nacht. Sch fah das Feuer dem 
Haufe fi) nähern, in dem wir Furz vorher gewefen 
waren — c8 ergreifen, verzehren. Sch verlieg St. Be 
nedetto, gerieth in cin anderes Haus — es war fchon 
geräumt, aber voll von Menfchen. Mit Ergebung in 
den Willen des Himmels ſaßen fie da an den Fenftern 
— und warteten, bis ihre Haufer ergriffen waren; 
dann gingen fie fehweigend von dannen. Die Fleinen 
Kirhhöfe — der freie Plaß um den Galatathurm — 
die Grabſtaͤtten dem Klofter der tanzenden Derwifche 
gegenüber, waren mit Habe und Geflüchteten bededt. 
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Die Frauen dachten nicht, ſich das Antlig zu verhüllen 
— alle Vorurtheile fhwanden vor der ungeheuern Ge— 
walt des Unglüds. 

Mitten in diefem Tumulte faßen die Sanitfcharen 
und Andere, welche vermoge der Feuerordnung an Ort 
und Stelle feyn müßen, in unbewölfter Ruhe an den 
Kaffeehütten und rauchten ihre Pfeife. Nicht als hätten 
fie ihre Pflicht verſaͤumt; dieß diene nur ald Beweis, 
mit welcher Ruhe fie diefelbe übten. 

Noch rauchten und flammten die Trümmer heute 
Mittags, und man war mit allen Pumpen thätig, den 
fchon überwundenen Brand vollig zu vernichten. Welch 
ein Anbli in diefen Trümmern, unter den Unglüclichen, 
die ihre Stätte fuchten und kaum wieder finden Fonnten! 


Pera, am 4. Februar 182%. 


Die Anmaaßungen europaifcher Höfe gegen die Pforte 
müffen diefe wohl auf das Gefühl ihrer Schwaͤche 
führen, und über die Mittel nachdenken machen, aus 
derfelben hervorzugehen. Nach meiner Anficht ift Die 
Meinung D’Ohffon’s, daß hiezu nichts als ein Fräf- 
tiger und verftändiger Sultan gehöre, trrig. Syn feinem 
Staate ift die Macht des Herrfchers mehr von der 
öffentlichen Meinung abhängig, und in feinem hat er 
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dDiefe weniger in Händen, als eben bier. Die Ulemas 
find die Pachter und Leiter derfelben,; die Reform des 
Reiches tt aber den Intereſſen der Ulemas gerade ent 
gegen. Diefer in ſich feft verbundene Körper ftüßt ſich 
auf den der Janitſcharen. Diefer müßte zuerft über 
wunden werden, um jenen hinter ſich herzureißen. 

Uebrigens iſt die Reform nicht durch europäifche 
Einrichtungen, fondern durch Belebung der alten Grund- 
lagen der Verwaltung möglich. Kofetterie mit dem 
Chriftenthbume Tann din Mohammedanism nur zu 
Grunde richten. 

Dir einen Begriff von der Etellung des Sultans 
zu feinen Unterthanen zu geben, fo wie von der Ein— 
richtung der Gefellfchaft und dem Bau der Geſetze, 
will ich dieſem Gegenftande einige Blätter widmen. 

Der Sultan tft der Stellvertreter des Propheten, 
der hoͤchſte Imam, Papſt und Kaifer zugleid. Er 
berrfcht ohne Befchränfung, fo lange er die Gebote der 
Religion nicht verlegt. Damit er gefeßlicher Gultan 
ſey, follen in ihm zwölf Eigenfchaften vereinigt fern, 
namlich das Befenntniß des Islamism nach der Lehre 
Sunny; die Freiheit, die Volljährigkeit; männliches 
Geſchlecht; gefunde Vernunft; Abftammung aus dem 
Geſchlecht Fihr-Koreiſch, eines der Ahnen Mobam- 
meds; Tugend; Legitimität, durch Ucbergewalt erwie— 
fen; weiter, daß feine Macht eins und untheilbar fen, 
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jo wie das Reich; daß er fichtbar ſey; daß er felbft 
herrſche; endlich daß er die oberſten Aemter in Kirche, 
Staat und Heer ausübe, 

Einige diefer Punkte find fo wefentlich, daß fie der 
Mufelmann von der Idee des Herrfchers nicht trennen 
kann. Dahin gehört die Einheit des Reiches. Obwohl 
die Unabhängigkeit der That nach vieler Pafchen Stre— 
ben ift, und cine folche im Laufe der Sahrhunderte bald 
in diefer, bald in jener Provinz Statt gehabt hat, fo 
it Doch die Abtrennung vom Reiche wohl Faum noc) 
in den Kopf eines Mufelmanns gefommen. Zwei 
mohammcedanifche Reiche ift ein Gedanke, der für ihn 
das Gewicht ciner Gottesläfterung bat. „Zwei 
Säbelin Einer Scheide haben nicht Platz.“ 
Diefes Gleihniß des Propheten wird, auf das Reich 
angewendet, für die Summe der Weisheit und für ein 
heiliges Gebot gehalten. Ein Haupt für Reich und 
Kirche! darin fehen die Moslemin die Gewährleiftung 
für Beider Dauer. 

Die Unverlegbarfeit des Sultans ift ein nicht 
minder heiliges Gebot; aber das Gefeß macht das 
Volt zum Richter über den Sultan, indem es die 
zwölf Eigenfchaften, in ihm vorhanden will, und die 
Unverlegbarfeit der Religion der feinigen entgegenftellt. 
Es nimmt überdich die Gefeglichkeit der Herrichaft als 
dur) den Sieg erringbar an, und zwar zufolge des 
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Sprudhes: »Die Herrfhaft gebührt dem 
Sieger.“ 

Hier alſo ſind Umſchreibungen des Geſetzes moͤg— 
lich, die dem uͤblen Willen und der Herrſchſucht ein 
weites Feld oͤffnen; dort aber iſt Ausnahmloſigkeit und 
Einheit. Das Empfindlichſte, was der Pforte ange— 
than werden koͤnnte, iſt, in einem eroberten Theile ihres 
Reiches einen mohammedaniſchen Fuͤrſten unabhaͤngig 
zu erklaͤren. Unſere Soͤhne werden vielleicht alle Pa— 
ſchen unabhaͤngig in ihren Provinzen ſchalten, und den 
Sultan zu einem Scheinherrſcher herabgewuͤrdigt, oder 
einen der Staͤrkſten ſich der Macht und des Titels des 
Sultans ſelbſt bemaͤchtigen, und ſeinen Vorgaͤnger zum 
Tode ſchicken ſehen; aber ich zweifle, daß ſo lange die 
Religion noch Kraft hat, wie dermalen, einer dieſer 
Haͤuptlinge ſich losloͤſe von dem allgemeinen Bunde 
der Unterordnung. 

Der Spruch, die Herrſchaft gebuͤhrt dem Sieger, 
hat die Stufen des osmaniſchen Thrones mit Blut 
beſudelt. Er machte die Maaßregel der Hinrichtung 
der Brüder räthlih, die fpäterhin im Kanun Moham- 
med IT., in der zweiten Pforte, fürmlich als Geſetz 
aufgeftellt wurde, und zwar in den Worten: „Die 
meiſten Ulemas haben es fuͤr erlaubt erklaͤrt, daß wer 
immer von meinen erlauchten Kindern und Enkeln 
zur Herrſchaft gelangt, zur Sicherheit der Ruhe der 
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Welt ſeine Bruͤder hinrichten laſſe. Sie ſollen darnach 
handeln.“ 


Pera, am 10. Febrnar 1826. 


Ich will uͤber die urſpruͤngliche Einrichtung des 
kaiſerlichen Hofſtaates gerade nur fo viel ſagen, als 
zu deren Kenntniß nothwendig iſt. Der Hofſtaat zer— 
faͤllt in den aͤußeren und inneren. Die Perſonen, 
welche jenen bilden, Bart tragen und am Abend aus 
dem Serail ſich entfernen duͤrfen, ſind folgende: 

1) Der Chodſcha, d. i. des Sultans Lehrer; einſt 
die Stufe zu den wichtigſten Stellen des Reiches, 
jetzt von wenig Einfluß. 

2) Der oberſte Imam, d. i. der Großalmoſenier. 

3) Der zweite Imam, welcher mit dem erſten ab— 
wechſelnd den Gottesdienſt verſieht; 32 Saͤnger 
(Muefin) gehoͤren zu dieſem Dienſte. 

4) Der Hekim Baſchi, d. i. der erſte Arzt. Er hat 
eine Menge Unteraͤrzte und Apotheker im Serail. 
Die Gefundheitspolizei im ganzen Neiche gehört 
unter feine Aufficht. 

5) Der Munedſchim-⸗Baſchi, d. i. der Reichsaftronom 
oder Aftrolog. 

6) Der Dſcherrah-Baſchi, der oberfte Chirurg, 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II, 2 
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7) Der Kiahal-Baſchi, der erſte Augenarzt. 
Diefe Diener gehören zur Kafte der Ulemas. 

1) Der Standartenträger (Mirsalem). Er bewacht 
die Faiferlichen Fahnen und die fechs Roßſchweife 
des Sultans. Er ift das Haupt der Kapudſchi— 
Baſchi und der Faiferl. Muſik. Er reicht den 
neuernannten Statthaltern das Banner, und die 
Roßſchweife. 
Der Boſtandſchi-Baſchi, das Oberhaupt der 
kaiſerlichen Gartenwaͤchter. Er iſt der Gouverneur 
des Serails und der kaiſerlichen Luſtſchloͤſſer. Die 
Kuͤſten des Propontis und des Bosſphorus find 
ſeiner Oberaufſicht uͤberlaſſen, ſo wie alle Waͤl— 
der und Waſſerwerke in der Umgegend der Haupt: 
fiadt. Er führt das Steuer an der Faiferlichen 
Barke. Er ift der Großprofoß und Prafident 
der SKolterungen und Hinrichtungen, welche im 
Serail gefchehen. — Er zeigt ſich hoͤchſt felten 
öffentlich. 
Der Mir-Achor-Ewwel (Großftallmeifter), der 
mehrere taufend Perfonen unter fich hat. Ihm 
find die kaiſerlichen Wieſen bis Bruffa und 
Adrianopel in Aufficht gegeben, und im Kriege 
ift ihm der gefammte Troß untergeordnet. 
4) Der Kapudfchilar- Kehajaffi, das Haupt der 

Thorwachen und mit dem Tſchauſch-Baſchi bei 
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öffentlichen Yufzügen der Hofmarfchall. Er em- 
pfaͤngt die Bittfchriften, welche bei folcher Gele— 
genheit dem Sultan gereicht werden. 

3) Der zweite Stallmeifter. 

Diefe fünf Offiziere heißen die Agha des Steig: 

buͤgels. 

1) Der Oberaufſeher der kaiſerlichen Bauten (Schehr— 
Emini). 

2) Der Dberauffcher der Minen und Münzen 
(Sarabehane). 

3) Der DOberauffeher der Küchen und Kammern 
( Mutbach⸗Emini). 

4) Der Oberaufſeher der Fütterung (Arpa-Emini). 

5) Der Stellvertreter des Oberfüchenauffehers (Ma$- 
raf Schehrijart). 
Diefe fünf Offiziere heißen zufammen die Umena. 

1) Der Großfalfonierer (Schaindſchi-Baſchi). 

2) Der Oberfigeyerwächter (Tſchakirdſchi-Baſchi). 

3) Der Oberfizerfalfenwächter (Doghandfchi-Bafchi). 

4) Der Oberfifperberwächter (Atmadſchadſchi-Baſchi). 

Sind eigentlich nur Ehrentitel. 
Ferner gehören zum äußeren Hofftaat an Offizieren, 
denn Chef der fchwarzen Verfchnittenen untergeordnet : 

1) Der Chef der Zeltwächter (Tſchadir-mehter Bar 
ſchi). Die Zeltwächter bilden vier Compagnien, 
jede zu 200- Mann, 
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2) Der Verwalter der außeren Schagfammer (Chafs 
thie Bali). 

3) Der Stofflieferer (Baſirgian-Baſchi), weldyer 
den Bedarf an Tuch, Seidenzenge u. f. w. beforgt. 

4) Der Tifchtuchverwahrer (Peſchkirdſchi-Baſchi), 
welcher das Tiſchtuch verwahrt. 

Ferner an Kammer » Offizieren: 

1) Der Zafelauffeher (Tſchaſchnighir-Baſchi), ver 
fünfzig Leute unter ſich hat. 

2) Der Muftfoireftor (Mehter-Baſchi); die Faifer 
liche Mufif, beftchend aus 16 Schalmeyen, 10 
Trommeln, 11 Trompeten, 8 Heinen Trommel- 
Faftchen, 7 Zymbeln und 4 Timballs. Mache 
dir einen Begriff, was für ein Wohlklang aus 
diefer Vermählung entftchen Fann ! 

3) Das Haupt der Bäder (Ekmedſchi-Baſchi), mit 
150 Bädern. 

4) Der Kammerdiener (Kilar-Aghaſſi), mit etwa 
10 Rammerfnaben. 

5) Der Oberfoh (Aſchdſchi-Baſchi), mt 200 Köcyen. 

6) Der Oberzuckerbaͤcker (Halvaſchi-Baſchi), mit 
150 Zuckerbaͤckern. 

Der Kammer untergeordnet find weiter Handwerker 

aller Gattung, etwa 300. 
Die Kammerdiener, Köche und Zucerbacer tragen 
die lächerlichfte Kopfbedefung der Welt, lange, fpitze, 
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oder niedere und oben mit einem Stiel verfehene Mügen. 
Diefe Kopfbedeckungen find fehr alt, und waren vor; 
mals allgemein; der Gebraud) der Turbane geht nicht 
über die Zeit Mohammed IL. hinauf, 


Die Hofwache befteht erftens aus 4 Compagnien 
Solak, zu 100 Mann jede. hr Chef ift der Solak— 
Baſchi. Sie begleiten den Sultan, wenn er augreitet, 
zu Fuße. Die Offiziere haben auf der Kappe cin hohes 
Rad von Straußenfedern, 


Zweitens aus den Peifs, 150 Mann, unter dem 
Peik-Baſchi. Sie begleiten den Sultan ebenfalls zu 
Fuße; find reich gekleidet, und tragen eine Kappe von 
vergoldetem Metall, in der Hand aber eine Hellebarde. 
Alljaprlih geht Einer aus den Peiks nad) Mekka, und 
nimmt aus den Händen des Scherifs den Brief, wels 
her die glücliche Ankunft der Karawane berichtet. 
Diefer Peik muß vor dem Mewhlud zurüd feyn, und 
überreicht, während das Feft gefeiert wird, in der 
Mofchee dem Sultan den Briefe Der Veif wird 
Mugdedji-Baſchi genannt, der Träger guter Botſchaft. 

Die Palafiwadhe, die Boftandfhis, 2500 M., 
in Ortas abgetheilt und zu den Janitſcharen gehörig. 
Sie machen die Wachen in allen Gärten und Luſthaͤu— 
fern des Sultans, führen die Ruder in feiner Barfe, 
fo wie in den Barken feiner Hof-Offiziere, arbeiten im 
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Sartenfache u. f. w. — Die Chaffetis, eine Auswahl 
von 300 Mann aus den Boftandfchis; fie werden viel 
zu Eendungen in die Provinzen gebraucht. — Die 
Baltadfchis, 400 Mann, Wachen der Faiferlichen Fa: 
milie und des Harems, und deshalb dem Chef der 
fhwarzen Verfchnittenen untergeordnet. Die Luftfrauen 
des Eultans, die Prinzen und die Prinzeffinnen, der 
Kislar-Aga und einige ihm untergeordnete Hof- Offiziere 
haben Baltadfchis zur Bedienung; diefe heißen dann 
Cavetſchi-Baſchi, d. i. Oberfaffeeträger. Sie beglet- 
ten die Magen der Frauen, und tragen die Leiche 
der Faiferlichen Familie. — Die Suluflu Baltadfchie, 
120 Mann, dem Eilihdar untergeordnet und den Hof: 
Fammer-Dffizieren zugewiefen. te unterfcheiden fi) 
im Aeußern von den übrigen Baltadfchis nur durch eine 
geflochtene Haarlode, welde zu beiden Seiten der Etirne 
herabhängt. — Die Tſchauſch, 630 Mann, in 15 
Kompagnien abgerheilt und dem Tfchaufch -Baſchi 
untergeordnet. Jeden Tag hat eine Kompagnte derfil- 
ben den Dienft im Serail; bei Feierlichkeiten eröffnen 
fie den Zug des Sultans. — Die Kapudfchi, 800 Mann, 
bewachen das erfte und zweite Ihor des Serails, 40 
derfelben ftehen am Harem; diefe find dem Kislar-⸗Aga 
untergeordnet, Ein Kapudſchi trägt dem Sultan bei 
Seterlichfeiten den Echemel nah. Diefer Kapudfchi 
heißt Iskemle-⸗Aga. 
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Die Dfftztere diefer Korps werden zu verfchiedenen 
Aemtern vorzugsweife verwendet. 

Innerer Hofftaat. Die befondere Dienerfchaft 
des Sultans zerfallt in fechs Klaffen : 1) die Leibkam— 
mer (Chaß-Odaſſi); 2) die Schatfammer (Chafines 
Ddaffi); 3) die Dienfifammer (Kilar-Odaſſi); 4) 
Seldfanımer (Sefer-Odaſſi); 5) die ſchwarzen Ver: 
ſchnittenen; 6) die weißen Verfchnittenen. 

Zur Leibfammer gehören 39 Offiziere ; der Sul: 
tan felbft wird der vierzigfte gezahlt. Die vorzüglich- 
ften dieſer Chaß-Odaſſis find: der Silihdar-Aga (Oberſt— 
ſchwerttraͤger), auch Oberſthaushofmeiſter; — der Tſcho— 
kadar⸗Aga (Garderobemeiſter), er wirft bei großen 
Feſtlichkeiten Geld unter die Menge; — der Kiabdarz 
Aga (Dberfifteigbügelhalter). Nur dieſe drei Offiziere 
haben den Turban, die übrigen eine goldgefticte Mütze, 
z. B. der Dulbend -Aga, welcher bei Feierlichkeiten den 
Turban des Sultans vorträgt; der Sirrkiatib, d. 1. 
der Geheimfchreiber des Sultans, der ihm bei allen 
Seterlichfeiten folgt, und das Schreibgeräthe in gold: 
geſticktem Beutel mit ſich trägt u. a. m. 

Die Schatzkammer bewacht den Faiferlichen 
Schatz, feit der Gründung der Monarchie angelegt. 
Der Silihdar-Aga und der Khazim-Kehaya, d. i. der 
Dberfte diefer Kompagnien, haben jeder ein Regifter 
dis Inhalts. So oft die Stelle des Khazims Kchaya 
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wechfelt, wird der Schatz mit dem Regifter verglichen; 
diefe Unterfuchung dauert gewöhnlich ein halbes Zahr. 
Der erfigenannte Beamte bewahrt das Siegel Selim I., 
welches jedesmal auf die außere Thüre der Schakfammer 
gelegt wird, fobald man diefe ſchließt. Diefer Gebrauch 
der DVerfteglung der Foniglichen Schatzkammer ift im 
Drient uralt. Herodot erzählt daffelbe von Perſien 
und Aegypten, 

Die Dienftfammer beftcht aus vielen Offizteren, 
einzig für Beforgung des Bedarfes der Tafel, der Zwi— 
fheneffen, der Beleuchtung u. |. w., des Sultans foe 
wohl als des Harems beftimmt. 

Die Feldkam mer beſteht aus einer Anzahl a 
welche die Sultane, fo lange fie noch in's Feld zu 
ziehen gewohnt waren, dahin begleiteten. Jetzt ift ſie 
eine Schule für verfchiedene Dienfte und Verrichtungen, 
welche zur Unterhaltung des Sultans gehören, z. B. 
Muſik, Tanz, Bad u. ſ. w. Ein Offizier diefer Kam— 
mer (der. Baſch-Kullugdſchi) reinigt zweimal in der 
Moche in einem Silberbecken und unter Gefängen den 
Tülbend des Sultans, 

In jeder diefer Kammern find einige Stumme, 
welche an der Thüre des Kabinetes ftchen, fobald der 
Sultan in Conferenz mit dem &roßwefir oder Mufti 
ift. Auch Zwerge find darunter, welche den Sultan 
durch Poffen unterhalten ; einige, die zu den Verschnite 
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tenen gehoren, machen die Poftträger zwifchen ihm und 
den Lufifrauen. — Unter diefen Offizieren iſt Verſchie— 
denheit im Anzug nach Berfchiedenheit ihrer Verwendung. 

Das Erzichungshaus zu Oalata liefert die Jugend 
für die untern Kammern, Der Sultan felbft wählt 
die Zünglinge aus. Knaben aus den vorzüglicheren 
Familien erhalten durd) Gnade den Eintritt, auch ohne 
in dem Erziehungshaus gewefen zu ſeyn. Die Zahl 
der Pagen betragt dermalen an 600. — Der Uebertritt 
in die Leibkammer gefchieht nur nach langen Dienften, 
und wird als eine große Beforderung angefehen. Aus 
diefer Leiblammer gehen die Offiziere zu großen Staates 
bedienftungen hervor, 

Die ſchwarzen VBerfihnittenen (Kara: Aghas 
ler), 200 au der Zahl, machen die eigentlichen Wächter 
des Harems aus, und heißen aus dieſer Urfache Aga 
des Harems. Ihr Haupt ift der Kislar-Aga. Er ift 
DOberverwalter faft aller frommen Stiftungen des Rei— 
ches, und viele Auszeichnungen find auf ihn gehäuft, Er 
wird auch der oberfie Aga genannt. — Der Chaſinedar— 
Aga ift der Schameifter des Harems und der Balz 
tadſchis. Diefe beiden Aga haben den Rang eines Paſcha 
von drei Roßfchweifen. 

Die weißen Verfhnittenen (Uf-Agbaler), 
SO an der Zahl. Ihr Haupt heißt Kapu-Aga. Der 
Chaß⸗Oda-Baſchi, welcher einen der drei Faiferlichen 
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Siegelringe bewahrt, iſt aus dieſer Klaſſe; er behaͤngt 
mit dem Ehrenpelze diejenigen, welchen der Sultau 
dieſe Auszeichnung beſtimmt. 

Der Hofftaat des Sultans, wenn er vollzaͤhlig iſt, 
muß 12000 Menſchen betragen, einer Kraft willen, 
die man dieſer Zahl beilegt. 

Das Harem iſt der Sammelort der Sclavinnen 
des Sultans. Harem heißt dem Wortſinne nach ein 
verbotener Ort. Die Sclavinnen ſind gekauft oder 
geſchenkt. Bevor ſie unter die Zahl der kaiſerlichen 
Selavinnen aufgenommen werden, unterſucht fie eine 
eigens hiezu beftimmte Frau, und der geringfte 
Mangel an ihrem Körper genügt, fie auszufchließen. 
Einmal aufgenommen, machen fie erft cine Art von 
Schule durh, worin fie im Koran, im Leſen und 
Schreiben, in Nah> und Stickarbeiten, wohl auch in 
Tanz und Muftk unterrichtet werden. 

1) Die Kadinen, d. i. die Frauen des Gultans, 
vier an der Zahl. Sie genießen der höchften Auszeich- 
sungen, haben jede einen befondern Hofftaat, wohnen 
auch abgeſondert. Verheirathung iſt ſeit längerer Zeit 
bei den Sultanen nicht mehr Sitte. Ibrahim J. 1647 
war der letzte, der einen eigentlichen Ehebund ſchloß. 

2) Die Gedäflis, d. i. die Dienerinnen. Sie dienen 
der Perſon des Sultans, und tragen nad) Art des 
Dienſtes verfehiedene Titel. Aus diefer Klaffe erfegt 
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der Eultan gewöhnlich die Kadinen. Man tragt Sorge, 
daß die Mädchen, die ihn bei Tifche, im Haufe, im Bade 
umgeben, an Jugend und Schönheit die ausgezeichnet: 
ſten ſeyen. Eine trägt gewohnlicy die Bezeichnung der 
Favorite (Ikbale). Ste erhält den Rang der Kadine, 
fobald fie Hoffnung hat, Mutter zu werden. Gultan 
Murad II. foll hundert und dreißig Kinder mit feinen 
Dienertnnen gehabt haben. 

3) Die Uftas find die Dienerinnen der Sultantn- 
Mutter, der Kadinen, der Kinder. 

4) Die Schagtrd aber, die Mädchen, welche beftimmt 
find, nach und nach in die oberen Klaffen zu rücken. 

5) Die Dfcharje oder die lebte Klaffe begreift die 
übrigen dienenden Mädchen. 

Die Zahl der Sclavinnen des Haremd mag an 
600 betragen. Das Haupt des Harems ift eine 
Dberfthofmeifterin, von dem Sultan aus den Alteften 
Geduͤklis erwäahlt und hochgeehrt. Wenn die Sultanin- 
Mutter geftorben ift, fo pflegt der Sultan diefe Dante 
feine Mutter (Valide) zu heißen. — Sie hat eine 
Schaßmeiftertn und andere weibliche Hofchargen unter 
fih, begleitet die Kadinen auf das Land u. f. m. 
Der in der Stadt zurücbleibende Theil des Harems 
ift der Groß- Gouvernantin untergeordnet, 

Der Eingang zum Harem ift durch zwei Thore 
von Erz und zwei andere von Eifen gefchloffen. Nicht 
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einmal der Kislar-Aga darf e8 ohne Erlaubniß des 
Sultans betreten. In der Mitte des Harems ift die 
Wohnung des Eultans; rings um diefelbe find die 
Wohnungen der Prinzeſſinnen, der Kadinen, der Oberft 
hofmeiftertn und anderer weiblicher Hofchargen. 

Das Koftüm für die verfchiedenen Sclavinnen ift 
fireng vorgefchrieben, und meiſt fehr prächtig und 
reich. Agraffen von Diamanten, Foftbares Pelzwerk, 
die feinften Shawls zeichnen die Kadinen und die 
Prinzeffinnen vom Geblüte aus. Auch die Favoritinnen 
dürfen Pelzwerk tragen; nicht aber die Geduͤklis, welche 
lange Kleider mit Shawls und Goldfettchen um die 
Hüfte haben. — Allen Eclavinnen von der Kadine 
bis zur unterſten Dſcharje ift ein gewiſſes jahrliches 
Einkommen zugewiefen, das durch Geſchenke des Guls 
tans vermehrt wird, 

Die Entbindung hat für eine Kadine viele Ehren 
zu Folge. Am dritten Tage ift großes Hoffeſt, wo 
der Reichthum des üppigen Hofes ausgeftellt wird. 
Am fecheten Tage bringt der Großwefir das Geſchenk 
einer Wiege dar, was abermals große FeftlichFeiten 
zur Folge hat. Sie verhallen an den hohen Mauern 
des Serails, und werden in der Stadt nur befannt 
gemacht. Eine andere Gelegenheit, wo die Stille des 
Harems durch Keterlichkeiten unterbrochen wird, ift der 
Bairam. Die Kadinen bringen die fchöne Jahreszeit 
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mit dem Sultan meift in Befchieftafch zu, und werden 
vor Sonnenaufgang mit großen Vorkehrungen, um 
nicht gefehen zu werden, dahin gebracht. Das Serail 
and) nur von außen aufmerffjam zu befchauen wird 
für unfchielicy gehalten und Fann üble Folgen haben. 
Franken, die feit vielen Jahren in Konftantinopel woh— 
nen, zitterten, da ich, unter dem Serail in einem Kahne 
binfahrend, ein Schrohr herauszog und gebrauchte. 

Sclavinnen des Sultans werden auch frei gelaffen, 
und verheirathen fi) in der Stadt. Diefe, fo wie 
andere angefehene bejahrte Frauen, oder die Weiber der 
Großen des Reiches dürfen unter gewiffen Bedingungen 
die Bewohner des Harenms befuchen. 

Die Kadin, welche ein Sultan zurüdläßt, muftert 
fein Nachfolger gewöhnlich aus; hat fie jenem ein 
Kind geboren, fo muß er dich ſogar. Diefe en 
kommen fodann ins alte Serail. 

Die Sultanin-Mutter (Valide-Sultani) if von 
größtem Einfluffe, und der Großwefir oft in ihren 
Handen, und durch fie in denen ihres Hofflaates. 
Die Eultanin-Mutter nennt, zufolge eines alten Ge— 
brauches, ihren Sohn nie anders als Arslanünı oder 
Kaplanüm, d. 1. mein Lowe, mein Tiger. Sultaninnen 
heißen feit Mohanımed IV. nur noch die Töchter des 
Sultans, Sie werden meiftens an Paſchas von drei 
Roßſchweifen vermäahlt, und zwar fchon In ihrer erjten 
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Sugend. Diefe Ehre ift fehr Foftbar für den, welchen 
fie trifft, denn von diefem Augenblicke fallt ihm die 
Erhaltung feiner Frau zur Laſt; er muß feine übrigen 
Srauen verftoßen, und darf ohne ausdrücliche Erlaub— 
niß feiner Gemahlin mit Feiner Sclavin zu thun haben. 
Die Hochzeitgabe, die er ihr verfchreiben muß, ift felten 
unter 100,000 Dufaten, Außerdem Foften die Seftlich- 
feiten und die Gefchenfe, die er ihr und aller Welt 
machen muß, bis ins Unerfchwengliche. Meift nad) 
ſechs Monaten wird (außer fie wäre an den Großwefir 
oder an den Großadmiral vermählt, welche beide in der 
Hauprftadt ihren Sit haben) die Sultanin aus der Woh— 
nung ihres Öatten wieder in das Serail gebracht; dieſer 
aber geht im feine Provinz. Keine Sultanin darf die 
Hauptftadt verlaffen, um ihrem Gatten in die Provinz 
zu folgen; Feine darf die Wallfahrt nad) Mekka thun. 

Jedes männliche Kind, von einer fo vermählten 
Sultanin geboren, wird — mid) fchaudert, es nieder— 
zufchreiben — umgebracht. 

Die Sultaninnen genießen ebenfalls großen Einfluß, 
und find meift die Hauptrader im Getriebe des Hofwefens. 

Ihre Züchter heißen Chanuͤm-Sultane. Dieſe 
duͤrfen ihren Gemahl waͤhlen, und ihre Soͤhne am 
Leben erhalten. Dieſe Soͤhne werden Bey's genannt, 
und treten gewoͤhnlich in das Korps der Kapudſchi— 
Baſchis, oder in andere Hofaͤmter. 
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Der Kronerbe heißt Schahfade (Sohn des Herr: 
fhers). Ber feiner Geburt werden ihm einige zwanzig 
Eclavinnen zum Dienfte zugewicfen, und wenn er ein 
Jahr alt ift, wird ihm ein Hofftaat von etwa fechzig 
Derfonen gebildet. Der Oberfthofmeifter (Baſch-Lala) 
ift das Haupt diefes Hofftaates, und hat unter fich 
zunachft als Unterhofmeifter (Lala) drei fchwarze Vers 
fchnittene. Nach vollendetem fünften Fahre erhalt der 
Prinz einen Lehrer (Chodfcha), der mit ihm den Koran 
zu Iefen beginnt, Alle diefe Umftände haben Feftlichs 
keiten zur Begleitung, und tragen dem Prinzen eine 
Menge Gefchenfe ein. 


Im Alter von ficben Fahren wird die Befchnetdung 
vorgenommen, was im ganzen Neiche die glangendften 
Fefte veranlaßt. Mit vierzehn Jahren beziehen die 
Prinzen eine abgefonderte Wohnung, und von diefem 
Augenblide an fehen fie außer Mutter und Schweftern 
fein Weib des Harems mehr. — Seit Ahmed L ward 
für gut befunden, Feinem Prinzen mehr eine Statthalters 
[haft zu geben. — Sie bleiben verfchloffen in ihren 
Gemaͤchern bis fie fterben, oder an den Thron Fommen. 
Diefe Gemächer gleichen Gefängniffen, denn fe find 
jedes mit hohen Mauern umgeben, haben ein Gärtchen, 
ein Bad u. ſ. w. Zwölf Sclavinnen und eine Zahl 
Pagen machen des Prinzen Dienerſchaft. Mit den 
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übrigen Theilen des Palaſtes ift dem Prinzen jede 
Verbindung, felbft eine fehriftlihe, gänzlich unterfagt. 

Sm Falle er Frank würde, darf ein Arzt ihn nur 
nad) ausdrüdlicher Erlaubniß des Sultans, und dann 
nur in Begleitung des Kislar-Aga fehen. Schwarze 
Berfchnittene find ihre Lehrer. Sie werden alle in 
irgend einem Handwerke unterrichtet, um die Lange: 
weile zu toͤdten; fie fchreiben den Koran ab u. ſ. w. 

Mehrere Sultane verkauften diefes ihrer Hände 
Werk zu hohen Preifen und zu Gunften irgend einer 
frommen Stiftung. Um zu verhindern, daß fie Kinder 
von den Sclavinnen bekommen, gibt man diefen Go 
tranfe, welche die Empfänglichfeit hindern follen. 
Geneſen fie dennoch eines Prinzen, fo wird diefer um— 
gebracht. Dieß iſt die Erziehung, dieß der Zufland 
eines Herrſchers in drei Welttheilen. 

Stirbt der Sultan, fo gibt der Kislar-Uga hie: 
von dem Großweſir Nachricht; diefer beruft die Großen 
des Reichs, d. 1. den Mufti, den Kapudanpafcha, Das 
Haupt der Emire, den Janitſcharen-Aga, die beiden 
Kadiasker und den Iſtambul-Kadisi. Nach ihrer 
Vereinigung werden der Kislar-⸗Aga und der Silihdar 
anden Thronerben gefendet, um ihn feine Thronbefteigung 
anzufündigen. Sie führen ihn in jene Verfammlung, 
und dort Füffet ihm der Großweftr im Namen aller 
Gläubigen den Fuß. Die Huldigung bat mit dem 
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groͤßten Pompe im zweiten Hofe des Palaſtes Statt. 
Der junge Sultan erſcheint von den Haͤuptern der 
ſchwarzen und weißen Verſchnittenen geführt. Dieſe 
dringen ihn in die Mitte der Stellvertreter des Reiches. 

Es folgen nun die Keichenfeterlichkeiten des Vor— 
gängers, die Anerkennung des Großwefirs und deffen 
Beſtaͤtigung in feiner Stelle durch Belchnung mit 
dem Siegelringe (Gebrauch, den Herodot ſchon als 
am pharaonifchen Hofe beftanden anführt); am fünften 
Zage die feierliche Umgürtung in der Mofchee Ejubs 
1,15. 

Niemand hat freien Zutritt zum Sultan, felbft der 
Großwefir darf nur, wenn er gerufen wird, erfcheinen. 
Mufti und Großwefir fenden in einem grünen und 
meigen Seidenſacke die Dienftpapiere an den Sultan, 
und diefer gibt darnad) das Chatti-Scherif als Ents 
ſcheidung. — Die dem Sultane überreichten Bittfchriften 
werden von ihm dem Großmwefir übergeben. 

Der Sultan bringt feine Zeit im Harem oder 
im Mabein zu Das Ietere iſt feine eigentliche 
Wohnung. Der Silihdar und der Tſchokadar⸗Aga 
bedienen den Sultan mit Kaffee und Scherbet, fo wie 
auch bei dem Mittagseffen, das er, immer allein, um 
11 Uhr hält. Da reicht der Icktere die Epeifen, der 
erftere fchneidet fie u. f. w., und der Rekiabdar⸗Aga 
wedelt über des Sultans Haupte. Pilaff fchließt das 
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kurze Mahl. — Vor Tische eilt der Sultan manchmal 
in eines feiner Kiosfe am Bosphor oder Propontis, 
deren man über achtzig zahlt; er bleibt dann jedesmal 
bis zum Abend dort. Tomak und Dfehirid, Tanze, 
MWertläufe und Springfünfte vertreiben ihm die Zeit. 
Der Tomak ift ein Scheinfampf mit großen Lederwuͤr— 
fin; der Dſchirid das Stabwerfen zu Pferde, ein 
Lieblingsfpiel aller Moslemim. Der Sultan fpielt 
nicht felbft, fondern macht in irgend cinem Pavillon 
den Zufchauer. 

Selten — aber doch manchmal, pflegen die Sultane 
unter Verkleidung die Stadt zu durchwandeln. Dann 
folgt ihnen in einiger Entfernung immer ein Henker, 
und es gehört gleichfam zur Hofetiquette, bei folchen 
Gängen ein paar Köpfe an Ort und Stelle abjchlagen 
zu laffen, um den Schein der Oberaufficht und Liebe 
zur Ordnung zu retten. In ſolcher Verkleidung macht 
der Sultan aud) der Sultanin, dem Weftr und fons 
ftigen Großen Beſuche. 

D'Ohſſon in feinem trefflichen MWerfe; Tableau 
general de TEmpire Ottoman. Paris 1820. IM. 
333, fest die Einkünfte des Sultans auf zwölf Mil 
lionen Piafter, theild aus Krongütern und Nechten, 
theils aus Erbfchaften fließend, denn der Eultan ift 
der Erbe aller in dffentlichen Aemtern Befindlichen, und 
bat ein durch die Gewohnheit eingeführtes Recht auf 
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den Verlaß aller derer, die ſich durch Neichthum aus— 
zeichnen. 


Pera, am 15. Februar 1826. 


Der Großwefir und der Mufti find die Stell 
vertreter des Sultans. Der erfte ift der eigentliche 
Tihtbare Negent des Reiches. Unter Murad I. (1386) 
ward dieſes ausgedehntefte aller Aemter zuerft eingeſetzt. 


Der Sultan madt die Wahl des Großwefirs nach 
Gutduͤnken; er gibt das bedeutungsvolle Siegel meift 
einem der höchften Beamten, manchmal aber auc) 
einem Untergeordneten, der jedoch vor der Belchnung 
mit diefem Unte zum Pafcha ernannt wird. Der 
Großweſir fallt in fein Nichts zurück, fobald ihm der 
King genommen ift. 


Das Minifterium, welches dem Großwefir zur 
Seite ficht, zerfällt in drei Theile, deren Häupter der 
Kchbaya- Bey, der Reis-Efendi und der au 
Baſchi find, 

Der Kehaya-Bey ift des Großweſirs Stellvertre: 
ter, und gewiffermaßen der Minifter des Innern. 

Der Reis > Efendi ift der oberfte Staatsfefretär und 
Minifter des Aeußeren. 
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Der Tſchauſch-Baſchi ift das Oberhaupt der Zuftiz, 
Polizeiminifter, Hofmarfchall u. ſ. w. 

Der Reis + Efendi leitet das Buͤreau der Geſchaͤfte, 
in welchem etwa 200 Schreiber angeftellt find, die 
wieder in drei Abrheilungen nad) Verfchiedenheit ihrer 
Verwendung zerfallen. Kein Gefegentwurf ift gültig, 
jo lange nicht der Großweſir fein Sahh beigefcht hat. 
Die Befehle des Großwefirs heißen Bujuruldi, die 
des Sultans aber, welche neben deffen Siegelabdruck 
auch des Großweſirs und Reis-Efendi's Unterfchrift 
tragen muͤſſen, Ferman. Die Titel, welche in den 
dffentlihen Akten dem Sultan beigelegt werden, find: 
Ucherwinder der Welt, Traͤger der Erdkugel; Held 
des Jahrhunderts; Beihelfer Gottes; Monarch der 
Monarchen; Herr von Perfien und China, von Tur— 
fiftan und Taberiftan, von Sran und Turan; Herr 
des Occidents und Orients; Herrfcher über die fieben 
Klimate; Spender der Throne und Reiche; Zuflucht 
der mächtigften Herrfcber; Befitzer des Ninges Salo— 
mons; Ulerander der dermaligen Zeit; großer König, 
dem Darius nur als Thürftcher dienen koͤnnte; Schatten 
Gottes auf Erden u. ſ. w. Gin eigentlicher Staats: 
titel ift nicht feftgefetzt, fondern diefer eitle Unftnn ganz 
den Schreibern überlaffen. 

Der Sultan benennt den Großwefir in folchen dffente 
lichen Akten den Glanz des Reiches, den unüberwinde 
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lichen Schlachtlöwen, das bligende Schwert des Sie, 
ges, den Affaf (Salomons Minifter) des Jahrhunderts 
u... w. 

Den Mufti aber heißt er: den Gelehrteften der 
Gelehrten, den Schlüffel der Schatzkammer des froms 
men Wiſſens; die Fackel der tiefften Geheimniffe; die 
Quelle aller Tugend, deren Umfang dem des Oceans 
gleicht u. f. w. 

Das Titelwefen geht bis in die unterften Grade; 
der Beſte unter feines Gleichen ift der geringfte, den 
ein Angeftellter erhalten Fann. 

Nach den drei Miniftern folgen die ſechs Staatsſe—⸗ 
fretäre, welche ihnen zur Seite ftchen. 

Diefe neun Aemter find von Jahr zu Jahr, und 
der Ernennung des Sultans anheim gegeben. Er beftäs 
tigt und ernennt meift nach Vorfchlag des Großwefirs. 

Der Großwefir hat von jedem Korps der Truppen 
einen Abgeordneten zur Seite, wodurc er feine Befehle 
an diefe Korps erläßt. Er ift von einer Menge Beam— 
ten umgeben, die alle mit ihm in der Pforte wohnen, 
ihn bei Ausfahrten begleiten u. f. w. 

Die Amtsftunden für die Angeftellten find von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang. Gleich nach 
der Ankunft begeben ſich die Miniſter zum Großweſir, 
die Buͤreau-Chefs zu den Miniſtern u. ſ. w. — Nie 
mand darf ſich entfernen ohne beſondere Erlaubniß des 
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Großweſirs. Wenn die Sonne untergeht, ruft ein 
Dffizier deffelben das Wort Iſn (Entlaß) durch alle 
Säle; früher darf Fein Beamter heraus. Der Reis: 
Efendi — der Tſchauſchbaſchi — die Requetenmeifter — 
die vier Nichter der Hauptfiadt u. f. w. fpeifen, und 
zwar die erfteren alle Tage, ausgenommen Mittwoch) 
und Freitag, die Teßtern aber diefe Tage mit, dem 
Großweſir; der Kehaya-Bey halt ebenfalls Tafel aus 
der Küche des Großwefirs, wozu er feine Sefretäre 
u. f. w. einladet. Alle übrigen forgen, daß ihnen das 
Effen ins Bürcau gebracht werde. 

Der Zutritt zu den Miniftern ſteht Jedem frei. 
Alle Geſchaͤfte mülfen durch ihre Hande gehen. — Der 
Großwefir gibt jeden Monat einmal öffentliche Audienz ; 
in den anderen Tagen tft er nur auf Anſuchen zu 
fprechen. 

Der Hoffiaat des Großweſirs iſt ganz dem des 
Sultans nachgebildet. Zur Sicherung feiner Einfünfte 
hat der Großwefir die Inſel Cypern zu Lchen, bezahlt 
aber dafür jährlich eine gewiffe Summe. Er hat cine 
Menge anderer Einfünfte aus Geſchenken der Statt 
halter und aus dem Antheile, den er von jeder Kauf- 
ſumme der Aemter nimmt; im Ganzen ſchaͤtzt man 
fein Einfommen bis auf zehn Millionen Piafter. Davon 
muß er zum wenigften viermal des Jahres dem Sul⸗ 
tan, allen Prinzen und Prinzeffinnen, den Kadinen, 
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den Palaftoffizieren u. ſ. w. Geſchenke an reichgefat- 
telten Pferden, an Shawls, Juwelen, indifchen Stoffen, 
Nofenöl, Aloe, Ambra u. ſ. w., ja felbft im baaren 
Gelde, machen. Ueberhaupt muß er jede Gelegenheit 
benügen, um den Sultan und die Einfluß Habenden 
durch irgend cin Geſchenk fich geneigt zu halten. Jede 
Audienz beim Sultan fofter dem Großwefir einige tau- 
ſend Dufaten, die unter die Palaftoffiziere vertheilt 
werden; jede neue Ehre theure Grgengefchenfe. Sobald 
er ſtirbt oder abgefet wird, fallt fein Vermögen dem 
Sultan zu. 

Die übrigen Minifter und Beamten haben ver: 
haͤltnißmaͤßige Einfünfte. Wohl zu bemerken, daß fie 
nie Bezahlung aus dem Öffentlichen Schate erhalten, 
jondern ihre Einkünfte find gleichfam nur Prozente, 
welche fie von den Steuern, von der Gercchtigfeirs- 
pflege, Amtsvertheilung u. f. w. ziehen. Diefis Ver: 
haͤltniß hat die Kaͤuflichkeit der Aemter bis auf das 
Aeußerſte ausgebildet, und erflärt den Heißhunger 
nad) Geld und die Schaanlofigkeit, womit es genomz 
men wird. 

Alle Angeftellten gehören zu einer der drei Klaffen : 
der Ulemas, der Ehl feifs und der Ehl- Kalems, 
d. i. der Leute vom Geſetze, vom Schwerte, von der 
Feder. — Das Haupt der Leßtern ift der Mufti, die 
beiden anderen Klaffen find dem Großwefir untergeords 


net. Der erften Klaffe habe ich oben Erwähnung 
gethan; es ift eben diejenige, welcher die Minifter und 
ſechs Staatöfefretäre vorftchen. — Die zweite Klaffe 
bat vier Ubtheilungen. An der Spite der erftien, die 
wieder in fünf Büreaus zerfällt, ſtehen der erfte, zweite 
und dritte Defterdar, der Nifchandfchi und der Defter: 
Emint. Die Defterdare haben das Steuerwefen, 
überhaupt die Finanzen, unter fi, und forgen für 
Verpflegung der Hauptſtadt. Dar Niſchandſchi fett 
des Sultans Namenszug auf die Alten; der Defter 
Emint ift Neichserchivar und Lehenverwalter. — Die 
zweite Abtheilung ift eine weitere Verzweigung der 
Finanzverwaltung. Die dritte bildet das Marine-Minis 
ftertum. Die vierte das ganze Beamtenwefen des Heercs, 
der Arfenale, Milttärgebäaude u. ſ. w. 

Zur Klaffe der Leute vom Schwerte gehören die 
Kriegsverwaltung, die Militär» Hofchargen und meh 
rere Mautbeamte u. f. w. 

Alle Angeftellten der beiden eben aufgeführten Klaffen 
haben ihre Aemter nur auf ein Jahr, und cs bedarf 
nach Verlauf deffelben einer DBeftätigung, damit fie 
diefelben beibehalten. Der Großwefir ſchafft und ver- 
nichtet fie. — Auch die Statthalter in den Provinzen 
find nur auf ein Jahr ernannt. 

Alle Angeftellten werden nur als dienende Sclaven be: 
trachtet, und auch als folche von dem Sultan benannt. Zu 
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jedem Amte kann Jeder gelangen, Aus höheren Aem— 
tern gewiefen, ift Feineswegs eine Schande in unter 
geordneten zu dienen. 

Der gewöhnlide Diwan ift heut zu Tage nur 
eine Art Gerichtshof, von dem Großwefir, im Beis 
feyn des Großadmirals, der beiden Kaſiasker, der drei 
Defterdare und des Nifchandfcht gehalten. Alle Pafchen 
von drei Noffchweifen haben das Necht dabei zu 
erfcheinen. — Eitles Formenweſen macht die gefommite 
Zeit verlieren; ein Mahl, eine Yudienz beim Sultan 
enden dieſes Spiel. Deraußergewöhnlihe Diwan 
hat wegen Sold der Truppen, wegen Einführung 
fremder Gefandten Statt, wird mit großem Pompe 
gehalten, und die Sanirfharen Anden befonders dabei 
ihre Rechnung, indem ihnen fehshundert Schuͤſſeln Pilaff 
und eben fo viel Serdeh preisgegeben werden. Die 
Soldbezahlung an die Truppen der Hauptftadt hat 
dreimal des Jahres Statt; jedesmal werden an zwei 
Millionen Piafter vertheilt. 

Es gibt aber noch einen Diwan, jenen namlich, 
welchen der Großwefir fünfmal in der Woche in feinem 
Palafte halt (denn die früher genannten haben im 
Serail Statt); und diefer Diwan it das eigentliche 
oberfte Tribunal. Der Großweſir hat den Oberrichter 
von Rumelien zur Rechten, jenen von Anatolten (die 
beiden Kafiasfer) zur Linken — den Tihaufchbafcht 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. III. 8 
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vor fih. Sanitfcharen und Tſchauſche umftehen tn 
geordneten Neihen die Wände; eine Menge Beamte 
und Hausoffiziere fchließen in vorgefchriebener Berfamms 
lung den Kreis. Vor dieſes Tribunal treten ſodann 
die Kläger und DVerklagten, und führen ihre Sache, 
Männer fowohl als Weiber. Das Urtheil wird auf 
der Stelle gegeben, und die Strafe fogleih im Hofe 
des Palaftes vollzogen. Gerechtigkeit foll dieſem Gerichte 
vorfißen; über dem Throne des Großweſirs fteht mit 
goldenen Lettern: „Eine Stunde Gerechtigkeit 
geübt ift verdienftlidher, denn ficbzig Fahre 
Des Gebetes.« 

Staatsangelegenheiten behandelt der Großweſir meift 
in befonderen Nathsverfammlungen, wozu er die Mints 
fer und, wen er fonft für gut achtet, beruft. Der ganze 
Staatsrath, durch das Gefe bezeichnet, wird nur 
ſehr felten berufen, und ift dann wieder nur eine ſtumme 
Vereinigung. 

Was die Finanzen betrifft, fo ift, der urfprüngs 
lichen Einrichtung zufolge, unter den Quellen der Ein 
fünfte zuerft der Sekiat zu nennen, wodurch jede 
Waare, die eins oder ausgeht, mit einer Öteuer 
belegt iſt. Diefe beträgt 212 p. e. für die Moslemim, 
5 p. e. für die übrigen Unterthanen, und bis auf 10 
p- e. für Ausländer, für jene namlid), mit welchen 
dic Moslemim Feinen Handel treiben. Die anderen 
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Voͤlker follen zufolge des Geſetzes auf gleiche Weiſe 
behandelt werden, als fie die Moslemim zu behandeln 
pflegen. Die Franken zahlen dermalen nur 3 p. c. 
Einz und Ausfuhrgebühr für ihre Waaren. — Die 
Schweine find das einzige Gut, welches Feine Steuer 
bezahlt, indem fie als unrein, in den Augen des 
Mufelmanns Feinen Werth haben. Dagegen bezahlen 
die Weine, obwohl fi) ein Paar ihrer Echriftgelehrten 
aus dem eben angeführten Grunde dagegen gefest haben. 

Sobald die Steuer abgenommen, iſt die Waare 
fret im ganzen Umfange des Neiches. Iſt fie aber 
noch in des Kaufmanns Hand, fo muß fie nach Ver: 
lauf eines Sahres diefelbe Abgabe entrichten. Die 
Streitigfeiten, die hieraus entftchen Tonnen, werden 
durch die eidliche DVerficherung des Kaufmanns felbft 
gefchlichtet, oder, wenn er ein Ausländer ift, durch 
gefeßliche Beweiſe. 

Der Zchent (Dfchr) trifft jeden Boden, den ein 
Mufelmann befißt; er ift 5 p. c. für Erzeugniffe durch 
Bebauung und 10 p. c. für Erzeugniffe, welche die 
Natur ohne Zuthun von Menfchenhand hervorbringt. 

Das Sharadfchzerafi regelt die Abgabe von tri- 
butärem Boden, gleichviel ob Diefer im Beſitze 
von Moslems oder von Unglaubigen ſey. Die Abgabe 
wird entweder nach dem Erzeugniffe allein bemeffen, 
und ſchwankt dann zufolge der Natur des Bodens von 
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20 bis 50 p. c., oder ſie wird über den Boden, abge— 
fehen welcher Bebauung cr genieße, wie eine Satzung 
ansgefprochen, und muß fo von dem Befiger bezahlt 
werden. Diefe beide Abgaben find unerhoͤhbar, 
nachdem fie einmal von dem Eroberer ausgefprochen 
find: aber wohl koͤnnen fie gemindert werden. — 
Kann der Zinsmann, aus eigener Schuld, nicht bezah— 
Ion, fo verpachtet der Sultan feinen Boden an einen 
Dritten; jener aber bleibt im Nechte auf das Mehr, 
womit der Pacht die Abgabe überfteigt. 

Die Kopffteuer (Dicdifige oder Charidſch) trifft 
die Ungläubigen, welche Unterthanen des Sultans find. 
Diefe werden in drei Klaffen, zufolge ihres Befiges, 
eingetheilt, und zahlen dermalen jährlih 11, 5%, 3% 
Piafter; das Geſetz verlangt monatlih 3, 2 oder 1 
Drahmen Silbers. Ausgenommen von diefer Kopf 
fieuer ift das ganze weibliche Geſchlecht, und von dem 
männlichen find es die noch minderjährigen Knaben, 
d. h. folhe, die das fünfzehnte Fahr nicht zurückgelegt 
haben; die Greife und überhaupt alle, fo durch irgend 
ein Gebrechen nicht im Stande find, ihr Brod zu gewins 
nen; die Sclaven, die Einfiedler. Diefe Ausnahmen 
werden aber von dem Steuereinnchmer nur felten aner— 
kannt, und der Umftand, ſich nicht mit feinem Steuer— 
zettel ausweifen zu Tonnen, bat oft für folche nad) 
dem Geſetze Ausgenommene fchlimme Folgen. Webers 
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haupt find die Erpreffungen derjenigen, welche diefe 
Zettel wie einen Wechſel auf Zedermanns Taſche zu 
betrachten gewohnt find, unzaͤhlig. Diefe Pächter neh⸗ 
men dem oͤffentlichen Schatze jaͤhrlich 1,600,000 Zettel 
um 12 Millionen Piaſter ab, und machen ſich dann 
bezahlt. — Der Sultan hat uͤbrigens das Recht, Ein— 
zelne aus ſeinen unglaͤubigen Unterthanen von dieſer 
Abgabe frei zu ſprechen, fo wie auch mit außerordent— 
lichen Abgaben Einzelne fowohl, ald ganze Städte, 
Inſeln und Länder zu belegen. 

Die Minenftener (Rifiaf) bedingt 20 p. c. jähr⸗ 
licher Abgabe für jedes Minengut, gefunden auf öffent 
lihem runde; der Reſt gehört dem Sinder, und er 
darf e8 bearbeiten, fey er Moslemim oder ungläubiger 
Unterthan. Wird fie auf Privatgrund gefunden, ſo 
gehört fie dem Eigenthuͤmer des Bodens, und zahlt 
diefelbe Abgabe, Da kein Unglaubiger, der nicht zu— 
gleich Unterthan ift, Boden im Reiche befigen darf, 
jo gehört eine von ihm aufgefundene Mine dem Sul 
tan. — PDearbeitetes Metallgut gehört den Finder 
gegen Erlag von 20 p. c., wenn cs fi) ausweifet, 
dag es Ungläubigen gehörte; war es aber dem Gebrauche 
der Moslemint gewidmet, fo wird es eingezogen. — 
Alle Edelfteine, Ambra und Perlen find von der Abgabe 
frei, und gehören vollig dem Finder. 

Außer diefen Quellen des Einkommens find noch 


— 174 — 


anzuführen; 1) alles Gut, was von außen koͤmmt, 
fey es Geſchenk oder Tribut; 2) allıs Gut, was als 
Strafe eingezogen wird; 3) alles Gut endlich, was 
wegen Mangel gefeglicher Erben dem öffentlichen Schatze 
anheimfallt. 

Das gefammte Einfommen wid in vier Kaffen 
vertheilt. Die erfte enthalt die Minenftener, den Ertrag 
der verfchiedenen aufgefundenen unterirdifchen Erzeugs 
niffe, und das Fünftheil aller Beute. Dieſe Kaffe 
unterftüßt die armen Emire, dann die othleidenden 
aller Bölfer, welche Unterthanen des Sultans find, 
vorzüglich die Waifen und die Wanderer, — Die zweite 
nimmt die Abgaben vom tributären Boden, — Die 
Kopfitener, — die aus Strafe eingezogenen Güter, — 
die von anderen Staaten, unter welcbem Titel es ſey, 
in Frieden erhaltenen Summen auf. Aus diefer Kaffe 
werden die feften Plaͤtze, die Brücen, die Karawans 
ſerai's gebaut und erhalten; dann ziehen aus ihr das 
Heer, die zur Erhebung des Tributes Angeſtellten und 
endlich die Ulemas ihren Sold, der jedoch immer nur 
als ein Gefchenf angefehen, und erſt nach Verlauf des 
Jahres bezahlt wird. — Die dritte Kaffe faßt die 
Grbichaften, und hieraus werden die Ausgaben zur 
Unterfiägung der armen Kranken, zur Beſtreitung Ihrer 
Begraͤbniſſe, zur Erhaltung der Findelkinder gefichert. 
Aus diefer Kaffe wird auch das Mehr der Geldſtrafen 
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erlegt, welches die Vermögenskräfte der Verurtheilten 
überfteigt. Alles Armengur iſt Heiligehum, indem der 
Prophet fagt: »Das Almofen berührt die Hand 
des allbarmherzigen Gottes, bevor c8 in 
die Hand des Armen falle — In die vierte 
Kaffe koͤmmt der Zchent und der Sekiat. Hierauf 
baben verunglücte Moslemim, — Schuldner, die nicht 
zahlen koͤnnen, — die Wallfahrer nah Mekka, — 
die Srehwilligen zum Kriege, — Wanderer, die weit 
auszichen, — und Sclaven, welche thre Losfaufung 
nicht ganz erfchwingen Fünnen, Anſpruch. — Dieß find 
die urfprünglichen Einrichtungen in Betreff auf Empfang 
und Verwendung öffentlicher Gelder, 


Pera, am 24. Februar 1826. 


Um die richtige Anficht von dem Finanzzuftande 
des türfifchen Reiches zu haben, genügt die Kenntniß 
der urfprünglichen Einrichtung nicht, Die gefteigerten 
Bedürfniffe machten neue Steuern nothwendig. So 
entftanden in Konftantinopel die Maftarize, d. 1. eine 
Steigerung der Mauten; der Mifan auf Seide und 
Kochenille; der Bidät auf den Kaffee; der Bidär von 
Smyrna, welcher die Wolle und andere Waaren diefer 
KHandelsftadt betrifft: das Amed auf alle Erzeugniffe 
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bet ihrer Ausfuhr; der Badi, eine Durchlaufgcbühr. — 
Auch das Heerdenvieh und andere Gegenftände wurden 
mit Steuer belegt; die Tribute und Kontributton der 
Provinzen aber an Geld und Waaren fehr erhöht. 

Das Eyftem der Verpachtung aller Rechte 
schreibt fich von Mohammed IL. her. Unter Muftafa II. 
war der jährlich wechfelnde und von Hand in Hand 
verfaufbare Pacht wegen des Unwefens, das davon 
Folge war, in einen lebenslänglichen verwandelt, wos 
durch der öffentliche Schaß feinen Vortheil mit dem 
des Landes zu vereinen meinte. Diefer Pacht wurde 
öffentlich verfteigert, bis unter Ahmed III. nur die 
echte der Hauptftadt diefen Weg gingen, die übrigen 
aber in befondern DBerträgen hinausgegeben wurden. 
Dermalen ift dieſes Syſtem das Bereicherungsmittel 
der Neichen. Sie pachten, bald mit mehr, bald mit 
weniger Betrug und Einverſtaͤndniß, die verfchiedenen 
Rechte zu einem Drittheil deffen, was fie liefern, und 
wenn fie das zweite Drittheil auf Geſchenke ausgeben 
müffen, fo bleibt ihnen das Ihre rein. Hiezu kommen 
die Erprefungen, welche nicht unterlaffen werden, und 
gegen welche faft gar Feine Rettung ift. Die Pächter 
tragen Sorge, daß ihr Recht auf ihre Kinder übers 
ache, und fo find mehrere Hoheitsrcchte der Krone 
Lehen der Privaten geworden. Ganze Provinzen haben 
dies Schickſal. 
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Die jaͤhrlichen Einkünfte mögen 65 Millionen 
Piafter betragen, wovon die Halfte in den Schatz 
fließt, und die andere fonft verwendet wird. Im Fries 
den mag die gefammte Ausgabe im Sahre nicht über 
60 Millionen fich belaufen. Eine Menge Ausgaben 
find durch Grundbeſitz gedeckt, fo alles, was die 
Apanagen der Faiferlihen Familte, was den Kultus, 
was die Magiftraturen betrifft. Die Staatsbeamten 
leben von ihrem Amte, befommen aber (mit geringer 
Ausnahme) Feine Bezahlung aus dem Schatze. Pen: 
fionen gibt es faft gar nicht, und die wenigen, Die 
beftehen, ſind unbedeutend. 


Für den Kal eines Krieges ift die Pforte wenig 
bereitet, und die Quellen für Geld find gering. Die 
Religion erlaubt Feine nene Steuer, welche das Ganze 
umfaffe; der Diwan ift daher zu theilweifem Drud 
gezwungen, welcher üblen Willen, Widerſetzlichkeit 
erzeugt, und nie gibt, was er geben fol. In den 
dermaligen Umftanden bat man Fein anderes Mittel 
ausgefunden, als das Geld bis auf 50 p. c., zu vers 
fchlechtern. 


Die Kaffe des Staates ift von der des Sultans 
geſchieden; aber fie fichen im gegenfeitiger Verrechnung 
feit langen Jahren. Die des Sultans macht im Noth- 
falle Vorfchüffe, und macht ſich dann, wenn es die 
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Umſtaͤnde erlauben, wieder bezahlt. Die Staatskaſſe 
ſteht dermalen tief In der Schuld derjenigen des Sultans. 

Das gefammte Neich ift in 26 Eyalets, d. i. Eas 
trapten, abgerheilt, die zufammen 163 Provinzen 
(Liwas), dieſe aber 1800 Diſtrictsbezirke (Kaſas) 
begreifen — Die Liwas ſind bald durch Paſchen regiert, 
und heißen dann Paſchaliks; bald durch Muteſeleims, 
Woiwoden, Muhafils u. ſ. w. Es gehören bald mehr 
bald weniger Liwas zu einer Satrapie: dieſe 
find jederzeit von einer Satrapie abhängig; die Carr 
trapten aber haben Feine weitere Abhangigkeit, als die 
vom Reiche. Die Einfünfte der Satrapın find auf 
verfchiedene Liwas vertheilt, welche fie dann durch 
Muffelim verwelten laffer. 64 Liwas find auf dieſe 
Weiſe hintangegeben, 72 aber find Paſchalike; 22 
find in lebenslängliche Pacht gegeben. Dieſe letzteren 
werden Durch die Pächter felbft, oder durch ihre Abge— 
ordneten, Woiwoden, verwaltet. Mytilene iſt in die— 
ſem Felle. Der Abgeordnete aber trägt den Titel Naſir, 
d. i. Verwalter. Die drei Liwas Bosnien, Morca 
und Aidin-Ili find an die Statthalter mit Jahrespacht 
gegeben. Die Liwas von Gallipoli und Rhodus gehoͤ— 
ren Schiffskapitaͤnen. — Der Inſel Eypern habe 
ic) oben erwähnt; fie ift cin Lehen des Großwefirs, 
der fie durch einen Woiwoden verwalten laßt. — Die 
33 kleineren Inſeln des Archipels machen eine Liwa, 
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welche eben fo dem Kapudan-Paſcha uͤberlaſſen iſt, 
deſſen Satrapie alle Inſeln des Archipels (mit Aus— 
nahme Kandias), Morea, Negropont, Lepanto, die 
Dardanellen und faſt alle Kuͤſten des dießſeitigen Aſiens 
umfaßt *). 

Der Grund und Boden iſt entweder tributaͤr, 
zebentbar, geiſtlich (Wakf) oder Herrngrund, nachdem 
dieß bei der Eroberung feſtgeſetzt ward. Der Herrn 
grumd theilt fih nach feiner Beſtimmung in neun 
Klaffen ab: Kammergüter, d. i. folche, deren Ertrag 
in den Öffentlichen Schatz zu fließen hat; unbebaute 
Güter, — Sultansgrund; Faiferlihe Güter (unter 
jeheiden fi von dem frühern, daß jener cigentlicher 
Erbgrund der Sultane ift, diefe aber nur zufälliger 
Erwerb durch Konfisfarion, Erbſchaft u. ſ. w. find); 
Güter der Faiferlichen Familie; — Weſirlehen; Paſcha— 
lehen; Amtlehen (für Bedienftungen); — Militärle- 
ben, häufig auch an richt im Heere Dienende vertheilt, 


*) Die 25 Eyalets heißen: Rumili (16 Liwa); Bosnien 
(17.2) ;- Siliſtria (6 L.); Dichefair (die des Kapud. Paſcha, 
15. %.); Kandia (4 %.); Anatolien (14 L.); Aegypten; Fags 
dad (3 8.) 5 Rikka (4 L.); Syrien (10 L.)3 Erzerum (10 23; 
Siwas (7 8.); Sajda (2 L.); Tſchildir (3 L.); Dſchidda < 
Aleppo (4 2.); Caramanien (7 L.); Diarbefir (14 L.); Adana 
G L.); Trebiſond (3 L.); Moßul; Tarabulus; Elbiſtan 
EI); Karß (78); Scherſul (4 L.); Yan (5 8.). 
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Gegen den Mißbrauch der Gewalt der Statthalter 
und Paſchen follen die Mufertifh, d. 1. Staats 
inquifitionen, welche dte Pforte zur Unterfuchung ernennt 
und abfendet, Schuß gewähren. Aber bis eine foldye 
Ernennung gefchteht, muß ſchon Unglaubliches gefchehen 
ſeyn, und dann gibt es wenige Beifpiele, daß dieſe 
Abgeordneten nicht ein Spiel des Angeklagten gewefen 
feyen. Wenn die Pforte einen Paſcha abſetzt, fo gefchicht 
dieß felten wegen feines Benchmens gegen das Volk; es 
handelt fi meiſt nur un fein Geld, oder er fallt 
irgend einer Zutrigue zum Opfer. Die Hinrichtung 
eines Paſcha in der Mitte feiner Satrapie oder feiner 
Liwa ift für den Kapudſchi-Baſchi, der hiezu beauf 
tragt ift, jederzeit eine Schwere Prüfung; Lift und Trug 
ſtehen da im Prunk. 

Unter Feiner Statthalterſchaft begriffen, fondern 
abgefondert beherrſcht find: 

Neffe, einem befondern Scherif untergeordnet, 

Medina, deffen Haupt jederzeit ein fehwarzer Vers 
ſchnittener tt. 

Die Moldau und Wallachei. 

Die 34 Bezirke der Kurden, welche erblichen Haͤup— 
tern oder folchen, die fie felbft wählen, gehorchen. 
Die ſechs Bezirke der Turfomanen, die einen befonz 
dern Aga haben. 
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Die Zigeuner ſind einem Woiwoden fuͤr 260,000 
Piaſter verpachtet. 

Algier, Tunis und Tripolis haben jedes ihren Fuͤr— 
ſten oder Dey, der von dem Sultan beſtaͤtigt wird, 
Sie zahlen nichts an ihn, und haben das Recht, in 
den tärkifchen Küftenlandern Truppen zu werben. 

Kein Reich der Welt iſt durch feine Lage mehr zu 
einer Seemacht beftimmt, als das türfifche, Feines 
bewahrt mehr Mittel hiezu in feinem Schooße. Niko: 
medien, Aſdaghi und Bandivina liefern Bauholz; 
Samacow, Inada und Cavalla Eifen; Samfon, 
Feſta, Euniyo, Hanfz alle übrigen Bedürfniffe finden 
fid) reichlih an vielen Orten, Dennoch befindet fich 
die türfifche Marine in einen elenden Zuftande. 

Die Flagge Suleimans flatterte fiegreich im mittels 
landifchen, im perfifchen, im arabifchen, im indifchen 
Meere. Seit der Schlacht von Lepanto aber hat die 
Marine fi nie wieder zu ihrem früheren Glanze auf 
ſchwingen koͤnnen. 

Ueber das Arſenal zu Kasim-Baſcha habe ich geſpro— 
chen. Außer den fuͤnf Werften in dieſer Anſtalt ſind 
noch vier in der Hauptſtadt. Im ſchwarzen Meere 
gibt es deren zu Tſchonbolar Tſchai-Agſi, Kumjagas, 
Kara-Agatſch und zu Sinope. — Im weißen Meere 
gibt es deren zu Nikomedien, Budrum, Marmarizza, 
Taſchuſ, Mytilene, Rhodus, Kemeler? und Kaſdaghi—. 
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Alle Artikel fuͤr die Marine muͤſſen die Provinzen zu 
feſtgeſetzten und ſehr geringen Preiſen liefern, und zwar 
als jaͤhrliche Abgabe, welche nach Bedarf entweder in 
Natur oder im Gelde bezogen wird. 

Oft werden die Statthalter aufgefordert (oder kom— 
men der Aufforderung zuvor), Kriegsſchiffe bauen zu 
laſſen, und zur Flotte zu ſenden. 

Der Kapudan-Paſcha iſt das Haupt der Marine, 
nad) ihm folgen der Kapudana, dir Patrona und der 
Riala, die Schiffe, welche von diefen Admiralen befeh— 
ligt werden, tragen dieſelben Namen. — Jedes Jahr 
erfcheint eine Flotte im Archipel, um dies Meerzzu fichern, 
und den Tribut von den Inſeln zunehmen. Ste Fehrt im 
Herbfte nach Konftantinopel zurücd, und wird da abge— 
tafelt, und die Mannfchaft entiaffen, bis auf eine 
fleine Zahl. Die Mannfchaft am Bord eines Schiffes 
befteht aus Lewends (Soldaten), Topdſchis (Kanonteren) 
Galiyondſchis (Matroſen zweiter Gattung), Ailakd— 
ſchis (Matroſen erſter Gattung). Jeder bekommt ohne 
Unterſchied für den ganzen Feldzug 45 Piaſter Sold. 

An Bord eines Linienfchiffes finden fich gewöhnlich 
200 Ailakdſchis, 450 Galiyondſchis und Toppdſchis, 
dann 50 Felukedſchis, d. 1. Ruderer; endlich 50 Sclaven, 

Der Kapudan-Paſcha, auch der Meeresherrfcher 
genannt, übt faft unumſchraͤnkte Gewalt in feinem Fache, 
fo wie in den Orten, wo er landet. Gegen 400 Per 
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jonen bilden feinen Hofftaat, und fchiffen * mit ihm 
auf dem Admiralſchiffe ein. 

Das Einkommen des KapadanzPafıha wird außer 
der Verpachtuug durch den Verkauf aller Stellen und 
gebilligte Erpreſſungen in allen Orten, wo er landet, 
nach Willkuͤr geſteigert. Dagegen find feine Ausgaben 
durch die Geſchenke, die er dem Sultan und allen 
Großen und Einfluß Habenden bei ſeiner Abfahrt und 
Zuruͤckkunft und bei anderen Gelegenheiten geben muß, 
nicht geringe. 

Die vorzüglichften Civilſtellen der Admiralitaͤt find: 

Der Terßane-Emini, Intendant des Arfenals, der 
10 p. c. aller verwendeten Summen bezicht. 

Der Calionlar-Kiatibi, der Oberfommiffär. 

Der Anbarlar-Emini, Magazins: Verwalter. 

Der Anberlar- Nafiri, Magazins + Verwalter, 

Der Terßane-Reis, Archivs = Verwalter, 

Der Terßane-Kehaya, Galeeren-Inſpektor. 

Der Liman-Reis, Hafenkapitaͤn und Haupt der 
Mandedſchis (650 Mann), welche die Sicherheits— 
wache des Arſenals bilden. 

Der Sergui-Emini, Zahlmeiſter. 

Die Pforte zahlt 10 tuͤrkiſche und 20 griechiſche 
Baumeiſter, welche 400 Zimmerleute unter ſich haben, 
und auch nichts anderes denn Zimmerleute find. Ver— 
drecher und Gefangene arbeiten im Arfenal. Die Skla— 
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ven auf den Schiffen find meift Chriften, und leiften 
da gute Dienfte, aber fie haben fi) auch mehr ala 
einmal des Fahrzeuges famt der türfifchen Befagung 
bemeiftert, und beide entführt. 

Damit genug — und lebe wohl! 


Pera, am 3. März 1326. 


Der Unglaubige genießet des vffentlichen Schutzes, 
fobald er mit Erlaubniß von Seite des Sultans oder 
unter Bürgfchaft eines Moslem den Boden des 
Neiches betritt, und folchergeftalt zum Müftemim wird, 
d. h. zum Geſchuͤtzten. Man gibt ihm die Zeit an, 
während welcher er diefes Schußes genießen darf. Fin- 
det er fih nad) Verlauf dtefer Sett noch auf Grund 
und Boden des Reiches, oder Fauft er tributären Beſitz 
an, fo wird er dadurch zum Unterthan. Eben das 
wird eine Unglaubige durch die Vermahlung mit einem 
Gläubigen. — Berläßt ein Sremder, nachdem er ftch 
mit einer Unterthanin vermählt, das Reich, fo bleiben 
feine Kinder Unterthanen, und fein Fremder oder Gläus 
biger hat Anfpruch auf deren oder der Wittwe Beſitz. — 
Jeder Unterthan, der unerlaubt das Reich verläßt, 
ift vogelfrei — fein Beſitz gehört feinen Erben; fallt 
er aber mit den Waffen in der Hand gegen die Moe: 
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lemim, ſo gehoͤrt ſein geſammter Beſitz zur allgemeinen 
Beute. — Beſondere Vertraͤge der europaͤiſchen Staa— 
ten mit der Pforte ſichern den Franken vollkommene 
Freiheit, auf tuͤrkiſchem Boden zu reifen oder zu bleiben 
nach Gutdünfen, und erleichtern das Zufammenfeya 
mit den Moslemim in jeder Beziehung. 

Der Moslen wird, fobald er das Ausland betritt, 
ebenfalls Müftemim genannt. Er darf das Reich nur 
zeitweife verlaffen, nicht aber fih außer demfelben am 
bauen. Es wird ihm firenge Anhänglichkeit an den 
Islamism, gutes Betragen, Vertraͤglichkeit u. ſ. w. 
anbefohlen; er darf den Koran nur dann mit ſich 
fuͤhren, wenn er keine Entheiligung dieſes Buches vor— 
ausſetzen kann; er darf dort wohl ſeiner Frau und ſeiner 
Freigelaſſenen, nicht aber ſeiner Sklavin genießen, weil 
es im Auslande kein Eigenthumsrecht uͤber Sklavinnen 
gibt; er darf kein unglaͤubiges Weib beruͤhren, und 
ſelbſt ſein eigenes nicht mehr, wenn ſie im Beſitz eines 
Auslaͤnders geweſen waͤre. 

So viel uͤber die urſpruͤnglichen politiſchen 
Satzungen. — Diejenigen des Kriegsweſens 
umfaſſen Folgendes: 

Der Krieg, an ſich eine Geißel der Menſchheit, 
wird ein heiliges Geſetz, ſobald er gegen Unglaͤubige 
gerichtet iſt. Jeder waffenfäͤhige Moslem iſt zur 
Verherrlichung, jeder Moslem überhaupt zur Vers 
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theidigung feines Glaubens und des Reiches verpfliche 
tet. Der Sold darf nur als ein Gefchenf, nicht aber 
als ein Hecht angefehen werden, und Seder muß nicht 
bloß mit feinem Körper, fondern auch nach feinem 
Beſitze zum allgemeinen Zwecke bewirken. 

Ruͤckt nur cin Theil des Volkes aus, fo foll man 
die DVerheiratheten fchonen. — Wer in’s Feld rüdt, 
thut gut daran, weder fein Weib noch feinen Koran 
mitzunchmen. Das Gefeß erheifcht, daß jedesmal vor 
Ausbruch der Feindfeligkeiten der Sultan eine religiofe 
und eine politifche Aufforderung an den Feind erlaſſe; 
die erfte, um ihn zur Annahme des Islamism cinzus 
laden, — die andere, um ihn zur Anerfennung der 
Dbergewalt und zur Bezahlung der Kopfſteuer aufzus 
fordern. So lange der Feind Waffen in der Hand 
bat, darf weder ihm, noch feinem Gute Schonung 
werden; dagegen tft der Gefangene nicht zu verftümmeln 
oder granfam zu behandeln. — Ber jedem Ruͤckzuge 
darf Fein mufelmännifch Gut den Händen des Feindes 
überlaffen werden; es ihm zu verkaufen, iſt Hochver- 
rath. — Es foll Fein Frieden gefchloffen. werden, außer 
ein vortheilhafter; ihn zu erfaufen ift nur dann erlaubt, 
wenn Fein Mittel des MWiderftandes unverfucht blieb. 

Wie viel feither an diefen Grundgefegen geändert 
wurde, fallt in die Augen. An die Stelle der Auffors 
derungen trat gegen europäifche Mächte eine Erklärung, 


— I 


worin die Veranlaffung zum Kriege aufgeführt und 
getrachtet wird, fich als angegriffen zu zeigen. Erft 
die Beftimmung des Mufti und der vorzüglichften 
Ulemas gibt einem Kriege den Charakter eines gerech— 
ten, alfo den Moslemim die Vortheile, welche ihnen 
der Koran in diefer Welt gewährt und für jene verfpricht. 

Unter Beute verſteht man Alles, was den Feinde 
abgenommen, oder von ihm freiwillig dargebracht wird, 
um den Frieden zu erfaufen. Nichts darf davon als 
Privateigenthun angefchen werden, Dis es auf den 
Boden des Neiches gebracht und da vertheilt iſt. Das 
Fünftheil fommt dem Sultan zu; das Uebrige dem 
Here, und zwar erhalt der Reiter das Doppelte des 
Fußgangers. Der oberfte Imam vertheilt die Beute. — 
Der Mirklichfeit nach iſt diefe Vertheilung immer 
hoͤchſt ungeregelt und völlig eitel, und jeder behalt — 
was er nimmt. 

Sklave kann der unglaͤubige Feind, niemals der 
Mufelmann werden. Der Ellave bat feine ganze 
bürgerliche Freiheit verloren, und wer über ihn Herr, 
ift auch Herr über fein Leben, Nach den urfprüngs 
lichen Satzungen war es Pflicht, keinen Unglaubigen, 
den einmal das Loos traf, Sklave eines Mufelmanns 
zu werden, jemals wieder aus dem Lande zu laffen; 
deßhalb war aud) die Auslöfung der Kriegsgefangenen 
unterfagt, Die Verhaͤltniſſe wurden auch diefer 
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Satzungen Meifter, und zu verfchtedenen Zeiten trieben 
felbft Mufelmänner andere Gläubige auf den Markt, 
und verkauften fie öffentlich. — In Kriegen gegen curos 
paifche Völker find alle Ariegsleute, welche in Gefan— 
genfchaft fallen, des Sultans Eigenthum; die übrigen 
weggeführten Unglücklichen, feyen es nun Männer, 
Weiber oder Kinder, bleiben den Privaten, 

Alles eroberte Land ift des Sultans Entichete 
dung anheimgeftellt, er kann es in Militärlehen theilen, 
an Muſelmaͤnner verzehenten oder an Ungläubige gegen 
Tribut überlaffen. Diefe Entſcheidung, einmal geges 
ben, bleibt unwiderrufbar. Kommt jedoch ein zehents 
barer Landbeiig in die Hand eines Ungläubigen, fo 
wird er tributaͤr; nicht umgekehrt; denn ein tributärer 
Boden bleibt immer ein folder. Der Sultan tft Herr 
über alle Straßen, Flüffe, oͤffentliche Pläße u. f. w., 
und Fein Gebäude darf im ganzen Umfange des Reiches 
ohne feine Erlaubniß errichtet werden. Die fließenden 
Gewaͤſſer werden in Bezug der Beftenerung dem Grunde 
gleihgeachtet, den fie bewaͤſſern; Foftet ihre Erhaltung 
aber insbefondere, oder haben fie Brüden u. ſ. w., fo 
fommen fie als tributärer Grund in Anfchlag. Wird 
verlornes Land wieder erobert, fo darf jeder feine Nechte 
auf Grundbefitz geltend machen, wenn anders der Fries 
densvertrag nicht dagegen, oder das Land ſchon an das 
Heer vertheilt ift. 
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Feder Mufelmann, welcher der gefeßlichen Gewalt 
des Sultans entgegenftrebt, ift ein Aufrührer, und 
des Todes fchuldig. Bevor er mit Gewalt bezwungen 
wird, hat der Sultan ihn zur Unterwuͤrfigkeit aufzus 
fordern und felbft um die Gründe feiner Widerfetzlichkeit 
zu befragen. Iſt der Aufruhr bezwungen, fo find die 
Scinigen menfchlich zu behandeln, und gegen fte Fein 
anderes Recht des Sieges auszuüben, als was die eigene 
Erhaltung erheifcht. 

Jeder Ungläubige, der Unterthan des Euk 
tans wird, zahlt die Strafe der Kopffteuer, wodurd) er 
ſich gleichfam von dem Tode oder der Sklaverei los- 
Fauft. Er gentegt Sicherheit des Eigentbums und ſei— 
ner Perfon, bleibt aber firenge vom Mufelmann ge 
fehieden, der in jeder Beziehung vorzüglicher tft, denn 
er; der ungläubige Unterthan darf weder den Turban 
noch Waffen tragen; er foll fih des Pferdes nur, 
wenn Gebrechlichkeit des Körpers ihn noͤthigt, bedienen; 
und abfteigen, fobald er einem Mufelmann von Wang 
begegnet. Ueberhaupt foll alles ihn an Demuth und 
an fein Nichts erinnern. Dieß fließt auch fein Haus 
und feine Wohnung ein, Die weder Die Farbe, nod) den 
Reichthum, noch die Größe der Gebäude der Moslemim 
haben dürfen. UWebrigens darf er wohnen, wo er will, 
und Grund befien, welder Art er will und fo viel er 
kaufen kann. Er darf feine Religion ausüben, aber 
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feine neuen Tempel bauen; wohl aber Fann er einen 
verfallenden ausbeffern, und auf derfelben Stelle, mit 
demselben Stoffe und nad) dem früheren Maaße ſich 
einen andern errichten. — Verlaͤßt der ungluͤckliche 
Unterthan (Zaimny) ohne Erlaubniß das Reich, fo ift 
er von dieſem Augenblicke vogelfrei, und fein Befitz 
fallt an die Erben. 

Ale Simmy des Neiches zerfallen in die drei 
Klaffen der Rum, Ermery und Sahondy, d. i. der 
Griechen, Armenter und Sfraeliten. Die Regierung 
befich!t durch die Patriarchen den cerften beiden und 
durch den Ober» Nabbiner den Iehten diefer Völker. — 
Die europaͤiſchen Katholiken haben in der Haupt: 
ftadt und in einigen Handelsftädten das Recht erhalten, 
eine Kirche zu bauen, und durch ihre Priefter Gottes- 
dienft halten zu laffen. Die Farholifchen Unterthanen 
des Sultans follen aber hieran Feinen Theil nehmen, 
und die Uebertretung diefes Gefees ward von ihren 
Religionshäuptern meift firenge geftraft. 

Die Simmy koͤnnen nur in fehr untergeordneten 
Anftellungen verwendet werden. Sie dürfen im Heere 
nicht dienen, ausgenommen unter den Albanefernz 
wohl aber in der Marine, und fie Tonnen es da bis 
zum Grade eines Unteroffizters bringen. 
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Pera, am 8. Mär; 1826. 


Dasbürgerlihe Geſetz behandelt in acht Büchern 
die Hetrath, die Scheidung, die Nechte der Kinder, die 
Nachfolge, die Schenkungen und Teftamente, die Dienftz 
barkeit, den Handel, das Eigenthum umd endlich die 
Gerechtigkeitspflege. — Das Merhwärdigfte über alle 
diefe Punkte ſammle ich dir in Folgenden zufammen: 

Die Heirath ift, nach mufelmannifchem Geſetze, 
der heiligfte und wichtigfte Vertrag, welchen der Mann 
ſchließen kann. „Der Mann, der fi) vermählt, ift 
Gott gefälliger, als der Ledige mit allen feinen guten 
Werfen. — Zur Gefelichfeit einer Heirath ift nothe 
wendig: 1) Die Erklärung beider Theile; 2) die Eeres 
monie nach der gefeßlichen Vorſchrift; 3) der Wille 
beider Theile, die Pflicht der Ehe, d. i. die Kortpflans 
zung des menschlichen Geſchlechts, zu vollführen; 4) 
die Volhjährigkeit, und 5) die Freiheit des Willens, 

Der Bräutigam hat das Mißr, d.i. die Brautgabe, 
an die Aeltern der Braut zu entrichten, die oft fchr 
bedeutend ift. Die Braut erhält Feine Mitgabe, aber 
nach dem Tode der eltern ift fie Erbin ihres geſetz⸗ 
lichen Antheils. — Die Ceremonie vor dem Imam 
geſchieht meiſt durch Stellvertretung, und erſt einige 
Wochen darauf pflegt die Heirath ſelbſt Statt zu haben, 
deren Feſtlichkeiten vier Tage dauern. Von Donnerſtag 
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auf Freitag iſt dann gewoͤhnlich die Brautnacht. Iſt 
aber die Braut eine Wittwe, ſo pflegt die Heirath 
ohne viele Feſtlichkeiten zu geſchehen. Es gibt Fein 
Geſetz, welches Eheloſigkeit als eine Pflicht 
oder auch nur als cine verdienſtliche Hand— 
lung anempfiehlt. 

Dem Manne ſind vier Frauen erlaubt; und jedes 
Maͤdchen, das volljaͤhrig und frei, kann auch frei uͤber 
ſeine Hand entſcheiden. Die Ehe gilt gewoͤhnlich fuͤr 
Lebzeiten; es kann jedoch der Mann von ſeiner Frau 
ſich ſcheiden, ſobald er es fuͤr gut achtet, hat aber in 
dieſem Falle ein zweites Mal das Heirathsgut zu ent— 
richten. Verbotene Ehen fuͤr den Muſelmann ſind: 
1) Mit eigenen zu nahen Verwandten; 2) mit zu 
nahen Verwandten der Frau, ſo lange dieſe noch am 
Leben iſt; 3) mit Verwandten derer, mit welchen er 
Beiſchlaf gepflogen oder die er auch nur mit Wolluſt 
beruͤhrt hat; 4) mit der Sklavin, welche ſein Eigen— 
thum iſt; will er dieſe heirathen, ſo muß er ſie vorerſt 
freilaſſen; 5) uͤberhaupt mit keiner Sklavin, wenn er 
ſchon mit einer freien Frau verheirathet iſt; er muß in 
dieſem Falle ſich erſt von dieſer ſcheiden; 6) mit einer 
Heidin; 7) mit einer Wittwe oder Geſchiedenen, bevor 
für die erſte 41%, für die letztere drei Monate verfloſſen 
find; 8) mit einem Werbe, das von einem anderen 
Manne guter Hoffnung iſt; 9) mit einem Werbe, das 
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bereits verſprochen iſt; 10) mit jedem Meibe, das 
ſchon vier Männer hatte; 11) endlich mit jedem Meibe 
anderer Religion. Tritt dieſer letzte Fall ein, fo find 
die Kinder mohammedanifch, 

Ein Tropfen Milch, welchen ein Weib aus feiner 
Bruft einem Kinde, das noch nicht dreißig Monate alt 
ist, gebt, ſtellt eine Verwandtfchaft feft, die nicht min— 
der heilig ift, als Blutsverwandtfchaft. Heirathen zwifchen 
auf folche Weife Verwandten find ebenfalls unterfagt. 

Das Hochzeitgeſchenk ift durd) das Geſetz auf 
wenigftens 10 Talente feftgefeßt, was 25 Piaſter aus- 
macht. Es wird bei der Scheidung oder bei dem Tode 
erneuert. Heirathet der Mufelmann eine Sklavin , die 
er freilaͤßt, ſo gilt die Freilaffung felbft als Gefchenf, 

Der Mufelmann, der mehrere Frauen hat, ift ge: 
halten, jede mit gleicher Gunft zu behandeln; heirathet 
er eine Jungfrau, fo ift er ihr fieben Nächte nach ein— 
ander folgend schuldig; heirathet er aber eine Wittwe, 
jo hat fie nur auf deren vier Anfpruch; dann treten 
die übrigen Frauen wicder in ihr Recht. Mill er eine 
feiner Frauen befonders begünftigen, fo kann er cs, 
wenn es die übrigen zugeben. — Er ift verpflichtet, 
für Unterhalt, Kleidung u. ſ. w. feiner Frauen zu for 
gen, und muß wenigftens alle ſechs Monate jeder ein 
neues Kleid geben. Eben fo hat er jeder eine, auch 
zwei Sflavinnen zur Bedienung zuzuweifen. 

v. Prokeſch's Denkwürdigkeiten, III. 9 


Kein Sflave kann heirathen ohne Erlaubniß feines 
Herrn, und Feiner darf mehr als zwei Weiber haben. 
Wird eine verheirathete Sklavin frei, fo Fann fie ein 
früher eingegangenes Ehebündniß löfen ; — jeder Eigen- 
thümer von Sklaven kann diefe verheirathen, wie er 
cs für gut findet. — Ein Sflave fchuldet feiner Frau 
die Hälfte des Unterhalts, welcher zwifchen freien Leu: 
ten feſtgeſetzt iſt. Diefer Unterhalt ift aber fo heilig 
angefehen, daß die Frau felbft auf den Verkauf ihres 
Mannes antragen kann, wenn er ihr das Gebührende 
nicht geben koͤnnte oder wollte. 

Die Heirath unglaubiger Unterthanen ift gefetlich, 
fobald fie nach) den bei ihnen vorgefchriebenen Feierlich— 
feiten gefchieht. Laͤßt fich ein Theil außer dem Reiche 
nieder, fo ift die Heirath dadurch aufgelöst ; eben fo 
kann eine Unglaubige, die außer dem Reiche verheirathet 
ware, ſich, fo bald fie ſich im Neiche niederläßt, alfo- 
gleich verheirathen. 

Heirathet der Mufelmann eine Chriftin, und beharrt 
diefe in ihrem Glauben, fo find die Kinder dennoch 
mohammedanifch. 

Die Ehe nennt der Mufelmann Nikiah, die Ver: 
ftogung aber Talak. Diefe kann nur wer gefunden 
Verftandes ift und gute Gründe hat, unternehmen. 
Von dem Augenblicke, als der Mann den Willen der 
Verſtoßung ausfpricht, darf er fein Weib nicht mehr 


ohne Schleier fehen, aber noch hat er drei Monate 
Zeit, ſich anders zu beſinnen; ift diefe Zeit verfloffen, 
fo kann nur ein neuer Heirathsvertrag ihn wiederum 
mit ihr vereinen. Ebenſo verhält es fich bei einer 
zweiten Verftoßung. Nach einer dritten aber Fann der 
Mann fich nicht wieder mit feiner Frau verehlichen, 
bis fie nicht zuvor eines anderen Mannes Gattin war. 

Um feine Frau wieder aufzunchmen, genügt, bevor 
die drei Monate verfloffen find, ein Wort, ein Kuß, 
ein Blick; aber auch ein Wort genügt, um alle drei 
Verſtoßungen in einen einzigen Zeitpunft zufammen 
zu drangen, und Fein Verhaͤltniß der Welt genügt 
dann, um die früheren Bande herzuftellen, bevor nicht 
die Frau mit einem anderen Manne fich verehlicht 
hat, und von ihm verftoßen oder durch den Tod gelöfet 
iſt. War die Gattin eine Freigelaffene, fo tritt fchon 
nad) der zweiten Verftoßung das Geſetz des Hutt, d. i. 
die Zwifchenehe, ein. 

Es gibt auch eine Verfioßung in Folge voraus be- 
fannt gegebener, ganz außer den ehelichen Rechten 
gegründeter Bedingungen. Der Mann kann z. B. 
fagen: ich verftope dic), fobald du an diefem oder jenem 
Tage aus dem Haufe geheft, fobald du dieſe oder jene 
Frau befucheft; übertritt die Gattin dieſes Gebot, fo 
ift die Verftoßung gefeglich, 

Gibt der Gatte feiner Frau das Recht, uͤber fich 

9° 


Fr — 


— — 
ee — 


— 


na ae —— 


a et — — 


ie — 


— 1% — 


ſelbſt zu entfcheiden, fo fteht «8 au an ihr, die Ehe 
zu löfen; aber fie muß es in dem von ihm gegebenen 
Zeitpunfte thun, und wenn Fein folcher feftgefegt wäre, 
ohne fic) von ihrem Site zu erheben. 

Die Scheidung iſt ein gerichtlicher Akt, der auf 
Berlangen des Weibes, mit Veiftimmung des Mannes, 
vollführt wird. Das Weib Fann die Loslofung Faufen, 
und der Preis fallt dann dem Manne zu. — Ehebruch, 
dur Eidfhwur vom Manne bewiefen, hat Scheidung 
zur Folge; und ebenfo der, in den erften fieben Tagen 
nach feiner Geburt dargelegte Wille, ein Kind nicht 
anzuerkennen; gefteht das Weib, fo wird fie nach dem 
Geſetze geftraft; betheuert fie dur) Schwur das Gegen— 
theil, jo bleibt doch die Ehe gelost und das Kind ihr. 
Keine Vereinigung ift zwifchen folchen Gatten wieder 
möglich; e8 befenne denn der Mann feine Lüge, und 
trage vorerft dafür die Strafe. 

Unfähigkeit von Seite des Mannes löfet erft nach 
Berlauf eines Probejahrs die Ehe. 

Die Gattin, welche ihren Mann durch Tod oder 
Scheidung verliert, trägt Trauer durch drei Monate. 
Die Trauer beftcht in Weglaffung aller Zterden des 
Anzugs, und in Vermeidung aller Kleider von rother 
oder gelber Farbe. 

Um über die gefeliche Anerkennung eines 
Kindes abzufprechen, ift zuerfi der Satz aufgeftellt, 
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dag die Schwangerfchaft von 6 bis 24 Monate dauern 
koͤnne. Ein Kind, in diefem Zwifchenraume geboren, 
wenn anders die Zeichen der Schwangerfchaft ſich er— 
wieſen, und der Gatte es in den erften fieben Tagen, 
da er deffen Geburt vernimmt, nicht für einen Baftard 
erklärt, iſt geſetzlich anerkannt. — Es iſt Pflicht 
der Mutter, ihr Kind mit ihrer Bruſt zu 
nahren, wenn die Natur es ihr erlaubt; es ift Pflicht 
des Vaters, für Unterhalt und Erziehung der Kinder 
bis zum Alter ihrer Volljährigkeit zu ſorgen; die Kin— 
der find verpflichtet, ihre armen und unfähigen Aeltern 
zu ernähren. 

Der Vater kann feine Kinder, fo lange fie noch 
nicht volljahrig find, verchelichen, ohne daß ihr Wider: 
foruch, auch wenn fie voljahrig werden, gelte. Sind 
fie aber volljährig, ohne verehlicht zu ſeyn, fo kann 
diefe Verehlihung nur nach ihrer Einwilligung Statt 
haben. Der Vater ift Herr des Vermögens feiner 
Kinder, fo lange fie minderjährig find, 

Den naͤchſten Verwandten, und in ihrem Abgange 
der Shrtgkeit, fallt die Bormundfchaft anheim. 
Der Vormund Fann ebenfalls feine Mündel zur Ehe 
zwingen, aber wenn fie volljährig, und die Ehe nicht 
wirflih Statt gefunden hätte, fteht cs ihnen frei, ſich 
dagegen zu erklären. Der Vormund Fann auch allein 
durch feine Perſon Mündel beiderlei Gefchlechtes, die 
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er unter fich verehlichen will, vor Gericht vertreten, 
und fodann Verträge für fie ſchließen. Mit der Volle 
jährigfeit der Mündel hört jede Gewalt des Vormundes 
über diefelben auf. 

Die Volljährigkeit tritt ein, fobald das Gefchlechts- 
vermögen fich entwickelt hat. Zwölf Fahre muß zum 
wenigften der Knabe und neun das Mädchen alt ſeyn; 
das gewöhnliche Alter ift fünfzehn Fahre, 

Jedes Findelfind ift Mufelmann und frei, und 
Feder, der es findet, verpflichtet, ihm beigufiehen. Der 
neue Vater hat alle Rechte über daffelbe — doch muß 
er es erziehen auf die Weife, daß cs fpäterhin fich den 
Unterhalt zu verfchaffen im Stande fiy. Der Obrige 
keit allein Fommt es zu, ein folches Kind zu verehlichen. 

Das Erbrecht foll jeder Mufelmann kennen; es 
gehört unter die heiligiten Vorfchriften. Was nad) 
Abzug der LKeichenfoften, der Schulden und der beſon— 
deren, gültigen Vermächtuiffe übrig bleibt, heißt die 
Derlaffenfchaft. Sie fallt an die nächften Verwandten 
zu gleichen Iheilen, fo zwar, daß die Knaben immer 
zwei Antheile für einen erhalten, welcher den Mädchen 
zukommt. Sklaverei, Mord, Religionsverfchiedenheit, 
ungefegliche Abkunft fchliegen vom Erbrechte aus. — 
Die Grade der Verwandtfchaft und fomit das Erbrecht 
machen einen fchwierigen und vielbefprochenen Theil 
des mohammedanifchen Geſetzes aus, 
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Ein befonderes Vermaͤchtniß foll nie das Drittheil 
der Verlaffenfchaft überfteigen, außer die Erben erfannz 
ten es freiwillig an, Auch ein Ungläubiger Faun cin 
befonderes Vermächtniß erhalten. Befondere Vermaͤcht⸗ 
niffe, vorzüglich, wenn fie fromme Stiftungen find, 
werden zuerft ausbezahlt. | 

Das Teftament muß im gefunden Zuftande ges 
fhrieben werden, im Franken gelten die befonderen 
Bermächtniffe nur zum Drittheile, 

Jeder Mufelmann Fann an Kindesftatt annehmen, 
wen er will; genug, daß deffen Geburt bekannt, und 
fein Glaube der Islamism ſey. Der fo Angenommene 
trirt in die Rechte des Erben, 

Die ungläubigen Unterthanen folgen den bei ihnen 
eingeführten Erbrechten: nur dürfen fie Fein Vermaͤcht— 
niß außer Landes gehen laſſen. 


Pera, am 9. März 1826. 


Ueber die Sklaverei fpricht fi) das muſelmaͤn— 
nifhe Geſetz fehr ins Einzelne aus. Sklave (Rikk) 
ift jeder Unglaubige, der von Sklaven geboren, der 
gefangen oder font rechtlich erworben tft, wenn er auch 
fparerhin zum Islam übergetreten ware. — Bande dis 
Blutes zwifchen Herr und Sklave löfen die des letzteren. 
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Der Sflave hat feinen Befig. Er kann feine Frei 
heit nur mit dem bezahlen, was er nach feiner Frei 
laffung erwirbt; Leben, Kraft, Geift, Körper des Skla— 
ven, alles gehört dem Herrn. Die Kinder des Sklaven 
gehören dem Befitzer des Weibes, nicht aber dem des 
Mannes. Der Herr hat nur die eine Verpflichtung, 
die Sflaven zu ernähren und für ihre Schulden gut 
zu ftchen. Seine Luft zu einer Sklavin wird nur da— 
durch befchränft, daß er dann weder ihre Mutter, noch 
ihre Schwefter oder Tochter berühren darf, — und 
daß er, nachdem er fie erworben, vorerft eine gewiſſe 
Friſt abwarten muß, bevor er fich ihr nahert. 

Der Herr Fann feine Sklaven in Pächter verwandeln ; 
fie find dadurch für eine willführliche Zeit halb freige 
laſſen, koͤnnen befißen, baften aber auch felbft für ihre 
Echulden, und koͤnnen von ihren Glaͤubigern losge— 
jhlagen werden. Hebt ihr Herr diefen Vertrag auf, 
jo fallt das von ihnen Erworbene ihn anheim. 

Die Sretlaffung eines Eflaven wird als cine 
fehr verdienftliche Handlung angefehen, und von dem 
Propheten empfohlen. Sie gefchieht meift in Folge 
eines Gelübdes oder der Loskaufung. Die Freilaffung 
einer Sklavin, die guter Hoffnung ift, hat nothwendig 
auch die Sreilaffung des Kindes zur Folgez überhaupt 
theilt das Kind im Murterfchooße ganz das Loos der 
Mutter; es ift daher z. B. Fein Verfauf des einen 
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ohne die andere gültig. — Die Sklavin, die dem Herrn 
ein Kind gebiert, tritt in die Klaffe der Halbfreigelaf- 
fenen, d. i. derer, welche nad) Erlegung ihres Schaͤtzungs— 
werthes die volle Freiheit anfprechen dürfen. — Etirbt 
ein Freigelaffener ohne Erben, fo erbt der Herr, der 
ihn frei lieh. 

Was von den Nechten Eines Herrn gilt, gilt auc) 
von denen mehrerer über diefelbe Sklavin oder über 
denfelben Sklaven, ein Fall des Gemeinbefiges, der 
oft eintritt. 

Sn allen. türfifhen Städten find Sflavenmärfte, 
denen beizuwohnen ceigentlih nur dem Mufelmann er 
laubt ift, obwohl auch der Ungläubige rechtlid Sklaven 
befitzen darf. Der Beſitz wird durch eine gerichtliche 
Beftätigung ausgewiefen, die beim Verkaufe fogleic) 
mitgegeben, und in Kriegen durch eigens bei dem Heere 
angeftellte Beantte gegen Erlegung einiger Piafter verab— 
reicht wird. — Es gibt eine Menge Vorfäufler, befon: 
ders treiben Meiber died Handwerk, indem fie ganz 
junge Mädchen Faufen oder fich fonft aneignen, und 
auf ihre Weiſe auferziehen, um fie dann zu hohem 
Preife zu verfaufen. — Der dermalige Krieg hat eine 
unglaubliche Anzahl von Mädchen und Weibern in 
Sklaverei gebracht; es gibt vielleicht Fein türkisches 
Haus in Rumelien, Anatolien, Syrien und Aegypten, 
das nicht mehrere griechifche Sklavinnen verwahre. 
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Jeder Tag bringt Beifpiele vergeblicher Flucht und 
trauriger Folgen derfelben zum Vorſchein. 

Was den Handel betrifft, fo wird er meift durch 
Gefellfchaften betrieben. Der Gewinn wird dann nach 
Verhaͤltniß der Einlage vertheilt. Beſondere Geſetze 
entfchetden über die Verhaͤltniſſe zwifchen Kaufmann 
und Faktor — über Kauf und Verkauf. — Alles, was 
in den Augen des Moslem Feinen Werth hat, ift 
auch Fein Gegenftand dis Handels, als z. B. Wein, 
todte Thiere, Schweine, Blut. Ebenſo wenig ift es 
ein freier Menfch. Aus anderen Gründen ift es unters 
fagt, Werbermilh und Menfchenhaare, Schweinborften, 
ungegerbtes Leder u. ſ. w. zu verfaufen. Einen un- 
billigen DVerfauf nennt das Gefig die Trennung der 
dur Bande des Blutes verwandten Sklaven; aber 
es verbietet ihn nicht. Mohammed verwirft diefe Uns 
menfchlichfeit geradezu, Indem er fagt: „Wer das Kind 
von der Mutter reift, wird am Tage des Gerichtes 
von den Seinen geriffen werden. « — Dennoch iſt nichts 
häufiger als dirfer Fall. — Der Handel ift überhaupt 
im ganzen Neiche jedem Unterthanen freigeftellt. Die 
Mechfel, obwohl durch das Gefeß verboten, haben fic) 
durch ihre Nüslichkeit von felhft eingeführt. 

Die Befehrung zum Islam macht ein befone 
deres Hauptftüc in den bürgerlichen Satzungen aus. 
Jedem Mufelmann ift erlaubt, Unglaubigen den Koran 
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vorzulefen; die Lefung der Bibel ift ihm unterfagt. — 
Die Bekehrung eines Ungläubigen fchließt die feiner 
minderjährigen oder des freien Verftandgebrauches be- 
raubten Kinder ein, Die Frau des Neubekchrten Fann, 
wenn fie feinem Beifpiele nicht folgen will, von ihm 
verftoßen werden. — Die Bekehrung eines Kindes, dag 
jein neuntes Jahr erreicht hat, ift gültig. Kinder, die 
im Kriege genommen und ohne ihre Aeltern ins 
gebracht worden find, werden als Mufelmänner betrach- 
tet; als folche koͤnnen fie nur einem Mufelmanne zu⸗ 
fallen; dieſer aber iſt verpflichtet, ſie mit Guͤte und 
Strenge zum Glauben zu erziehen. Fiel das Kind in 
die Hand eines Unglaͤubigen, ſo iſt dieſer verbunden, 
es einem Muſelmann zu verkaufen. 

Kein gerichtlicher Akt von Minderjaͤhrigen, unfaͤhigen 
Greiſen, Sinnloſen, Sklaven, Verſchwendern und Ban— 
kerottierern hat Verbindlichkeit. Aber im Falle eines 
Verbrechens unterliegen ſie den vom Geſetze beſtimmten 
Strafen. 


Pera, am 12. März 1826. 


Wer herrnlofen Grund anbaut, erwirbt ihn dadurch, 
Herrnlofer Grund ift derjenige, der Feines Anbaues ge- 
wiegt, und auch nicht zu irgend anderer Benügung, 
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welcher Art fie fin, gebraucht wird. — Wer einen 
Grund durch Zeichen ausfondert, und dennoch drei 
Jahre nicht benüßt, hat Fein Recht mehr darauf. — 
Mer einen Brunnen grabt auf unbenügtem Grunde, 
iſt Herr deffelben vierzig Fuß in die Runde, und hat 
er eine lebendige Quelle aufgefunden, fo darf er fünf: 
hundert Fuß Boden ringsum fein Eigenthum nennen. 
Wer einen Baum auf unbenäßtem Grunde pflanzt, 
ift Herr des Baumes und von fünf Fuß Umkreis. 
Niemand darf feinem Nächften einen Trunf Waffer 
derfagen. Im Falle der Noth ift fogar Gewalt erlaubt, 
ſich Waffer für ſich und feine Thiere zu verfchaffen. 
Aber gegen Niemand darf Gewalt geübt werden, der 
für fih, für die Seinigen und für feine Heerde ſelbſt 
nur für weniger als einen Tag Waſſer hätte. In 
diefem Sale muß der Durftige ſich mit einigen Tropfen 
begnügen, und der Andere hat das Recht, einen Preis 
darauf zu ſetzen. Lange Benüßung einer Quelle oder 
nahes Anwohnen gibt ein ausfchliegendes Necht auf 
diefelbe. Soll ein Waſſer getheilt werden, fo hat dies 
im Verhaͤltniß des Bodenbeſitzes zu geſchehen; iſt es 
nicht hinlänglich für den Bedarf, fo muß auch die 
Entbehrung verhältnigmäßig getragen werden. — Nie 
mand darf an einem gemeinfchaftlichen Waſſer Mühlen 
oder Brücden bauen, ohne Einwilligung der Uebrigen. — 
Der oͤffentliche Schatz trägt einen Antheil der Koften 
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für Reinigung der Slußbetten u. |. w., die Anwohner 
den andern. 

Mer eine Sache findet, muß fie nad) Verhaͤltniß 
ihres Werthes durch längere oder Fürzere Zeit ausfchreien 
lajien. Er ift bis nad) Verlauf derfelben verantwort: 
lich, fobald er fie auf irgend cine Weife gebraucht. 

Pachtverträge, die nicht vollfommen klar und 
einfach find, gelten nicht. Der Eigenthümer, nicht aber 
der Pächter, darf den einmal gefchloffenen Vertrag auf: 
heben. In diefem Falle muß er den Pächter nad) 
Billigkeit entfchädigen. Hätte der Lebtere außer Landes 
zu gehen oder eine ſehr weite Reife zu machen, fo kann 
er die Aufhebung anfprechen. Der Verkauf des Eigen: 
thums hebt den Pacht auf, ebenfo der Tod eines Thei— 
les, es wäre denn das Getreide nahe der Reife, dann 
muß die Erndte erft abgewartet werden. 

Der Zins ift nach Verlauf der Zinszeit zu fordern. 
Iſt diefe verronnen ohne Erklärung des Inwohners, jo 
gilt der Vertrag aufs Neue, 

Der Lohn wird nach gethaner Arbeit bezahlt, dem 
Teglöhner alfo am Abend, dem Hausdiener nach der 
mit ihm übereingefommenen Zeit. Zins und Lohn find 
heilige Schulden. 

Mer leiht, hat auch alle Unfälle zu tragen, die ohne 
erwirfene Schuld des Schuldners das Geliehene treffen. 

Wer anvertrautes Gut halt, ift dafür ver 
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antwortlicd in allen Fallen, wo aus feiner Schuld der 
Nachtheil fich ‚ereignet hätte. Gebrauch vom anver- 
trauten Gute zu machen ift verboten. 

Die Buͤrgſchaft ift eine ſehr verdienftliche Hand— 
lung. Um gefeglih zu ſeyn, muß fie der Kläger ancız 
kennen. Iſt fie eine perfönliche, fo Tann der Kläger 
nicht weiter gehen, als fich der Perfon des Bürgen zu 
verfihern; in feinem Falle aber trifft ihn die Strafe 
des Verbrechens desjenigen, für welchen er Buͤrgſchaft 
leifter. Iſt fie eine Geldverbürgung, fo halt fich der 
Kläger ganz an den Bürgen und diefer dann an den 
Schuldner. 

Von dem Gefeße als werthlos verworfene Dinge 
fonnen nicht als Pfand und Sicherheit gelten. 

Der Mufelmann Fann einen Unglaubigen und diefer 
einen Mufelmann bevollmächtigen; genug, daß beide 
vertragfäahig find. Halt der Bevollmaͤchtigte fich an 
feine Vorschrift, ſo ift der Vertrag, den er fchließer, 
für den Bevollmächtigten verbindlich. Kein Bevollmäch- 
tigter kann eigenmächtig einen Drirten für diefelbe Ange- 
Icgenheit bevollmächtigen. 


Pera, am 15. März 1526. 


Die Gerechtigkeitspflege iſt in den Händen 
von Richtern, welche der Sultan ernennt, und nad) 
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Umftänden abfest. Mir Würde zu verfahren, ift diefen 
Richtern vorzüglich aufgetragen, und fie bewahren dieſe 
auch heilig. Das ganze Neich tft in Gerichtöfreife 
abgerheiltz und alle Bewohner des Kreifes find dem 
Richter unterworfen, ausgenommen feine nahen Vers 
wandten, denn in Angelegenheiten diefer hat ein folcher 
Richter nichts zu entfcheiden. Kein Richter darf ohne 
befondere Bewilligung des Sultans feine Gewalt auch 
nur zeitweife auf einen Dritten übertragen. — Kein 
Nichter ift wegen Ausübung feiner Gercchtigkeitspflege 
belangbar, Feiner für anvertrautes Gut verantwortlid). 

Die Richter find entweder Molla, Kadi oder Naib, 
die erften find die eigentlichen Oberrichter, die letzteren 
gefegliche Stellvertreter, der oberfte Richter bleibt immer 
der Mufti, d. i. das Oberhaupt der Religion. Die 
Richter erhalten Feine Bezahlung, fie entrichten viel- 
mehr gewiffe Summen für ihre Aemter an ihre Bor: 
gefeßten, oder an die Mächtigen der Hauptftadt. Die 
Richter haben gewiſſe Nechte für jeden Akt ihres Amtes 
zu erheben, der ihrer Willfür anheim geftellt iſt, und 
den Gewinnenden betrifft. 

Feder Mufelmann Fann einen Anderen auf dffentli- 
her Straße anhalten, und durch die Wache vor Gericht 
führen laffen, fobald er irgend ein gefegliches Anbrin— 
gen gegen ihn hat. Jeder AUngeflagte foll feine Sache 
felbft führen, und darf nur in Civilfachen einen Bevoll- 
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mächtigten hiezu ernennen. Der Eid genügt gegen 
jede Anklage, die nicht ein Verbrechen betrifft, und 
die nicht durch Zeugen erwiefen werden kann. — Zu: 
genfchaft gilt nur zur Belegung einer Bejahung, aber 
nicht einer Verneinung. Zwei Zeugen genügen, aber 
es müffen Augen- und Ohrenzeugen, und oft beides 
zugleich fiym. Wer zum Eide aufgefordert, ihn ver— 
weigert, hat verloren. 

Gegen des Richters Ausſpruch im Bürgerlichen wie 
im Peinlichen ift Feine Appellation. Der Spruch ift 
fogar unwiderruflich, cs wäre denn, daß der Richter 
feldft feinen Irrthum durch ganz augenfcheinliche Beweiſe 
erkenne. Dem Spruche folgt fchnell die Ausführung. 

Auf verfchiedenen Umwegen wird dennoch diefe Un: 
widerruflichfeit umgangen, und fowohl die Statthalter 
der Provinzen, ald die Kaziasker, d. i. die Oberrichter 
in denfelben, und überhaupt alle Angeftellte von Ein; 
fluß wirken darauf ein, 

Die Zeugenfhaft zweier Frauen gilt im Buͤr— 
gerlichen für die eines Mannes. Aber cs find Falle 
durch die Sitte geboten, worin nur Weiber als Zeugen 
auftreten Fonnen; in diefen Fallen genügt die Zeugen: 
{haft einer einzigen Frau, um den Beweis herzuftel- 
Ion. Der Zeuge muß Mufelmann, volljährig und 
anerkannt rechtlich feyn, — Weder der Blinde, nod) 
der in Reibesftrafe befindliche, oder gegen deſſen Cha— 
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vafter fonft etwas ceingewendet werden kann, Tonnen 
Zeugenfchaft leiften. — Die Einnehmer dffentlicher Gelder 
find nur dann zur Zeugenfchaft beizulaffen, wenn vor: 
erft ausdrüclich erwiefen wird, daß fie ehrliche Leute 
find. — Eben fo kann Fein naher Verwandter für oder 
gegen den anderen — Fein Herr für den Sklaven und 
umgekehrt — Fein Ungläubiger gegen einen Gläubigen 
— fein Fremder gegen einen Unterthanen zeugen, 

Das freie Geſtaͤndniß des Angeklagten genügt, um 
den Beweis herzuftellen, 

Der Eid gefchicht mit Anrufung Gottes. Außer 
den Fallen, wo er als Beweis gilt, ift er noch in 
mehreren anderen als Beftätigung erforderlih, 3. ©. 
in Erbfehaftsanfprüchen. 

Mer einen Schiedsrichter erwählt, kann nach erhal- 
tenem Spruche nicht mehr gegen ihn proteftiren. Schieds— 
richter kann jeder rechtliche Mufelmann fern. 

Nach den Strafgefeßen mug Strafe und Ver: 
gehen im billigen Verhältniffe ftchen. 

Auf Gottloſigkeit und Käfterung, auf Läugnung 
der Heiligkeit der Bücher Mohammeds, Mofes und 
Jeſus Chriftus, auf jeden Angriff der religiöfen Lehren 
und Gebräuche — auf Zauberei endlich ftcht der Tod, 
— Der Muſelmann, der von feinem Glauben abfällt, 
und nicht alfogleich wicder zuräctritt — der Ungläus 
bige, welcher das Glaubensbefenntniß des Mohamme— 
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daners ausſpricht, und ſich nicht alfogleich zu dieſem 
Glauben befehrt, find des Todes fchuldig. Den Abtrüns 
nigen zu todten, iſt für Jedermann Verdienft. 

Auf aufrührifches Geſpraͤch und wohl gar Verfud), 

die Öffentliche Ordnung zu foren — auf MWiderfpenftig: 
Feit gegen die Befehle des Sultans — auf Veruntreus 
ung öffentlicher Gelder — auf Mißbrauch oder Ver: 
nahlaffigung der Amtspfliht — auf Falfhmünzen — 
endlich auf Raub zu Waſſer oder zu Lande ſteht der 
Top. 
Der gemeine Mann wird gehangen; der Soldat 
erdroffelt und ins Meer geworfen; der Ulema fommt 
durch die Schnur um; der Angeftellte in einem dffentz 
lichen Amte und der Offizier werden enthauptet, und 
ihre Köpfe mit einem Taͤfelchen, worauf ihr DVerbres 
hen gefchrieben ftcht, ausgeftellt. Der Kopf eines 
Weſirs oder Pafchas von drei Roßſchweifen wird auf 
einer filbernen Taſſe am zweiten Serailthore ausgeftellt; 
jener eines Paſcha von zwei Noßfchweifen, eines Gene— 
rald, eines Minifters u. f. w. auf einer hölzernen 
Taſſe unter dem erften Thore. Die Köpfe geringerer 
Beamten oder Dffiziere werden am Eingange dieſer 
Pforte hingeworfen. — Der Henker darf den Körper 
des Hingerichteten verfaufen, und fich feiner Kleider 
bemaͤchtigen; Schmud aber an Gold und Edelgefteis 
nen verfällt dem öffentlichen Schate. 
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Der Mord, d. i. der abfichtliche Todfchlag eines 
freien Menſchen, wird ohne irgend eine Nüdfiht auf 
Geſchlecht, Religion, bürgerlichen Zuftand mit dem 
Tode beftraft. — Sinnlofe, Minderjährige und Alters: 
ſchwache koͤnnen ſich loskaufen. — Dasſelbe Recht hat 
der Vater, der Großvater, der Sohn aus Achtung 
fuͤr die vaͤterliche Gewalt. — Alle Mitſchuldigen eines 
Mordes ſind des Todes ſchuldig. 

Mord, der mittelſt einer Waffe oder auf eine Weiſe 
begangen wird, die nicht leicht den Tod zur Folge 
haben konnte, uͤberhaupt zufaͤlliger und unfreiwilliger 
Todſchlag, Fonnen durch Blutgeld und kirchliche 
Suͤhnung getilgt werden. Das Blutgeld wird nach 
dem Werthe von hundert Kameelen oder nach dem 
von 10,000 Drachmen Silber (2500 Piaſter) für den 
freien Mann, und 9990 Dramen im Aufßerften Falle 
für den Sklaven — und die Hälfte beider Werthe für 
Frauen bemeffen. Die kirchliche Sühnung befteht meift 
in Faſten oder in der Freilaffung eines Sklaven. — Für 
die Bezahlung des Blutgeldes ift eine Srift von drei 
Fahren gefeßlich anerfannt; und nicht dem unfreiwilligen 
Zodfchläger, fondern dem Körper, dem er angehört, 
liegt die Bezahlung ob. 

Die nachften Verwandten des Ermordeten oder ihr 
Stellvertreter haben das Recht, über den Mord zu 
Hagen. Ihrer Willkür iſt es anheimgeftellt, an dem 
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Mörder, fobald er überwiefen, die Hinrichtung voll 
ziehen zu laffen, oder Vlutgeld zu nehmen, oder ihm 
auch ganz zu verzeihen, 

Mer einen andern mit dem Gabel in der Fauft 
anfallt, ift ald Unruhftifter des Todes fchuldig. 

Der Todfchlag als Selbftvertheidigung hat Feine 
Strafe zur Folge, 

Scelbfimord ift ein größeres Verbrechen, denn 
der Mord eines andern. Dennoch follen die Erben des 
Eelbftmörders nicht beftraft werden. 

Iſt der Thäter unbekannt, fo haben die Vewandten 
des Gerodteten das Necht, fünfzig VPerfonen aus dem 
Orte, wo die Keiche gefunden wird, vor Gericht zum 
Eidſchwur zu zwingen. Leiſten fie denfelben, fo bezahlt 
die Gemeinde das Blutgeld. Würde der Körper in 
einer Mofchee, auf der Heerftraße, in einem öffent: 
lichen Gebäude gefunden, fo bezahlt der öffentliche Schaß. 
Findet ſich aber der Körper des Ermordeten in feiner 
eigenen Wohnung, fo dürfen die Verwandten das 
Blutgeld von der Genteinde nicht anfprechen. 

Da Hausunterfuchungen nicht angeordnet find (aus: 
genommen bei Aufruhr), fo finden die Mörder leicht 
ein Aſyl, aus welchem fie die Gewalt des Gerichtes 
nicht reifen Fann. Aus dieſem Aſpyle pflegen fte erft 
dann zu fehreiten, wenn fie bereits mit den Verwandten 
fich vertragen haben. 
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Auge um Auge ft das Geſetz für jede Berwun— 
dung oder Verftümmlung, die im beabfidhteten Angriffe 
gefchieht. Diefe Wicdervergeltungsftrafe wird in Geld» 
firafe verwandelt, fobald die Verwundung einer Perfon 
durh Mehrere gefchah. Folgt auf die Verſtuͤmmlung 
Todſchlag, fo ift der Verbrecher für Beides verant- 
wortlid. — Der Verwundete Fann entweder Wieder: 
vergeltung oder Bezahlung fordern, oder auch dem 
Schuldigen verzeihen. 

Fur Verftümmlung an einem Gliede, wovon 
der Menſch nur eines hat, kann das ganze Blutgeld — 
für die an einem Gliede, wovon der Menſch zwei hat, 
die Halfte — für Verfiümmlung endlich an einem 
Gliede, wovon der Menfch zehn hat, der zehnte Theil 
angefprochen werden. 

Verluft eines feiner Sinne, des Gebrauches der 
Vernunft oder der Zeugs und Gebaͤrkraft — dauernde 
Entftellung endlich wid dem ganzen Blutgelde gleich 
gehalten. 

Eine fihwere Verwundung am Haupte oder am 
Buſen eines Werbes wird durch das ganze Blutgeld 
abgebuͤßt; mindere Verwundungen durch verhaͤltnißmaͤ— 
ßigen Theil deſſelben. 

Wer die Fruͤhgeburt einer Frau veranlaßt, zahlt 
das halbe Blutgeld; gebiert ſie aber ein lebendes Kind, 
welches gleich nach der Geburt ſtirbt, ſo iſt der Ver— 
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brecher zum ganzen Blutgeld verpflichtet. Eben fo, 
wenn die Schwangere vor der Entbindung ftirbt. Stirbt 
fie famt dem Kinde an den Folgen derfelben, jo muß 
das Blutgeld doppelt bezahlt werden. Eine Schwangere, 
die ihr Kind im Mutterleibe toͤdtet, zahlt das halbe 
Blutgeld. 


Zufällige Verwundungen fchließen nicht die Entſchaͤ— 
digung aus. Jeder ift auch für die Verwundung ver- 
antwortlich, die fein Pferd oder Kameel, wahrend er 
es reitet oder fahrt, veranlaffen Fünnte. Reizt es aber 
ein Dritter, fo trägt diefer die Halfte und der Eigen: 
thümer die andere, 


Als allgemeine Regel für alles Geldmaaß gilt, daß 
für die Frau immer die Hälfte des Preifes, der für 
den Mann gelten würde, bezahlt wird. 


Die ungefeßlihe Beiwohnung kann durd) 
freies Geftandnig oder durch Zeugen erwiefen werden. 
Das freie Geftändnig muß in vier verfchiedenen Sitzun— 
gen wiederholt werden, bevor es gilt; der Zeugen müfe 
fen vier ſeyn, und mit eigenen Augen das Verbrechen 
gefehen haben. Die geringfte Verfchiedenheit in der 
Ausfage der Zeugen fpricht die Angefchuldigteu frei. 
Die Ausfage muß auch in Gegenwart des Ehebrechers 
und fpäteftens einen Monat nach vollbrachter That 
gefchehen. Sit die ungefegliche Beiwohnung erwiefen, 
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und koͤnnen ſich die Ungeflagten nicht mit Unkenntniß 
des Geſetzes entschuldigen, fo erhalten Ledige den Staup— 
befen (hundert Streiche wenn fie freie Leute, und fünfzig 
wenn fie Sklaven find), Verheirathete werden gefteint- 
get. Iſt aber die ungefegliche Beiwohnung zur Zeit 
des Namazan verübt, fo ift Tod die Strafe. — Der 
Mann, der geftäupt wird, fteht aufrecht, und ift mit 
dem Hemde angethan, die Frau fißt und trägt ein 
leichtes Kleid. Gewöhnlicd wird die Strafe der Staus 
pung nod) durch die Verbannung verfcharft. Die Stei— 
nigung wird öffentlich vollbracht; der Mann ift an 
einen Pfahl gebunden, die Frau fteht in einer Grube, 
die ihr bis an die Bruft reiht. Die Zeugen muͤſſen 
die erften Würfe thun, dann die Richter, endlich das 
Volk. Verfagen dieß die Zeugen oder ftirbt im der 
Zwifchenzeit einer, fo find die Verurtheilten von diefer 
Strafe frei. Gefchah die Verurtheilung in Folge des 
freien Geftandniffes, fo werfen die Richter die erften 
Steine. — Eine fhwangere Frau Fann crft nad) ihrer 
Entbindung gefteiniget werden. Sie wird bis dahin im 
Kerker gehalten, wenn fie durch Zeugen überwiefen 
ward; aeftand fie aber freiwillig, fo genießt fie bis zu 
diefem Zeitpunfte ihrer Freiheit. Die Steinigung foll 
unmittelbar nad) ihrer Entbindung ftatt haben. Waͤre 
aber ihr Leben noch einige Zeit zur Erhaltung des Lebens 
des Kindes nothwendig, fo Fonnen diefe Tage guge- 
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wartet werden. — Die Geißelung gefchicht vierzig Tage 
nach den Wochen. 

Der Mufelman, der einem freien Weibe die Gunft 
bezahle, iſt deßhalb Feiner Strafe unterworfen. Eben 
fo wer im Auslande oder in einem Lande fündiger, das 
in Aufruhr fteht. 

Der Ungläubige, welcher dies Verbrechen mit einer 
Gläubigen begeht, ift des Todes fchuldig. Eben fo 
der Mufelmann, der einer Ungläaubigen genteßet. Unter 
fi) mögen die Ungläubigen handeln wie fie wollen. 

Eine Beſchimpfung wird mit achtzig Geißelhie— 
ben befiraft. Gegenſeitige Befchimpfung har die Strafe 
für beide Theile zur Folge, Befhimpfung zwifchen 
Berheiratheten zieht nur für das Werb Strafe nad) fich. 

Wer falfhes Zeugniß in bürgerlichen Sachen 
gibt, wird dffentlich auf einem Efel, verkehrt figend 
und deſſen Schwanz in der Hand herumgeführt, und 
für fchändlich erklärt; wer in Crimtnalfällen faliches 
Zeugniß ablegt, erhält achtzig Geißelhiebe, wenn der 
Verlaͤumdete nicht bereits hingerichtet ift. Geſchah aber 
dieſes ſchon, fo haben die Verwandten des Hingerich- 
teten das Necht, den falfchen Zeugen gerichtlich zu verz 
folgen, oder aus dem dffentlichen Schatze das Blut- 
geld anzufprechen. — Als falfche Zeugen werden, bei 
Klagen auf Ehebruh und Gewalt, auch diejenigen 
angefchen, welche die Klage vorbringen, ohne an Zahl 
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ihrer vier zu ſeyn, oder wenn zwei Matronen gegen 
vier Maͤnner, die ein Maͤdchen darauf verklagten, die 
Jungfrauſchaft dieſes Maͤdchens beſchwoͤren. 

Der Zeuge, der zuruͤcktritt, bekennt ſich ſelbſt als 
falſchen Zeugen, und wird darnach behandelt. 

Trotz allen dieſen Maaßregeln iſt nichts gewoͤhn— 
licher im tuͤrkiſchen Reiche, als falſches Zeugniß, und 
es gibt Leute, die ein foͤrmliches Handwerk daraus 
machen. r 

Der Mufelmann, der des Genuffes des Weines 
überwiefen ift, wird mit achtzig Geißelhieben beftraft. 
Begeht er diefes Verbrechen dffentlich) und im Rama— 
zan, fo folgt der Tod. 

Der Dieb und feine Mitfchuldigen verlieren Die 
rechte Hand, und der Stumpf des Armes wird fodann 
in fredendes Waſſer getaucht. Bei einem Ruͤckfalle in 
dasfelbe Verbrechen verliert er den linken Fuß. Bei 
abermaligem Rückfalle wird er eingeferfert nach Gut: 
dünfen. Sp fagt das Geſetz; diefe Strafe aber wird 
felten geübt, und meift durch Geißelung, Kerfer oder 
Tod erſetzt. Wer nur irgend den Schein eines Eigen: 
thumrechtes auf die geftohlene Sache hatte; wer ein 
nicht verwahrtes Gut, alfo ohne Einbruch, oder wer 
an dffentlichen Orten ftiehlt; wer Verwandter der Familie 
ift, welcher er eine Sache entwendete; fo wie über: 
haupt wer etwas ftichlt, deffen Werth unter zehn Drach— 

v. Prokeſch's Denkwürdigkeiten, III. 10 
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men ift, über den kann der Richter nur cine Befferungs- 
firafe verhängen. 

Das geftohlene Gut muß zurücgeftellt werden. Wer 
vor der Einleitung der gerichtlichen Klage gegen ihn 
das Geftohlene zurücftellt, wer dasfelbe wahrend des 
Prozeffes zum Gefchenfe erhält, ift jeder Strafe frei. 

Den Straßenräuber verdammt das Gefe, die 
rechte Hand und den linfen Fuß zugleich zu verlieren. 
Gewoͤhnlich werden diefe Verbrecher gehangen oder 
gepfahlt. — Tritt Mord oder Verwundung dabei ein; 
fo greifen auch die Geſetze, welche darüber handeln, 
Platz. 

Der Raub eines Sklaven hat deſſen Zuruͤckſtellung 
und meiſt noch eine Geldentſchaͤdigung, ſeinem Werthe 
gleich, zur Folge. — Wer eine Sklavin raubt, die 
ihrem Herrn ſchon ein Kind gebar, zahlt keine Geld— 
ſtrafe. — Von dem Augenblicke, als eine geraubte 
Sklavin mit einem Dritten ſich einlaͤßt, kann der Herr 
den Verfuͤhrer nicht mehr gerichtlich verfolgen; die 
Sklavin aber verfaͤllt der Strafe des Ehebruchs. 

Wer ſich fremdes Gut ungerechter Weiſe zueignet, 
muß es zuruͤckſtellen, oder bezahlen. Gewann dieſes 
Gut in ſeiner Hand, ſo kann er eine Entſchaͤdigung 
anſprechen. 

Die Criminalgeſetze gelten fuͤr Jedermann gleich, der 
Unterthan des Sultans iſt. 
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Fur Verbrechen, die ein Sklave begeht, treffen 
die Geldftrafen den Herrn; aber er Fann auch den 
Sklaven an den Kläger überlaffen. 

Befferungsftrafen find der Verweis, der Ker— 
fer, die Geißelung von 3 bis 39 Hieben. Ste wer 
den nad) Verfchiedenheit des Standes des Straffalligen 
verfchieden ertheilt. Die Emire und Ulemas erhalten 
den Verweis, und zwar in ihrer Wohnung; die in 
Öffentlichen Aemtern Stehenden dffentlich vor dem Rich- 
ter, die übrigen Mufelmänner werden eingeferfert; die 
Ungläubigen und Sklaven gegeißelt. Die Befferungs- 
firafe ıft auf alle Vergehen, welche aus Wolluft folgen, 
und nicht unter die Klaffe der früher erwahnten gehören, 
geſetzt; auf unerlaubte Belegung des Titels Emir; 
auf Nachaffung fremder Sitten; auf Vernachlaffigung 
der Religionsgebraͤuche; auf jede Inſulte, einem Emir 
gemacht; auf jede Unehrerbictigfeit in Wort oder That, 
weldhe ein Mann gegen was immer für cine Frau 
begeht; auf Vernachlaͤſſigung einer feiner Gattinnen; auf 
Ungehorſam der Frau gegen ihren Mann, auf Betrug 
u... m 

Allgemeiner Grundfaß ift, daß nur das Gericht 
eine Strafe verhängen darf; daß für die Folgen der 
Strafe auf die Gefundheit oder das Leben des DBeftrafe 
ten Niemand verantwortlid ſey; daß für Verbrechen 
einer und derfelben Art nur einmal die dafür beftimmte 
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Strafe getragen werden koͤnne, fuͤr Verbrechen verſchie— 
dener Art aber die verſchiedenen; — daß jedes oͤffent— 
lich begangene Verbrechen das Gericht berechtigt, auch 
ohne Anklage der dadurch in Schaden Gekommenen 
gegen den Verbrecher nach Recht und Pflicht zu ver— 
fahren; daß kein Verbrechen, im Auslande begangen, 
die Todesſtrafe zur Folge haben koͤnne. 

Der Polizei ſind das Marktweſen, Maaß und 
Gewicht empfohlen. Eigens Beauftragte ziehen mit 
einem Gefolge von Wachen durch die Straßen, prüfen 
die Maaße, und führen, im Falle fie Betrug entdecken, 
gleih an Ort und Stelle die Strafe aus. 

Diefes ift das Gefewefen des ottomaniſchen Reiches. 
Deffen Mißbraͤuche find zahllos. Nur in Religions: 
fachen pflegt unbeftechbare Strenge zu herrſchen, fonft 
fiegt Geld meift in allen übrigen Fallen, 


Pera, am 30. März 1826. 


Sch bin fo viel gefeffen, daß ich die Stunde nicht 
erwarten Fonnte, einen Flug ins Freie zu thun. Wie 
wenig günftig auch das Wetter fich anließ, fo fuhr ich 
doch geftern früh mit dem Minifter nach den Prinzen: 
infeln. Der feit Monaten erwartete Suͤdwind war 
endlich) gefommen, und auf dem Propontis firebten 
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Schiffe in foldher Zahl heran, daß fie Flotten glichen, 
Die Dardanellenfchlöffer hatten fie feldft einen Augen— 
blick dafür genommen, was bei der dermaligen Span— 
nung der dffentlichen Verhaltniffe verzeihlich tft, und 
fhlugen großen Laͤrm, als plößlich in einem Zuge und 
nur als Vorhut 90 Schiffe um das figaifche Kap in 
den Hellefpont bogen. | 

Am höchft malerifchen Vorgebirge des Leuchtthurms, 
wo einft ein Tempel der Venus Marina fand, ift das 
erfte Drittheil der Fahrt von Topchana nad) Halki 
geendet. Das zweite reicht bis an die Inſel Prote, 
— Diefe, ‚ein einzelner Berg, trägt ein großes Klofter, 
ift aber wenig bebaut. — Beſſer iſt dieß die zunächft 
liegende Inſel Antigona, die aus zwei Höhen und ihrer 
Einfattlung beficht. Sie tragt ebenfalls ein Klofter 
und ein ganz anmuthiges Dörfchen am Geftade. Auf 
der einen ihrer Bergfpigen ftehen Ruinen aus der By— 
zantiner Zeit. — Ziemlich entfernt, weiter im Pro— 
pontis, ragt die Klippe Oxya, mit alten Neften, — 
und Plate, ebenfalls eine wüfte Klippe, aber weniger 
hoc). 

Zwiſchen Antigone und Halli ift das wüfte Jnfel- 
hen Pithy. Halki endlich, die fchonfte und bebautefte 
der Prinzeninfeln, hebt drei mit Pinten, Platanen und 
Kloftergebauden gefrönte Hügel. Beugt man um Die 
Ede, fo daß die Seeſtrecke zwifchen ihr und der Inſel 
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Prinkipo fich frei zeigt, fo wird man das Dorf Halfı 
anfichtig. Dort fliegen wir aus an einem mächtigen, 
neun gebauten Quat, und das fchönfte Haus der Inſel 
nahm uns auf. Dieß hatte ein Grieche, in der Münze 
des Sultans angeftellt, fich erbaut, und dabei weder 
Pracht noch Zierde fehlen laffen. Eben war es fertig 
geworden, ald die Revolution ausbrach. Nur eine 
Nacht brachte er darin zu, da wurde er ergriffen, und 
bald darauf enthauptet. Der lihtvolle Bau, — Die 
Verfehwendung an weißem Marmor, — der Reichthum 
an Waſſern, die auf Vorfalen, Stiegen und in Zins 
mern dem Derlangen des Bewohners begegnen, — bie 
überaus zterlich gefchnigten und geſchmackvoll bemalten 
Plafonds und Portale — endlich die Ausſtattung 
durch reiche Einrichtung, durd) Garten und Ausficht, 
machen diefen Aufenthalt zaubervoll, 

Es regnete, aber wir machten uns auf den Meg. 
Zum Klofter der Dreieinigkeit auf dem dftlichen der 
dret Hügel fttegen wir den fanften Abhang hinauf, und 
verwetlten gerne unter den Pintendächern auf Wiefens 
terraffen, wo das Auge an dem herrlichen Ausblice 
auf die Küften von Alten und Europa, auf Inſeln und 
See und der ungeheuren Kaiferftadt ſich ergoͤtzt. Das 
Klofter ift Fein, die Kirche voll Flitter und Prunk. 
Die Stadt Gottes hängt in der Vorhalle, und weiter 
ein jüngftes Gericht, wo mitten in Feuerqualen des 
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hoͤlliſchen Drachen Voltaire nicht ferne vom Antichrift 
figurirt. 

Durch Weingaͤrten ſteigt man die Einſattlung hinab, 
wo Spuren einer alten Verdaͤmmung ſich zeigen, und 
jenſeits zu einem anderen Kloſter hinauf, zur heiligen 
Jungfrau genannt, ins Viereck, wie die uͤbrigen gebaut, 
aber anſehnlicher. Von dieſer Stelle ſieht das Auge 
das thrakiſche Ufer bis an die Spitze von Kompurgas 
und das hohe bithyniſche Geſtade, vom Olymp überragt, 
Gedehnter, fiiller, mächtiger ift die Landſchaft. 

Ueber Kupfergeftein, wovon ich dir einige Stufen 
ſchicke, ſteigt man abermals in die Tiefe zu einer vers 
borgenen Bucht, und endlich über den dritten Hügel, 
wo man auf das Klofter St. Georg ftoßt, das gegen 
Prinfipo ficht. Cypreſſen-Alleen führen von dem letzten 
in den Ort. 

Nah Tiſche fuhren wir nad) Prinkipo. Der Ort 
ift größer, als der auf Halli, aber deffen Lage wenis 
ger angenehm. Da Fein Türke auf den Prinzeninfeln 
wohnen darf, fo Fonnten Gricchen und Arnienter fich 
freier da umthun, daher, befonders auf Prinfipo, 
eine Menge ihrer Landyaufer und Garten. An den 
Hügeln hinter dem Orte ficht ein folches berüchtigten 
Andenfens, wo ein Griche Mädchen feines Volkes 
in Tanzen und andern Fertigkeiten für das Serail des 
Sultans abzurichten pflegte. Ungluͤcklicher Weife für 
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ihn verliebte ſich eine alte Sultanin in dieſen Schaͤfer; 
er gab ihr Gehoͤr; die Sache ward ruchbar, und er 
verlor den Kopf. Die Vorſehung geht oft bizarre Wege, 
ſo in Lohn wie in Strafe! 

Prinkipo iſt die groͤßte und hoͤchſte der Prinzenin— 
ſeln; ihr hoͤchſter Punkt das Kloſter St. Georg. Geht 
man von dem Orte aus dahin, ſo gelangt man hinter 
einem Fichtenwaͤldchen zuerſt auf ein anderes Kloſter, 
das zum Chriftus genannt, und eine halbe Stunde 
weiter zu dem früher genannten. Daran ift ein Hofpital 
gebaut; wir fanden aber einige Kranfe, die an der 
fallenden Sucht litten, in der Kirche felbft gebettet. 
Eine Einfiedelet ift, ein paar hundert Schritte vom 
Klofter, in ein unterirdifches Gewölbe gelegt, dermalen 
verlaffen. Das Geftein, in horizontalen Lagen wag- 
und fenfrecht gebrochen, gleicht auf dem ganzen Gebirge 
Mauerzägen. Die Ausficht ift überaus ſchͤn. Man 
überfchaut vom Olymp und der Halbinfel Cyzikus die 
Küfte bis an die Berge von Nifomedien — das Land 
zwifchen diefem Golf und dem Bosphor — die Kaifer- 
ſtadt, und den weiten Strich der thrafifchen Küfte. 

Das Wetter hatte ſich aufgeheitert — die Abend: 
fonne lag auf den Wellen, da wir nach dem Klofter 
des heiligen Nikolaus am Geftade, der Kanincheninfel 
gegenüber, hinunter ftiegen, und uns wieder dem freund» 
lichen Meere überließen. Die Kanincheninfel ift wüfte; 
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eben fo Neandro, die letzte der Prinzeninfeln, welche 
vor der Südweftfpige von Prinfipo liegt. Wir fuhren 
längs den bebauten Ufern hin, wo Wein und Obft 
ganz vorzüglich gedeihen; befahen die Trümmer des 
Klofters der Kaiferin Irene, und erreichten, da die 
Nacht einfiel, Halki wieder. 

Diefe anmuthigen Inſeln, fo geeignet durch ihre 
Nahe und Befchaffenheit ein Erholungsort für die 
Bewohner der Hauptftadt zu feyn, haben in der Gefchichte 
wenig heitere Zeichen. Ach, wie gering ift die Zahl 
der Stellen auf Erden, welche die Willfür der Herrfcher, 
oder die Raſerei der Volker nicht befledt hat! — den 
Alten hieß die Gruppe die Inſeln der Seligen. 
Prinzeninfeln wurden fie zur Zeit der Öyzantiner genannt, 
weil fie haufig der Verbannungsort entthronter Fürften 
und Fürftenlinder waren, Die Nuinen eines Klofters, 
welche Prota noch heut zu Tage zeigt, bezeichnen. eben 
die von Kaiſer Romanus Diogenes erbaute heilige 
Stätte, worin er auf fchaudererregende Weife das Leben 
endete. Hundert dreißig Jahre früher war Nomanus 1. 
von feinen Söhnen aus dem Palafte geworfen, und 
auf Prota ins Elend gefchieft worden, — Auf Antigona 
(bei Plinius Erebinthus) erduldete der heilige Metho- 
dins die Öefangenfchaft in einem Grabe. Entthronte 
Kaifer endeten auch auf dieſer Inſel. Der Perfer 
Chosroes foll aus Antigone die Statue genommen 
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haben, welcher die Sage die Wunderfraft zufchrich, 
das Teuer von fich abzuhalten. Halki hieß bei Plinius 
Chalfitis, nach den Erzgruben, die da betrieben wurs 
den. Ihr Altefter Name aber war Demonefos, und 
die ganze Inſelgruppe wurde nad) ihr benannt. Auf 
Plate ftand das Klofter, wo Kaifer Michael Rhangabes 
und feine entmannten Söhne zu Mönchen gefchoren 
wurden, und im Elend lebten. So Fein Oxya und 
Pithy find, fo endeten doch auch dort mehrere Große 
das unglüdliche Leben. — Antirobidos (die Kaninchen: 
inſel) und Neandro find die beiden Nhoduffen des 
Plinius. Prinkipo nennt er Megale, d. 1. die große, 
eine Benennung, unter der fie auch heut zu Tage dent 
Volke bekannt iſt. Da hatte Zuftinian einen Palaft, 
und Irene, die Zeitgenoffin Karls des Großen, ein 
Klofter gebaut. Darin wohnte fie die erfte Zeit der 
Verbannung hindurch, bis fie weiter nad) Lesbos wan— 
dern mußte, und nur als Leiche wieder an diefelbe 
Stelle zuruͤckkam. — Da ſchmachteten auch die Katfers 
men Zoe und Anna, die Mutter der Commenen, mit 
allen ihren Töchtern im Elend. 

Das griechifche Kaiſerthum ift, aus welchem Geſichts— 
punkte man e8 betrachte, das die Menfchheit entchrendfte 
Dlatt des traurigen Buches der Gefchichte. Zu welcher 
Verzerrung und Entartung Herrfchervergötterung und 
Pfaffentrug führen, fteht darauf mit Blut und mit 
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Thranen von Millionen eingezeichnet. Mit tiefen Zügen 
ft leider diefe Vergangenheit noch immer in den Cha— 
rafter des Volkes geſchrieben. Jahrhunderte haben 
die moralifche Peſt noch nicht aus den Enfeln derer 
getrieben, welche einft unter diefer ntedertrachtigen Herrz 
Schaft lagen, und die Dynaftie Mohammeds hat ihre 
graufamften Gebrauche als «in Erbſtuͤck von dent gries 
chiſchen Katferreiche erhalten. 

Man vermuthete lange, daß die Klöfter auf den 
Prinzeninyeln reiche Schaͤtze an alten Echriftwerfen ver 
faßen. Der Profeffor Carlyle unterfuchte diefelben, 
fand aber nichts Erhebliches. — Uber auch in Kon— 
ftantinopel felbft geben die Bücherfammlungen der 
Derwifche, jene von St. Sophie, endlich jene des grie- 
hifchen Patrtarchen eben fo wenige Ausbeute. Siehe 
hierüber Dr. Hunts Bericht in Walpole, 
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Selbft ein Kriegsmann, iſt es begreiflich, daß ich 
mich vorzüglich an Kriegsleute hänge. Sch liebe Maͤn— 
ner von Muth und die mit ihrer Perfon zahlen. Sch 
liebe Offenheit und Klare Haltung eben fo fehr, als ic) 
Wis und Glattheit wenig zu achten verſtehe. Wozu 
diefe Einleitung? — Keine Einleitung. Es iſt nur 
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eine Empfindung, deren ich mir bewußt werde, da ich 
eben aus der Geſellſchaft eines braven Offiziers, mit 
dem ich eine Luſtfahrt nach Therapia und den Cyaneen 
gemacht habe, zuruͤckkehre. 

Therapia weifet fo manches angenehme Landhaus 
auf; das fchönfte darunter ift fonder Zweifel das von 
Selim IE. der franzöfifchen Botſchaft als Geſchenk 
übergebene der griechifchen Fürftenfamilie Morufi, Es 
bildet eine Zierde des Kanals durch feine Lage, durch 
den geſchmackvollen Bau, fo wie durch die Sauberkeit, 
mit der es gehalten ift. Schöner als das Gebäude ift 
jedoch der Garten, der in mehreren Terraffen auffteigt. 
Herrliche Pinien, riefige Orangen, eine Menge anderer 
Baume und eine Fülle von Gefträuchen, Hug und 
Thon vertheilte Waffer, fein gefchlungene Wege bilden 
ein reizendes Labyrinth, dem durch den Ausblick auf 
den Bosphor und den Pontus die Seele gegeben ift. 
Ein paar antife Altäre find in glücklicher Umfchattung 
angebracht. Beide find aus weißem Marmor; Kränze 
und MWidderföpfe zieren den einen, Kranze und Stier— 
Eopfe den andern. Der erfte trägt eine Inſchrift, Die, 
obwohl antif, dennoch fpäter als der Altar felbft ift; 
es ift ein gewöhnlicher Lebensabfchied ; ich begreife nicht 
wohl, was er auf den Altare bedeuten foll. 

Wir brachten den Abend bei Herrn Garand, vorz 
mals Intendanten der fanzöfifchen Ambaffade, zu, der 
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eben einen fchönen Garten zunachft an dem franzöfifchen 
fich anlegt, und eine Bierbrauerei, eine dankbare An— 
ffalt, eingerichtet hat und durch Teutſche betreiben 
laßt, Wir fchliefen im Palais, Nachts fiel ein Ka— 
nonenſchuß; es brannte irgendwo am Bosphor. Ich 
war durch traurige Träume gefoltert, Iſt denn die 
MWirklichfeit nicht fhon genug, und muß felbft ver 
Traum wie ein Höllenbreugel fie ausführen! 

Dor Sonnenaufgang waren wir im Boote, Geftern 
hatte der Nord finftere, dichte Wolfen vor das Thor 
ing ſchwarze Meer hingerollt, und einige Schiffe, die 
fhon die Ausfahrt bewirkt hatten, waren wieder in 
die Buchten von Bujukdere und Therapia zuruͤckgekehrt; 
heute zeigte ſich der Himmel ohne Flecken, die Luft 
milde — die Sonne ftieg wie eine Fonigliche Zungfrau 
auf den Thron der Gebirge. 

Schon vor Bujuk Liman, den Hafen der Ephefter, 
zeigt das Geftade vulfanifche Bildung. Eine dunkle, 
verbrannte Maffe, hie und da mit graugrünen Schich— 
ten durchzogen, — glafig wie erfaltete Lava, und voll 
grauer, agglomerirter Steine in Spitzen und Zaden 
gebrochen, — ein Bild der Zerſtoͤrung. Dieß wächst 
fo wie man bis Karibdfche koͤmmt, wo die europäifche 
Küfte ſich zur Linken zuruͤckwirft, und der Pontus in 
weitem Bogen, dem Auge unendlich, ſich aufthut. 
Nun ſiud die Cyaneen ſichtbar, ſchwarze, wilde Truͤm— 
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mer, welche die Phantafie der Alten nur mit ähnlicher 
Farbe belegen Fonnte, An der aftatifchen Küfte ftreichen 
in ihren Umriffen wie in der Höhe ganz ähnliche Klip- 
pen hin — ſie liegen vor dem dritten DVorgebirge von 
dem aftatifchen Leuchtthurme aus, und find wohl eben 
die aftatifchen Cyancen, welche Einige irrig vor das 
oben genannte Kap ſetzen. 

Freundlich glänzen die Schlöffer von Karibdfche und 
Fanarafı mit fauberen Wach- und Wohngebäuden auf 
dem dunklen Grunde. Wenige Baume find noch ſicht— 
bar ; abgeflacht ift die Höhe, und nur der legte, wenig 
hohe Abfall ſchroff. Nach zwei Stunden Fahrt von 
Iherapia hatten wir die Cyaneen erreicht, und beftiegen 
dieſe rein vulfanifche Geburt. — Der General Graf 
Andreoffi bat darüber fowohl, als über den ganzen 
Bosphor in geologifcher Bezichung das Merkwürdigfte 
gejagt, und ich verweife dich darauf”), Wir beftiegen 
leicht die vom Meere umbraufeten Klippen. Wir fahen 
eine kleine Barke zwifchen den Eyancen und dem Vor: 
gebirge des Leuchtthurms fid durchdringen, indem fie 
auf dem Klippenzuge erft eine Weile auffaß, bis Die 
Wiederkehr der langen und breiten Wogen fie darüber 
weghob. Wir fchwelgten im mächtigen Ausblid an 
dieſem MWeltende und Weltanfang. Das Meer zog in 


*) Essay sur le Bosphore eto. Paris 1818. 
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majeftätifcher Kraft mit Wogen fo breit, als die Ent— 
fernung von den europäifchen Leuchtthurm zum aftatis 
fchen, gegen den Eingang in den Bosphorus, der fid) 
in Hügeln verlor, auf denen nur hie und da cine 
Gruppe Haufer, ein Echloß und die Ruine aus Ger 
nueſer Zeit in Stille und Einfamfeit herunter fchauen, 

Der Altar auf den Eyancen, den man, ich weiß 
nicht warum, eine Säule, und noch dazu die Säule 
des Pompejus nennt, ift von weißem Marmor; eine 
Menge Namen von Neifenden zeigen fich darauf eins 
gekratzt — die Jahreszahl beigefügt, wovon die Altefte 
bis auf zwei Jahrhunderte zurücgeht. Die Inſchrift, 
welche Wheler anführt, ift nicht mehr fichtbar. Der 
eben genannte Reifende fpricht von einem Forinthifchen 
Knauf, von einer Frufte und einer runden Unterlage; 
er gibt der Säule 12° Höhe. — Schon Gyllius erzählt 
daffelbe, und bemerkt noch, daß die Unterlage nicht 
zur Säule zu gehören ſcheint. — Ich fand einen ganz 
einfachen Altar von 52 Wiener Zoll Höhe und 100 
Zoll Umfang. Dionyfius von Byzanz fagt, daß auf 
den Cyaneen ein Altar Apollos von den Nömern er— 
richtet wurde; alfo meinte er fehr wahrfcheinlich diefen, 
Guirlanden und Stierföpfe find vom Meere fehr abge 
zehrt. Auf der obern Fläche find vier Löcher ins Vier 
eck eingemeißelt, wahrfcheinlih ruhte das Opferbecken 
darauf. Der Altar hat Feine Unterlage, und Fann 
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nicht fo wie dermalen auf dem Flede geftanden haben, 
wo er ficht. Man fieht aus der unteren Fläche, womit 
er auf dem Felfen aufliegt, die in Blei eingefeßten 
Eifenfiangen vorgreifen, womit er auf feiner Bafıs 
feftfaß. Keine Spur zeigt fi) von der Einmeißelung 
einer foldhen in den Felfen. Entweder ift der Altar 
fhon als Trümmer auf die Eyancen gebracht worden, 
oder, was ummahrfcheinlicher, man hatte ihn dort feiner 
Baſis beraubt. 

Die europäifchen Eyaneen haben, fo wie auc) die 
Finiade, d. t. die afiatifchen, bis 1500 Fuß Umfang 
und 60 bis 70 Höhe. Die erfteren find in fünf große 
Trümmer gefpalten, und von ciner Menge Fleinerer 
unterlegt. Das Stüd, worauf der Altar fteht, ift das 
bequemfte zu befteigen, doch auch die übrigen erflettert 
ein geübter Fuß. Feſt ſitzen die Steine in der Lava⸗ 
maffe, fo daß ich nur zu oberft neben dem Altar ein 
Stüdchen loslöfen Fonnte. Dort wächst einiges Gras. 

Auf der Rückfahrt fand ic) beftäriget, daß die aflas 
tifche Küfte bis über Filburun zurüd, das Bujukliman 
gegenüber liegt, diefelbe vulfantfche Bildung zeige. Auf 
diefer Küfte ift der Bafalt häufiger. Die Ausfahrt in 
das fchwarze Meer gleicht fonach den Wänden eines 
ungeheuren eingebrochenen Kraters. 

Mir beftiegen das genuefifhe Schloß auf dem 
afiatifchen Geſtade; — eine wenig merfwürdige Ruine 
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an fich felbft, die offenbar eine byzantiniſche ift. Außer 
an zwei großen Thürmen, welche das Thor befchütten, 
und über dem Thore felbft ift fünfmal das Kreuz noch 
fihtbar, dreimal in eine Runde gefaßt und die beiden 
übrigen Male im Halbmond ruhend, und mit den 
Buchflaben überfchrieben: DC, XV, DE, TG. 

Sm Ihurm auf der Meerfeite ftchen auch in der 
rechten oberen Ede ftatt XV die Lettern DC, und in 
der rechten untern ftatt IC, I<|. 

Das Schönfte an diefem Schloſſe ift feine Kage, 
Meithin Geftade und Meer beherrfchend, gewährt es 
einen eben fo majeftätifchen als mannigfaltigen Anblid, 
Das europäifche Geftade ift von der Platanengruppe 
auf der Wieſe von Bujufdere bis an das Schloß von 
Karibiche ausgelegt; über das Ietztere fieht noch die 
Spitze des hohen Leuchttfurms von Fanarafi, den 
Cyaneen gegenüber. Auf den Kanten der Höhen über 
Rumili Karak ftchen die Trümmer eines gleichfallö den 
Genueſern zugefchriebenen Schloffes, deffen Mauer 
langs des Abfalls herunterfteigt. Weiter nad) außen 
zu ftcht eine einfame Warte. 

Die Vertheidigung des Bosphorus, nad 
ihrer Anlage betrachtet, ift genügend; nicht fo nad) der 
wirklichen Ausrüftung der Werke. Die Schlöffer von 
Kilia und Riva gehören nicht eigentlich zu den Werfen 
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des Bosphorus, doch vertheidigen diefelben die nächten 
Ankerpläge auf beiden Geftaden. Das Schloß von 
Sanarafi, auf dem Vorgebirge von Europa, iſt jo zus 
rücgedrängt, daß deffen Feuer nicht von Wirkung gegen 
eine feindliche Flotte fiyn Fann. Es ift überdieh ein 
Gehaufe von Mauern, worin für die Aufftellung von 
Geſchuͤtz wenig geeigneter Raum bleibt. Auch enthält 
es dermalen nur wenige Kanonenpforten; einige Fleine 
Stücke ftehen außen ohne Schuß vor dem Thore. — 
Das Vorgebirge des Leuchtthurms neben den europaifchen 
Cyaneen hat bereits einen wichtigeren Strich vor fich, 
dermalen ftcht darauf nur eine Erdflefche, mit Faſchinen 
verfleidet, die für vier oder fechs Kanonen eingerichtet 
it. — Stark und wichtig durd) feine Lage ift ein dritz 
tes Merk nicht ferne von den Cyaneen, auf Papas 
Burnun, dem nächften Vorgebirge innerhalb des Leuchts 
thurms. Diefes Werk und das Schloß von Karibdſche 
auf der europäifchen Küfte mit den Schlöffern von 
Fanarafi und Poiras auf der aftatifchen, bilden die 
erfie Hauptvertheidigung. Diefe vier Werke 
laffen viel zu wünfchen übrig, aber fte find gut gelegen, 
und Tonnen große Gefchügmaffen aufnehmen. Die 
Schlöffer von Karibdſche und Fanaraki in Aften haben 
drei und zum Theil vier Neihen Geſchuͤtze auf Ter— 
raſſen geftuft, ſtarke Mauern, gute Wohngebäude, 
fihere Magazine und hinlaͤngliches Waſſer. Weber 





beiden fteht eine Mauerredoute, die jedocd Klein und 
weder eines bedeutenden Feuers gegen die See fähig 
ift, noch die Schlöffer fchüßen fonnte, im Falle der 
Feind fie mit Kandungstruppen angriffe, So wie Ka 
ribdfche und Poiras nach außen mit den Werfen von 
Sanarafi Freugen, fo nad) innen mit denen auf Fils 
burun in Aſien und in Bujukliman auf dem euros 
paͤiſchen Geftade, das ift Die zweite Vertheidi— 
gung. Die Strömung hält näher am europäifchen 
Geftade. Die Batterien von B. Liman und Filburun 
find trefllich angelegt, und beftreichen einen großen 
Theil der Stromungen der Lange nad). 

Die dritte Vertheidigung ift zwifchen den 
Schlöffern Mohammed IV., d. i. zwifchen den zwei 
Merken von Rumeli Kawak, dem von Anatoli Kawak 
und dem Fort Juſcha am Fuße des Riefenbergee. 
Große Gefhüsmaffen fünnen in diefen Werken gehäuft 
werden; die Enge, die Strömungen, die Krümmung 
des Kanals, welche die Bewegung der Schiffe erfchwert, 
und diefelben der Batterie von Kiretſchburun entgegens 
wirft, geben diefer Stelle eine große Staͤrke. — Das 
Fort von Juſcha ift am Wafferfpiegel, und beftreicht treffz 
ich die Fahrlinie. — Vor Rumeli Kawak ift auf 
Entfernung von ein paar hundert Schritten eine Un— 
tiefe, worauf Steine gehaͤuft ſind, und uͤber das Waſſer 
ſchauen. Rumeli Kawaf tft längs den Höhen hinauf 
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gebaut, bat aber Batterien am Wafferfpiegel. Ebenfo 
Anatoli Kawad, doc) erftreckt fich daffelbe weniger hoch. 

Die vierte Vertheidigung ift erft zwifchen 
den beiden Hiffars anzunehmen. Die Strede bis dahin 
ift dermalen durd) fieben Batterien vertheidiget, wovon 
vier auf dem europäifchen Geftade bei Kiretfehburun, 
Kalender, Jeniko und Baltaliman, — drei auf dem 
oftatifchen, namlich bei Omurkoͤi, Madfceharburun und 
Indſchirko liegen. Alle diefe beftreichen die Strömung 
zum Theil der Länge nach, find am Wafferfpiegel aus 
Erde und Faſchinen erbaut, und für acht oder zwölf 
Geſchuͤtze eingerichtet. 

Zwifchen den beiden Hiffars hat der Bosphor nur 
400 Toiſen Breite. Das europäifche Schloß, cin un: 
regelmäßiges Viereck am Abhange der Küfte, mit ftarz 
fen Thuͤrmen, liegt höher als das aftatifche; beide haben 
hart am Geſtade Batterien am Warferfpiegel, hinter 
Erdaufwürfen. 

Die Strede bis zur legten und ſtaͤrkſten 
Vertheidigung zwiſchen dem Leanderthurn, der 
Serailfpige und Topchana, würde die Anlage nod) 
mehrerer Batterien fehr günftig zulaſſen. Dermalen 
find deren nur zwei, den früheren gleichend, bei Ortafd 
und auf der gegenüber liegenden Küfte angebracht. 

Ueber die Werke des Bosphors will ich mit folgens 
den allgemeinen Bemerkungen fliegen: 
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1) Gegen die Landjeite haben diefelben Feine zurei- 
chende Vertheidigung. 

2) Das dermalen eingefuͤhrte Geſchuͤtz iſt, mit ſehr 
geringer Ausnahme, zu ſchwachen Kalibers; es beſtehen 
zwar einige große Steingeſchuͤtze; der Reſt aber iſt Ge— 
ſchuͤtz von allen Gattungen, unordentlich unter einan— 
der geworfen, meiſt zu 12 Pf. und häufig zu noch 
kleinerem Kaliber. 

3) Die Ausrüftung der Gefchütze ift fchlecht, und 
es läßt fich weder ein rafcher, noch anhaltender Dienft 
davon verfprechen. 


Pera, am 4. April 18%. 


Ueber die zwölf Eifternen der Byzantiner bin ich 
dir noch NRechenfchaft ſchuldig. Ste find alle in mehr 
oder weniger fchlechtem Zuftande, da das Waffer nun 
meiftentheil$ unmittelbar in die öffentlichen Brunnen 
und Bäder, nicht aber erft in dieſe Zwifchenbehälter 
geleitet wird. 

Die Cifterne Jere-Batan-Serai, die einftige Baſi— 
lica, ift die einzige, welche dermalen ihrer urfprünglichen 
Beftimmung nad) gebraucht wird. Die Kauferifche 
harte verlegt diefelbe irrig nicht ferne von dem Demirs 
kapu des Serails, was fchon des Abfalls des Bodens 
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willen nicht möglich if. Sie liegt auf der Höhe des 
Hügeld von St. Sophia und dem Hippodrom, und 
zieht zwifchen Ddiefen beiden Stellen unter dem Boden 
bin, fo daß ein Theil des dortigen Stadtviertels über 
dieſen Wafferbehälter erbaut ift, der von 336 Pfeilern 
und Säulen getragen wird, 336 Schuh lang und 
182 breit if. Es gibt feinen Haupteingang; Inner 
halb der Höfe verfchiedener Haufer ſenken fih Schachte 
binab, und mur wenige Stufen tief, ift man bereite 
auf dem Warferfptegel. So ftieg ich, in einem Haufe 
in der erften Straße links der Hauptftraße vom Hip— 
podrom nah St. Sophie, in einen ſolchen Schacht; 
und innerhalb eines Haufes, in der Richtung von St. 
Sophie nad) der gebrannten Säule, fand id) das Ge— 
woͤlbe eingeftürzt, fo daß ein Viereck von etwa vierzig 
Schritten zu Tage lag. Die Pfeiler und Bogen ziehen 
noch weiter fort, aber fie find verfchüttet, und die heu— 
tige Cifterne endet an diefer Stelle, Dort fieht man 
auch am beften den Bau derſelben. Mächtige Pfeiler 
aus Ziegeln tragen die Gewölbe. Ich fah nur Pfeiler 
und Feine Marmorfäulen, Andreoffy, der von folchen 
fpricht, dürfte die Ciſterne an anderen Stellen, als ic), 
gefchen haben, — denn daß eine Verwechslung Start 
finde, ift bei einem fo ausgedehnten Bau nicht denkbar. 
— Das Warfer fand bis an den obern Kranz der 
Pfeiler, fo daß nur ein paar Fuß Raum zwifchen 
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demſelben und der Bogenhöhe blich, und der Blick 
eben nicht tief in diefen finftern Bau eindringen Fonnte- 
Das Waffer war unrein und trübe. Andreoffy belchrt 
und, daß es von der Leitung von Dſchebedſchi Kot 
nad) dem Boden von S. Sophie, und von diefem in 
die genannte Cifterne gelange, deren Beſtimmung ift, 
MWaffervorrath für die Zeiten der Trodenheit zu bewah— 
ren. Es kann diefer Vorrath in Serebatan » Serai auf 
zwölf Millionen Kubiffuß gebracht werden. 

Die Cifterne des Philorenus (Binzbirz dirk, d. i. 
1001 Säulen) ift ein erftaunungswärdiger unterivdifcher 
Bau. Drei Stocdwerfe werden da von 672 ſchlanken 
Säulen getragen, die im Viereck 9 Fuß 9 Zoll von 
einander abftehen. Nur das obere Stockwerk ift ges 
fahrlos zu durchwandern; da haben die Säulen 24 Fuß 
4Zoll Höhe. Die unteren Stockwerke find mit Schlamm 
und Pfübe überlader. Ein paar hundert armenifche 
Seidenfpinner winden in dem oberen mit unangenehmen 
Geſchrei ihre Spulen ab. Sie machten und auf den 
Namenszug Konftantins aufmerffam, KN, ver hie 
und da an den Eäulen zu fehen, denn unter feiner 
Megierung baute der Senator Philorenus dicfe Eifterne, 
Auch ein Kreuz wiefen fie ung, das auf einer der Saͤu— 
len ausgebauen ift, und verlangten, daß wir uns am 
heiligen Waſſer wufchen. So beißt ein Brunnen, der 
ih im erften Stockwerk befindet. Der Eingang in 


— A. > 


diefe Gifterne ift ganz unfcheinbar, auf einem wüften, 
Ihmußüberfüllten Plate. 

Die übrigen Cifternen find alle Kein, verfchüttet, 
oder nur in nichtigen Trümmern fichtbar. 

In der Straße, die vom Hippodrom nad) der 
Mofchee Bajaſids führt, begegneten wir einer Oultanın. 
Ste fuhr in einem vergoldeten Arabat, hatte ein fho- 
nes Mädchen von etwa neun Jahren zur Seite und 
zwei junge Frauen auf dem DVorderfige. In einem 
zweiten, ganz gleichen Arabat folgten vier andere 
Frauen; alle jung und von fehonen Gefichtszügen. 
Unter dem weißen Kopftuche blisten brillantene Ohrge— 
hänge vor. Die Sultanin, eine ältlihe Frau, ſprach 
mit zwei fränfifchen Yerztem, — Sie hatte im Anzuge 
nichts Unterfcheidendes. 

Der Hofraum rings um die Mofchee Bajafıds 
ift ein Berfammlungsort türfifcher Frauen. Sie halten, 
in Arabats fiend, dort an, und man fagt, daß Die 
Liebe da ihr Spiel treibe. — Nahe an diefer Mofchee 
ficht das große, mit hohen Mauern umfangene alte 
Seratl, das, fo wie das daran liegende, gleichfalls 
hoch ummauerte Serail Haſſan Pafcha’s, eine 
treffliche innere Vertheidigung bilden würde. Dazu 
taugt jede der größeren Mofcheen, indem dieſelben im— 
mer in’s Viereck hoch ummauert find, und freien Raum 
für Taufende von Streitern enthalten. 
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Man fteigt hügelabwärts, und kreuzt mehreremale 
die Wafferleitung Kaifers Valens, die da 
ganz mit Häufern verbaut ift, bis man an die fchone 
Moſchee der Prinzen gelangt, und an die praͤch— 
tige Kaſerne der Janitſcharen, die einem kai— 
ferlihen Palaſte gleicht. Die Vorhalle des Thores ift 
reich mit Gold und Schnitzwerk bedeckt, und die mit 
meffingenen Knöpfen verfehenen Geländer der Rauch— 
und Sikpläge glanzen aus dem inneren Hofe. Die 
Straße, die vorüberführt, iſt eine der breiteften und 
fhönften. — Man folgt faft immer der Warfferleitung, 
die, fo wie man tiefer Fommt, aus zwei Neihen von 
Bogen über einander befteht; dann ſteigt man zur 
Mofhee Mohbammeds auf. Der geräumige 
Vorhof, die Größe und Pracht des Baues, die Menge 
der Kuppeln auf Mofchee und Nebengebäuden geben 
in Ferne und Nähe einen majeftatifchen Anblick, 

Don dort führt der Weg durch weniger belebte 
Straßen zur Moſchee Selim’s, gleichfall$ durd) 
Größe und Einfachheit ausgezeichnet, und die legte der 
großen Faiferlichen Mofcheen, welche die Hügel nad) 
dem Innern des Hafens hin kroͤnen. — Nur durd) 
einen fchmalen Weg von derfelben getrennt, ift eine 
der merfwürdigften Wafferbauten des Tſchokur-Boſtan, 
eine unbedeckte Cifterne, jet mit Gärten ausgefüllt, 
Es ift ein Viereck von etwa SO Klafter, mit Mauern 
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von 16° Dicke und 25° Höhe umschloffen. Die Erde, 
welche die untere Flache ausfüllt, hält an 8° Tiefe, 
Andreoſſy berechnet, daß diefer Behälter, den Einige 
für ein Naumachium halten,  6,571,720 Kubiffug 
Waſſer faſſen Fonnte. 

Unter der Moſchee Selims iſt das Griechenviertel, 
Fanar. Auf Polfter geſtreckt, den belebten Hafen vor 
Augen, rauchten wir unfere Pfeife und tranfen unfern 
Kaffee. 


Therapia, am 16. April 1826. 


So nahe an einer fo großen Hauptftadt, und un 
bebautes Land! — Diefen Ausruf mußte ich unwill 
führlich machen, da ich heute über Lewend-Tſchifflick 
nad) dem Landſitze des franzofifchen Mintfters ritt. 
Kaum ift man auf der Höhe über Befchieftafch hinaus, 
jo deeft Geftrüpp den Grund; nur hie und da ift eine 
Miefenftrefe im Thal — nur hie und da ein Feld am 
Abhange. — Der Ausblick auf den Bosphoros, immer 
reid), immer neu, großartig und lieblich zu gleicher 
Zeit, erheitert den Nitt ungemein. Man fümmt an 
einigen Schönen Gebetpläßen vorüber, an hochaufge— 
mauerten namlich, mit Nafen belegten, mit Pinien 
bepflanzten Zerraffen, wo eine fprudelnde Quelle nte 
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fehlt; auch an ein Paar tiefen und alten Eifternen, die 
nicht mehr benüßt werden, und fleigt endlich zu den 
ausgedehnten Nuinen von Lewend⸗Tſchifflick nieder. 
Su Anordnung und Bauweife bemerft man europäifchen 
Geiſt, doch an der Zerftorung erfennt man die Türken 
wieder. Bader, Kaſernen, Mofcheen, Vorrarhsgebaude, 
alles Liegt in wüften Trümmern, — ausgebrannt — 
Schwarz wie die Wohnung böfer Geifter. Gepflafterte 
Straßen durchzogen nad) allen Richtungen diefe Anftalt. 
Eine davon führt nad) einer fehr geräumigen, mit 
Bäumen bepflanzten Terraffe, wahrscheinlich der Uebungs— 
plaß der Lewends. Einige MWafferbehälter weifen auf 
Pracht. Hie und da ift unter diefen neuen Ruinen eine 
Eäule, ein altes Marmorſtuͤck, fichtbar; ein Altar 
mir Guirlanden und Widderföpfen dient al$ Brunnen 
trog. — Alle Höhen rings trugen Gebäude, den Lewends 
gehörig, jebt Ruinen. Das Ihal, welches bei Bal- 
taliman ausmündet, nimmt eben bei Lewend-Tſchifflick 
den Urfprung. 

Man laßt einige Suterafü, wie Obelisfen in der 
Wuͤſte, zur Linken, und reitet über die Höhen fort 
bis zu einer Etelle, welche die vier Wege heißt, „und 
wo fich fünf oder fehs Wege fcheiden. Dann wendet 
man zur Rechten, und koͤmmt nad) dem freundlichen 
Therapie, 

Ich nahm eine Barfe von zwei Rudern, und fuhr 
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nad) dem Bafaltfelfen von Kumburum, und quer über 
nad) den Cyaneen, wozu ic) vierzig Minuten brauchte, 
dann aber langfam — langfam — wie die Sonne ſank 
und wie der Tag ftarb — zurück nach Therapie. 


Therapia, am 17. April 1826. 


Der arten ift fo lich Verſchlungene Wege — 
Blumenſchmuck — Quellenfprudel — Wafferfpiegel — 
Reſte der Blüthenzett der Kunft — Berg, Hügel und 
Thal, im engen Raume weife vereinigt! Das Jahr 
ift leider fo fpat. Kein Baum noch grün ! 

Ich ritt mit einem meiner Freunde, dem franzöfts 
ſchen Kapitän Huber, langs dem Geftade von Kiretfch- 
burun und Bujufvdere nah Sartiere Da fchlugen 
wir uns in die Berge, und, das Thal der Rofen 
links laffend, überftiegen wir die Haupthöhe in der 
Richtung von Demirdſchikoi. Don dort aber ritten 
wir nah Kila Die Höhen find größtentheils wüfte, 
nur um ein paar Meterhöfe find Anpflanzungen. Das 
gegen find die Thaler von Sefereföi und Sfombriföi 
wohl beforgt, und uͤberdieß recht angenehm. Wir 
waren einem Fußfteige gefolgt; alle Wege in diefem 
Landftriche find nur folche. 

Unendlihe See! Wie erhaben ift dein Anblic! 
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Wie begreiflich deine Vergoͤtterung! — Am Horizonte 
des Meeres erſchienen Umriſſe von ſanften Hoͤhen, eine 
Lichttaͤuſchung, da in der Richtung uͤber Kila hinaus 
keine Kuͤſte ſichtbar iſt. 

Kila iſt ein Viereck, auf einem Vorgebirge gebaut. 
Es ſoll die Rhede von Domuzdere vertheidigen. Dieſe 
vertheidigt ſich durch ihre Beſchaffenheit. Einige Su— 
teraſuͤ fuͤhren das Waſſer nach dem Schloſſe. An der 
Ruͤckſeite des Huͤgels liegt das arme Doͤrfchen. Links 
von Kila zeigt ſich, eine lange Strecke hin, das Geſtade 
mit gelbem glaͤnzendem Sand bedeckt. Das Licht des— 
ſelben ift fo ftarf, daß es dem Auge wehe thut. Dieſe 
Dünen geben das Bild der Wüfte. Wir ritten faft eine 
Stunde lang darüber weg von Kila nad) Domuzdere, 
Der Sand tft bald zu Hügeln gethürmt, bald zu Ebenen 
gebreitet; Schiffstrümmer fihauen daraus hervor, und 
hie und da ein Felsſpitz vulfanifchen Geſteins. Weber 
Domuzdere hinaus bemerkte ich folches Geftein nicht 
mehr. 

Die Türken beforgen (und es hat fich die Meinung 
davon in ganz Europa verbreitet), die Ruſſen dürften 
bei einem Fünftigen Kriege in Domuzdere landen. Das 
ift Faum möglich, Diele und in allen Richtungen fid) 
kreuzende Untiefen durchziehen die Rhede. Schiffe würs 
den nur auf Entfernung einiger Meilen, felbft Boote 
nur auf mehrere hundert Schritte fich nähern Fonnen, 
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Die Rhede ift ganz offen und furchtbaren Winden 
ausgefet. — Das Meer ift dann von ungeheurer Ge— 
walt, was die Dünen hinlänglich beurkunden. 

Von Domuzdere nach Belgrad ſind anderthalb Stun— 
den Weges durch Wald und uͤber Hoͤhen. Wir ritten 
irre. Hirten brachten uns auf den richtigen Pfad zuruͤck. 


Pera, am 18. April 1526. - 


Um das Syſtem der Maffer von Konftantinopel, jo 
großartig und Foftbar, gründlich kennen zu lernen, beritt 
ich) von Belgrad aus alle Werke desfelben. Sch will 
mich in Schilderung Ihres Zufammenhanges lieber wir 
derholen ala dunkel bletben. 

Die Quellen, welche die Hauptftadt mit Waſſer 
verfehen, find theils im Norden derfelben, auf dem 
Hauptarme des Balfan, welcher die Scheide mit dent 
Schwarzen Meere macht, — theils im Werten auf einem 
der in den VPropontis abfallenden Zweige diefes Haupt: 
arms. Die erften find die betrachtlicheren, 

Der Hauptarm des Balfan fallt in vielen Verzwei— 
gungen theils in den Bosphor, theils in. das fihwarze 
Meer ab. Deſſen Rüden ift von der Hauptftadt 67,000 
Wiener Fuß, vom ſchwarzen Meere 19,000. Wiener 
Fuß entfernt, und hat nicht über 780 Wiener Fuß 
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Höhe. — Der nad Konftantinopel gerichtete Abfall 
diefes Hauptarmes ift mit dichten Eichen» und Kafta- 
nienwaldern bedeckt; an welche, als Feuchrigkeitsbe: 
halter, Feine Axt gelegt werden darf. Alle Qucllen 
werden zunächft In der Umgegend von Belgrad und 
Bagdiche-föt in firben Bende, d. i. eingedaͤmmte Thaler, 
arfammelt. Diefe Bends find das Aiwat-Bend, das 
große Bend, das Paſcha⸗Dere-Bend, das Feine Bund, das 
Malide Bend, das Mahmud Bend; das fiebente hat Feine 
befondere Bezeichnung. Diefe Bende find große Teiche, und 
die Dammung meiſt aus Marmor und mit Pracht ausger 
führt. — Man nennt gewöhnlich das Aiwat-Bend die 
Waſſer von Pyrgos, — das Walde und Mah— 
mud Bend die Waſſer von Bagdſchekoͤi — die 
übrigen Bends zufammen De Waffer von Belgrad. 

Die Waffer von Pyrgos fißen mittelſt einer 
Heinen Leitung und dann mirtelft einer zweiten, welche 
2266 Wiener Fuß Lange hat, über die Thaler, woraus 
dem Fluͤßchen Kiegadſchana-Su (Barbyſes) die 
Hauptzufluͤſſe kommen, und fließen dann in einen 
ſuͤdlich Pyrgos gelegenen Wafferbehalter, Bafıb- Haus 
genannt. 

Ein Theil der Waffer von Belgrad gehet über 
die Leitung von Paſcha-Dere, und vereinigt fich nahe 
daran mit den übrigen Waffern von Belgrad. Gemein: 
ſchaftlich ſetzen dieſe mittelſt der in Ferm eines Elbogens 
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gebrochenen Leitung, die 1082 Wiener Fuß Lange hat, 
über das Thal des Barbyfes, und fließen gleichfalls 
in das oben erwähnte Bafchhaus. Bon diefem gemein: 
fchaftlihen Behälter ziehen die Waffer mittelft des 
Aquadukts Zuftintans (120 Klafter Lange, 112 Fuß 
Höhe) über das Thal des Flüßchens Alibeykoi-Su 
(Cydaris) — und mittelft der Leitung von Dfchebed: 
fchi-Föt über das nach diefem Dorfe benannte Thal, — 
und endlich, immer dem Höhenzuge folgend, nad) 
Konftantinopel, wo fie am Egrikapu, außerhalb den 
Stadtmauern, in ein Taksim, d. i. Behälter, fließen. 
Don dort aus gefchieht die Vertheilung durch die Stadt. 
Der eine Hauptkanal diefes Taksims wendet ſich nach 
dem Mdrtanopler Thore, und zieht in mehreren Ver: 
zweigungen bis an die fieben Thuͤrme; der andere rich- 
tet fihb nah St. Sophie, theilt ſich aber durd) das 
Taksim von Arbafar, fo daß nur ein Theil feiner Waſſer 
in das Taksim von St. Sophie fließt, — der andere 
dagegen nach der Seite des Propontis fich wendet, und 
dort die Stadt mit Waffer verfieht. — Das Serail 
empfängt fein Warfer aus dem Tafsim von St. Sophie. 

Die Waffer von Bagdfchefdi gehen mittelft 
eines Aquadukts von 210 Klafter Länge und 80° Höhe 
über das Thal, das mit der Wieſe von Bujufdere in 
den Bosphorus ausmündet, — wenden fich dann gegen 
das Lewendtſchifflik, ſetzen mittelft Suterafü (Waſſer— 


_— 9 


hebfeiler) uͤber die Einſenkungen des Terrains, und 
fließen in das Taksim von Pera. Sie verſehen die 
Vorſtaͤdte zwiſchen dem Hafen und dem Bosphor, ſo 
wie auch den kaiſerlichen Sommeraufenthalt von Beſchick⸗ 
taſch und andere Orte am Bosphor. 
Die Waffer von Pyrgos und Belgrad liefern binnen 
24 Stunden in die Stadt Bult 134 
die Waſſer von Bagdſchakbi >» >» >» 32 
Nun Fommen noch die Waſſer anzugeben, welche 
in Meften der Stadt herbeigeführt werden. Auf der 
Wieſe von Pafchadfcherid werden mehrere Quellen geſam— 
melt, gehen über einen Aquadukt, treten zwifchen dem 
Egri und Edrenefapu in die Stadt, und fließen in den 
Behälter der Mofchee von Sultan Bajeſid. Ihr Gehalt 
ft 8 Bull. — Von den Höhen von Karamatli, 
fchs Stunden vom Adrianopler Thore, gehen die 
Waſſer in zwei Kanäle. Der weftliche führt über den 
Aquadukt von Chawißkoͤ, — der vftlihe, den Höhen 
über Pafchadfchertd folgend, nad) dem Bafchhaus von 
Tſchitſcho-Tſchifflik. In dieſes fließen auch einige 
Quellen von den Höhen von Chalfali. Won dort gehen 
die Waffer nach) den Bafchhaus von Topſchilar, wo 
wieder einige Quellen aus der Nachbarfchaft zufließen, 
treten beim Adrianopler Thore in die Stadt, und 
geben in die Suleimanie 15 Buli, eben fo viel über 
den Aquadukt des Kaifers Valens und des Suteraſuͤ 
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von St. Sophie in das Serail des Großherrn, und 
5 Buli in die Schulen von Kiuprüli Vakſi. — 4 Luͤle 
fließen von Kutſchuk-koͤ über Topſchilar bei dem Adria— 
nopler Zhore in die Stadt und nad) der Mofchee Sul— 
tan Mohammeds. — 6 Lüle von Bairam Paſcha gehen 
bei demfelben Thore in die Stadt, und verfehen die 
Mofchee Osmans, — jene von Esfi- Ali Paſcha und 
von Sanitfchari Eski Odaları. 3 Luli kommen von 
Topfchilar, folgen dem obengenannten Wege, und 
laufen in die Moschee Sultan Selims. — 7 Luͤle flies 
Ben beim Senifapu in die Stadt. Sie kommen von 
Nifez, Aipa und Balufli und gehen im verfchiedene 
Mofcheen. — Aus dem leßtgenannten Orte fließen aud) 
noch 3 Luli nach den 7 Thürmen, und endlich fließt 
1 Küle von Maltepe bei Zopfapu in die Stadt und 
nach der Mofchee gleiches Namens. 

Zu dieſer angegebenen Waffermaffe koͤmmt noch 
durch den Ueberfluß im Winter ein Mehr von 16 Küle 
aus den Hohen von Pyrgos und Belgrad, — wovon 
8 Luͤle in das Serail fließen. 

Der ganze Mafferzufluß beträgt demnach in 24 
Stunden 249 Luli, d. i. 23,904,000 Pf. (267,678 
Kubik⸗-Fuß). — Rechnet man 40 Pf. für den Kopf, 
fo würde die Bevoͤlkerung von Konftantinopel 
auf 600,000 Menfchen zu rechnen ſeyn, was durch 
den täglichen Bedarf an Getreide von 12,000 Kilo, 
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woraus ſich eine Volkszahl von 630,000 Seelen ergibt, 

betätigt wird. 

- Der UÜeberfluß des Taksims von St. Sophie fließt 
| in die Eifterne von Jere-Batan-Serai ab, von der 

ich oben ſprach. 


Pera, am 6. May 1820. 


Menn ich recht fehe, fo geht dies Reich einer ſchwe— 
ren Krife entgegen, die über fein Leben oder feinen 
Tod entfcheiden wird. Aus Fraftigen Elementen zuſam— 
mengefett, ift es hinfichtlich feiner Wirkung nad) außen 
und feiner Vertheidigung dennoch fchwächer als irgend 
eine der europäifchen Mächte, mit welcher es täglich 
in Streitfommen kann. Wie ift dieſem Uebelftande abzus 
helfen ? — Reiſige Vollsbeglücer find mit der Ant 
wort hierauf fehnell fertig: europaifche Civiliſation heißt 
der Talisman, den fie ihm anhängen wollen, und erwaͤ— 
gen nicht, ob er fich für die Bruft der Moslemim 
fehieft, und mit welcher Aufopferung von Wahrhaftig- 
feit und ebenmäßigem Glüde, worin der Bewohner 
| der Kander des Sultans fo weit demjenigen der euro— 
| päifchen Reiſenden vorausgeht, derfelbe erfauft werden 
müffe. Sc halte jede Civiliſation für verderblich, die 
nicht auf die Grundlagen der Eigenthümlichfriten des 
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Volkes und Landes gebaut ift, nicht aus dem heimath- 
lichen Boden hervorwächst. Daß der Koran eine ſolche 
zulaffe, kann nur, wer ihn nicht kennt, und die Dienfte 
vergeffen will, welche die Araber den Wiffenfchaften 
und Künften leifteten, läugnen, 

Ob der Sultan diefen Weg einfchlagen, und ob die 
Philantropie des Jahrhunderts ihm Zeit laffen wird, 
fein Volk auf die Straße der Bildung zu führen, wird 
die Zukunft Ichren. Sch fürchte mehr als ich hoffe. 

Die Hinderniffe, welche im Innern des Neiches der 
Ausführung eines fo großen Planes entgegenftehen, find 
die Unwiffenheit und der Fanatismus. Die Mehrzahl 
des DVolfes und das Korps der Sanitfcharen geben 
den Feinden der Bildung beide in die Hand, Exit 
wenn jene eingefchreckt und dieſes überwunden feyn 
wird, kann Sultan Mahmud hoffen, der Peter der 
Große feines Volkes zu werden. 

Die Gefchichte der Kriege feit hundert Jahren und 
diejenige des vergeblichen Kampfes gegen die Griechen 
folfte dem Volfe die Nothwendigkeit eines neuen Mili— 
taͤrſyſtems eindringlicdy gemacht haben. Mit diefem 
auch) muß die Umwandlung beginnen, Es gibt ohne 
Zweifel im weiten Reiche des Sultans Männer genug, 
welche den Abgrund fehen, an dem die osmanifche 
Herrichaft ſteht. Die Beftrebungen Selims beweifen, 
wie fehr felbft der Diwan feine militärische Lage zu 
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würdigen wußte Der Dummftolz der Sanitfcharen 
fiegte gegen ihn ob, und warf die Pforte in die mili- 
särifche Nichtigkeit zurück, Diefe Miliz ift, in Ruͤck— 
ficht ihrer Verwendbarkeit nach außen, von gar feinem Ge- 
wichte, und im Innern Durch die Anordnungen und Mord- 
feenen, die fe veranlaßt, und durch den binden Fang: 
tism, von dem fie befeelt ift, verderblich. Die Janit— 
fcharen der Hauptitadt find eine Gruppe von Handwer: 
fern, die da anfaffig ift, fih in Waffen faft niemals 
übt, deren nimmt, wie fie will, Jahr aus Jahr ein 
nur ihren Hausgefchäften nachgeht, und an militäri- 
chem Geiſte weit unter unferen Bürgerwachen ſteht. 
Sie übt eine Kraft, weil der Divan ohne jede Ver: 
theidigung ihren Händen anhein gegeben iſt; aber als 
Truppe ſteht fie weit hinter den Arnauten zurüd. 
Diefe find eigentlich die einzigen Truppen des türfi- 
[hen Heeres, welchen Streitfraft inwohnt; aber die 
Unordnung ihrer Haufen, die Anmaaßung der Einzelnen, 
die Halbheit ihrer Führer und das Mißtrauen, das 
jelbft die Pforte in fie ſetzt, machen auch fie für euro: 
paifche Truppen nicht fürchterlich. 

Die Erklärung und Rechtfertigung des Syſtemes 
Selims, welche deffen Minifter und Rath, Ifchelebi 
Efendi, einer der Hauptbeforderer deffelben, obwohl 
ein Greis von nahe an neunzig Jahren, gab, deckt 
die Einficht der dermaligen Regierung, ſo wie die 
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Schwaͤche des Reiches und ſeiner Hauptſtadt zur Genuͤge 
auf. Es faͤllt mir eben jetzt dieſe Schrift in die Haͤnde, 
die ſo merkwuͤrdig iſt, daß ich Dir gerne mehr daruͤber 
erzaͤhle. 

Tſchelebi Efendi hat den Muth, ſeinen Landsleuten 
und Glaubensgenoſſen ins Geſicht zu ſagen, daß ſie 
uͤber die eigentliche Lage des Reiches, ſo wie uͤber den 
Zuſtand der chriſtlichen Staaten, d. i. der Feinde des 
Reiches, in voͤlliger Unwiſſenheit ſind, und daß die 
Unzulaͤnglichkeit des ſeitherigen Militaͤrſyſtems die Quelle 
der in den letzten Kriegen mit Rußland erlittenen Nie— 
derlagen ſey. „Seit einiger Zeit,“ ſagt er im Eingange, 
„hat ſich ein lumpiges Geſindel, der Abſchaum des 
Volkes, zum Richter uͤber die Zeit aufgeworfen; in Kaffee— 
buden, Barbierſtuben und in Trinkhaͤuſern geifern ſie in eit— 
len Reden gegen die Regierung, und da ihnen die Strafe 
nicht geworden, die ſie dafuͤr verdient haͤtten, ſo hat 
ihre Zunge Feinen Zaum. Zu den Zeiten Suleimans, 
des gerechten Geſetzgebers, verläumdeten einige unwiffende 
Müßigganger das neue Syftem, das damals eingeführt 
ward, und ſchwaͤtzten in dummen und langweiligen Gefprä- 
chen heraus, was ihnen eben auf die Kippen Fam. Der 
Kaifer, da er dieß vernahm, lich den Verlaͤumdern 
fowohl, als denen, die ihnen zugehört hatten, Obren 
und Zungen abfchneiden, und über die Fleine Pforte 
am Palafte Bajazets nageln. Da man an diefer 
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Stelle Häufig vorüber mußte, fo Fonnten Alfe, die das 
Zeichen fahen, hieraus lernen, daß man die Zunge 
im Zaume halten follte. Damals, wie jeht, glich die 
Mehrzahl des Poͤbels an Undank den Kindern Ismaels. 
Diefer Auswurf des Volkes, der nicht bedenkt, daß 
von ihm die Derfchlehterung der Welt Fomme, gibt 
feine Meinung über die großen Angelegenheiten ab, als 
wenn er durch himmlifche Einflüfterung hievon anfchaur 
liche Belehrung erhalten hätte; und fich felbft von jedem 
Tadel ausnchmend, ald wenn nicht eben feine Trägs 
heit die Quelle alles unferes Unglüds ware, macht er 
fih dem Teufel zum Gelächter.“ 

Er widerlegt nun im erften Ubfchnitte die Vorwürfe, 
welche im Bolfe gegen die Eimichtung des Nifam zie 
dfchedid, d. t. der geregelten Truppen gemacht wurden, 
durch das treue Gemälde der Unruhen und Niederlagen, 
die in der legten Zeit vor der Einführung diefes Syſtems 
Statt gefunden haben, und fucht es fo zu überzeugen, 
daß nicht dieſem Syſteme die Unruhen Schuld gegeben 
werden koͤnnen, die fich feither ereigneten. „Unordnungen,« 
fagt er unter anderen, „haben auch im Lande der Franken 
Statt gefunden, — die Leute fraßen fi) da einander 
auf — und da die Fürften den Völkern den Krieg 
erflärten, fo gab es fünfzehn Jahre lang dort nichte 
als Schlachten und Gemeßel, fo zwar, daß das ganze 
Srankenland über den Haufen geworfen ward, einer 
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des anderen Blut trank, und in den Straßen zu Strö- . 
men ausgoß, ja daß bis zu diefem Augenblicke die 
Sranfen wie tolfe Hunde ihr Land in eine Schlachtbanf 
für Schweine verwandelt haben — ift dieß aud) eine 
Folge des Nizam-i-Gedid?“ 

Im zweiten Abfchnitte gibt er die Gründe der 
Einführung des neuen Syſtemes an. Er behauptet 
nach dem Abfchluffe des Friedens von 1792 habe ein 
Ungläubiger, der früher chriftlicher Unterthan der Pforte 
und num Gefchäftsträger war, der Kaiferin Katharina 
den Rath gegeben, aus der Krim Landungstruppen 
nad) dem Bosphorus zu fenden, und dort fih der 
Waſſerwerke um Belgrad zu bemeiftern. „In dieſem 
Augenblicke find Feine ottomanifchen Truppen zum Wider— 
tande bereit; jene von Anatolien bauen das Land und 
rauchen ihre Pfeife, jene von Konftantinopel treiben 
zum Theil Handel, und haben gewiß Feine Ordnung. 
Wenn fich auch auf das Schleunigfie Truppen verſam— 
meln, brauchen fie zum wenigften einen Monat dazu.“ 
— MWenn die Wafferwerfe genommen find, jo wird die 
nächfte Folge davon Aufruhr in Konftantinopel feyn; 
„riechen, unfere warmen Anhänger,“ fo läßr Tſche— 
lebi den Rathgeber weiter fprechen, „werden die Vers 
wirrung mehren. Die Truppen, die fih in Konftanz 
tinopel befinden, ftatt gegen uns fi) zu wenden, werz 
den die Öffentlichen Gebaude, die Minifter, die Reichen 
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pluͤndern, und den Raub eiligſt nach Anatolien zu 
retten ſuchen. Der Reſt der Einwohner, ſich ſelbſt in 
dieſer Noth uͤberlaſſen, erſtarrt vor Schrecken, ohne 
Waſſer zu Getraͤnk und Brod auch nur fuͤr einen Tag, 
wird ſchon am zweiten Tage auf das Aeußerſte gebracht 
ſeyn. Die ruſſiſchen Truppen ruͤcken ſodann vor, und 
bemeiſtern ſich der Hauptſtadt.“ 

Dieſer wirkliche oder erdichtete Vorſchlag ſoll von 
der Kaiſerin angenommen, und die Ausfuͤhrung bis 
auf die gelegene Zeit aufgeſchoben worden ſeyn. Tſche— 
lebi Efendi erklaͤrte dieſelbe fuͤr leicht. 

„Die Entfernung der Krim zum Bosphorus,“ ſagt 
er, „iſt zurüczulegen, ohne daß man ein Segel weche 
felt, und welche Zuverficht wir auch immer in unfere 
Kräfte ſetzen dürfen, fo verhüte doch der Himmel, dag 
ein fo abgedrehter Feind uns unvorbereitet finde!“ 

ER „Die redlichen, gerechten und vorfichtigen 
Minifter ftellten dem Kaifer vor (welcher zu oberft an 
Macht if, und den Tempel der Weisheit und Einſicht 
bewohnt), daß wenn cine folche Unternehmung, wie 
die der Czarin durch jenen Niederträchtigen vorgefchlas 
gene, verfucht würde (was Gott verbüten wolle!) — 
ſo wäre für den Augenblick fehr zu beforgen, daß fie 
gelänge, da man ohne Geld und geregelte Truppen 
ſey, und ſich nicht fehmeicheln dürfe, den Feind mit 
angeregelten Haufen zurücdzuwerfen; das Volk des 
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Neichs des Islams aber, fi) ganz dem Schutze der 
Vorſehung überlaffend, würde nicht den geringjten 
Miderftand leiſten.“ — Um diefer Rüdficht willen habe 
man daher für nothwendig gefunden, eine ftehende, 
geregelte Truppe einzuführen, und fie nahe genug an 
den Wafferwerken zu halten, um disfe gegen jeden An— 
ariff vertheidigen zu koͤnnen. „Man erkannte als uner— 
laßlich norhwendig, daß diefe Truppe, nicht, wie der 
Heft unferer Streitfraft, aus Paftetenframern, Sir 
leuten, Sichern, aus folchen, die Kaffecbuden und 
ſchlechte Haufer halten, oder die fonft in den 32 Hands 
werfern eingefchrieben find, beſtehe, ſondern aus gut 
geordneten Leuten, die für die Brauchbarfeit und Erhal— 
tung ihrer Kanonen und Gewehre Eorge tragen, und 
die im Nothfalle in einer halben Stunde die Truppen 
und Gefchüge des Feindes angreifen, zuruͤckſchlagen, 
und fo an ihm Nache nehmen Fonnen.e ... Man 
wählte zu dieſem Zwecke die jüngften und Fräftigiten 
aus den Janitſcharen. Dieß mißftel aber; und unfere 
Draven, die in den 32 Zünften ſtecken, da fie bedach- 
ten, wie fie nun pünktlich den Uebungen mit Kanone 
und Gewehr beiwohnen follten, — nicht mehr nur 
ihrem Handel und Wandel nachlaufen dürften, — au 
für den Sold, den fie alle drei Monate, ohne etwas 
zu thun, zu erhalten gewohnt waren, nun einige Unbe— 
auemlichkiiten dulden müßten, begannen über dieſe 


— 259 — 


Einrichtung hin und her zu denken, firichen dabei ihren 
Dart, und Sprachen zulegt ihre Unzufriedenheit mit den 
Borten aus; „„Wir find nicht gemacht für das Ding, 
und wir wollen es nicht.«« 

Um den Werken von Belgrad u. ſ. w. nahe genug 
zu feyn, legte Selim eine Zahl Boftandfchi in das Le— 
wend Tſchifflik, wovon ich dir in früheren Briefen ges 
fprochen Habe. Dort wurden fie in Negimenter (Ortas) 
abgetheilt, und aleichzeitig die neueren Batterien am 
DBosphoros ausgeführt. Die Einrichtung gewann nach 
und nad) Leben. Die geregelten Truppen ſchlugen 
fih mit Erfolg zu Alexandria, zu Kairo, zu Alte, 
und die Anhänger diefes Syſtems hofften, „Schrecken 
und Niedergefchlagenheit in die Herzen der Ruſſen und 
Teutfchen und der übrigen Feinde des Neiches und des 
Glaubens zu gießen, fo daß fie nicht mehr wagen 
würden, der erhabenen Pforte harte und beleidigende 
Bedingungen aufzutroßen. 

Man muß die Worte Iefen, die Tſchelebi-Efendi 
den unzufriedenen Janitfeharen in den Mund Iigte, 
um das getreucfte Bild des Geiftes zu haben, der aud) 
jetzt noch, feit fie den Sieg Über dieſe neue Einrichtung 
erfochten, und fie unter Blut und Verheerung zertruͤm— 
mert haben, befeelt. „Wozu dirfe Niſam-i-dſchedid? 
Als die Saͤbel der Ottomanen die Welt eroberten, gab 
es Feine Niſam⸗i-dſchedid. Der Feind zeige ſich wur! 
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Mir werden die Hände an unfere Säbel Iegen, und 
im erften Anfalle hauen wir ihn in Stüde, Man ber 
nachrichtige und nur, daß der Feind die Abſicht des 
Angriffs habe, und wir plündern fein Lager, den Säbel 
in der Fauftz wir flürzen feinen Fürften vom Throne, 
wir treten feine Krone mit unferen Füßen, und wir 
dringen bis in die fernften Thaler feines Reiches.“ 
Tſchelebi-Efendi behauptet feinen Zweiflern, daß 
die ftehenden Heere der Ungläubigen nur eine Nachbil: 
dung des Sanitfcharenkorps Ouleimans feyen, womit 
diefer den Sieg an feine Fahnen feffelte. Die Fort: 
fcehritte, welche die Unglaubigen feither gemacht haben, 
machten ebenfalls Neuerungen im Heere des Islams 
nothiwendig. „Ward cine Mauer aufgebaut zwifchen 
euch und den Ungläubigen?« — fährt er im vierten 
Abfchnitte fort. — »Damals, als zur Zeit der Regie— 
sung Muſtafa-Khans der Krieg gegen Rußland aus 
brach? — Nachdem ihr an Fleifch und weißen Broten 
fo viel aufgezehrt hattet, als 200,000 Mann genährt 
haben, warum, da nun die Unglaubigen vor euch Famen, 
wandtet ihr den Rüden und flohet, ftatt zu fechten ?... 
Ihr wißt wohl, daß ich bei jenem Vorfalle gegenwär: 
tig war. Das nachfte Fahr veruͤbtet ihr während eures 
Marfches zum Here Verbrechen aller Art, plündertet 
unb verbranntet die Wohnungen eurer Glaubensbrüder 
oder der fonftigen Unterthanen des Sultans, und legtet 
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eure Hände an ihre Knaben und Mädchen. Da ihr 
ins Lager Famet, bewiefet ihr klar eure Brauchbarkeit, 
indem ihr nie in der Gelegenheit waret, den Feind ans 
zugreifen oder euch zu vertheidigen, ihr, die ihr nie 
feine Stimme hortet; und nachdem ihr eure Zeit, wie 
im vorigen Jahre, mit Zank über den Sold u. f. w. 
verbracht hattet, ginger ihr nach Haufe, eure Glaubens— 
brüder beraubend, und bewieſet fonach, daß Ihr weder 
für Gott, noch fuͤr Menſchen Achtung traget. Thut 
mir dar, wenn ihr vermoͤget, daß ihr zu irgend einer 
Zeit oder an irgend einem Orte dem Kaiſer den gering— 
ſten Dienft geleiftet habt. Dieß ift euer Zuftand feit 
fechs oder fieben Fahren ; ihr tragt die Schuld, daß die Mos— 
fowiten uns Bedingungen vorfchreiben..... Euch tft es 
zu verdanken, daß ein Land, wie die Krim, der Sik eines 
Khans, in den Händen der Ungläubigen geblieben iſt!“ 

Er zeigt ihnen weiter (fünfter Abfchnitt) die Vor: 
theile, welche aus gleichem Anzuge, aus Ordnung in 
den Abrheilungen, aus Gehorfam gegen die Vorgeſetz— 
ten, aus Stille und Achtfamfeit, aus Gewandtheit in 
den Waffen, aus Vorpoftendienften folgen. 

Die Befchränftheit, die Eitelkeit und der Eigennuß 
der Sanitfcharen widerftanden allen diefen Gründen. 
„DVerlieren wir unfern Sold, oder nicht? das ift die 
einzige Nücficht, mit welcher der ſchlechte Haufe ſich 
befchäftigt. Damit ziehen fie wie mit einer Angel allerleı 
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Unſinn aus der Taſche, und hindern die Schwachen 
und Kleingläubigen, ihre Pflicht im heiligen Kriege zu 
erfüllene (fünfter Abfchnitt). — Das türfifche Heer ift 
auch heut zu Tage gerade fo, wie aus den Auszügen 
hervorgeht, die ich Dir anführe, Auch jet wird es 
im Falle eines Aufgebotes zum Kriege eine Menge 
Leute geben, die nicht einmal das Gewehr zu laden 
verfichen, und eine Menge Bravo's, die fih auf ihren 
Pferden „die Helden des Sahrhunderts glauben, und 
felbft ihren Vater nicht grüßen würden, während fie 
den Eabel mit Hochmurh über dem Haupte ſchwingen, 
und dabet ihre Pferde und ihre Nebenleute mißhandeln.« 
Auch jet werden fie rufen, fobald fie im Angefichte 
des Feindes find: „Was, follen wir in diefen unnuͤtzen 
Feldzügen von trockenem Zwieback leben? — Das ff 
gut für die Rufen Mas uns betrifft, fo geben wir 
fieber nad) Haufe, und effen das treffliche Baflava« *) 
(vierter Abfchnitt). — Zu Haufe angelangt aber Elagen 
fie die Häupter der Regierung des Einverftändniffes 
mit dem Feinde an, und fehwören, fie hätten die Fürs 
ften der Feinde vom Throne geftürzt, wenn man ihnen 
nr erlaubt hätte, anzugreifen. — Auch jet würde 
es in ihren Haufen ſchwer werden, „daß der Vater 


*, Ein Gebäde mit Honig und Butter, das in allen türki— 
ſchen Städten häufig herumgetragen wird. 
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den Sohn finde. — Auch jetzt wird das geringfte 
Gerücht irgend eines Nachtheild — und der geringfte 
Erfolg von Seite des Feindes die Schlacht entfcheiden. 
— Auch jeßr wird es ohne alle Schwirrigfeit ſeyn, fich 
durch Spaͤher auf das Genauefte von allem, was im 
türfifchen Heere vorgeht, zu unterrichten. — Auch jetzt 
werden alle 196 Janitſcharen-Ortas nichts Teiften ! 
Diefe Erfenntniß gebietet dem Sultan Mahmupd, 
in die Fußftapfen des letzten Sclim zu treten. Ob er 
mit größerem Gluͤcke diefe gefährliche Straße gehen 
werde? — Schr gewagt bleibt diefes Unternehmen im— 
mer, und hauptfächlid darum, weil der Anftoß einmal 
gegeben, der Sultan nicht fagen kann, wo er anhalten 
werde, und fich vielleicht zu Mitteln gezwungen ficht, 
die unter die fchrecflichften gehören. An perfönlichem 
Muthe und Thatkraft fehlt es diefem Fuͤrſten nicht. 
Reichen diefe aber zu, um fein Volk gegen deffen Wil: 
len in eine neue Bahn zu zwingen? — Und wenn es 
gelingt, werden nicht die europäifchen Reichs-Charlatane, 
Staatequackfalber und Militär-Hanswurften fich feiner 
bemächtigen? — Oder wird nicht Rußland ihm in die 
Zügel fallen, fobald es merkt, daß er das türfifche 
Neich einer Wiedergeburt entgegenführe? — — 
Binnen Furzem denfe ich Konftantinopel zu vers 
laffen, und nad) Smyrna zurüczufchren. Ich werde 
biezu den Weg über Kyzikus, das Idagebirge und Vers 
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gamos wahlen. Laß deine Erinnerung meinen Begleiter 
feyn ! 


Smyrna, im Juni 1526. 


Die Wiedereinführung des neuen Milttärfyftemes 
war in der Hauptftadt befannt gemacht, und Jeder— 
mann, der den entfchiedenen Charakter des Sultans 
und die Stimmung der Sanitfcharen Fannte, erwartete 
irgend. einen großen Schlag. Die Meiften aber fchredte 
das Beiſpiel Selims. 

In dieſer Zeit verließ ich die freundlichſte der Prin— 
zeninſeln, Halki, mir um ſo werther, da ich dort 
mehrere frohe Tage im Landhauſe des Freiherrn von 
Dttenfels, des kaiſerlichen Internuntius an der 
hohen Pforte, zugebracht hatte, deſſen Güte, Gaftfreund: 
ſchaft und liebenswürdiger Umgang durch viele Monate 
ohne Zweifel die angencehmfte Erinnerung meines Auf 
entbaltes im Driente bilden. 

Mit Sonnenuntergang war ich abgefahren in vier: 
rudriger Barke; mit Sonnenaufgang befand ich mich 
zwifchen der Klippe Halolimni und dem Seftlande 
von Aſien; hoch in der Ferne vor mir die Halbinfel 
Kyzifus, ihr zur Nechten Marmara, zur Linken aber 
die bithyniſche Küfte, die ſich als eine nach der Halbinfel 
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abfallende Bergreihe darftellt. Auf diefem Nücen 
ſteht ein weit fichtbarer TZumulus. Der Berg Adraften, 
im Sid von Kyzikus, fteigt von breiter Grundlage zu 
breiter Höhe auf, und zwifchen diefem und dem Ge 
dirge der Halbinfel ſchaut über die Landenge aus weis 
ter Ferne der Ida. 

Mehrere Klippen liegen vor der öftlichen Bucht von 
Kyzikus. Die Halbinfel weifet ſich als eine Bergmaffe, 
die, von Süden nach Norden, zu zwei Spitzen ſich 
hebt und dann fteil in die See abfällt. Die üftliche 
Küfte wird durch eine Reihe freundlicher und wohlbe: 
bauter Hügel gebildet, zwifchen denen das griechifche 
Dorf Mihaniona liegt. Zwifchen den FSelsbrüchen 
in Nord fteht hie und da ein Gehoͤfe oder eine Mandrin; 
dort auch, auf dem erhöhten Sande des Geftades, das 
griechifche Dorf Caftell. Man braucht fünf Stun— 
den, um die Halbinfel vom nordöftlichen bis zum 
nordweftlichen Vorgebirge mit einer Ruderbarke zu bes 
fahren. Sobald man um diefes biegt, hat man Mar; 
mara In anfehnlicher Breite zur Rechten, und vor fich 
die Inſelgruppe Paſchaliman, Afifchia und Ku- 
tali, wovon die erfte den Alten der kleine Profonefus 
hieß. 

Dom nordweftlichen Vorgebirge bis zum füdweft: 
lichen (dem füdlichen der Bucht von Rodha) find 
zwei Stunden Fahrt. Das Dorf Haradki, hinter 

dv. Prokeſch's Denkwürdigkeiten, III, 12 


fih ein Pappelwäldchen, zeigt fich zunachft, in wenig 
eingefrümmter Bucht. Das Öeftade, eine Furze Strede 
fteil, wird wieder fanft und bebaut, Die Einfahrt in 
den weftlichen Bufen von Kyzikus thut fi) weit auf, 
und eine hohe Baumgruppe, über eine Landſpitze 
fhauend, verfündigt das von Türken und Griechen ge- 
meinfchaftlich bewohnte Dorfhen Rodha. Um die 
flache Landfpige vor diefem Orte gefommen, geht tief 
die Bucht von Cogna. Getreide und Rebenfelder 
umgeben diefen Ort; Pappelgruppen fhmüden die 
fhmalen Thaler; die Berge find fteinig, hoch und 
fiel, Trümmer einer Vefte darauf. Vom ſuͤdli— 
hen Kap diefer Bucht (Kap Rodha) bis Artaki 
ift noch cine Fahrt von 3% Stunden. Das Geftade 
wird weicher, und greift mit einer fanften Zunge vor, 
worauf aber der leßtgenannte Ort liegt. Don den 
mofifchen Uferbergen fchaut, hoch über Artaki, der Ort 
Kuͤtſchuͤntſchik, mit mehreren Minarets, herab. 
Die Ausbreitung der Häufermaffe vom Blau der Sec 
bis zum Blau des Himmels macht malerifche Wirkung. 

Der Hafen von Artaki ficht nordnordweftlid. Der 
Ort daran greift nach beiden Seiten ziemlich weit dar- 
über hinaus. Der Hafen hat hinlängliche Tiefe und 
guten Unfergrund, aber er ift klein. Wir fanden einige 
jonifhe Schiffe da. Ein Inſelchen liegt darin, in 
deſſen Nordfeite man noch Refte eines alten Uferdammes 
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fieht. Eine Eifterne, ein Brunnen byzantinifchen Baues, 
und einige Trümmer aus derfelben Zeit ftehen darauf; 
auc die einer griechifchen Kirche, in deren Mauern 
man einige alte Marmorftücde verwendet ficht. 

Die Halbinfel enthält gegenwärtig 16 Ortfchaften, 
Artadi, der Hauptort, wird von 600 türfifchen und 
800 gricchifehen Familien bewohnt. Er ift der Sig 
eines griechifchen Bifchofes, der für einen reichen Mann 
gehalten wird, und deffen Didcefe einige dreißig Orte 
begreift, und bis an die Dardanellen reiht. Am Ge 
ftade, von Weften nach Dften genommen, liegen die 
grichifchen Orte Konja, Rodha, Haradfi, Drafunda, 
Vathi, Eaftell, Diavathi, Katalopo, Kanguda, Michaniona 
und VPeramo, dann das armenifche Dorf Armenochora. 
Im Sunern der Halbinfel bewohnen Bulgaren das 
Dorf Neochori und Türken die beiden Orte Hamamli 
und Tſchaldig. Die Einwohner nähren fih vom Sci: 
denz und Weinbau. Getreide erzeugen fie nicht hin- 
laͤnglich. Wahrend meines Aufenthaltes wurde ich mit 
einer Menge Münzen überfchwenmt, meift byzantinifche, 
ein paar Philipps, einige römifche, Feine einzige von 
Werth. Don dem Bifchofe vernahm ic) die gewohns 
lichen Klagen über den Drud der Türken, die von 
manchem Haufe bis 1000 Piafter erheben und die 
gewöhnlichen Wünfche für den Erfolg der griechifchen 
Waffen. 

12* 
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Den fchönften Ueberblid der Strede von Artaki 
und dem Sfthmus genießt man von dem Hügel, der 
im Süden !von Artafi in dem Buſen vorgreift, mit 
Reſten einer alten Ummauerung, und nac) einem zer: 
ftörten Kirchlein des h. Simeon benennt iſt. Breit und 
tief geht der Buſen nach dem fehmalen Sfthmus ein, 
über den die See und die Spitze von Panormus 
hauen. Sanft bingebreitet und reih mit Dliven, 
Maulbeerbaumen und Neben bepflanzt, fteigen die reich- 
bewäfferten flahen Hügel zwifchen Artafi und dem 
Iſthmus zu dem Fahlen Gebirge auf, welches die Mitte 
der Halbinfel bildet. Eben fo reich prangt die Küffe 
von Afien, wo aus einem Olivenwalde, der die Ufer 
böhe det, die Minarets und Gebäude des großen 
Ortes Kuͤtſchuͤntſchick ſchauen. Von den Trümmern 
des Kirchleing, ganz auf der Spitze des Kegels, weifet 
fi) folgende Umficht: das Kap von Priapus in Weſt 
20° gegen Nord, dann Seeſtrecke vom cherfonefifchen 
Gebirge gefchloffen. Vor diefe fchiebt ſich die Suͤd— 
fpie der Sufel Kutali in Weft, 30% gegen Nord 
und cben fo die Inſeln Afiſchia und Paſchaliman, 
welche in Nordweft enden. Abermals 5 Grade See, 
worauf die Spitze der Inſel Marmara folgt, vor 
welche fi) 5 Grade weiter die Nordweftfpiße der 
SHalbinfel fchiebt. Diefe felbft nimmt dann den 
Umfreis bis Oſt bei Süd cin, wo der fchmale, 
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tiefe Iſthmus liegt. Das Schloß oberhalb Konja, 
(Palaͤokaſtro), bleibt in Nord 5% gegen Oft. — Jen 
feits des Iſthmus ragt Kuͤtſchuͤntſchick in Suͤdoſt bei 
Eid. Dann zieht das Gebirge ziemlich) fteil nach Wert 
fort. In Sid bei Weft, wo ein Thal ausläuft, zeigt 
fi) Salisdere, ein türfifches Dörfchen, wo vicl 
Bauholz, am Ida gefchlagen, für das Arfenal nad) 
Konftentinopel eingefchifft wird ; in Suͤdweſt 60 weftlich 
aber, wo die Uferhöhen fich verflächen, Bathifa, ein 
anderer von Dliven umgebener türfifcher Ort. Der 
Ida nimmt die Strede von Sid bis Weſtſuͤdweſt als 
Hintergrund ein. Nahe in Shdweft vor dem Hügel 
S. Eimeon liegt eine Fleine Inſel, auf der fih ein 
paar alte Eifternen befinden. Die Ummauerung des 
Hügeld S. Simeon dürfte nur aus Byzantiner Zeit 
ſeyn. Streckenweiſe ift fie ziemlich hoch und fchwer ; 
viereckige Thurmmaffen greifen vor; die Steine find 
mit einer Fülle groben Mörtels übergoffen, und außen 
beftand cine Verkleidung aus Werkſtuͤcken. Diefe Um- 
mauerung fchloß entweder einen Ort ein, oder fie diente 
zur DVertheidigung der Einfahrt in die Bucht von 
Kyzifus. — Auch Palaͤokaſtro fcheint aus Byzan— 
tiner Zeit und zwar aus fpäterer; es iſt ein längliches 
Viered und gleicht im Baue dem  fogenannten 
Genuefer Schloffe im Bosphor. Nah den Seiten 
fichen drei größere und ein Heiner Ihurm, Die 
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Eingangs - und die Ruͤckſeite find durch zwei Thürme 
vertheidigt. 

Das Kirchlein St. Simeon liegt in Trümmern. 
An der Mitarftelle waren zwei Kichtchen angezündet 
und der Kopf eines eben gefchlachteten Hahnes lag 
dancben. Derlei Opfer deuten noch auf die Gebräuche 
aus der Heidenzeit, die fi) dem Chriſtenthume anfüg- 
ten und darin bewahrten. 

Uebrigens ift Artafi uralten Urfprungs, eine Anfied- 
lung der Milefier (Strabo XIV. 635.) Herodot er: 
waͤhnt Artafias als eines Ortes auf der Halbinfel von 
Kyzikus im IV. B. $. 14, und fagt (VI. 33.), daß 
es von den Phoͤnieiern bei Gelegenheit, da die Perfer 
fich zu Herren des Propontis und Hellefponts machten, 
verbrannt worden ſey. Es hatte den Muth gehabt, 
den Verfern zu troßen, während Byzanz, Gelendre und 
Kyzifus nur Flucht oder Unterwerfung Fannten. — 
Strabo nennt einen waldigen Berg der Halbinfel 
Artakaͤ und fagt, es liege vor demfelben ein Inſelchen 
gleichen Namens (XH. 576.); an einer zweiten Stelle 
nennt er Artafa als Flecken auf der Halbinfel, Priapus 
gegenüber, gelegen (XIII. 582.). 

Nachdem ich dem Aga, einem jungen artigen Manne, 
der erft aus Konftantinopel gefonmen war, einen Bes 
ſuch gemacht hatte, um die Schwierigfeiten der Abreife 
zu überwinden, ritt ich nach der Stelle der alten Ky— 
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zikus, 192 Stunden von Artafi, am Sfthmus felbft 
gelegen. Wo ift fie, die mächtige Stadt, die den Ge— 
fanımtfräften des Mithridates zu Waffer und zu Lande 
widerftand? Kaum ihre Spur ift fichtbar; die Nefte, 
die fie weifer, gehören ihren fpateren Zeiten an. Die 
erften, auf welche man fioßt, liegen linfs am Wege; 
Bogen mit Marmortrümmern überfäct, ins Viereck 
geordnet, vielleicht der Unterbau irgend eines dffent- 
lihen Gebaͤudes, vielleicht auch nur einer Gifterne, 
Die Mauern der Stadr fchliegen diefe unfcheinbaren 
Trümmer aus. Dem Bette eines Gießbaches fulgend, 
ftieg ich eine halbe Stunde Weges die Höhen auf 
warts, wohin hohe Maucrrefte mich lockten. Nur 
wenige und geringe Trümmer der Stadtmauer ließ 
ich dabei zur Xinfen, und bald verlor ic) die Spur 
derfelben ganz. Jene Mauerrefte gehören einer Waffer- 
leitung an, und find von höchft malerifcher Wirkung. 
Zu beiden Sciten der Schlucht heben fich die mächtigen 
Pfeiler, in ihrer Verftümmelung ganz wohl zur rauhen, 
tiefen, dunklen Bergfchlucht paffend, in die nur nadte 
Gebirge Schauen, während die Schlucht felbft mit blü- 
hendem Gefträuche wuchert, und neben grauem Granit— 
gerölle glänzende Marmortrümmter zeigt, „Spuren bil- 
dender Menſchenhand.“ — Der Pfeiler am dftlichen 
Abhange hat noch 80 Fuß Höhe und 54 Fuß 6 Zoll 
Breite. Er beſteht aus einer Fülle von unbehauenen, 
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mit Mörtel verbundenen Steinen und einer Berfleidung 
aus mächtigen Werkftücen. Ueber der Berme, in deren 
wenigen Neften einige wenige £ettern fichtbar find, hört 
die Verkleidung auf, und in dem Bogenauffag ficht 
man ältere Trümmer eingemauert. Der Pfeiler am 
weftlichen Abhange ift faft bis auf den Grund nieder- 
geriffen. Dagegen ftehen weiter hinauf noch ein paar 
Bogen, als Fortfeßung der Wafferleitung, die über den 
Grund der Schlucht eine Höhe von 140 Fuß gehabt 
haben dürfte, 

Nicht viel über 100 Schritte höher fteht am weft: 
lichen Uferrande des Gießbaches ein Bogen, den die 
Leute ein Thor nennen, und der einer Brüce angehört 
haben mag. Das Ufer hat eine Strede vor demfelben 
Verkleidung aus Werfftücden, Zur Rechten und Linken, 
nahe über diefem Bogen, ftchen andere Ruinen; es 
find die leßten nach diefer Richtung. Weiter hinauf 
liegt das Dorf Hamamli. Mit großer Mühe wand 
ich mich durch dicht verwachfenes Geſtraͤuch oſtwaͤrts, 
um den hoͤchſten Punkt nach diefer Seite zu erreichen, 
und flieg dann, als ich die nördliche Ummauerung der 
Stadt nicht mehr fand, in der Richtung des Iſthmus 
abwärts. Diefe ganze Strede, langer als cine halbe 
Stunde und eben fo breit, zeigt bie und da nicht zu 
Deutende Trümmer, darunter gehören diejenigen, welche 
Pokock das Theater und den Circus nennt! Der Tall 
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nach dem Iſthmus iſt fait gleichformig, nur die Ruinen 
haufen unterbrechen denfelben wie Hügelfpigen. Die 
Ausdehnung der Stadt war fehr bedeutend. Der 
ganze Flaͤchenraum derfelben ift jetzt mit MWeinfeldern 
bedeckt, welche durch Mauern aus Trümmern zufant: 
mengereiht, oder durch breite und fchwer durchdringliche 
Hoden abgeraint find. Die Natur wuchert über dem 
verweſeten Kyzikus. Die Höhe zeigt den fchönften 
Aderboden, die Tiefe Sand. Eine Menge Obfibäume 
ſtehen in diefer bebauten Oede, und hie und da frich 
ich auf eine Strobhütte, Menfchen und Vich zur Hürde 
eingerichtet, und gewöhnlich eine Terraffe aus Trümmern 
zur Seite. Das Niederfteigen bis zum Iſthmus und 
das Befuchen der einzelnen Trümmer, die aus der 
Ferne verfprechen und in der Nähe nicht kalten, iſt 
ungemein befehwerlich. Die Trümmer, welche dem 
Iſthmus zunächft liegen, von ciner weit fichrbaren 
Daumgruppe befchattet, find gleichfalls undeutbar ; cin 
paar Thurmrefte laffen ein Thor vermuthen. Ein 
Vorsprung der Ummauerung weifet die wahrfcheinliche 
Gränze der Inſel mach diefer Seite. Der Iſthmus 
iſt jeßt nicht über 600 Schritte lang. Moraft und 
Sand und eine geringe Strecke von Gärten bilden 
denfelben. Die beiden Damme, wodurch Alerander der 
Große Kyzikus mit dem Feftlande von Afien verbuns 
den hatte, dürften an der Stelle des heutigen Iſthmus 
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geſtanden haben. Keine Spur derſelben tft fichtbar. 
Ebenſo wenig laͤßt ſich genau der Umfang der beiden 
Haͤfen von Kyzikus angeben, und ich bin ſo ziemlich 
der Meinung, daß darunter uͤberhaupt die innere Bucht 
oͤſtlich und weſtlich am Iſthmus zu verſtehen ſey. 
Wie ſpurlos dieß Geſtade, einſt der Marktplatz eines 
reichen Volkes und der Mittelpunkt des kriegeriſchen 
Treibens ſo vieler Flotten und Heere! 

Wenn Plutarch (im Lukull.) erzaͤhlt, daß Mithri— 
dates Kyzikus durch eine Flotte zu Waſſer und mit 
zehn Lagern zu Lande eingeſchloſſen hatte, fo mag unter 
dieſer Einfchliegung die Befegung der ganzen Halbinfel 
zu verftehen ſeyn. Sturm zerftörte die Belagerungs— 
werfe des Königs; der Angriff geſchah alſo Bauptfächlich 
gegen die Serfeite. Mangel nöthigte den König, faft 
die ganze Neiteret und viele feiner Kriegsvölfer nad) 
Bithynien abrüden zu laffen. Lukullus aber Tagerte 
damals auf den Berge Adraft, gegenüber von Kyzifus. 
Es Fünnen alfo nicht die Höhen, welche unmittelbar 
vom Iſthmus aufſteigen, diefen Namen getragen haben; 
ich vermuthe, daß nicht fowohl ein einzelner Berg, als 
vielmehr das Gebirge im Lande Adraſteia hierunter 
gemeint wurden, 

Iſt man über den Iſthmus gelangt, fo wendet ſich 
der Weg ſuͤdweſtlich und folgt eine halbe Stunde dem 
Geſtade. Trümmer eines dorifchen Gefimfes, — cin 
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Mauerrefi, wie ein Gerippe aus dem Sande fchauend, 
find Gegenftände, die im diefer kurzen Strede von dem, 
was nicht mehr it, fprechen. Am zweiten Brunnen 
entfernt man fi) vom Geſtade und fleigt zwifchen 
Wein- und Dlivengarten nach dem großen Drte Küt: 
fhüntfchief aufwarts. Ein Brunnen, mir einem Sarg— 
deckel ald Dad), bleibt zur Linken des Aufgangs, der 
ziemlich fteil ift, aber fortwährend durch die fehonften 
Garten führt. Nach der zweiten halben Stunde cr- 
reicht man den Ort. Jenſeits deſſelben öffnet fih ein 
herrlicher Ausblick über die weite nach Süden gebreitete 
Ebene. Einige Brunnen am Orte enthalten alte Stüde; 
andere find auf den türfifchen Grabftätten vertheilt. 
In einer Gartenmauer am Wege fchrieb ich cine roͤ— 
mifch>griechifche Inſchrift ab; cine andere an einem 
Brunnen; eine dritte von einem Picdeftale aus Mar— 
mor vor dem Haufe des Aga's. Etwas, wovon id) 
bis jet nur eine einzige Ausnahme fah (es war 
in Miffolungt) bemerkte ich in Kuͤtſchuͤntſchick, eine 
ſchoͤne Mohrin *). Das Pferdegetrappel rief die Neu: 
gterigen an Thor und Fenfter; eben ritt id) an einem 
Haufe vorüber, als ein fchwarzes Mädchen aus dem 
Thore fprang, etwa 16 Jahre alt, vom edelften, fein 

*) Der Berfaffer trat erft einige Monate fpäter feine Reife 
nach Aegypten und Nubien an. 
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ften Körperbau, voll Anmuth, voll Leben und Geift 
im Blicke und in den Bewegungen, Cie bebte zurüd 
und vergaß in der unerwarteten Begegnung Antlitz 
und Buſen zu verhuͤllen. 

Bald enden die Gaͤrten und man ſteigt ſuͤdweſtlich 
in die Ebene nieder, zu der ſich die Hoͤhen mit aͤußerſt 
ſanftem Falle ſenken. In einer halben Stunde erreicht 
man dieſelbe, da wo ein Tuͤrkengrab unter dem Schat— 
ten eines hohen Baumes aufgerichtet ſteht. Weithin 
rechts bis an das Meer und links bis an und uͤber 
einen See, den ich ſchon von der Hoͤhe aus, in Suͤd— 
oſt bei Suͤd von Kuͤtſchuͤntſchick, geſehen hatte, und der 
fein anderer als der Lacus Miletopoliton ſeyn kann, 
breitet ſich die Ebene hin und wechſelt nur manchmal 
mit ſanftem wellenfoͤrmigen Boden; die beſte Erde 
ladet zum Anbau ein, und verſpricht fuͤr Tauſende und 
Tauſende von Familien reichliche Nahrung; aber keine 
Hand ruͤhret daran. Jetzt iſt ſie in ihrer ganzen Aus— 
dehnung eine blumenbedeckte Wieſe, auf der hie und 
da eine Heerde ſteht. Der Olymp mit ſeinem ſcharf— 
gezeichneten Abfall gegen den Nilufer, — der waldige 
Ida, — Cherſoneſus und die heiligen Berge in Thra— 
zien ſtehen im Geſichtskreiſe. Aus den Wellen des 
Bodens im Suͤden hebt ſich ein Tumulus, vielleicht 
aus der Zeit des Mithridates und Lukullus. — 

Nach zwei Stunden vierzig Minuten von dem er— 
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wahnten Grabe, immer Südweft bei Weft haltend, cr- 
reichten wir, noch auf diefem MWiesboden, das Kleine 
Dörfchen Kawack, das doch einige Baume bietet, dem 
Manderer in der Glut der Sonne von großem MWerthe. 
Das Volk verfammelte fi) um uns und Flagte über 
eine Tags zuvor erlittene Plünderung durch mehr als 
fünfzig berittene Raͤuber. Diefer Haufe entwichener 
Kriegsleute hatte dem Dörfchen eine Brandfchatzung 
von fieben Börfen aufgelegt, wozu die ganze Baarfchaft 
deffelben nicht hinreichend war. Schon zu Artafi und 
zu Kütfchüntfchic hatte man mich mit dem Beftehen 
einer foldhen Bande befannt gemacht. Ich frug, wohin 
fie fi) gewendet habe ? Nach Ghönehr, hieß es. Das 
war gerade die Richtung, die wir zu nehmen hatten. 

Sc feste meinen Weg fort. Nah 20 Minuten 
wieder Suͤdweſt bei Welt war endlich die Wiesebene 
der Breite nach überfchritten, und ein Fußfteig führte 
ganz öde, mit Gebüfch bewachſene Hügel hinauf, deren 
Rücken ich, einen fpigigen Hügel zur Rechten, nach 
40 Minuten erreichte. Jenſeits wies fich eine tief 
liegende Ebene, von dem waldigen Ida mit mehr als 
zwanzig mächtigen Gipfeln, im weiten Bogen von 
Weit bis über Suͤdweſt begranzt. Die Magnetnadel 
gab von diefer Stelle Kütfchüntfehi in Nordoft und 
den Berg Dindymus auf Kyzifus in Nord 250 gegen 
Of an. 
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Suͤdweſt bei Eid und dann Suͤdweſt ſtieg ich 
in die jenfeitige Ebene hinab, die ich nad) einer halben 
Stunde erreichte. Dort ftcht ein Brunnen und ein 
boher weit fichtbarer Baum. Herrliche Meide, von 
Düffeln, Rindern, Pferden, Schaafen und Störchen be— 
volfert, zieht fi) zu einer ftarfen Stunde Breite, der 
Länge nad von Welten nah DOften hin. Nach 45 
Minuten Wanderung in der Ebene, Sid 50% Meft, 
kommt man an eine Steinbrüde über einen tiefgebette- 
ten Bach, dem bald zwei Holzbrüden über Arme def 
felben folgen. Von diefen fieht man, daß die Ebene 
aus der Nichtung Süd bei Welt vom Ida Fommt 
und mit einem Thale, bis eine Stunde tief und eine 
balbe Stunde breit, auch nach Nord bei Weſt fich 
firedt. Sn Süd 60° Weſt ift cine große Schludt 
im Ida fihtbar. Auf diefe ritten wir log, und das 


Dorf Sarifoe auf Y, Stunde zur Nechten an den 


Höhen laffend, erreichten wir nach 34 Stunden von der 
Steinbrüde eine fanfte mit Gebuͤſch bewachfene Anhöhe. 
Weinpflanzungen begannen, und nad) abermals 3, Stun: 
den fliegen wir im großen Orte Ghönchr ab, wäh: 
vond des Weges dahin die frühere Richtung bewahrend. 

Diefes Dorf liegt an einem Bache, der wahrfchein- 
lich der Aeſepus der Alten if. Sch Fonnte nur fo 
viel erfahren, er Fomme hoc aus dem Ida, fliege auch 
an Sarifoe vorüber und münde ſich, den Inſeln in 


Weſt von Artaki gegenüber ins Meer, Don dem 
Namen Nota, den Pokock gehört haben will, wußte 
Niemand etwas. Dean nannte den Fluß mit dem 
allgemeinen griechifchen Namen Potamos. So au: 
genehm Ghoͤnehr liegt, fo ausgedehnt es tft, fo reich 
feine Umgebung fcheint, fo ift es doc) ein wenig bez 
wohnter Ort. Ueberdieß fieht es, und Sarikoe nicht 
minder, im übelften Rufe. Der Grieche, der mir das 
Nachtlager gab, behauptete geradezu, viele der Einwoh— 
ner feyen entweder felbft Räuber oder machen mit 
diefen gemeine Sache als Hehler und Verkaͤufer des 
Geftohlenen.  Diefe Angabe ftimmte ganz zu der gro— 
Den und fpottenden Aufnahme, die wir, durd) die 
langen Gaſſen nah dem Khan reitend, vom Volke ers 
fahren hatten. Diefe Aufnahme mehr noch, als der 
Shmuß des Khan’s war es eben gewefen, was mid) 
bewogen hatte, mir vom Aga ein Nachtlager auszu— 
bitten, was jederzeit eine ziemlich theure Maafregel ift. 
Ich fand in Ismael Aga, einft des mächtigen Halid 
Efendi Schaßmeifter, einen artigen Mann. Er war 
von vielen Wachen und Dienern umgeben, und hielt 
gleihfam Hofftaat. Reiche Kleider prunften , reiche 
Divans, reiche Waffen an den Wänden; auch die Zu: 
dringlichkeit der Dienerfchaft deutete auf einen vorneh— 
men Haushalt. Neben feinem MWohnhaufe ftehen die 
Nefte eines großen und, nach türfifchem Begriffe, 
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prächtigen Palaftes, den Derebey vor etwa 20 Jahren 


baute. Diefer Bey verlor den Kopf zur Zeit des. 


Aufftandes gegen Selim IH., weil er, wie man jagt, 
dem Arfenal Holzlieferungen aus dem Ida vorenthalten 
habe, mit der Entfchuldigung, das Gebirge erzeuge 
deffen nicht genug. Man babe darauf von Konftanti- 
nopel aus verordnet, den Palaſt ntederzureißen und 
alles darin verwendete, brauchbare Bauholz einzuliefern. 
Diefer Befehl kann eben nicht ftreng befolgt worden 
feyn, oder hob ihn die Wendung der Umftände auf; 
genug, der Palaſt ſteht zu drei Vierthetlen noch, und 
Aga Ismael bezeugte große Luft, ſich denfelben zum 
eigenen Gebrauch berzuftellen. Diefer Aga ſprach ſelbſt 
mit mir von der Unftcherheit der Straße nad) Bazarkoe, 
welche die eigentliche nad) Adramytti tft, und rieth 
mir, einen Umweg zu nehmen. „Euch eine zahlreiche 
Begleitung mitzugeben, iſt unnuͤtz,“ fchloß ers; „das 
zieht die Augen an. Ihr ſeyd zu Dreien, ein Mann 
meiner Wache fen der Vierte; gegen Wenige koͤnnt Ihr 
Euch wehren in diefer Zahl, und bis jet hat das Gr 
findel an Diejenigen, weldye Einer der Meinigen be— 
gleitete, noch niemals die Hande zu legen gewagt.“ 

Damit ging ich in das mir angewiefene Haus eines 
Griechen. — Gewitter, aus allen Schlünden des Ida 
brechend, das uns fchon zu Kawak gefunden batte, 
goß in der darauf folgenden Nacht fi aus. — 
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Bon Ghoͤnehr bis an die Füße des Ida, wenn 
man der Richtung Sid 150% Weft folgt, iſt nicht 
über eine Stunde. Derebey Tichifflif bleibt zur Rech— 
ten; waldige Hügel beginnen, und hat man diefe über: 
fitegen, was nur 1% Stunde Weges ausmacht, jo kommt 
man an cin Kleines Dörfchen, unmittelbar an den Füßen 
des Ida und an einem von hohen Platanen befchatte: 
ten Waldbache. Diefes liegt fehon über eine Stunde 
von der eigentlichen Straße ab, die von Ghoͤnehr durd) 
das Thal Sid 60% Weft von diefem Orte führt. 

Nach einer Stunde Entfernung vom Waldbadhe 
hatten wir auf unferem unbegangenen Steige den erften 
Gipfel des Ida erfitegen. Ghoͤnehr lag diefem 
Punkte füdfüdweftlich), und in derfelben Linie mit der 
Mitte der weftlichen Halfte der Halbinfel von Kyzikus. 
Zwischen Berggipfeln und über folche ritten wir, immer 
durch; dichten Eichwald, der nur felten einen Ausblick 
auf andere waldbededte Gipfel lieh, an 4 Stunden, 
zwifchen Süudfüdoft und Südfüdweft wechfelnd, dann 
hatten wir ein Thal unter uns, das von Weſt nad) Oft 
fireicht und, an der jenfeitigen Höhe, in Süd ein Dorf, 
Uranlar genannt. Diefes erreichten wir nad) "2 
Stunde Es liegt an einem ftarfen Waldbache, der 
nach Dften fließt und nach der Verficherung der Dorfs 
bewohner derfelbe tft, welcher bei Sufughirli fchiffbar 
wird, Pferde, Menfchen waren ermüdet, auch der Tag 
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ſchon ſpaͤt; wir blieben alſo in dieſem einſamen Dorfe, 
im Haufe des Aga's, eines Knaben von etwa 16 Jab- 
ven, zu deffen Gebiete mehrere Dörfer und die Strede 
Landes bis Bazarkoe gehören. Ich erfundigte mid) 
um Ruinen am da; Niemand wußte von folchen. 

Uranlar ift ein Lehengut der Spahi's, und ftellt 
deren ſechs. Es hat 70 Haufer. 

Hält man fich weſtlich, längs dem Bache aufwärts, 
fo kommt man nah einer halben Stunde an den 
Zufammenfluß mehrerer Waffer ; der Hauptbad) zicht 
fih um Selfenbrüche herum, und behält noch weiter 
die Richtung aus Welt nach Sft bei. Eine Stunde 
von Uranlar überfteigt man eine Höhe und erreicht ein 
Waldthal, wo Eichengebölz, Wieſen und Feldftreden 
wechteln. Man hält Suͤdweſt, geht ein paarmal über 
den Bach und zu dem Dörfchen Mantſchal uͤck, das 
die Spitze einer Höhe Frönt. Von dort (2 Stunden 
von Uranlar) ſenkt man fich, an einer Mühle vorüber, 
weftlich ins Thal, das fih nach 20 Minuten Weges 
gegen Nord erweitert, dort das Dorf Arabatſchuͤk 
am Abhange zeigt, und bald darauf fich auch gegeu 
Sid auffchlieft, woraus aber der mehrerwäahnte Bach 
berabeilt. Da man Weftnordweft hält, fo überfteigt man 
nach 11 Stunden von Mantfchalüf einen Arm des 
da, in fihmaler und niederer Einfattlung, und kommt 
in ein großes Ihal, worin man Bazarkoe nad 
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einer Stunde erreicht. Hohe Berggipfel des Gargarus 
und Ida fchließen im weiten Bogen von Eid bis 
Melt den Horizont. Bon Bazarkoe bleibt die Ein- 
fattlung, über die ich gefommen war, in Oftnordoft. 
Das Thal beugt fich nördlich bei Oft ein. 

Man ift nun wieder im Gebiete des Yefepus, 
das aus einer Menge der fchönften Thaler und Fluren 
beftcht. Weftfüdweftlich fortreitend, hat man nad) 14 
Stunde das Doͤrfchen Kurutfchfoe auf der Höhe zur 
Linken. Aus einem Thale in Sid raufcht cin Bad 
und führt fein Waſſer dem Aeſepus zu, der von Süd- 
ſuͤdweſt nach Nordnordoft durch das Hauptthal flieht, 
durch welches auch die Straße von Bazarfoe nad 
Ghoͤnehr zieht. 

Man tritt darauf in Waldhügel, auf denen man 
bald Suͤdweſt bald Suͤdſuͤdweſt halt und erreicht 
nad) einer Stunde den Ruͤcken derfelben , von welchem 
aus gefehen Bazarkoe in Nordoft bei Oft bleibt. 
An den zenfeitigen Höhen des Hauptthales zeigt ſich 
das grichifche Dorf Aleria in Nord, und das 
türfifche Fengerdfcht in Nordnordweſt, — in Wert 
aber eine große Bergſchlucht, durch welche man in das 
Hauptthal ficht, das fi) nad) Weſt und weiter nad) 
Suͤdweſt eingefrümmt hat und bis hoch in’s Gebirge 
greift. Der Gipfel des Gargarus bleibt in Südweft 
bei Weſt; in Weftfüdweft erblidt man das Dorf Ko- 
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wandſchuͤck und in Welt bet Süd Tſchirbular, 
Beide auf Höhen gelegen. 

Den letzten diefer beiden türfifchen Orte erreicht 
man nad) einer halben Stunde von der genannten 
Stelle. Er hat nicht über 50 Haͤuſer; eben fo Kowan- 
dfchüd das an Tfchirbular, ganz nahe in Weſt bei Nord 
liegt. Ein drittes Dorf, Achmedkoe, liegt im Süd 
300 Wet. In diefes gelangt man nad) einer halben 
Stunde, und folgt dabei dem Bache, der im Suͤd 
des Ortes durch Zuſammenfluß verfchiedener Bergwaſſer 
entftebt. Diefer dürfte der Karefus der Alten ſeyn. 
Keine Spur von Ulterthümern rings. 

Nun balt man ſich Südweft bei Süd und ſteigt 
abermals einen Fuß des Ida in einer Stunde bis zu 
deffen Rücken hinauf. Der Gipfel des Gargarus bleibt im 
Südweft. In diefer Nichtung kommt man ins jen- 
feitige Thal hinab, durch das abermals ein ftarfer 
Bach dem Aefepus zueilt. Das Dorf Köchlar liegt 
auf der Anhöhe. Iſt man an diefem nach) 50 Minuten 
vorüber gefommen, fo kommt man, Südweft bei Weft, 
über den Icten großen Hauptarm des Ida, der mit 
hochftämmigen Fichten bedeckt ift, und die Scheide der 
Waſſer zwifchen dem Propontis und dem Adrampttifchen 
Golf bilder. Auf der Höhe fortwandelnd, erreicht man 
nad 2 Stunden Madün, das Dorf der Bergleute, 
das fich ſchon in der Ferne durch Eorgfalt für die 
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Wege und einige Brunnen anfündiget. Die Gegend 
iſt wunderfchön ; fie gleicht meiner Heimath. — Ueber: 
haupt die ganze Strede von Uranlar bis Madün 
trägt den Charakter fieyermärfifcher Landfchaften. Aber 
eine Geißel, wovon diefe glüdlicher Weiſe verfchont 
bleiben, traf eben jet die herrlichen Thäler und Höhen 
des Ida. Heuſchrecken, diefer Fluch des Himmels, 
lagen daruͤber und hatten die Gegend in dem Grade 
ausgezehrt, daß die Erndte ganz verloren war und 
Wieſen und Felder niedergetretenen Stoppelfeldern 
glihen. Diefes Ungeziefer zieht, in unberechenbarer 
Menge, haufig in Afien hin und her und die unglüd- 
lichen Bewohner der Streden, wo es ſich niederläßt, 
beugen ſich zerfnirfcht vor der Strafe des Himmels. 
Sie kennen Fein Mittel, fi) deffen zu erwehren. Nur 
bei Gott iſt Hülfe, war die Antwort, auf meine Nach: 
frage. Die Wanderheufchrede, wie ich fie hier fah, 
iſt Hein (zwifchen Y bis 2 Zoll), braunrorh und hat 
Ihwarze Fluͤgel und Beine. Sie frißt geradezu Alles, 
was Pflanze heißt und zwar bis zu unterft auf. Die 
Strede, die fie verläßt, hat aud) Feinen grünen Stengel 
mehr. Alles und Alles ift aufgezehrt, wie nur die 
glühendfte Sonne cine Gegend aufzehren kann. Kein 
Bah, kein Wald unterbriht die Lagerungen dieſer 
Mandervölfer. Wenn fie nicht ziehen, fliegen fie felten 
hoch und ich habe fie häufig über Bäche ſchwimmen 
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gefehen. Die Länge und Breite dieſer Lagerungen 
kann nur nach Meilen bemeffen werden. Diejenige, 
in welche ich bei Uranlar getreten war, dauerte uns 
unterbrochen bis ans Geftade von Adramytti, zwei 
gute Tagreiſen Lange. Sie raufchten, in Wolfen 
rechts und links neben den Pferden empor, um fid) 
alfogleich hinter denfelben wieder nieder zu laffen, und 
fortwährend vernimmt man um fich ein Knijtern, wie 
Regen im dürren Waldlaub. Um den Beitrag zur 
Schilderung diefes Ungeziefers, in fo weit meine Erz 
fahrung einen folchen geben kann, im einer und der 
ſelben Stelle zufammen zu faffen, will ich hier noch 
ein Paar Worte beifegen. Die Ebene von Smyrna 
war im vergangenen Sahre gleichfalls mir diefer Peft 
heimgefucht. Die Heufchreden, die ich dort ſah, waren 
jedoch von doppelter, ja dreifacher Größe, im Vergleich 
mit den oben erwähnten; dennoch wurde die Gegend 
nicht fo ganz und gar aufgezehrt, wie die Thaler des 
‘da, noch lag auch das Ungeziefer fo dicht. Es feheint 
daher, daß die Kleinere Gattung die verwüftendere fey. 
— Als ich auf dem Schloffe zu Pergamos ftand, ſah 
ich eine Heufchredden Wolfe aus Suͤdweſt nach Nordoft 
ziehen. Ihr Flug war in der Höhe der Berggipfil, 
gedrängt, und im Verhältniß des Inſektenfluges ſchnell. 
Ein Theil derfelben ftrich über das Schloß weg, ohne 
ſich niederzulaffen. Die Dauer ihrer Fluͤgelkraft iſt 
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daher länger wirfend, als die aller übrigen befannten 
Inſekten. Ihr Sprung ift ohne Berhülfe der Flügel, 
zwei auch drei Fuß weit. Sitzen fie, fo zeigt fich eine 
zweifache, merkwürdige Regelmaͤßigkeit, die gleichfam 
auf das unfichtbare Land weiſet, welches die wandern: 
den Millionen zufammenhält und zu einem Ganzen 
macht. Ich habe jederzeit bemerft, daß, fo oft fie 
ſtille ſitzen, Alle das Haupt nach der einen und felben 
Nihtung gewendet haben. Stundenlange Streden 
hindurch fah ich fie im Strahl des Tages fich fonnen; 
Ule, ohne jede Ausnahme, fo gerichtet, daß ihre 
Körper gleichlaufende Linien bildeten. Wenn fie auf- 
gefchreckt wurden, fragen oder fonft herumfrochen, wen: 
deten und drehten fie fih, wie fie wollten; jobald fie 
aus der Bewegung in die Luft übergingen, fchien ein 
höheres Geſetz in ihnen werfthätig zu werden und fie 
Ale nah dem Einen Ziele zu richten. Diefes Eine 
Ziel fchten mir die Sonne zu ſeyn. Auf diefen Ge— 
danken Fam ich in der Ebene des Hermug, die ich zur 
zeit durchritt, als die Sonne in Weften ftand. Es 
fiel mir auf, alle Heufchreefen, womit leider aud) 
diefe Ebene bedeckt war, gerade die entgegengefeßte 
Richtung im Sitzen mit denen beobachten zu fehen, 
welche ich in der Gegend von Uranlar bemerkt hatte, durch 
die ich zur Zeit des Sonnenaufgangs gekommen war. 
Am Morgen darauf, da ich von Menimem nach dem 
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Geftade ritt, wo man nah) Smyrna überfchifft,. fahen 
abermals alle Heufchreden nah Oſt. Diefe Wander: 
volfer, Brut der Sonne, fcheinen daher wirklich am 
Strahl derfelben zu halten. — Und damit genng über 
dieſes leidige Ungeziefer. 


Außer Gevögel, Wildfhweinen, großen, grünen 
Eidechjen, Schlangen von 4° Länge auf 2” Dide, 
endlich außer fehr ſchoͤnen Rindern von jener grauen 
insg Blaue fallenden Farbe, die wir in unfern Alpen 
lieben, und eben fo fchönen Schaafen, fah ich im Ida 
feine Thiere. 


Madün ift der Hauptwerfplag für die Gruben: 
leute im ganzen Gebirge. Er beftcht etwa aus 20 
Häufern und hat eine vor Kurzem gebaute Kirche. 
Ein kaiſerl. Sirman erlaubt den DBergleuten, durchaus 
Griechen, Waffen und Kleider zu tragen, welche fie 
wollen, weßhalb fie auch dem Anzuge nach, von 
Zürfen nicht zu unterfcheiden find. Ste haben gegen: 
wärtig zwei Dorfteher, Saba und Gregoriog, 
die mich Beide recht wohlwollend empfingen, und 
eben fo während meines Aufenthaltes behandelten. 
Der Leßtere, der, nicht lange noch, von Trebifond hie- 
ber überfegt wurde, ift der eigentliche Oberfte. Die 
Zahl der Bergleute beläuft fi) auf 200, die Aus- 
Dehnung der Gruben auf 8 Stunden. Die älteften 
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von den jeßt bearbeiteten gehen bis auf die Zeit der 
Genuefer zurück, — Die Ausbeute ift, nach viel 
jährigem Durchfchnitte, zum Wenigften 50, zum meiften 
500 Ocken reinen Silbers jährlich, welche , ſo wie das 
gewonnene Blei, an die Münze nach Konftantinopel 
eingeliefert werden. Alle Arbeiten des Bergbaues find 
in der Kindheit. Man fpüret im Gebirge umher, 
bis man irgendwo einen alten Schacht findet; dem geht 
man nach, oder man fhürft und verfolgt die gefundene 
Ader, jo lange dieß gelingt. Die Schachten und 
Gänge find nur felten und kurze Stellen hindurch mit 
Holz ausgelegt. Diele find ertränft und man kennt 
Fein anderes Mittel, diefen Feind zu überwinden, als 
die ganz einfache, durch Menfcherhand getriebene, 
Pumpe. Eine der reichten Gruben, das zweite Maduͤn, 
7 Stunden von dem früher genannten und faft eben 
fo weit von Bazarfoe entlegen, wurde wegen dis 
urüberwindbaren Waffers vor Kurzem aufgegeben. 
Eine andere Grube follte wegen des Luftmangels eben— 
falls verlaffen werden, als zufällig ein Reifender durch: 
fam und einen ganz einfachen Windzug, wie er auf 
Schiffen beftcht, einrichtete. Die Bergleute fahen das 
faft für Zauberei an. — Als ih zu Maduͤn eintraf, 
ſchmolz man cben in einem offenen, unter freiem 
Simmel gebauten, Heinen Ofen das Silbererz und lief 
das Metall in eine Erdgrube fließen — Gregorios 
v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. III. 13 
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verficherte mich, daß die Gruben von Trebifond jahrlich 
an 6000 Ocken Kupfer geben. — 

Maduͤn liegt hoch, zwifchen Berggipfeln einge 
fangen. Es find zwei Tagreifen von da nach Eski— 
Stambul, und cine nad) Adramytti. Der Weg nad) 
diefer Stadt fteigt Weftfüdweft zwifchen Bergwaflern und 
vielen Schachten durch dichten Fichtenwald aufwärts, 
Härten von Flächtigen waren da ausgefäct, Volk aus 
Euwalie, deffen die Bergleute eine große Zahl, an 
3000 fagte man mir, gerettet, ja mit bewaffneter 
Hand den Türken ganze Haufen deffelben abgewonnen 
hatten. Nach einer Stunde von Madün fteht man auf 
dem Nücen dirfes breiten Armes des Ida. Eine halbe 
Stunde Nordoft bei Nord von Ddiefem Punkte der 
Straße, auf hohem Felsvorfprunge, findet man die 
kaum fichtbaren Nefte von Palaͤok aſtro, cin Name, 
der von Gefchlecht zu Geſchlecht fi) erbt, und immer 
Bauten aus alter Zeit anzeigt. Man hatte mir zu 
Maduͤn foviel davon gefprochen, und die gänzliche Un— 
befanntfchaft neuerer Neifenden mit diefen Punkte 
bewogen mich, die paar Felfenklüfte, die zwischen 
demselben und dem Wege liegen, zu überfleigen und 
die weit fichtbare Selfenfpige, worauf die Trümmer 
(wern ich fo fagen darf) liegen, zu erflettern. Es iſt 
fchwer, über diefe Reſte eine Meinung zu aͤußern. Sie 
find fo unfcheinbar, daß fie dem Urtheil kaum einen 
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Anhaltspunkt gewähren. Sch will fagen, was da ift. 
Die Faum erftiigliche, von Klüften und Wald weithin 
umgebene, Felfenfpige ftreicht von Eid 30% Weit 
nad) 60° Oft. Ste ragt über die ungebenden Spiten 
empor. Die ganze Länge des falt ebenen Gipfels 
bildet eine Schneide von nicht mehr denn 170 Schritten. 
Waͤhrend der erſten 70 Schritte ift die Breite des 
Ruͤckens nur zwifchen 12 bis 18 Fuß wechfelnd, dann 
bricht fich die Schneide zu mehreren Stufen, wovon 
die nachite auf 100 Schritte Länge etwa 30 Schritte 
Breite hat und nur wenige Fuß unter dem Gipfel 
lieat. Zwifchen diefem und der oberfien Stufe fchaut 
aus dem verwitterten Steingeraffel eine polygoniſche 
Mauer 2 Tuß vor; fie fehneidet die Breite der Stufe 
im ausfpringenden Bogen durch. Die dabei ver; 
wendeten Steine find die gewöhnlichen des Berges, 
aber nicht über 18 Zoll lang, breit oder did. Ihre 
Schichtung ift genau und nad) Außen ganz fenfrecht. 
Die Diefe diefer Mauer ift durchaus zu 21 Fuß. Sie 
endet an den beiden Seiten des fchmalen Nückens der 
oberften Stufe, wo dann der Fels faft fenfredyt abfallt, 
und trennt ſonach die oberfte Schneide von der crften 
Stufe. 

Diefe erſte Stufe ruht auf einer breiteren zweiten, 
ein Paar Klafter tiefer als die erfte, und gleich diefer 
nach vornen, das ift nah Mord 600 Oft, abge 
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rundet. Eine aͤhün ſchmaͤlere Mauer beider—⸗ 
ſeits von dem Felsbruch der erſten Stufe ausgehend, 
trennet dieſe von der zweiten. Der Umfang dieſer 
Mauer iſt 570 Fuß. Auf dem flachen Ring der 
zweiten Stufe, an der Suͤdſuͤdoſt-Seite, iſt ein Schacht 
in den Felfen abgetäuft, und nur, nach 40° Tiefe, 
verſchuͤttet. Nahe daran find einige gefenfte Gange 
eingerrieben, der eine etwa 30 Schritte weit, Die 
anderen nur ganz feicht. Taubes Geftein Itegt außen. 
Diefer Schadhr ift gewiß fehr alt und der am höchiten 
liegende im da. 

Ob jene Mauerrefte aus’ alter Zeit? — Dafür 
fpriht die Sage und die Geftalt der Ummauerung, 
jener von Tiryns und anderer uralter Bauten nicht 
unähnlich, obwohl weder ein Geftein fo foloffal, noch 
in der Ausdehnung felbit den befchränkteften nahe 
kommend. Dagegen fpricht die Lage auf der waſſer— 
lofen hohen Felſenſpitze, wovon mir feine Beifpiele der 
Anlage eines feften Punktes der Alten befannt ift; 
ferner der überaus kleine Umfang; endlich felbit die 
Mine in der Nachbarſchaft. Bergleute Tonnen ſich 
dieß Neſt aufgefchichter haben, die Mauern nie viel höher 
und in der Mitte nicht ausgefüllt gewefen feyn. Nicht 
die geringfte Spur eines behauenen Steines oder von 
Dafenträmmern weiſet fih. Der Boden ift ſtumm. 
Weit fchweift der Bli über waldige Gipfel, über 
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Helfen und Fable Haͤupter. Eine Wildnig ift die 
Gegend, nur Madün, auf der Bereflur, wie im einer 
Miege, gerade Nord 60% Oft gelegen, erinnert, daß 
auch da Menſchen haufen. — 

Sch Fehre zurück zum Mege nach Adramptti, den 
ich am zwei Brummen kurz unter dem höchften Rüden 
verlaffen habe. Steile Pfade hinauf, hinab führen zu 
einer dritten Höhe, die demfelben Arme des Ida ans 
gehört. Man erreicht fie nach einer Stunde von der 
früheren. Felſenhaͤupter ftarren rings, aber dem Blick: 
liegen aufgedeckt die herrliche Sce, Mytilene mit feinem 
hoben Lepethymnos in Weſt, und die baumreiche 
Ebene von Adramptti. Zur Rechten in Nordweſt 
vagen die Gipfel des Gargarus, kahl, ſteil, felſigt, 
zwei breite Haͤupter, die zwifchen fi) drei fpißige 
haben. Kap Leftos, der am weitcften in die See vor: 
greifende Fuß dieſes Gebirges, wird fichtbar. In 
Sid erblider man eine Reihe hoher Berge, ein Arm 
des Ida, welcher die Ebene von Pergamos von der 
von Adramptti fcheidet. Vielleicht meinen Manche, 
daß ich dem Ida dadurch eine zu große Ausdehnung 
gebe, wenn ich auch diefe Gebirgsferte ihm zuzahle; 
aber ich folge hierin nur der Natur, Von den Gipfel, 
auf den ich ftand, den Zuſammenhang des Gebirges 
uͤberblickend, lag diefes wie eine Charte aufgefchlagen ; 
deutlich weiſet fich die Verzweigung dieſes großen 
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vorderafiatifchen Gebirgsſtockes, und derſelbe Arm, 
über welchen n von dem Meier des Ida nad) 
Adramytti niederſteigt, iſt es, der die noͤrdliche Wand 
des Kaikus bildet. 

Man bedarf 21% Stunde, um in der Richtung 
Südfüdweft, die Ebene von Adramptti- zu erreichen. 
Der Weg ift voll malerifcher Ausblide, und rieftge 
Platanen mit eben fo hohen Fichten wechfelnd, laden 
den Wanderer ein, neben den Quellen, die fie befchatten 
zu ruhen. Am Fuße des Jda liegt das türkische 
Dorf Snemje Ein Waldbach rauſcht durch Platanen, 
Agnus Caftus und blühende Lorbeerrofen dahin. Man 
überficigt mit Dliven bedeckte Hügel Suͤdweſt bei 
Met, die in ein Thal gegen Süd auslaufen, kommt 
über mehrere Gießbäche und Bruͤcken, an Mühlen 
und alten Brunnen vorüber, nach 20 Minuten zum 
türfifchen Dorfe Damafcha. Von dort bis Adras 
mytti, 2 gute Stunden, ift völlige Ebene mit einem 
Meere von Delbäumen bededt, aus dem hie und 
da Cypreſſen- und VPappelgruppen wie Inſeln fchauen. 
Es ift wenige Unnehmlichkeit darin, durch einen 
Dlivenwald zwei Stunden um die Mitte eines Som: 
mertages zu reiten. Man genießt da wohl alle Nach— 
theile, aber Faum einen der DVortheile eins Waldes; 
indeffen man erinnert fih an Athen! — 

Adramytti kuͤndigt ſich recht ftattlih an. Auf 
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dem Hintergrunde eines Cypreſſenwaldes  fteigen die 
weißen Minarets und Haufer au ınd das reiche 
Grün der Bäume ſchmiegt ſich liebli an dieſelben. 
Die Stadt mag an 900 Haͤuſer haben, darunter 3 
Khane. Sie hält guten Markt und feheint überhaupt 
wohlhabend. Griechen, Armenter und Türken wohnen 
darin. Sie befigt die größten Slivenwälder, die ich 
bis jetst acfehen habe. Um diefelben zu uͤberblicken 
und überhaupt der fchönen Lage zu genießen, thut 
man gut, einen Felshuͤgel im Weſten der Sradt zu 
befteigen. Welcher Umblick! Der füdlihe Arm des 
Ida greift mit mächtigen Häuptern vor, deren vor 
züglichfte in Süd 55° Sf, Eid 40° Oſt, Eid 
300 Oft, Sid 15 Of, Eid 5% Oft und Süd 5° 
Meft ftchen. Das Kap, womit diefer Arm, Mus: 
Fonifji geeenüber, ender, ficht in Eid 65° Wet. 
— In Oſt iſt cine Felsſchlucht mie ein aufge 
riffenes Thor. Daraus kommt der Bach, der die 
Ebene von Oft nah Weſt durchfließt. Ich ver- 
muthe, daß nach diefer Nichtung die aolifche Thebe 
lag „Eetions heilige Vefte, wo Achill Chryſes Tochter 
erwarb (Slias. I. 366.), und die Andromachens Ger 
burtsftadt war, „am waldigen Hange des Plafos.« 
(VI. 396). Dort geht das Thal tief ein und macht 
die Anlage einer Stadt wahrfcheinlicher als auf den 
fteilen fonnenverbrannten Bergen, im Nord von Adra— 
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mytti, wohin die Leakifche Charte diefe Etadt fekt. 
— In Oſtnordoſt ift die Stelle des Ruͤckens, wo 
die Straße von Maduͤn in die Ebene herunterfteigt. 
Die Gipfel des Gargarus ftehen in Nord 50° Oft, 
Nordoſt, Nord 430 Oft, Nord 30% Oft und weiter 
von Nordnordweſt bis Nordweſt. Kap Lektos bleibt 
in We. So weit die Ebene reicht, iſt Dliven 
wald, find Garten, Cypreſſen-, Platanen- und 
Dappelgruppen, welche die Bilder der Ferne ein 
rahmen. Adramytti, von Sypreffenwäldchen in Weft, 
Nordweſt und Oft begränzt, liegt wie die Perle in der 
Mufchel, mit 9 Minaras, wie mit Lichtpunften, 
prunkend. Der Palaft’ des Aga ſteht über dem Fels— 
huͤgel; ein flattliches, ausgedehntes Gebäude, Keine 
Spur von Alterthuͤmern. 

Wenn RXerxes, von Atarne (welches nahe am 
Ausfluffe des Evenus lag) nad) Adramytti ziehend, 
durch das Gefilde von Theba Fam, fo muß der 
füdliche Theil der Ebene von Adramytti zu diefem 
Gefilde gehört haben (Herod. VII. 42). Im derfelben 
Strede wanderte auch Xenophon durch die Ebene. 
(Eyr. VII 8). Antiochus yplünderte den gefegneten 
Landſtrich; „das Gefilde von Thebaͤ, diefer durch 
Homers Geſang bekannten Stadt. In Feiner Gegend 
Kleinaſiens machten die koͤniglichen Soldaten größere 
Beute (Livius XXXVII. 19). Die Flur im Nord 
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von Adramytti hieß Lydia (Xenoph. VIL 8), wahr: 
fcheinlich wegen der Colonie des Adramys, den Ste— 
phan von Byzanz für einen Bruder des Krofus erklärt, 
Plinius ficht in Adramyttum die Pedafos des Homer, 
(V. 30.) 


Don Adramytti nah Pergamos gehen zwei 
Wege, der eine, am Geftade, ift 18 Stunden, der anz 
dere über das Gebirge nur 14, und Fann an cinem 
Sommertage, wenn man gut daran hält, zurückgelegt 
werden. Sch wählte diefen Weg. Man halt fih von 
Adramytti Eid 40% Oft, und erreicht nach einer hal— 
ben Stunde den im Dlivenwalde gelegenen Ort Sir 
reftfcht, der nur von Türfen bewohnt wird und 
etwa 60 Häufer zahlt. Einige Säulen und Marmor: 
trünımer auf den Grabftätten beurfunden wieder den 
claffifschen Boden. Alles Volt war auf den Feldern, 
um die Erndte den Heuſchrecken abzufämpfen und ein— 
zubringen. Das Ungeziefer lag wie eine braune Rinde 
über den Garben, und hatte diefelben bie und da ber 
reits ganz ausgefreffen. 


Eine Stunde Sid 5% Oft von Eireftfchi koͤmmt 
man Uber den mehrerwähnten Bad), der große Ver: 
heerungen anrichtet. kan naht fid) demfelben auf 
Trümmern; es fuͤhrt eine ziemlich wohlerhaltene Brück 
darüber, In der nächften halben Stunde erreicht man 
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den großen Ort Chömen, deffen Aga uns eben mit 
einen reichen Gefolge begegnet war. Die Behaufung 
dieſes Mannes entfpricht dem Prunfe der Dienerfchaft 
und ziert flattlih die mördlihe Seite des Ortes. 
Choͤmen hat mehrere Hundert Haͤuſer und feinen 
Markt. Hier und da bemerkt man Marmortrümnter. 
Auch ein Stud griechifcher Inſchrift ſah ich am Waſſer— 
lauf der Hauptmofchee eingemanert. ine unzahlige 
Menge von Störchen bewohnt die Dadır. 

Nah einer Stunde von Choͤmen verläßt man 
nie Ebene und feige ſuͤdlich über Hügel und längs 
einer Schlucht aufwärts, aus der ein Gießbach kommt. 
Bald hat man zur Linfen einen Bergkegel, der, oben 
wie zum Tumulus abgeſtochen, auf der nachft unteren 
Stufe das Auge mit dem Nachbild von Ruinen täufcht. 
Diefe Erfcheinung Fündigt das merkwürdige Gebirge 
an, das man nun zu überftcigen hat. 

Man laßt den Bach, der aus einem Thale in Oft 
fommt, und das Dorf Baduͤmloͤ, 2 Stunden von 
Choͤmen, zur Linken und erreicht durch Fichtenwald 
nach 9 Viertelftunden die erſte Stufe des Gebirges. 
Don dort zeigt fi) Adramytti in Nord; tief unten 
im Welt ein fchongs Thal, das nah) dem Golf aus: 
lauft; in Nord 820 Oft eine Bergfpige, einer Pyra⸗ 
mide gleich auf viereckigem Fußgeſtelle ruhend. Der 
Bergkegel, welcher von Adramytti aus in Suͤd 150 
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Oſt lag, iſt nun in Nord 500. Vor ſich aber in 
Suͤd hat man die zweite hoͤhere Stufe, und in Suͤd 
bei Oſt eine, das Auge ganz und gar mit der Geſtalt 
einer uralten Ummauerung täufchende Felſenmaſſe. 
Alles iſt kahl; ungeheure Steinbrocken liegen wie Merk— 
zeichen eines Titanenkampfes zerſtreut umher. — 


Man ſteigt in die Schlucht zwiſchen beide Stufen 
nieder, in der Tiefe ſteht ein Baum und nicht ferne 
davon laͤuft ein Brunnen. Man erreicht dieſe Stelle 
nach einer Stunde, Rings find Fels- und Erdbruͤche, 
Einfturz und Verwuͤſtung. Nach abermals einer Stunde 
trifft man zwifchen der zweiten und dritten Stufe auf 
ein Machzelt, da hält man an, um in diefem wuͤſten 
hohen Bergfeffel, worein die Strahlen der Sonne wie 
glühende Kohlen fich legen, Kaffee zu nehmen und cine 
halbe Stunde zu ruhen. Einige Baume bieten Schat: 
ten; einige Gräber Site. Nebenan raufcht ein Bad) 
durch Granitfelfen und wirft fich ſchaͤumend, wohl an 
40° tief, wieder in ein Felſenbecken. Zwei Platanen 
ftehen daran. 


Wohin das Auge fehaut, überall große Klumpen 
groben Granit, bald rund, bald fpharifc geftalter, 
bald glatt und eben, bald hohlgefpalten, bald zu Pfei— 
lern gethürmt und zu Mauern gefchichtet, — alte 
Berggipfel umzinnend und fie zu natürlichen Tiryns 
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machend, die, aus einiger Ferne gefehen, dem Auge 
weit täufchender find, als das cyElopifche. 

Bon der erften Stufe zur zweiten war der Meg 
Suͤdſuͤdoſt gegangen, von der zweiten zur dritten und 
letzten führte derfelbe füdlih längs der Bachſchlucht 
eine halbe Stunde hoch hinauf. Noch, da wir auf 
dem Gipfel hinritten, überficl uns ein Gewitter, das 
wir ſchon lange auf dem Gargarus haufen fahen und 
hörten. Bergbewohner wiſſen, was ein tüchtiges Ges 
witter auf Bergen fagen will; die Uebrigen haben 
feine vollendete Vorftellung davon. Wenn Alles, was 
den Wanderer umgibt, die zerfchellten Bäume, die ger 
fpaltenen Felſen, die tiefiingeriffenen Erdbruͤche auf die 
Herrfchaft weifen, die Sturm und Blig in der Region 
ausübt, die er eben durchzieht, wenn er nun an diefer 
Stelle von diefen furchtbaren Kraften überfallen wird, 
— fein Auge Faum die ſchlagende Gewalt der Flamme 
vertragen Fann — feine Wange die Wärme derfelben 
wie im Ueberguffe fühlt — fein Ohr von dem Schmerz 
tern und Rollen des Donners völlig betaubt wird; 
wenn er die Splitter der Felſen neben fich emporfliegen, 
die Banme aufleuchten, und fich, das lebende Weſen, 
mitten in diefem ftürmenden Glurhmeere ficht: dann 
lernet er Gewittermacht fennen und feine eigene Schwäche, 
der Eine Waffe als Ergebung bleibt. — Fluth übergoß 
uns Mir ritten im gräßlichen Aufruhr über Die 
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Steinwuͤſte abwaͤrts, die durch das Dunkel der Wolken 
noch oͤder wurde. Endlich zog das Gewitter fern ab, 
das Rollen des Douners wurde majeſtaͤtiſcher, aber 
ruhiger. Jetzt wachten die Bergſtroͤme auf und hielten 
Chor nach der feierlichen Hochmeffe. Das plößliche 
Entfichen diefer Waffer, — ihre Gewalt, — das 
Kraden der Baume, die fie brechen, — das Rollen 
und Stürzen der Selfenftücde, die fie mirführen, — der 
eigene Fall ihrer braunen, fehweren Fluthen und das 
Brauſen, Schäumen und Toben gegen die Felswaͤnde 
find eine Erfcheinung, wobei Aug und Ohr mit bewuns 
derndem Staunen verweilen, 

Ein ſpitzer Felskegel, gerade vor uns, hatte ſchon 
mehrmals durch die zerriffenen Wolfen geblickt. Nach 
a Stunden Wanderung war er ung endlich nahe zur 
Rechten. Er wiederholte das täufchende Nachbild einer 
Veſte. An der Straße, gerade unter demfelben, ſteht 
ein Sarkophag. Nach einer Viertelſtunde kamen wir 
in die Ebene, ritten erſt Suͤd bei Oſt, dann Suͤdſuͤd— 
weſt eine Stunde lang und lichen dag Dorf Parabo; 
Ita (9 Stunden von Adramptti), wo Reifende ge⸗ 
woͤhnlich anzuhalten pflegen, zur Linken. Die Ebene 
endet eine Stunde tiefer in Oſt mit einem Thale; 
es dürfte die des Evenus ſeyn, welcher in den Golf 
von Sanderlick muͤndet. Wir fliegen dann den jenfets 
tigen Gebirges-Nücen hinauf, der diefe Ebene von jener 
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von Pergamos ſondert, und erreichten die Höhe deſſel⸗ 
ben nach einer Stunde gerade im Sid des Furz zuvor 
erwähnten Felskegels. Auch dich Gebirge beficht aus 
verwittertem und gebrochenen: groben Granit. Melche 
Krajte mürfen da gewirkt haben! — Diefe Kugelfor- 
men, dieſe bald wage, bald fenfrechten, bald Frummen, 
bald ‚geradlinigten Spaltungen; die fonderbaren, wie 
durch Kunftfräfte bewirken Schichtungen der verſchie— 
denen Stüde zu unferen Bauten ähnlichen Maffın; 
die Aufftellung der einzelnen Stuͤcke felbft, die häufig 
auf ihrer fchmalften Grundlage ruhen, oft fchief einge: 
ſenkt find und überhaupt den Gefegen der Echwere zu 
fpotten fcheinen. Sie ziehen einen Zterratb um den 
Saum der Höhen und kroͤnen die Epigen wie Thürme. 
Die runde Form, die baufigfte, erflärt fi in der Tier 
fen der Thaler; wie aber auf den Spitzen der Berge? 
In den Tiefen der Thaͤler mögen fie im Falle ſich 
ſelbſt gethuͤrmet haben, wie aber auf den Gipfeln? und 
doc) ficht man gerade dort am haufigften die einzelnen 
Stuͤcke auf die fonderbarfte Weife, ohne alle Zwiſchen— 
lage und mit den Deffnungen, die ihre fphäarifche Geſtalt 
bedingt, überinander gehauft. Man mag fagen, das 
ſey zufällig. Uber nichts, was beftcht und am wenig- 
jten, was fich oft wiederholt, ift zufällig. Sch sehe 
darin den Beweis einer großen Umwalzung und Zer: 
ſtoͤrung, dann der Bildung diefes Gefteins in wildbewegten 
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Waſſerfluthen, feiner Verſchuͤttung mit leicht ablösbaren 
Stoffen, und endlich der Entblößung deffelben durch 
die Einwirkung von Luft und Regen im Laufe der 
Fahrtaufende, wo es von Waffer befreit ſteht. Sm 
Herabiteigen famen wir bald an einen Gießbach, der 
nahe an der Stelle, wo man denfelben erreicht, feinen 
Urſprung hat. Platanen riefiger Art befchatten auf 
Stunden Länge die Ufer. Dieſem Bache folgt man; 
er führt bet Pergamos heraus und it der Selinus 
der Alten. Nach der erften Stunde, die man in deffen 
Schlucht gewandelt hat, gerade an türfifchen Grab- 
ftätten, endet der Granit und Schiefer beginnt. Faſt 
gleichzeitig tritt man in Fichtenwald, während bis das 
hin Eichwald war. Man beugt zwifchen Eid und 
Suͤdoſt, erreicht 1'% Stunden weiter den Vereinigungs— 
punft mehrerer Schluchten. Dort erweitert ſich aud) 
das Thal des Platanenbaches. Abermals 34 Stunden 
und man ftcht vor einer Selfenfchlucht, geht dort über 
den Bach, indem man die Trümmer einer Bruͤcke zur 
Linken laßt, und ficht durch die Schlucht in einiger 
Entfernung einen Rundberg vor fich; der trägt die 
Burg von VPergamos. Nach 1% Stunden erreicht 
man die Stadt, nachdem man Turz vorher noch über 
ein paar hohe Brücen ging. Es war dunkle Nacht, 
da ich dort anlangte, Sch mußte durchnäßt und fieber: 
ſchwach, wie ich war, lange vor dem Khan harren ; 
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endlich wurde das Thor geöffnet, ich ftieg vom Pferde 
— aber der Khan war voll und ich fand Feinen Plaß 
mehr. Ich mußte alfo abermals zu Pferde — nod) 
eine Weile in den dunklen, engen, verrammelten Straßen 
irren, bis ich einen zweiten Khan fand, — dort aber: 
mals die Geduld in Nufen und Harren erfchopfen, 
um endlich dem Ungeziefer in ſchmutziger Stube die 
kurze Ruhe abnöthigen zu koͤnnen. 

Pergamos (27 oͤſtl. Länge, 390 11° noͤrdl. Breite) 
bewahrt in feinen Ruinen noch die Zengenfchaft feiner 
einftigen Pracht und Herrlichkeit; nicht durch Die 
Schönheit und die Fülle diefer Ruinen, fondern durd) 
ihre Ausdehnung und Anlage. Man bedarf faft einer 
Stunde, um von der heutigen Stadt, die von Süd 
10° bis 500 Welt am Fuße des Schloßberges liegt, 
zum Schloffe aufzufteigen. Diefes gewährt dem Rei— 
jenden trefflichen Ausblick. Weithin von Oft nach Weſt 
ſtreckt ſich die reiche Ebene des Kaikus, uͤber eine 
Stunde in gerader Linie breit und viele Stunden lang. 
In Oſt bei Sid und Dftfüdoft ſteht hohes Ge— 
birge und wie in Nord ſteiles, hohes und Fahles, 
jo macht in Sid fanfteres, weniger hohes, waldbe- 
wachfenes die Graͤnze. Steht man auf der Nordfpite 
des Schloffes das Auge nad) cben diefer Richtung ger 
wandt, fo hat man drei Thäler unter fih. Das zur 
Linken iſt eben dasjenige, durch welches der Platanen- 
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bach fließt; es hat in Weſt graue, Fahle Höhen; 
mehrere Schluchten verbinden fih mit dem Thale; 
ein Bächelchen raufcht dem Bache zu, und unter der 
Mündung deffelben ift eine neue Steinbruͤcke fichtbar. 
Zwifchen Diefem Vlatanenthal, das rein aus Mord 
fommt, und dem mittfern, aus Nordoſt bei Nord, 
find ſchwache Hügel, worauf viele Bogen einer Waffers 
lettung ſtehen. Eine alte Brücke führt über das Bächel- 
hen, das aus diefem Thale fommt, und wendet fich 
nach der Dftfeite des Schloßberges, fo wie der Plata> 
nenbach der MWeftfeite deffelben folgt. Das dritte Thal 
endlich fieht aus Oftnordoft,.deffen Bach verbindet fid) 
mit dem, der aus dem zweiten Fonımt, und am Eins 
fluffe ftcht wieder eine Brüde neueren Baued. Nur 
getrennte Hügel fondern diefes dritte Thal von der 
großen Ebene, über welcher, von dem erwähnten Stand: 
punkte gefehen, im fernen Oft und Nord 800 Oſt 
hohe Gebirge thronen. Strabo fagt, daß der Myſius 
in den Kaikus fließe, jener aber aus dem Gebirge Tems 
nos komme. Diefes feßt er zwifchen die Ebene des 
Kailus und jene die von Appia, welche an Thebe und 
Adramyttium gränzte. Hieraus geht hervor, daß eben 
der hohe Arm des Ida, welcher zwifchen der Ebene 
von Adramytti und Pergamos ftreicht, und deſſen 
böchfte Gipfel wir öftlich der Ebene von Adramptti, 
gleichlaufend mit dem großen Thale, das in fic aus— 


geht, angegeben haben, das Gebirge Temnos, der 
innere Theil diefes Thales die Ebene von Appia, und 
der Bach in Oſtnordoſt des Schloffes von Pergamos 
der Myſius (ey. 

Hoch ragt die Schloßhöhe über die Hügel vom 
Platanentbale oftwärts bis zur Ebene. Der nachfte an 
Hohe ftcht ihr in Oft. Ein Tumulus kroͤnt deſſen 
Gipfel. — 

Veberblit man von dem entgegengefeßten Ende 
des Schloffes, von den Zinnen über dem Thore, das 
uach Süudfüdoft fieht, die Gegend, fo hat man die 
anfehnliche Stadt unter fi ausgebreitet, aus der 13 
große Minarets, Mofcheen, Kirchen, Cypreſſen und 
hohe Ruinen fich heben, und in welcher 9 Khans ihre 
Elöfterlichen Zellenreihen zeigen. Alt und Neu unter 
und über einander geworfen, und weithin im Felde 
Trümmer wie zerftreutes Gebein! Weftfüdweitlic) 
ſtehen Bogen einer Wafferleitung, Suͤd 650 Welt die 
Ruinen des Theaters; Sid 50° Weſt wendet fich die 
Ebene nach der Sce, aus der eine Klippe fihaut, — 
in Suͤdweſt bei Sid, Suͤd 15? Weſt und Süd 15° 
Oſt endlich ftehen in der Ebene drei Tumuli, wovon 
der mittlere der größte ift. 

Das Schloß hat eine bedeutende Ausdehnung und 
iſt Fehr verfehiedenartigen Baues. ES Frönt nicht nur 
den Gipfel des Berges, fondern es ſenkt ſich nach der 
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Stadt zu, über %3 des Abhanges herab. Am fchmal: 
ften und höchften ift cS gegen Nord. Dort fteht zu 
außerft ein ebener Vorplaß, hinter welchem die eigent: 
lihe Burgmauer emporfteigt. Der Vorplag ift durch 
eine am Abfall des Felſens erhobene, 15° die Mauer 
umfangen, die in Nord unter einem Winkel zurück 
tritt, in Weſt ununterbrochen, in Oft, wo hohe 
Felſen Schuß verleihen, nur zum Theile ausgeführt 
ward. Stein und Ziegel, mit Mörtel verbunden, bil 
den das Innere, ſchwere Werkſtuͤcke aus Granit die 
Verkleidung diefer Vormauer, welche gegenwärtig Faum 
ein Paar Fuß über den Boden ragt. Der Vorhof ift 
200 Schritte von Nord nah Eid lang, — an 
der Spige kaum 30, an der Burgmaner 160 Schritte 
breit. Im oftlichen Winkel vor der Burg befindet fich 
eine runde Ciſterne. 

Die Burgmauer, vom Vorhof angefehen, zeigt 
fünf fehwarze Thürme, mit eben folhen Mauern unter 
fid) verbunden. Sie bildet Feine gerade Linie, noch 
ſteht fie rechtwinklich auf der Are des Vorhofes, fons 
dern fie iſt unter einem eingehenden Winkel gebrochen 
und ficht nach Nordweit. Der Thurm an dem Meft- 
ende tritt ziemlich weit zurück. Von diefem bis zum 
mittlern Thurm, an deffen Oftfeite das Thor ftcht, 
find 110; — von diefem Thurme bis an das öftliche 
Ende diefer Vorderfeite aber nur 50 Schritte. Vor 
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dem Thore greift eine doppelte Ningmaner zu deſſen 
befonderent Schutze aus. Diefe ganze Seite tft aus 
wenig behauenen, durch Mörtel verbundenen Granit— 
blöden; es finden ſich wohl auch Ziegel eingeſetzt. Die 
Schichtungen find ganz unregelmäßig und der Bau 
iſt roh. 

Das Thor ift 8° 4 6 tief, 3° 8% 6% breit und 
76° hoch. Es ift aus rechtwinklich behauenen Gra— 
nitblöcken. In der Decke bediente man fidy auch eines 
dorifchen Gefimsftüdes mit Triglyphen, flatt eines ans 
deren Werkſtuͤckes. 

Iſt man durch das Thor getreten, fo kommt man 
in einen Haufen unfcheinbarer Trümmer, welche den 
fonft nach der Stadtfeite fich neigenden Gipfel des 
Berges decken. Die Ummanerung bricht vor der Hinz 
terfronte in fcharfen Winkeln ein und folgt dem fteilen 
felfigen Abfall. Die Strecken derfelben, welche zunachft 
an diefe Fronte ftoßen, find am beften erhalten und 
eines vollkommen fchönen, antiken Baues. Ohne Mör- 
telverbindung, in durchaus gleich hohen Lagen, find die 
rechtwinklichen und länglihen Werkſtuͤcke aufgeſchichtet; 
an der Oſtſeite ſind 32 ſolcher Lagen, jede zu 100 
Schritte Länge und 11,“ Hoͤhe; jede untere ſteht über die 
höhere um 2” 6 vor, was für die ganze Höhe von 
42° 8 eine Bofchung von 6° 3 gibt. Nach der 32. 
Lage folgt eine nach außen gerundete Steinberme. An 
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der Weſtſeite, wo die Zahl der Lagen ungefahr diefelbe 
it, ſteht über der Berme der Zinnenauffaß noch), wel 
her an der Dftfeite abgetragen ift. — Die Die die 
fer Mauern beträgt 5° 17 6%. 


Nah) 100 Schritten beugt die Ummauerung an 
der Dftfeite unter einem ftumpfen Winfel ein, dort 
ftedt ein Thurm der Art wie die an der Hinterfeite, 
aus ungeregelten Steinen und Mörtel Auf diefelbe 
Weiſe tft die weitere Mauer erbaut, welche, abermals 
190 Schritte, weiter längs dem Abfalle fortzieht. An 
der Weſtſeite iſt die ihr entfprechende Mauerſtrecke bei— 
nahe ganz zerfiort. Won den Endpunkten diefer 
Streden zieht eine Verbindungs-Mauer quer über die 
Höhe und ſchied ſonach den bis jeßt gefchilderten Theil 
der Vefte von den übrigen. Der eingefchloffene Raum, 
der beinahe cben fo breit an der Quermauer, als lang 
ift, war mit Gebäuden bedeckt, wie die gethärmten 
Maffen von Werfftücen und die Grundfeften zeigen. 
Mitten durch denfelben führte vom Thore an der 
Nordſeite eine gepflafterte Straße, deren Durclaf in 
der Quermaner jcharf abgezeichnet ift. Im ſuͤdoͤſtlichen 
Winkel iſt eine tiefe Eifterne. 


Eine Reihe, wie es fcheint, gleich großer, wenigſtens 
gleıh breiter Gebande Ichnte ſich an die Suͤdſeite der 
Quermaner. Die Grundfefter find aus Werkſtücken 
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ohne Mörtelverbindung und ſcheinen gleichzeitig mit 
dem Bau der Quermaner. 

Bon diefer leßteren, von den beiden Seitenmauern 
und der Vorderfronte, ift die zweite Abtheilung der 
oberen Burg umfangen. Diefe Abtheilung hat anf 
100 Schritte Länge von Nordnordweft nah Suͤdſuͤdoſt 
und an 300 Schritte Breite. In Weſt ift die Ummaue— 
rung eine Strede hindurch faft dem Boden gleichgemacht, 
erhebt fih dann wieder zu hoben Ruinen und fchlieht 
fih mit einem Thurme, neben welchem cin Thor, 
an die Vorderfronte. An der DOftfeite iſt zunachft an 
der Quermauer gleichfells die Zerſtoͤrung am größten, 
dann fpringt die Ummanerung unter einem Winkel 
aus und fchließer fi), dem Felfen folgend, an die 
Borderfronte. Dieſe ſcheint noch in fpäter Zeit Zuſaͤtze 
und Ausbefferungen erhalten zu haben. Sie iſt ſchwä— 
ber im Bau als die bisher befchriebenen Theile; hat 
durchaus Mörtelfügung und häufig kleines Geſtein mit 
Ziegeln wechfelnd. In ihrer Mitte ficht das Thor, 
nicht rechtwinflich wie das nördliche, fondern gewoͤlbt, 
geraͤumiger und von einer Vormauer geſchuͤtzt, worin 
der weitere Ausgang einen rechten Winkel mit dem 
Thore bildet. Dieſe Vormauer zieht laͤngs der ganzen 
Vorderfronte auf geringe Entfernung vor derſelben her. 
— Der gepflafterte Weg, deſſen oben Erwähnung geſchah, 
geht durch diefes Thor, zu deffen Wallgange von innen 
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18 Stufen hinauf führen. Zu beiden Sciten des Thores 
fichen hohe Thuͤrme. An der MWeftfeite folgt nach SO 
Schritten cin Zweiter. Von dort tritt die Ummaucrung 
etwas zurücd, um ſich an den Thurm im nordweftlis 
chen Winkel zu fchliegen. Zum Bau der Vorderfronte 
wurden häufig altere Truͤmmer verwendet, unter denen 
auch römische; fo ficht man z. B. neben dem Thore 
ein Stück weißen Marmors mit Feftons gefchmäckt, 
die von Ihierföpfen und Adlern gehalten werden; dort 
ift auch cin Kopf eines Lammes vorfpringend. Im 
ſuͤdweſtlichen Thurme find Säulenfchäfte eingerciht, 
Zriglyphen und eine Menge anderer Stücke. Auf einem 
joldhen von einem barbarifchen Meißel zum Eefftein 
behauen, fand ich als Reſt einer Inſchrift ein einziges 
Mort; das Wort war AOHNAT. 

Die zweite Abtheilung, deren Umfang fo eben 
befchrieben wurde, enthält gleichfalls eine Menge anſehn— 
licher Nefte von Gebäuden. Gin Paar gewölbte Eifter- 
nen, neben deren Brunnen Kranz und Becken, beide 
aus Granit, noch liegen, und weftlih vom Thore, 
Tempelreſte da, wenn man anders drei in gleichen Ab— 
fanden in einer und derfelben Linie ſtehende Säulen: 
ichäfte von 2° Durchmeffer, denen auf 25° Entfernung, 
eine andere Reihe von Säulen, von der jedoch nar 
eine einzige ſteht, entfpricht, dafür anfehen darf. Da 
alle dieſe Trümmer aus demfelben groben Granit, wie 
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die Mauern find, fo haben fie wenig Anfprechendes 
in Bezug auf Schönheit, wohl aber Ernft und Strenge. 

Wer in der heißen Jahreszeit in den Trümmern 
vor Pergamos, und hauptfächli) in dem oberften 
Theile des Schloffes wandelt, fee den Fuß nie ſorg— 
los nieder; denn es wimmelt dort von Vipern und 
anderen Schlangen. Diefe Thiere greifen den Menfchen 
nicht an, aber fie flichen ihn auch nicht. Sie fonnen 
fi) gerne auf dem heißen Stein, oder auf ben verz 
brannten Grasboden zwifchen den Trümmern, und find 
bei flüchtigem Blide kaum davon zu unterfcheiden. 
Sie befünmerten fi) wenig un uns, wenn wir dar 
über wegftiegen, hoben böchftens das Haupt und fahen 
nit ihrem Mädchenblide uns an; erft wenn wir ſtehen 
blieben, wanden fie ſich in ein nahes Gebuͤſche. Eine 
Viper, die eben eine Maus fraß, ließ es fogar dar 
auf anfommen, daß wir fie mit dem Stocke berührten, 
bis fie ihre Speife wieder herauswürgte und Davon 
kroch. Die meiften diefer Schlangen hatten 4 bis 5° 
Länge auf 2 bis 3° Dicke. Wehe demjenigen, der 
aus Verfehen auf fie tritt! — Kurz vor meiner Anfunft 
wurde ein Hirte hievon ein Opfer, Reiſende follen 
daher die Augen offen halten, lieber von Stein zu 
Stein als auf Gras treten und vor Allem ftch hüten, 
da wo Löcher im Boden find, fich niederzulaffen. 

Bis jeßt haben wir nur die oberfte Burg kennen 
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gelernet. Auf dem Abhange des Berges, von Eüdoft 
bis über Welt, find noch zwei befondere ausgedehnte 
Vorwerke. Die Fronte des mittleren ſteht von der 
Dorderfronte der oberfien Burg an 300 Schritte ab, 
ſchließt fihb an das oͤſtliche Ende derfelben mit einer 
geraden Mauer an, die als die Fortfegung der vftli- 
hen Seitenmauer der Burg erfcheintz eben fo unter 
einem rechten Winkel an den füdweftlichen Thurm und 
ſenkt fid) an der Stadtfeite unter mehrere Winkel ziem— 
lich tief hinab. Der ganze innere Naum dieſes Vor: 
werks ift mit Grundfeften und behauenen Granitftücen 
überfchüttet,; auch befinden ſich drei Gifternen darin. 
In der Seitenmauer gegen Oft ift ein Thorweg; Die 
gepflafterte Straße aus dem Burgthore aber führt nach 
einem Thore in Südweft, das breit und zum Theile 
aus Werkſtuͤcken ohne Mörtelverbindung, zum Theile 
aus hohlgeftreiften weißen Marmorfchäften befteht. Der 
Reſt der Mauer ift aus Granit mit Mörtel verbunden. 

Durch diefes Thor gelangt, und faft 1000 Schritte 
weiter in der Richtung nad) der Stadt über ununter: 
brochene, den ganzen Raum bededende Grundfeften 
und Trümmer heruntergeftiegen, ſteht man an der 
dritten Ummanerung, die an Mächtigkeit und Höhe 
die der beiden übrigen Vorderfronten übertrifft. Ueber 
eine Gegenmauer fteigt man zuerft in eine länglichrunde 
Ruine, die mir eine Kirche gewefen zu feyn feheint. 

v. Prokeſch's Denkrourdigkeiten, II. 14 
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Die Marmortruͤmmer mehren fih; aber die Zerftöürung 
ift fo weit getrieben, daß fich mit Sicherheit nichts 
Anderes jagen läßt, als daß diefe Stelle zwifchen der 
Gegenmauer und der unterften Ummauerung prachrige 
Gebäude enthalten haben muͤſſe. In Südweft ſchließt 
cin hoher Thurm die Ummanerung; er ift aus Ziegeln 
erbaut auf einer Unterlage von Werfftücen, ohne Mör- 
telverbindung. Don diefem Punkte geht die Ummaue— 
rung langs der Weſt- und Oſtſeite des Berges hin, 
längs der erften eigentlich nur Stüßmauer, daher auch 
Pfeiler an derfelben angebracht find, längs der Oftfeite 
als hope Wehrmauer, die ein paar hundert Schritte 
öftlih) von genanntem Thurme unter einem rechten 
Winkel vorfpringt, dort drei ftarfe Thuͤrme mit Zwi— 
fchenmauer dem Angreifer weifer und dann fi) längs 
dem Berge hinauf zieht, bis fie dem Felſen an der 
Suͤdoſtſeite der Burg begegnet. Dort endet ſie; fo wie 
die weftliche Mauer durch eine Qucrmauer mit dem 
mittleren Werke verbunden, ebenfalls am Felfen endet. 
Nahe am großen Eck-Thurme, gegen Meft gewendet, 
ift das Thor durch diefe Ummauerung. 

Yußer derfelben find die Ueberbleibfel von Gebauden 
nicht fo haufig mehr, aber doch häufig genug, um zu 
feben, wie die Stadt in die Ebene herunter ftieg. 
Empderbar, daß man ein paar hundert Schritte unter 
oem Eckthurme ein Halbrund, ein paar geradlimige 








Strecken und einen ausfpringenden Winkel polygonifcher 
Ummaucrung ſieht, welche zu demfelben Ganzen gehören 
und auf eine urältefte Umfchließung der Stadt deuten, 
die damals wahrfcheinlich nicht bis in die Ebene reichte. 

Die Ruinen auf dem Schloßberge find fo ausge 
dehnt, dag man, wenn nicht fo viele Beweife dagegen 
fprächen, an der Ausdehnung der Stadt bis in die 
Ebene überhaupt zweifeln würde. Aber mächtige Rui— 
nen blicken weit verbreitet aus der Ebene empor. 

Die größte diefer Auinen, die pracdtigfte auch, ift 
diejenige, welche man des Königs Behaufung zu nen: 
nen pflegt. Site ficht an und über dem Blatanenbache 
im Öftlichen Viertel der Stadt, dem Ausgange ins 
Feld nahe. ES dürfte cin römifcher Bau feyn, durch 
feinen Plan fomwohl als durd) das Koloffale der Aus- 
führung diefes Urfprunges würdig. Es iſt fehwer, ſich 
cine Flare Vorftellung von dem Zufammenhange des 
Ganzen zu machen. Was gegenwärtig beſteht ift Fol— 
gendes: Gleichlaufend dem Platanenbache, an deffen 
linfem Ufer, ziehen zwei ungeheure Mauern aus gro- 
fen, breiten Ziegelfteinen, die durch eine dünne, aber 
aͤußerſt feſte Mörtellage verbunden find, neben einanz 
der hin und find nach vornen und rüd'warts durch aͤhn— 
liche Mauern rechtwinflich gefchloffen, fo dag dieſes Stuͤck 
ein längliches Viereck bilder. Thore und eine hochlie— 
gende Tenfterreihe find durch die langen Seitenwände 
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gebrochen. Ueber den Fenftern zichen Marmorgefimfe, 
augen und innen, rings um das ganze Gebäude. Sie 
find durch Feuer verwuͤſtet; aber ftellenweife fieht man 
den Afanthus als thre Verzierung. Die Bedachung tft 
verfhwunden. Der innere Raum diefes Gebaudes iſt 
mit Haufern von Türken ausgefüllt und mir ward der 
Eintritt verweigert, fo wie ich überhaupt bei dem 
Dolfegewühl, von dem ich umgeben war, nicht wagen 
fonnte, irgend cine Meffung vorzunehmen.  Diefer 
Ruine gegen Oſt und Weſt ſtehen Ihürme, Xheile 
des Ganzen. Sie find von großem Durchmeſſer, ftark 
und fo hoch als das Gebäude ſelbſt, außen mit gleich 
großen Granitblöcen, die zwifchen ſich denfelben feinen 
Mörtel haben, verkleidet. Der Marmorkranz, der die 
Uuterlage ihres Geſimſes bildet, ift faft erhalten und 
mit Spiralen geztertz der Urchitrav ift gleichfails aus 
weißem Marmor, Forinthifh, und hie und da greift 
ein Afroterium vor. Eine flache Kuppel deckt jeden 
Thurm. Dem öftlichen Thurn gegen Oft ficht ein 
Minaret, fo forgfältig dem Bau der Thürme nachge 
ahmt, daß man auf den erften Anblick glauben Fönnte, 
es habe dieß Thürmchen einen Theil des alten Pala— 
fies ausgemacht und fiy von den Zürfen nur zum 
Minaret eingerichtet worden, 

Zwifchen dem Hauptgebäude und dem weltlichen 
Thurme geht ein Thorweg; vom Thurme greift eine 
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Mauer rechtwinflich auf die Richtung der Seitenmauer 
vor und verengt folchergeftalt den Weg auf gewöhnliche 
- Breite, An diefer Mauer tft ein Feines Thor aus 
großen Werkſtuͤcken angebracht; welches ein Seitenthor 
gewefen feyn mag, durch das man aus dem Thonvege 
in den weftlichen Theil des Gebäudes trat. Dieſes 
Thor ift gleichlaufend mit den hohen Seitenmauern, 
alſo rechtwinklich auf feine eigene. 

Tritt man aus dem Thorwege, nach der Feldſeite, 
fo har man einen fchweren, hohen Pfeiler vor fich, 
eine Art agyprifchen Pylons. Er ift mehrere Schritte 
über die Linie des Gebandes vorgefchoben. Dort war 
der Haupteingang. 

Die Fronte des Palaftes, angefehen von diefem 
Pfeiler aus, bieter eine Mifchung gerader Linien und 
folcher, die Theile eines Kreisbogens find. Die Winkel, 
fo wie die Krümmungen, find vollfommen fcharf. 

Dom weftlichen Thurme greift cine zweite Mauer 
jener erften, woran das Seitenthor it, gleichlaufend, 
in den Thorweg und verlängert fich gegen Welt weit 
über den Thurm hinaus bis an den Vlatanenbad), wo 
fie unter rechtem Winkel zurüctritt und dem Ufer folgt. 
Diefe Mauer ift an Höhe und Bauart, den Mauern 
des dftlichen Theiles des Palaſtes gleich, und bilder 
den zweiten großen Hanpttheil. Sie hat ein Nebenthor 
in der Fronte, wodurch man in ein gewülbtes, von 
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acht Saͤulen getragenes Gemach tritt, jetzt zu einer 
Toͤpferwerkſtaͤtte eingerichtet. Dieſes Gemach iſt ohne 
Feufter und ſcheint, aus der ſchweren Maſſe der Dauer, 
Bogen und Säulen zu fchließen, zu einem Aufbewah— 
rungsorte gedient zu haben. 

Aus der Seite, die lange dem Ufer des Bades 
binzieht, fpringen zwei Halbbogen, unter ſich durch 
Gefimfe verbunden, vor. Sie find entweder der Ans 
fang einer Brücke über den Gießbach, oder fie feßten 
den Bau auf das jenfeitige Ufer fort. Daß fid) der 
Dalaft über den Bad) ausdehnte, überzeugt man fi), 
fobald man einige Schritte wetter geht.  Zwet durch 
eine und dieſelbe Mittelmauer gefehtedene, alfo gleich— 
laufende, ungemein ftarfe, breite und mehrere hundert 
Schritte lange Gewölbe, aus Werkſtuͤcken ohne Moͤr— 
telfügung, bilden die Durchläffe des Gießbaches und 
fheinen Grundlager der Fortfegung des Palaftes geweſen 
zu ſeyn. Diefe Gewölbe find für die Ewigkeit gebaut. 
Die Geftalt und Fügung der Bogenftücde iſt denen in 
den Gewölben von Nicaͤa gleich; es find namlich lange 
Steinbloͤcke mir fchiefen Seitenflächen, welche in cin 
ander gefchoben find und ſich gegenfeitig fefthalten. Der 
Kaum über den Gewölben, fo wie überhaupt die ganze 
Nordſeite des Palaftes ift gegenwärtig mit neueren Ger 
bäuden bedeckt. — Der Vlatanenbach hat cine ziemliche 
Strecke hindurch Ufermauern aus Granit, Ein paar 
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hundert Schritte unterhalb des Palaftes führt eine Bruͤcke 
darüber, an der drei Bogen antik find. 

Es war mir unmöglich, den Spuren des Palaſtes 

in ihrer ganzen Ausdehnung nachzugehen. Die weiteren 
Hefte deffelben find entweder verbraucht, verftellt oder 
verſchuͤttet. — Man hat Recht, dieſe majeſtaͤtiſche 
Ruine den Palaſt des Koͤnigs zu nennen, in ſo ferne 
man dadurch ihre Pracht und Groͤße ausdruͤcken will. 
Sie ſcheint eben ſowohl ein Palaſt, als ein feſtes Schloß 
geweſen zu ſeyn. Vielleicht barg ſie einſt die beruͤhmte 
Bibliothek von 200,000 Schriftbaͤnden, welche Anto— 
nius und Cleopatra nah Alexandrien bringen liegen. 
‚ Im Inneren der heutigen Stadt ſtoͤßt man häufig 
auf Mauern von Gebäuden, die römischer uud byzanz 
tiniſcher Zeit anzugehoͤren ſchienen. Sie ragen meift 
hoch uͤber die neueren Gebaͤude weg, wie Gebeine, die 
aus dem Erdſchutt des Grabes ſchauen. Die wichtig— 
ſten Ruinen der unteren Stadt, nach dem Palaſte, 
fallen aber außerhalb der neueren Stadt, und liegen 
an den weſtlichen Huͤgeln. Hoch vor Allen ragen die 
des Theaters, im Suͤdweſt des Schloſſes, oder im 
Weſt des Palaſtes. Ich konnte lange ihren Zuſammen— 
hang nicht begreifen, bis mich die Geſtalt des Bodens 
zwiſchen denſelben daruͤber aufklaͤrte. 

Eine leichte Einſenkung der Huͤgel wurde zum Thea— 
terraume ausgewahlt und die Abrundung der Sitzreihen 
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fo gerichtet, daß man von denfelben zugleidy den tn 
der Ebene und auf dem Abhange des Schloßberges 
liogenden Theil der Stadt überfah. Die Größe dieſes 
Theaters beweiſet hinlänglic) die große Ausdehnung 
und Bevölkerung des alten Pergamos. Die Schne des 
ebenen Raumes, langs deffen Boden die Sitzreihen 
jid) erheben, d. t. das Pulpitum des Profecniums hat 
336. Su der Mitte Ddiefer Linie find Nefte eines 
Durchganges zur Scene und die Scene felbft. Won 
Diofem Durchgange als Mittelpunkt hält der Durchmeſſer 
des Orcefters 76%. Die fihiefe Höhe des Sitzraumes 
betraͤgt 19%. — Die obere Zirkelfläche deifelden von 
einem Endpunfte der Sehne bis zum anderen, bat 
755° Entwicklung. Deſſen Grundfeften, 31° breit, 
find lange der ganzen Strecke zu fehen, und an ber 
Nordfeite fechen noch einige Bogen aus Mauerwerk. 
Diefe trugen vielleicht die obere Abtheilung der Sitze. 
Wenigſtens laffen die Bogen noch bis 12° vor fich den 
Grundfeften Raum; es ſcheint alfo, daß diefer dem 
Diazoma zwifchen der oberen und unteren Abtheilung 
engehört. Zu diefem Diazoma dürften die Eingänge 
geführt und der weitere Aufgang über die gewöhnlichen 
Stiegen Statt gehabt haben. Nichts und links über 
Die Verlängerung der Schne etwas vortretend, ſchließt 
fih an diefelbe nordwärts cin Mauerwinfel mit Werks 
firinen ohne Mörtel verkleidet, vom fchönften Baue 
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und fo hoch, daß er mit dem oberen Diazoma in einer 
und derfelben geraden Ebene liegt. Suͤdwaͤrts find am 
Ende der Cavea einige Stuͤtzbogen, als habe man fie 
da erganzen wollen, dann folgt eine hohe Wand, die 
mit der Schne des Orchefters einen ftumpfen Winkel 
bildet und durch einen ſchiefen Bogen mir einem rieſigen 
Pfeiler in Verbindung ſteht. Die innere Seite des 
Pfeilers ift mit der Wand gleichlaufend, während die 
entgegengeſetzte rechtwinflic auf der Vorder- und Hinz 
terfeite deſſelben ſteht, wodurch für dieſe verſchiedene 
Breite ausfaͤllt. Die Vorderſeite (die nach der Stadt 
gewandte) hat 36. Von der Wand ſowohl als von 
dem Pfeiler griffen Bogen nach rüdwärts aus. Hier 
muß einer der Haupt Yufsänge gewefen ſeyn. Diefer 
linke Flügel des Theaters ift eine majeftätifche Ruine, 
Die Hohe und Maffe des Pfetlers insbefondere, mit 
Merffteinen ohne Moörtelfügung befleider, geben einen 
erbebenden Anblick, — 

Bon den Eiten, Stiegen und dem Diazoma ft 
faum eine Epur mehr übrig. Vielleicht, daß ver 
Boden noc einige Reſte birgt. — Der Sitzraum (die 
Cavea) begreift mehr als einen Halbzirkel. Die Enden 
der Cavea endlich find, wie ſchon oben gejagt, nicht 
mit der Richtung der Scene gleichlaufend. Das Theater 
gleicht daher im Bau dem von Patara, Myra, Tel: 
miſſus, Milet, Laodicen, überhaupt denjenigen, jo 
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man in Kleinaften fieht und die in der genannten Nüd- 
fiht von denen in Griechenland abweichen. — 

Dom Theater aus zeigen fid) auf den Hügeln in 
Weſt bi Eid auf Entfernung mehrerer hundert 
Schritte, Mauerreſte, wovon ich, aus diefer Ferne, 
ein Stück davon für einen entfleideten Obelisk hielt, 
etwa demjenigen gleich, welcher neben dem agyptifchen, 
auf dem Hippodrom zu Konftantinopel fteht. Da ich 
mich dahin begab, bemerfre ich, unmittelbar am Theater 
anfangend, im gleichen Abftanden zu beiden Seiten 
Fußgeſtelle aus Granit, 32 breit und 36 lang; fie 
waren nach der Inneren Seite abgerundet, nach der 
auferen ader rechtwinklich. Hie und da bemerkte ich 
auch einige dorifche Knaufe aus demfelben Gefteinz fie 
lagen am Wege herum, oder waren in die Seldmauer 
eingereiht. An einem Brunnen ganz aus alten Stüden 
zufammengefegt, dann an einer unbedeutenden Ruine, 
führt diefer Gang vorüber und tft nicht auf die früher 
erwähnten Mauerrefte gerichtet, wie ich vermuthete, 
ſondern last diefelben auf einige Entfernung zur Linken, 
Endlich cin paar hundert Schritte über diefe Mauer— 
reſte hinaus, ſtoͤßt man auf Gewölbe, über die ſich 
der Boden zum Hügel hebt; eine Menge von Werkitü- 
cken und einige Marmorblöde liegen herum: der Gang 
endet. Dir Umfang, die Menge der Trünmer beweifen 
hinlänglich, wel ein großer Bau hier geftanden haben 
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muͤſſe, ich erlaube mir über feine Beftimmung Feine 
Meinung. Die Entfernung ‚deffelden vom Theater, 
alſo die Lange des Portikus, der beide verband, ift 
1000 Schritte. — 

Hinter diefer Ruine tft die Schlucht eines Gießba— 
bee. Hirten fagten mir, daß ſich Marmortrümmer 
noch weit hinein bis ins Gebirge fanden. — 

Was die zuerft erwähnten Mauerrefte betrifft; die 
mic) vom Theater aus gelocdt hatten, fo find fie ganz 
unbedeutend. Sie decken einen kleinen Hügel. Was 
ein Obelisk ſchien, tft nichts weiter, als das Mauer: 
ſtuͤck eines Gebaͤudes; einige Marmortrümmer, auch 
einige Stuͤcke rothen Marmors, der den Wänden zur 
Verkleidung gedient haben mag, liegen herum. 

Geht man von diefen Reſten im geraden Weg nad) 
der Stadt zurüc, fo formt man haufig über Grund: 
feften. Am Hügel zur Rechten bemerkt man eine lange 
Mauer, wie ein Theil einer abgefonderten Ummaue— 
rung. Alles beweifet, daß die Stadt ſich weithin nad) 
diefer Nichtung cerfiredt habe. 

Dor der Stelle des oberen Portikus des Theaters, 
ſenkt fi) der Boden wieder etwas gegen Weft, um 
dann zu höheren Hügeln aufzufteigen. In dieſem klei—⸗ 
nen Thale fließt ein Baͤchelchen, worüber cine Stein: 
brüde von einem Bogen führt. Geht man über diefe und 
folgt dem Bächelchen weiter nach Nord, fo fommt man 
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zunachft zu zwei Brunnen, die von zwei Waschbecken, denen 
von Megara ähnlich, umgeben find und furz derauf an 
ausgedehnte Ruinen. Ueber den Bach find breite Ge— 
wölbe geſpannt; Mauern fteigen zur Rechten den Hügel 
hinauf; drei Bogen von 60° Tiefe und etwa 7 Maucrz 
dicke, kommen zur Linken den Hügel herab und man 
kann die Spur mehrerer Bogen verfolgen. Am wahr: 
Iheinlichften find dieß Truͤmmer einer Wafferleitung, 
aber die Tiefe der Bogen und andere maheftehende Nuinen 
machen mit Necht wieder daran zweifeln. Es finft 
fi) namlic) von diefem Bogen der Grund wie zur 
Form eines Theaters ein, am weftlichen Ufer dee 
Baches, die Scene gleichlaufend mit demfelben, ange: 
legt. Wie unter den Bogen tiefe und hohe Gewölbe 
über den Bach ziehen, ſo am anderen Ende der Eins 
ſenkung nod) größere, wovon vier, jedes folgende höher 
als das vorhergehende, fich folgen. Dann fommt cine 
Brüde 31° 6° lang, was auch der Durchmeſſer der 
Bogen ift, und weiter zweit andere Bogen, von ciner 
und derfelben Höhe mit dem legten der Brüde Alle 
diefe Bogen find durch ſtarke Seitenmauern verbunden, 
in denen formliche Gemaͤcher angebracht find. Die 
felben Mauern fteigen auf bis zur Höhe der Brüde 
und bilden einen gewaltigen Bau. Auf dem Hügel 
zur Rechten zeigen einige Nefte die Fortſetzung dieſes 
Gebaͤudes. Zur Linken aber und gerade auf der Ufer: 
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mauer erheben fid) andere mächtige Mauern. Der 
eine Ausgang ficht gerade auf die Brücke, ein zweiter 
mit einem ganz erhaltenen Thore nach der Nordjeite ; 
eine Stiege führt zwifchen hohen Mauern dahin hinab, 
Die nördliche Fronte dieſes Gebaudes gleicht faft der 
eines feften Schloffes. Zur Rechten und Linken neben 
dem Thore greifen Thürme vor. Diefer ganze Bau iſt 
aus fchonen Werkſtuͤcken ohne Mörtelverbindung, römifch. 

Von diefer Nuine geht die Thalung dis Baches 
ziemlich tief ein. Man folgt dem felfigten Hügel zur 
Rechten und ficht in der Ferne die Mafferleitung im 
Norden dis Echloffes. Von der Etadt und dem Schloß— 
berge ift man nur durch den Platanenbach und den 
Vorſprung des Hügeld getrennt, der mit einem Fels 
fenriffe endiget. Die beiden Bache vereinigen fich im 
Norden diefes Niffes, und laffen für eine Feine Fläche, 
in deren Mitte ein ganz niederer Hügel ſich erhebet, 
Raum. Diefe ganze Stelle ift voll von Merkmalen 
alter Bauten; der Felfenriff vol Stufen und Nischen, 
der Platanenbad) auf beiden Ufern eingedämmt; auf 
dem Hügelchen ſelbſt findet man verfchiedene Trümmer 
und ein paar Saͤulenſchaͤfte mit faſt verwifhten Hohl 
ſtreifen. Der Felſenriff ift nach der Seite des Hügels 
chens fenfrecht abgearbeitet und zum Theile auf der 
Höhe geglärtet und für Grundfeften eingerichtet. Ich 
halte diefe Stelle für eine heilige Inſel, Ähnlich dem 
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Eleufinium zu Athen; in der Mitte auf dem Hügel: 
chen mag cin Tempel geftanden haben, und die Fläche 
des Zelfenriffes mit Prieftergebauden bedeckt gewegen 
ſeyn. Oder ftand hier das Heroum der Andromache 
von dem Pauſanias fpribt? (I. 11.). 

Meiter in Nord, ſowohl dießſeits ald jenfeits des 
Platanenbaches, find noch manche Mauerreſte. Wendet 
man ſich nach der Stadt, ſo kommt man uͤber eine 
alte Bruͤcke von zwei Bogen uͤber den genannten Bach. 

Pergamos, eine der ſieben urſpruͤnglichen chriſtlichen 
Kirchen, zeigt auch mehrere Reſte ihres chriſtlichen 
Glanzes. Die Kirchen, theils in Moſcheen, theils in 
Baͤder umwandelt, ſind byzantiniſchen Baues mit 
Spitzbogen, die ſich dem gothiſchen naͤhern und haͤufig 
aus Stuͤcken heidniſcher Bauten zuſammengeſetzt. Die— 
jenige, welche mir am merkwuͤrdigſten ſchien, iſt gegen— 
waͤrtig ein Bad. Im Vorhofe ſteht ein Altar aus 
weißem Marmor, mit Feſtons und belaubten Zweigen 
geziert, um welche ſich Schlangen winden. Er hat 
auch in der chriſtlichen Zeit zu heiligen Gebraͤuchen 
gedient, wie die lateiniſche Aufſchrift zeigt. — In der 
Fronte des Gebaͤudes iſt ein Stuͤck roͤmiſcher Fasces 
aus weißem Marmor eingemauert, und ein Lamm in 
halberhabener Arbeit mit einer Inſchrift, die ich abſchrieb. 
In dieſem Bade befindet ſich die beruͤhmte Marmor— 
vaſe von 21° Umfang, welche Spohn und Wheler noch 
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im Oſten der Stadt neben dem Tumulus liegen geſehen 
hatten. — Sie iſt geſchwaͤrzt durch den fortwaͤhrenden 
Dunſt und von den Tuͤrken unten angebohrt, um als 
Waſſerbecken zu dienen. Ihre aͤußere Verzierung zer— 
faͤllt in drei Theile, die als Zonen um den ganzen 
Umfang ziehen; der oberſte und der unterſte Theil hat 
lange, gehobene, ausgebogene Streifen, der mittlere 
eine Reihe von Figuren zu Pferde. Ein ziemlich breiter 
Ring mit Schuppen geziert ſondert den mittleren Theil 
von dem oberen; ein aͤhnlicher Ring mit anderem Zier— 
rath geſchmuͤckt von dem unteren. Die Figuren, fuͤnf— 
zehn am der Zahl, und 13“ 9 Hoch, find von ſchoͤn— 
fter Arbeit und wohlerhalten ,; die Pferde voll Ausdruck 
und Feuer. Jeder Reiter ift mit einem Mantel defleis 
det, jeder in anderer Stellung und Handlung. Die 
Pferde find im vollen Lauf, die Geißel jagt fie, im 
Winde flattern die Mantel empor; einer der Reiter 
ſtuͤrzt. — 

Ein vornehmer Tuͤrke, deſſen Bekanntſchaft ich 
zufällig gemacht und der mich nach dem Bade gefuͤhrt 
hatte, verſicherte mich, es ſey einer ſeiner Vorfahren 
geweſen, welcher, bald nach der Eroberung von Kon— 
ſtantinopel, ſechs Vaſen derſelben Groͤße, wie dieſe 
aufgefunden, und fuͤnf derſelben dem Sultan geſchickt, 
für ſich ſelbſt aber die noch anweſende fechste behalten 
habe. Sie ſeyen gefunden worden in den maͤchtigen 
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Ruinen über dem Bache hinter dem Theater, welche 
ich oben beſchrieben habe. — 

Die Peutingeriſche Tafel gibt auf dem Wege von 
Pergamos nach Cycikus die Orte Phemeneo und Argeſis 
an, unter ſich 30 roͤmiſche Meilen, der letzte aber von 
Pergamos 35 Meilen entfernt. Dieſer Weg muß gerade 
über das Gebirge geführt haben, Adramytti und felbft 
Thebe weit zur Linken laffend. Auch heut zu Tage 
beftcht zwifchen Maduͤn und Pergamos eine unmittels 
bare Verbindung, welche 18 Stunden beträgt. Wenn 
die auf der Peutingerifche Tafel angegebene Entfernung 
richtig ift, was freilich nicht verbürgt werden Tann, 
fo fiele Argefis in die Verlängerung des Thales von 
Ihebe, in die Ebene Ahia; Phemeneo aber In die 
Nähe von Bazarkde in der Ebene des Aeſepus. Oalen 
(de Med. Simp. q. 22) erwähnt eines Ortes Ergafterta 
440 Stodien (55 Meilen) von Pergamos auf der 
Strafe nad) Kyzikus; dieſer Fanıe im die Gegend des 
zweiten Madün zu liegen; und wirklich bemerkt der 
erwähnte Schriftftcller des metalliſchen Gehaltes der 
Gegend, 

Der nächfte Weg von Vergamos nah Smyrna 
müßte am natürlichften quer über die Ebene führen. 
Um dem Gebirge auszumweichen, durchſchneidet man 
aber diefe ſchoͤne, wohlbebaute Ebene in der Richtung 
von MWeft bi Eid, Mean laßt dabei "4 Stunde 
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vor der Stadt, den füdlichften Tumulus zur Linken und 
halt fi am Fuße der Höhen, an deren Abhange fich 
haufig Mauerrefte zeigen. Spohn und Wheler fprechen 
von Fünftlihen Hügeln im Süden und Often der Stadt, 
worauf Vorwerke, zur Vertheidigung derfelben, gelegen 
haben follen, und erwähnen der Tumuli gar nit. 
Eie haben wohl die einen für die anderen genommen, 
Mer aber nur irgendwo Tumuli gefehen bat, kann 
über die Beftimmung diefer Hügel bei Pergamos Cauf 
denen, wie natürlid), für ein Vertheidigungswerk nicht 
Raum wäre) nicht zweifelhaft ſeyn. Es find Male 
irgend eines Königes oder irgend einer Schlacht. Zwi⸗ 
fchen und an denfelben find Mauerreſte. Drei Eleinere 
Zumuli liegen vor den größeren. 

Nach) 11% Stunde hat man nod) in der Ebene, einen 
bohen Felskegel erreicht, der frei für ſich daſtehend 
aber mit mehreren anderen ihm äfnlichen in Linie, von 
der Natur wie zur Wachftelle oder Gebietsmarke hin— 
gefegt ward. Gleich) dahinter Fommt man an den 
Katfus, über den eine neue Bruͤcke führt, folgt eine 
Weile wetlich feinem rechten Ufer und geht, wo Refte 
einer Alteren Brüce ftehen, auf das linke. Dich Fluͤß— 
chen hatte 70 Schritte Waſſerbreite; c8 führt die ver— 
ſchiedenen Gießbaͤche aus den füdlichen Abfällen des Ida 
und nördlichen des Temnus in den Golf von Eandarlif, — 

Erft nachdem man 2, Stunde Weges von Perga- 
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mos gemacht hat, verläßt man die Ebene und umacht 
über fchr fanfte Hügel den füdlichen Gebirgszug, da 
wo er fi verflaͤcht. Pergamos bleibt von diefer Stelle 
in Nordoft. Manche Brunnen aus antifen Bautrüntz 
mern, zieren den Weg, der aber bald einen eigenen 
Charafter der Berlaffenhett annimmt, den er bis in 
die Ebene dis Hermus bewahrt, Ein unbewohntes 
Dorf, deffen Kirche hohe Baͤume umfchatten, bleibt 
auf den Hügeln ganz nahe zur Linken. Grabftaͤtten, 
durch die man Fonmt, enthalten manches Gefimsftüd, 
manche Marmorfaule Weiterhin bleibt cin Tumulus 
links. Man wendet fich faft füdlich, und hat, nach— 
dem man abermals über Grabftätten und über zwei 
Hügel gefommen tft, den Golf von Sandarlif 
erreicht, gerade an deffen nordöftlicher Einbucht. Dort 
ficht ein Wachhaus. Es ift von dem Punkte, wo man 
die Ebene von Pergamos verließ, zwei Stunden ent 
fernt. Schloß Sandarlif, cin Biere, bleibt zur 
Rechten auf eine Stunde Weges. Es blickt mit fünf 
hohen weißen, vieredigen Thürmen aus dem Dunkel 
der Baume. Sandſtrecken greifen vom nördlichen Ge— 
ftade weit in den Golf vor. Salzhaufen find darauf 
gerhürmt. Die Richtung des Golfes iſt Oft nach Weſt. 
Mehrere Klippen liegen vor demfelben. 

In dem Wahhaufe find ein Paar unbedeutende 
roͤmiſche Inſchriften eingemauert. Hinter demſelben 


— 331 — 


gewahrt man Grundfeften, und Fann eine Mauer, 10° 
did, inwendig mit Fülle, außen mir Werkſteinen ohne 
Mörtel, auf länger als 6009 Schritte in der Richtung 
nach dem Golf verfolgen. Nach den erſten 200 Schrite 
ten greift ein Winkel 30 Schritte nach der Landſeite 
ein, bilder fich dort zum Thurme und zieht danıı in 
gerader Linie nad) dent Golfe. Es ſcheint dieß die 
Ummauerung einer Stadt gewefen zu ſeyn. Vaſentruͤm⸗ 
mer und einige Säulen liegen umher. Welche Stadr? 
Lariſſa, die aͤgyptiſch? — Elaa? — Ale 
fchweigt. 

Vom Wahhaufe führr der Weg Suͤdoſt bei Süden 
längs dem Hintergrunde des Golfes bin, Alles iſt 
dde und verlaſſen — noch hie und da eine Grundfefte, 
von Agnus Caſtus überwachfen, der gerne bet Ruinen 
fproßt. Bald treten der breite Mimas, das Kap 
Karaburnu, und der ©, Elia auf Scio in den Ge— 
ſichtskreis, endlich) auch die Berge im Norden des 
Hermusthales. Nach emer halben Stunde reiter man 
zwifchen zwei verlaffenen Mühlen durh, hoch von 
Roſenlorbeer überblühr und Yy Stunde weiter tritt man 
zwifchen fanfte Höhen, auf deren einer zur Rechten, 
auf dem Vorfprunge in die See ein Qumulus thront, 
Die Hügel deckt Gehoͤlz; die Ebene Heide. Mehrere 
Brunnen ſtehen am Wege, meift aus alten Trümmern 
— häufig liegen behauene Werkſtuͤcke herum. Eine 


— 32 — 


Stunde weiter über die Hügel fortgeritten, verläßt man 
endlich den Hintergrund des Golfes. Keine Spur von 
Cumä! — Man fteige Fahle Hügel in Süd bei 
Weſt und Sid hinauf, kommt nad) einer anderen 
Stunde in ein fumpfiges, ddes Thal und nachdem man 
3, Stunden darin Südweft geritten‘, geht man, nahe 
an den Trümmern einer Bruͤcke, über einen tiefeinge- 
riffenen breiten Bach, der aus Oft fommt, wohin das 
Thal fih verzweigt. Jenſeits deffelben liegt wieder 
cin Wachhaus und auf den Bergen, welche die nördliche 
Wand des Hermus bilden, links das Dorf Guͤzelhiſſar. 

Hat man eine halbe Stunde auf dem linfen Ufer 
gemacht, fo feigt man längs ciner Schlucht wieder 
kahle Höhen hinauf, deren Geftein grober Granit tft. 
Zu oberft findet man eine Ouelle und einigen Schatten, 
darunter eine Zigeunerhorde die flüchtige Herberge auf: 
gefchlagen hatte. Nun reitet man Eid bei Weſt oben 
fort, findet ein Waſſerbecken und einfame Grabitätten 
in der Wüfte, Die See zeigt fich nahe in Weſt. So 
wie man bergabwärts kommt, weifen fih die beiden 
Brüder, die leitenden Berge für die Schiffer im Golf 
von Smyrna. Nah 1% Stunden hat man endlich 
die Ebene des Hermus erreicht, die ob ihrer nadten 
Berggränze fich weit weniger freundlich als jene von 
Adramytti oder Pergamos zeigt. Man läßt nad) und 
nach die Dörfer Okuͤskoͤ (36 Haͤuſer) und Haluͤt— 
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ſchikoͤ (mehr als 500 Haufer), Könlo (300 Häufer) 
und noch cin viertes links am Fuße der Berge; rechts 
in der Ebene aber das Tſchifflik jenes großen Dorfes, 
durch deffen Grabftätten der Weg führt, und kommt, immer 
Sud bei Oft haltend, nach 1", Stunden unter einem Berg: 
vorfprunge weg, den die Natur wie zur Anlage einer Vefte 
und zur Anſiedlung einer Stadt abgezeichnet hat. Der 
Granit bildet dort Säulenmaffen, dem Baſalt aͤhnlich. 
Mehrere Brummen find am Fuße der Höhe, mit Granitz 
becken zur Seite, die ich für fehr alt halte, fo wie bie 
Brunnen ſelbſt meift aus grauen Sahrhunderten her: 
überleben. An des Felſens Südfeite liegt das Dörfchen 
Boruͤntſchuͤck von etwa 60 Haͤuſern und weiter an den 
Bergen Tefo und Jeniko, rechts aber Tſchautſchkoͤ. 
45 Minuten vom Bergvorfprung, die Nichtung nad) 
Menimen haltend, deffen Hügel, mit Windmühlen ge 
Frönt, fchon aus der Kerne fichtbar find, erreichten wir 
den Hermusß.., 
„.auro turbidus Hermus“ 

nennt Ihn Virgil (Georg. I); mag feyn; mir aud) 
erfcehten er wirklich trübe, aber von Schlamm; der 
Golf von Smyrna weiß davon zu erzählen. Seht bes 
ſteht eine Fahre über das Flüßchen, das ich zu 60° 
Waſſerbreite und 3° Tiefe fand, deffen geregeltes Bette 
aber an 500° breit if. Da die Ufer flach find, fo 
greifen die Verwüftungen weit darüber hinaus. Dom 
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Hermus bis Menimen find noch % Stunden Weges 
durch Felder und Gärten. Es ift ein großer, aber 
fomußiger Ort. Sechs Mofcheen und einen fchlechten 
Khan Ändert man dort. Die Bewohner, theils Türken, 
theils Griechen, fchienen mir grober als irgendwo. 

Was Chandler über diefen Ort fagt, tft größtentheils 
irrig. Diefer liegt weder am Hermus, noch iſt er von 
alten Veften umgeben. Strabo fegt nicht weit von 
der Mündung des Hermus, zwifchen den Gebieten von 
Cumaͤ, Phofia und Smyrna, die Stadt Temnos, 
und die Peutingerifche Tafel führt die Straße nach Eumä 
durch diefelbe. Es ift alfo einige WahrfcheinlichFeit dafür, 
dag Menimen die alte Temnos ſey, wenn man nicht 
lieber, da fich Feine Epur von Alterthuͤmern dort findet, 
diefe Stadt auf und an den oben erwähnten Felsvor— 
ſprung ſetzen will. Sch halte dieß für wahrſcheinlicher 
und bedaure diefe Höhe nicht beftiegen zu haben. 

Bon Menimen zur Lende gleiches Namens find 
drei Stunden Weges. Man reitet durch das Thal der 
Windmühlen, das von Landhäufern belebt ift, im die 
Ebene am Geſtade. Die Berge zur Linfen, Zweige 
des Eipylus, find aus grobem Granit, unfreundlichen 
Anblicks, nadt und ſchwarz wie mit Feuer verwuͤſtet. 
Hat man eine fchlechte, niedere Wafferleitung erreicht, 
ſo wendet man rechts und Komm an die Lende. Dort 
fieben ein paar Gebäude, um welche viel Leben von 
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Kommenden und Gehenden, von Barken, Roſſen, Ka— 
meelen und Menſchen iſt. Das Schloß im Golfe von 
Smyrna liegt dieſer Stelle in Suͤdweſt, das Bergſchloß 
der Stadt Suͤdoſt bei Suͤd. Ich nahm eine Barke, 
und erreichte zwei Stunden darauf die freundliche Smyrna. 


Smyrna, am 22. Juni 1826. 


Smyrna gegenüber am anderen Ufer der Bucht von 
Burnabat, da wo ein Thal aus dem Zweige des Si— 
pylus auslauft — ftcht ein Felshügel, der höchfte der 
zweiten Stufe der Uferhoͤhen. Einige Reſte des höchften 
Altertbums, welche ſich darauf befinden, belegt man, 
ich weiß nicht warum, mit dem Namen des Tempels 
der Eybele. Es it fchwer zu beftimmen, welden 
Zweck diefer Bau hatte. Bevor id cine Meinung 
außere, will ich denselben befchreiben. — 

Die Felsſpitze, von beiläaufig 8600 Quadratfuß 
obere Fläche, ift mit polygonifßer Mauer im Biere 
umgeben. Die Suͤd-Seite, fo nach dem Golf ficht, 
hat 96° Range Da der Fels in Zaden empor 
fieht, fo find nur die Stellen zmifchen denfelben durd) 
die Maner ausgefüllt. Die Weftfeite, wo der Abfall 
nicht unmittelbarer Felsbruch aber dennod) tief und 
fteil ift, hat 120° Länge. Da find die Blöde recht: 
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winklich behauen und forgfamer gefügt als an anderen 
Orten. — Die Nordfeite hat nur 58° — die Oſtſeite 
endlich 103°. Nach der Nordfeite hat der Felfen feine 
Berbindung mit den höheren Theilen des Gebirges; 
der Abfall ift daher gering; mach der Oftfeite aber 
feine eigentliche Fortfegung nach den weniger hohen 
Zweigen, mit welcher fich der Höhenzug nach der Ebene 
von Burnabat und nad) dem Golf verflädt. Der 
Abfall iſt lang und ziemlich fieil. Die Nord - und 
Meftfeite find ganz gerade Linien und ihre Winkel 
fcharf. Die Südfeite ift etwas nad) außen, die Oſt— 
feite aber eingekruͤmmt, wie der Zug der Felſen Dice 
verlangte. Die Mauer an der Suͤd-, Weſt- und 
Nordfeite hat 7° 2 Dicke, und beficht an den Stellen, 
wo fie am höchften ift, noch an 8° hoch, An der Dit: 
feite beträgt die Dicke der Maner faft 9° und die aus 
dem Steingeraffel bervortretende fichrbare Höhe 6°. 
In diefer Oftfeite, 25° von der Südoftecke entfernt be 
findet fich ein Thor, deffen Dede in der Mitte einge 
brochen ift, am Vorder» und Hinterrande aber nod) 
beſteht, dort auch ein einfacher rechtwinklich behauener 
Stein, bier ein Steinflumpen ſenkrecht aufgerichtet. 
Die obere Breite des Thorraumes it 3° 10% 9%, 
die untere 4° 10%, und da das Thor nur 3° 7° aus 
dem Steingeraffel hervortritt, fo ift die Verminderung 
der Breite nad) oben zu bedeutend. Vor dem Thore, 
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das gerade nad) Burnabat ficht und überhaupt vor der 
ganzen Oftfeite ift der Abfall auf etwa 100° ganz mit 
Granitftücken überfüllt, welche zur Mauer gehört zu 
haben fcheinen und wie Geftein einer Brefche jet vor 
ihr liegen. In diefem Geraffel auf 36° vom Thore 
bemerft man cine mit der Oftfeite gleichlaufende polys 
gonifche Mauer, welche fich füdlich an den Felsabfturz 
lehnt, deſſen Zacken gleichfalls bis zur Stelle, wo die 
Vormauer ſich am diefelben bindet wie der obere Theil 
der Südfeite ausgefüllt find. Vor der Nordoftecfe aber 
bilder die Vormauer einen runden thurmartigen Vor: 
fprung, und begleitet dann in geringer Entfernung 
unter der inneren Mauer die ganze Nordfeite, vor ſich 
einen Graben zur größeren Verftärfung der vier Seiten. 
Die Vormauer beugt fih dann um die Nordweſtecke 
und hört am Abhange der Meftfeite auf, — Einige 
80 Fuß weiter vftlich vor und unter der Vormauer, 
nachdem man die Brefche (wenn ich fo fagen darf) 
eben verlaffen hat, findet man eine dritte Mauer, welche 
ſich rechts und linfs bis an die Felfen zieht. Diefe 
halte ich für ganz fremd dem oberen Baue; nur aus 
den abgerollten Stüden, vielleicht vor Kurzem von Hirten 
zufammen getragen, um eine Hürde einzurainen. — 130 
Schritte weiter nach Often ift fanfter Abfall, dann fteiler, 
ſchmaler Selfenabfturz, der wie eine Zunge vorgreift. Keine 
Spur eines alten Baues rings; Fein Vaſenſtuͤck; nichts, 
dv, Prokeſch's Denkwürdigkeiten, II. 15 
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was muthmaßen laffe, es haben um jenen hochgelegenen 
Bau irgend andere Bauten beftanden. 

Der Charafter jenes Baues tft, wie ſchon oben 
gefagt, von den aͤlteſten; und fällt gewiß in die Zeit 
der herodotifchen Smyrna. Natürlich, daß von Feinem 
Mörtel die Rede feyn kann. Die Steinfügung ift jener 
der Ummauerung von Mycena ähnlich; alles Geftein der 
Halbgranir des Berges. An zwei der behauenen Werkftüde, 
wovon das eine auf der Spiße des Felfens, das andere im 
Graben liegt, bemerkte ich ganz einfachen Zierrath, den 
einzigen der da fichtbar if. Er bejtcht bei dem einen 
in eingefalzten Kanten des Steines, fo nemlich, daß 
die obere Fläche ein paar Zoll tief fenfrecht abgefchnitten 
ift, worauf denn der Neft der Höhe um eben fo viel 
über diefelbe vorftehtz bet dem anderen in gleichlaufenden 
Linien, womit die Oberfläche eingerahmt ift. 

Steigt man über die Mauer in den umfchloffenen 
Raum, fo hat man gleich hinter dem Thor eine Grube 
voll Steine, wovon einige rechtwinklich behauen find. 
Darüber erhebt fich die eigentliche Spite, hart an der 
Süpfeite, fo daß gegen die übrigen Seiten der Um- 
mauerung ein fanfter Abfall befteht. Auf diefer Spitze 
find die Grundfeften eines rechtwinklichen Gebäudes 
aus behauenen Granitblöcen; die Seiten deffelben find 
den Seiten der Ummauerung gleichlaufend; die gegen 
Weſt und Oft haben 26° 7 6%; jene gegen Nord 
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und Süd 22’ 0° 3% — Nad) Nord greift in der 
Verlängerung der Oſtſeite eine Grundfefte vor, als 
wenn das Gebäude nach diefer Richtung cin Vorgebäude 
gehabt hätte. Von der Mitte der nördlichen Mauer 
greift eine andere Grundfefte füdwarts nach innen und 
begegnet faft der eben erwähnten. Auch in der Nord— 
weftecke find einige Grundfeften fichtbar. 

Meine erfte Meinung über die Beſtimmung des 
gefammten Baues war, denfelben für die Grabftätte 
irgend einer Herrfcherfamilie zu halten. Hiezu beftimmte 
mid) hauptfächlic) der Umftand, daß das Thor, da 
Hinter demfelben die Höhe noch weiter auffteigt, gleich- 
fam in das Innere derſelben führt und die Grube 
hinter demfelben leicht für den Neft eines Grabge— 
mwölbes genommen werden kann. Sowohl die vieredige 
Form der Ummauerung als die Stärke derfelben machen 
mic) aber die Anftcht vorzichen, es fey irgend eine Zu: 
fluchtsftätte und DVefte der alten Smyrna gewefen, in 
jenen Zeiten der Kämpfe gegen die Lyder und Perſer 
von Gyges bis Cyrus. Nac) diefer Vorausfegung bin 
ich geftimmt in der Vormauer, wenigftens an der 
Nordſeite den Reſt eines Ganges zu fehen, dem Gange 
ahnlich, der zu Tirynth noch beftcht und welcher die 
erfte Erweiterung der Verthetdigungsbauten gewefen zu 
feyn fheint. Die Gebäude, wovon die Spuren im 
umfchloffenen Raum ſich zeigen, koͤnnen zur Aufbewah⸗ 
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rung der dahin geflüchteten Schaße, zum Gottesdienfte 
und zur Wohnftätte beftimmt gewefen feyn. 

Bon jenem Selfenriffe im Often der Ruine, deffen 
Abfall mehrere hundert Schritte beträgt, Fommt man, 
wenn man die Richtung nach der Ebene von Burnabat 
hält, über die Einfattlung zwifchen der erften und 
zweiten Stufe der Uferhöhen — und dann auf diefe 
erfte Stufe felbft, worauf cben die Tumuli ftehen, 
deren ich in einem früheren Schreiben (13. April 1825) 
erwähnte. Der näachfte Tumulus, auf welchen man 
ftoßt, ift derjenige, fo ein formliches Grabgewoͤlbe zetgt. 
Steigt man diefe Höhe hinab, fo kommt man auf den 
Heinen Hügel, weftlich vom Ifchifflif, welcher mit jenem 
öftlih von eben demfelben die alte Smyrna trug. 
Die Ummanerung diefes weftlihen Hügels tft an der 
Nordfeite noch ganz fichtbar, obwohl fie kaum einen 
Fuß über dem Boden ſteht. In der nordöftlichen Ecke 
fieht man die Grundfeften eines runden Thurmes, dann 
zieht die Ummauerung in gerader Linie am nördlichen 
Abhange 336° lang bin, worauf fie unter einem rechten 
Winkel 34° gegen Süd wendet und dann noch etwa 
160° längs dem woeftlichen Abhange verfolgt werden 
kann. Su der Kinie der Mordfeite ift noch 96° von 
Thurme eine Unterbrechung von 20° Breite, welch 
vielleicht Das Thor enthielt. An der Suͤd- und Oft: 
feite sft jede Spur verfchwunden. Der vormals um- 
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fchloffene Raum zeigt einige Steinfeften, aber Feine 
eigentliche Spur von Gebäuden liegt zu Tage. 

Am Geftade, auf der Karawanenftraße von Smyrna 
nad Menimen, ftcht ein Brunnen. Auch diefer fcheint 
aus fpäterer Zeit und die Geftaltung des Bodens läßt 
vielmehr vermuthen, daß vor Alters die Bucht bis 
an die beiden Hügel der alten Smyrna einging, von 
welchen fie jet ein paar hundert Schritte abſteht. — 


Mitylene, am 6. Juli 1826. 


Es gibt Tage, Wochen, Unternehmungen, wo alles 
{chief geht. Eine Reiſe, von der ich eben zuruͤckkomme 
gibt Belege hiezu. 

Um Mitplene, Alerandria-Troas und Affos zu be; 
fehen, miethete ich zu Smyrna ein gewöhnliches Hafen: 
boot, denn es fand fid) eben Feine andere Gelegenheit 
vor, was felten der Fall ift. Zwei Stunden vor der 
Abfahrt Flagte mein Diener über Fieber. Sch mußte 
ihn zurüclaffen; die Vorbereitungen zur Reife blieben 
ungeendet, und da ich wenig zu bedürfen gewohnt bin, 
fo fchiffte ic) mich ein, ohne mehr als ein Stück Brod 
mitzunehmen. Eben brady die Nacht an. Um diefe 
Stunde pflegt fi der Wind zu drehen und die Abfahrt 
zu beguͤnſtigen. Dießmal aber wendete ſich derfelbe 
nicht, indeß, immer hoffend und immer getäufcht, 
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rang ich mich bis zum Rhedeſchloſſe vor, um mich 
dort, durchnaͤßt wie ich war, durch vier Stunden ſchau— 
keln zu laſſen, ohne einen Fußbreit weiter zu kommen. 
Daruͤber wurde es Tag. Der Gegenwind fiel; wir 
halfen uns uͤber Untiefen bis an die Muͤndung des 
Hermus und weiter längs dem Geftade, und waren 
nun guten Muthes, denn während der ſchoͤnen Jahres— 
zeit ift der Smbatto der tägliche Wind; Tags zuvor 
uns ungünftig, mußte er jeßt ob der Krümmung des 
Golfes uns günftig ſeyn, und je ftärfer er gewefen war, 
defto ficherer verſprach er wicderzufehren; es befteht 
kaum ein Beifpiel, daß er bei foldher Befchaffenheit 
ausbliebe, und mangelt überhaupt, Jahr in Jahr gez 
rechnet, während der Monate vom April bis Oktober 
faum durd) fünf Tage. Er Fam aber nicht. Wir ar: 
beiteten uns mit Rudern langs dem Geftade vor, und 
begannen ung eben zu tröften, da die See immer hobler 
ging, fo daf für ein Aarmliches Boot wie das unfrige 
auch bei günftigem Winde nicht raͤthlich war, fich den 
Segeln zu vertrauen, als wir mit Slintenfchüffen vom 
Ufer begrüßt wurden. Qürfifche Strandwachen, auf 
der Spiße eines Granitfegels aufgeftellt, hielten das 
Boot für eine Naubbarke, cilten ans Geftade, und 
gaben Feuer auf und. Die Griechen, welche mein 
Boot führten, ergriff ein zaumlofer Schreden; ich hatte 
die größte Mühe, um fie nur einigermaßen bei Be: 
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ſinnung zu erhalten; ung mit den Türken in Erklaͤ— 
rungen einzulaffen, hätte zum Tode geführt, wir riffen 
alfo die Segel auf, und zogen in Gottes Namen ins 
Meite. Der Wind faßte uns mit Niefengewalt, und, 
wie auf Flügeln getragen, von Wellen überfchüttet und 
jeden Augenblid in Gefahr, verfchlungen zu werden, 
hielten wir die Richtung nad) Kap Karaburnı. Da 
bemerften wir, zwifchen den Inſeln Scio und Mitylene, 
auf fechs bis acht Meilen Entfernung, zwei Schiffe, 
die fi) mit einem dritten zu befprechen ſchienen; ein 
paar andere Briggs kamen mit vollen Segeln in den 
Golf, die vordere fiel ab vom Winde nad) uns zu, wir 
wichen ihr aus — fie fiel wieder ab, fo daß uns Fein 
Zweifel übrig blieb, fie wolle uns erreichen. Wir er 
fchraden nicht wenig darüber, denn fie führte Feine 
Flagge, und diefe Gewaͤſſer wimmelten damals von 
Seeraͤubern, die erſt ein paar Tage zuvor, eben an 
diefer Stelle, ein fardinifches Schiff genommen, und 
die ganze Mannfchaft deffelben niedergemacht hatten. 
Wir firengten alle Kräfte an, um das jenfeitige Geftade 
zu erreichen, von dem wir nicht mehr über drei Meilen 
entfernt waren; wir hatten nur Augen für dieſes und 
für die Brigg, die immer näher und näher Fam. Das 
Boot erfticte faft in den Wellen und die Segel lagen 
auf dem Waſſer; vergeblih, — wir wurden eingeholt. 
Die Brigg raufchte wie ein Gebirge heran, jede unferer 
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Yusweichungen begleitend; jetzt fchten Fein Ausweg 
mehr, und der nächfte Augenblick und unter ihrem 
Kiel zu begraben — da wandte fie plößlic) an den 
Wind, und hart an uns vorüberftreichend, rief uns 
der Kapitain einige Worte zu, von denen ich nur die 
legten verfiand, namlich: „Miſticks, Miftids unter dem 
MWindele Es war ein öfterreichifcher Kauffahrer, der 
wie er bei feiner Anfunft zu Smyrna im Konfulate 
erklärte, eben geplündert von einem Raubſchiffe außers 
halb dem Golfe, unfer Boot für ein den Raͤubern zus 
gehöriges genommen hatte, worin ihn auch unfere 
Flucht beftarfte, und fich wenigftens die Rache nehmen 
wollte, dies Boot in den Grund zu fahren. Erſt als 
er ganz nahe daran Fam, fah er, daß es ganz ohne 
Def war, und nur drei Menfchen an Bord hatte; er 
riß das Steuer herum, und gab uns im Vorüberfluge 
den obigen Warnungsruf. Diefer mit Angft erfaufte 
FSreundfchaftsdienft warf uns in neuen Schreden. Wir 
bliften auf und entdecften, in Entfernung von ein 
paar Scemeilen, die beiden Miſticks, weldye wir bis 
dahin überfehen hatten. Alfogleih legten wir um, 
und Freuzten abermals die Einfahrt des Golfs, in der 
Hoffnung Phokaͤa zu erreichen, das etwa zehn Meilen 
entfernt lag. Alle Gefahren und Unannehmlichkeiten 
der Fahrt wiederholten fih, die nur der Seemann 
Tennt, der auf ein paar Bretern mit der vereinten 
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Wuth von Himmel und Waffer zu Fampfen gewohnt 
if. Was für Schiffe ein frifcher Wind, war für ein 
Boot, wie das unfere, Sturm; die See, die den Einz 
fahrenden half, nahm uns, die an den Wind halten 
mußten, an der Seite, und jede Woge, die Fam, über: 
fohüttere uns, Daß das Boot ohne Dee, alfo ohne 
geficherten Raum, verfänfe, war auch unfere größte 
Beforgniß. Nur drei Menfchen am Bord, ich nämlich 
und zwei griechifche Fahrleute, wovon der eine am Steuer 
ſaß, gaben wir beiden übrigen die Schooten auf, dem 
Willen des Himmels und dem Steuermann uns in Ber 
zug des Windes überlaffend, und befchäftigten ung nur mit 
der Ausfchöpfung des Waffers, eine Arbeit, jener der Da— 
naiden ähnlich, und die fo lange dauerte, als die Fahrt. 

Die Miftifs Fünmerten ſich glüclicher Weife an— 
fänglic) wenig um uns. Das eine näherte fich den drei 
Schiffen zwifchen Scio und Mitylene, welches zwei 
Kauffahrer und cine Raubbrigg waren, die jene plünz 
derte; das andere ging, Nachlefe zu halten, auf einen 
in den Golf einfahrenden Jonier. Darüber gewannen 
wir an fünf Meilen Vorfprung. Seht Töfete fich das 
Miſtick von dem jonifchen Kauffahrer ab, und machte 
Jagd auf uns. Wir Fonnten, ob der hindernden See, 
nicht über drei Meilen auf die Stunde rechnen; das 
Miſtick machte deren etwa fuͤnf; es war an fieben 
Meilen von Phoͤkaͤa entfernt, wir deren etwa vier; wir 
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flogen hieraus, daß wir um einige Minuten vor 
demfelben diefen Hafen erreichen würden, dem es fich 
überdics ob der Kanonen des Schloffes nur auf Schuß: 
weite nähern Fonnte. Unfere Rechnung war aud) richtig, 
nur hatten wir mehrere Mechfelfälle in diefelbe nicht 
aufgenommen. Der erfte war, daß auch das zweite 
Miſtick an die Jagd fich fchlöße, und uns den Weg in 
die Straße von Mitylene abzufchneiden fuchte. Das 
ſchien uns wenig gefährlich, denn wir trachteten dermalen 
nur nach Phokaͤa. Als wir uns dem Schloffe naherten, 
war das andere Mifti ſchon ziemlich dicht hinter uns, 
fo zwar, daß die Kugel einer Fleinen Kanone, die es 
am Bug führte, hart an uns vorüberftrich. Wir erhaſch— 
ten dennoch den Bereich des Schloſſes — dieſes abır, 
unfere Flucht vielleicht für eine verftellte anfchend, und 
in jedem griechifchen Boote einen Brander fürchtend, 
feuerte auf uns, und wir fahen uns genöthiger, die 
Nichtung nach dem Hafen aufzugeben, und uns in Die 
Inſeln zur Linken zu werfen. Das Miſtick gab uns 
auf; wir Freuzten zwifchen den Inſeln, entdecten zwer 
Barken, und flohen vor denſelben, bis wir bemerften, 
daß fie, Sobald fie uns anftchtig gewordeu waren, vor 
uns die Flucht ergriffen, alfo türfifche feyn mußten, 
und warfen ung endlich, ganz durchnäßt und abgemüdet, 
ans Geſtade einer Heinen Bucht, im Nord der beiden 
legten der acht Inſelchen, die vor Phofaa liegen. Dort 
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bot uns cin Feigenbaum Schatten. Wir fchöpften das 
Waſſer aus der Barke, trocneten auf dem heizen Ufer- 
fande unfere Kleider, und aßen ein paar getrodnete 
Sifche zu unferem durchnäßten, faft ungenießbaren Brode. 
Da mid) das Fieber erft vor wenigen Tagen verlaffen 
hatte, fo war ich wie gerädert. Aucy brannte die Sonne 
unerträglich heiß; Erde, Luft und MWaffer verfolgten 
und Mach Furzer Raſt ruderten wir noch längs dem 
fteilen Geftade bis in die Bucht von Neu: Phofaa, die 
wohl eine Stunde tief eingeht. Sch bemerfe hier beiläufig, 
daß ich nicht eine einzige Charte Fenne, welche das Ge— 
fiade von Phofaa bis an und über Sandarlif richtig 
zeichne. — Es war Abend geworden. Die See ging 
hoch. Wir entfchlogen uns, in irgend einer Schlucht 
zu übernachten, und legten deßhalb unter einem Selfen 
am nördlichen Geftade an. Kaum ans Land gefttegen, 
hörten wir Laͤrmen; eine Heerde von Pferden wurde 
von den Hirten Über die Höhen weggetrieben, denn diefe 
Leute nahmen uns für folche, die Vich zu ſtehlen Famen. 
Das Dorf lag nicht über eine Stunde entfernt; wir 
Fonnten voraus fißen, daß man auf uns Zagd machen 
werde, verzichteten alfo auf die angenehme Hoffnung, 
das nackte Strandgeftein zum Echlaffiffen zu haben, 
und Fehrten in das Boot zurüd, worin wir, da uns 
der Wind nicht aus der Bucht ließ, bis nah Mitter- 
nacht mit den Wellen zu Fampfen gezwungen waren. 


— | 

Um diefe Stunde wurde der Wind günftig. Er 
blieb es aber nur fo lange, bis wir zwifchen den Klippen 
im Süden des Golfes von Sandarlif hindurch, und der 
ganzen Wuth diefer böfen Stelle ausgeſetzt waren. Mir 
retteten uns abermals unter eine Felswand, harrten da, 
unausgefett mit den Rudern anfampfend, mehrere Stun: 
den, und wagten endlich, fo wie uns der Wind nachzulaffen 
fchien, troß der hohen See die Fahrt über die Meerenge. 
Mitten in derfelben, da’ wir etwa 10 Meilen von Mitylene 
entfernt waren, fiel Windftille ein, das Unangenchmfte, 
was bei hoher Sce Platz greifen Fann. Zwei Stunden 
lagen wir auf diefer Folter. Die Raubbrigg von geftern 
zeigte fich etwa zwölf Meilen weit unter dem Winde, 
wie ein hungriger Loͤwe vor dem Golfe liegend. Die 
Miſticken waren nicht länger fichtbar. Endlich, — 
endlich erbob ſich aufs Neue der Wind, und dem 
Hunger und der Müdigkeit faft erliegend, erreichten wir 
den füdlichen Hafen der Stadt. 

Lesbos, Erinne und Sappho’s heiliges Mutterland, 
liederbegabte felige Inſel! Es ift unmöglich, den Boden, 
der fo geweihte Namen führt, ohne Spannung und 
Vergnügen zu betreten. Welcher auch mein Zuftand war, 
diefe Stimmung gewann die Oberhand, und mit Wch- 
muth und Wärme blictte ich bald die olivenbedecten 
Hohen, die kahlen Bergfpigen, die weißglangenden 
Mauern der Stadt, die Buchten und Vorgebirge an, 
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bald die blaue See und das aͤoliſche Geſtade, die mir 
beide nun beſchwichtigt und befreundet ſchienen. 

Von Mitylene ſteigt man zwiſchen nackten Huͤgeln, 
im Weſt der Stadt, hinauf, und erreicht nad) 1 
Stunde über eine ſchoͤne gepflafterte Straße, welche der 
dermalige Gouverneur angelegt hat, den Gipfel, Bon 
dort, durch Dlivenwald hinab, ift man in zwanzig Mir 
uuten am Hafen Gero oder Dlivetto. Man folgt deffen 
Hintergrundez der Numpf eines Löwen aus weißem 
Marmor liegt am Wege, der fich fortwährend im Oli- 
venwald hält. Nach "; Stunde trifft man, hart am 
Geftade, warme Bäder. Das Waffer hat feinen minc- 
raliſchen Geſchmack. Es ift Har, fehr warm, und wird 
in zwetabgefonderten bequemen Steinbecken, für Männer 
das cine, das andere für Frauen, aufgefangen, Der 
Iesbifhe Olymp, — jetzt der Berg von Aaffo, — ein 
nacktes Felshaupt, nächft dem Gebirge von Molivo die 
höchfte Spitze der Zufel, zeigt ſich im Weſt ber Suͤd 
des Bades. 

Man folgt dem — Geſtade bis man unter 
einen hohen Felſen kommt, dem aͤhnlich, der an der 
ſuͤdoͤſtlichen Ecke des Hafens ſteht, dann wendet man 
nordweſtlich bei Weſt, und erreicht nad) 124 Stunde 
von dem Bade, den Abhang der Berge, welche das 
weſtliche Geſtade begleiten. Dort ſtehen mehrere Muͤhlen, 
durch Waſſer getrieben in Linie unter einander. Die 
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Hafeneinfahrt bleibt von diefer Stelle in Eüdfüdoft, 
der Olymp in Süd 350 Welt. — Nun verläßt man 
den Dlivenwald, beugt nordnordweftlih und nordiweftlich 
über Hügel mit Myrthen und Pinten bedeckt, und 
fommt fo durch die Einfattlung des Gebirges, welches 
die Scheide zwifchen den beiden Hafen von Olivetto 
und Caloni bildet. Der Boden ift fortwährend trefflidy 
doch mit Granitftücen bededt. Kichter Pintenwald und 
eine erftaunliche Menge von Lorbeerrofen bedecken diefen 
höchft einfamen Steig. Nach 21; Stunden ift die Ebene 
im Nord des Golfes von Caloni erreicht; dort iſt Sumpf 
und man muß fich hart an die Selfen halten, fonft reitet 
man irre und verliert unnuͤtz Zeit, wie c8 mir erging. 
Die Ausflußgräben find zu tief, um zu Pferde darüber 
zu aclangen. Um die alte Pyrrha aufzufuchen, folgten 
wir dem füdlichen Geftade, das ein Bild greulicher 
Zerfidrung in feinen wüften Granitblöden gibt. Vor 
dem erften Kap, dem füböftlichften, ſteht eine neuere 
Steinbrücke von vier Bogen über den Abzug des Sumpfes. 
Don dort bis an eine Brüde von drei Bogen, 120° 
lang und 12° breit, die über einem Gießbach in dem Thale 
zwischen dem dritten und vierten Kap ftcht, tft eine Stunde 
Weges. Dort finder man einen guten Brunnen, den ein— 
zigen feit den Mühlen am Hafen Zero. Von dert in 
der Nichtung nach dem Geftade und am Geſtade ſelbſt 
find Spuren alter Grundmauern, und e8 tft Fein Zweifel, 
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daß an dieſer Stelle die alte Pyrrha geſtanden habe, 
von der Plinius (Hist. V. 39.) ſagt, daß fie vom 
Meere verfchlungen worden fiy. Das Thal hat etwa 
eine WViertelftunde Breite, und dag Geſtade der rund 
eingehenden Bucht ift faft mit dem Meeresspiegel gleich 
hoch. Die Refte an demfelben gleichen einer Hafenfcheere, 
115° lang, und enden mit einem Viereck, wie das eines 
Thurmes. Einige andere alte Grundfeften, gleich un- 
fcheinbarer Natur, verlieren fich in der Niederung. Bon 
dem wettausgretfenden dritten Kap zeigt fich eine ganz 
Heine Klippe im Golfe, worauf ebenfalls Manerrefte 
ſeyn ſollen. Sch hatte Feine Barke zur Hand, um mic 
davon zu überzeugen; ein paar Leute aus der Umgegend 
verficherten mich, es ſey ſo. Am vierten Kap endlich, 
hart am Meere und an die Felswand gelehnt, fteht 
ein Stüc alter Mauer 44° lang, und 42 hoch, aus 
rechtwinflich behauenen Granitftücen ohne Mörtelfügung. 
Das tft alles was man von Ppyrrha ficht. 

Wir ritten den Schr fchlechten Felfenfteig bis zum 
erften Kap zurück und hielten uns dann am dftlichen 
Ufer des Hafens. Die Ebene ift da Faum einige hundert 
Schritte breit, befonders in der Mitte, wo die Hügel 
weiter vorgreifen. An diefen Hügeln ift abermals eine 
neuere Steinbrüce und zwar von 7 Bogen, welche über 
einen Sumpfarm führt. Mehrere Gießbaͤche folgen. 
Die Nordoftfeite des Geftades ift eine Sandfläche von 
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einer halben Stunde Ausdehnung ins Gevierte, die 
ganze Länge des oͤſtlichen Geftades beträgt zwei Stunden- 

ft man über diefe Sandfläche und über einen 
Gießbach, ganz mit Dleander überwachfen, gefommen, 
fo findet man nach einer halben Stunde, am Wege 
einen alten Brunnen aus Granit — beugt dann etwas 
rchts nad) dem Hügel zu, und hat jenfeits eines anderen 
Gießbaches, abermals Yı Stund weiter, einen abgefon- 
derten Spitzhuͤgel vor sic, von Nuinen einer Ummaue— 
rung gefröntz diefe Stelle, welche das Volk mit dem 
gewöhnlichen Namen Palaͤo-Kaſtro benennt, ift 
Diejenige der alten Colonna, mit Mitylene, Pyrrha, 
Ereffus, Antiffa, Egina und Methymnaͤ unter den vor— 
züglichften Städten von Lesbos. Die größte Lange des 
Hafens, Golfes möcht’ ich fagen, zeigt ſich von diefer 
Höhe in der Richtung von Weft nach Oft. Die Ein 
fahrt in Suͤdweſt bei Weft. Der Olymp ficht in Süd 
bei Oft. Eben fo Itegt Pyrrha. — 

Schon am unteren Abhange des Hügeld bemerkt 
man cine Ummauerung und mancherlet Spuren alter 
Gebäude. Was fi) von der Burg anf der Spike 
noch zeigt, ift offenbar jüngeren Baucs und wahrfchein- 
lich von den Neugriechen und Franken noch ausgebeffert 
und benüßt worden, Ziegel und Steine find roh mit 
Mörtel zufammengefeßt. Die Länge diefer Heinen Burg 
Suͤdweſt nah Nordoft ift 280%; die Breite 170% — 
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Man findet ein paar Cifternen in dem umfchloffenen 
Kaum, und große, bis an die Mündung in den Boden 
eingefenkte Vafen aus gebranntem Thon, die zur Bes 
wahrung von Del oder fonftiger Flüffigfeiten gedient 
haben dürften. Die Bewohner der Umgegend haben 
mehrere diefer Vaſen, die über 5° Hohe haben, ausge 
hoben und benügen diefelben auf gleiche Weife. Im 
Haufe des griechifchen Bifchofes zu Aſcheruna fteht eine 
derfelben. 

Die Mauern an der Golffeite der Burg find faft 
verfchwunden und dürften nie beträchtlich gewefen feyn, 
da ſenkrechter Fels dort eine hinlangliche Wehre bildet, 
Auf der entgegengefegten Seite aber ftehen drei Thürme 
mit den Zwifchenmauern und den Flügeln, fo nad) den 
beiden übrigen Seiten vorgreifen. Auch der Eingang 
in die Burg iſt durch eine Vormauer zwifchen dem 
linfen und mittleren Thurme deutlich fichtbar. Der 
Hügel fallt nad) diefer Seite (Dftnordoft) weniger tief 
ab, als auf derjenigen, fo nach dem Golf fieht, wo der 
Fall bis in die Ebene ununterbrochen fortgeht. Er hat 
vielmehr eine Flachhoͤhe vor fich, die weiter in Oftnords 
oft von einer tiefeingefchnittenen felfigen Thalfchlucht 
begrängt wird. Diefe Flachhoͤhe trug eine Stadt, zu 
welcher die Burg die Afropolis bildete. Die Reſte aber, 
welche von jener noch fichtbar find, übertreffen diejenigen 
der Burg bei weiten an Alterthum. — Die Flache auf 
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diefer unteren Höhe hat 280 Schritte Breite und fat 


200 Schritte Länge. Laͤngs der nordweftlichen Kante 
beftcht eine cyflopifche Mauer, 8° 4” 6° dick und ci 
nige Fuß Über den Boden ragend, und greift an dem 
Abfalle nah) dem Thale des Gteßbaches etwas gegen 
Oſt ein, worauf ihre Spur fich verliert. Sie lehnte 
fih an die untere Mauer der Afropolis, deren ich zuerft 
erwähnte, und die nad) der Stadtfeite leicht zu verfol- 
gen ift. Wenige, aber ganz Klare Spuren von alten 
Gebäuden find auf diefer Flachhoͤhe zu finden, befonders 
auf der Oftfeite derfelben, wo man deutlich die Grund— 
feften in ein Ganzes bringen und verfichen Fann. Es 
waren Wohngebäude. Behauene Werkſtuͤcke liegen umher. 

Das Thal des Gießbaches ift von fo malerifcher 
Wirkung durch feine Windungen, feine Felfen und die 
unbefchreibliche Fülle von Lorbeerrofen, daß ich es wirt 
lid) nicht ohne Freude im Herzen betrachten Fonnte, 
Der Bad) Fommt crft aus Nord, dann aus Oft, engt 
den weftlichen Fuß des gegenüberfichenden Huͤgels, 
fließt wieder nach Oft unter Colonna hin — und nad) 
dem er die Nordoft und Suͤdſeite begleitet hat, eilt. er 
endlich der Ebene zu. Hinter derfelben ficht man in 
[etzter Ferne die Berge von Methymnaͤ — vor derfelben 
den herrlichen majeftätifchen Golf, wie ein Beden um— 
randet, und gleich demjenigen von Dlivetto fo ſchmal 
gegen die See geöffnet, als habe die Natur diefe Inſel 





zum Mittelpunkt und zum Arfenal des Archipels be; 
flimmen wollen, — 

Die Zerftorung von Colonna muß in fehr frühe 
Zeiten fallen. Die Refte derfelben find ohne jede Bei— 
mifchung jüngerer Bauten. Aus der Geftaltung des 
Bodens geht hervor, daß die Moraft- und Sandftrede 
von mehr ald 1,000,000 Auadratfuß im Nordoft des 
Golfes neuangeſchwemmtes Land ift. Sn altefter Zeit 
dürfte daher Colonna nicht fehr vom Golfe entlegen 
geweſen feyn, von welchem es heut zu Tage eine 
Stunde abfteht. — 

Afcheruna ftcht eine halbe Stunde von — 
entfernt. Es iſt ein großer Ort, von Griechen und 
Tuͤrken bewohnt. Der Biſchof von Methymnaͤ hat dort 
ſeit Zerſtoͤrung der chriſtlichen Gemeinde in Molivo 
ſeinen Sitz, und wird fuͤr einen ſehr wohlhabenden 
Mann gehalten. Ich fand ihn artig und beſſer unter— 
richtet, als gewoͤhnlich Leute ſeines Gleichen. Von ſei— 
nem Fenſter aus wies er mir die Ruine von Egina, 
112 Stunden entlegen auf einer ſteilen Höhe im Nord 
des Golfes, Ya Stunde vom nachften Geftade entfernt. 
Er verfichert mich, daß außer einigen Mauerreften nichts 
mehr zu fehen fey. 

Don Aſcheruna geht man Nordweft längs einem 
Gießbache aufwärts, und laßt nach Y4 Stunde Weges 
linfs das Thal, aus welchem er fließt, indem man die 
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angegebene Richtung bewahrt. Man ficht auch einen 
N flafterweg zur Linken, der die Granithohen zu einem 
Nonnenkloſter hinaufführt. Dieß Klofter brannte vor 
ein paar Jahren ab. Die VBorfteherin brachte das 
Nöthige zum Aufbau deffelben zuſammen, und fandte 
einen Mönch nach Konftantinopel, um fich einen Firman 
dafür auszuwirfen. Der Kaloger erwirkte alles, was 
er wünfchte — Fehrte freudig zurück — und wurde vor 
ein paar Tagen, da er vom Feſtlande auf die Inſel 
überfuhr, von Sceraubern aufgegriffen. Diefe, obwohl 
Griechen und Chriften, plünderten ihn aus — zerriffen 
den Firman und feßten den Armen nadt an den 
Strand. 

Nach einer Stunde Weges erreichte ich die Einfatt- 
lung der Hohen, die mit Fichten bedeckt if. Das Ge— 
ftein ift Kalt, Sch hatte ein Thal vor mir, das nad) 
Nordoſt zieht, und als jenfeitige Wand deffelben das 
hohe Gebirge, von Molivo, das vier Spißen hebt, ſich 
fanft gegen Oſt verliert, und gegen Weſt und Süd die 
Wand der Inſel gegen die See bildet. Im Nordnord- 
weft der Einfattlung zeigt fih als cin Theil des er— 
wähnten Gebirges cin freiftehender, wie ein Schloß zunt 
länglichen Rechteck abgefanteter Feld mit vier Spitzen 
wie Thürme, Darauf führt der Pfad, und man koͤmmt 
in 40 Minuten darunter zur Linken weg. Jetzt zeigt 
fih die See — unendlih — herrlih. Kap Lektos 
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ragt hervor — unter ſich hat man eine Bucht, in deren 
ebener Mitte ganz nahe am Ufer ein Felsblock ſteht; 
darauf ift ein Kirchlein und ringsum ein Ort. Das 
ift Petra. Links auf der Hohe des Gebirges bleibt 
der Drt Lathiona — rechts, fihon nahe der Ebene, 
das Dorfchen Petri. 


Nach einer Stunde Hinabfteigen kamen wir durch 
Petra, das an 200 Häufer hat, und mit Ausnahme 
von 15 Familien nur von Griechen bewohnt wird. Das 
Kap im Norden der Bucht greift weit vor — man folgt 
dem Geftade, überfteigt dieſes Kap und erreicht nad) 
einer ftarfen Stunde Molivo, welches das nordweft- 
liche Kap der Inſel mit Burg und Stadt fronet. Es 
war Nacht, als ich anfam — an der runden Höhe 
flammten die fchimmernden Gebaͤude hinauf — das 
Rufen der Wachen verfcholl in das Naufchen der be— 
wegten See, über die der ewige Sternenhimmel fich 
breitete. Sch war an der Stelle, wo ein verfunfenes 
Sahrtaufend die Sängerin der Liebe gebar. — 


Molivo ift nah Mitylene die erfte Stadt der Inſel 
und der Aga macht ein angefehenes Haus. Die Burg, 
ein neuerer Bau, wird von 500 Mann befet gehalten; 
die Stadt ift meift von Zürfen bewohnt. Der Age 
wies mir das Haus eines griechifchen Primaten zum 
Nachtlager an, wo id) an Nahrung zu wenig und an 
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gefprächigen Leuten zu viele fand. Auch ein Deutfcher, 
der als Arzt ſich herumtreibt, ftieß mir dort auf. — 
Stadt und Schloß zeigen nur hoͤchſt wenige alte 
Bautrümmer und Werffteine, denen man abfieht, daß 
fie antifen Bauten gedient haben. Von der Stadt 
bis an den letzten Abfall des Kaps in die See ift aber 
noch eine Strecke von einer Viertelftunde Weges, welche 
eine tiefliegende und fanftgeneigte Stufe bilder. Diefe 
Strede ift mit Vafentrümmern bedeckt und trug ohne 
Zweifel die alte Methymnaͤ. Man ficht auch einige 
Grundfeften von Gebäuden dort und an einem wenig 
hoben und ſchmalen Felfenriffe, der wie zum Kaftelle 
auf dieſem Abhange fih hebt, einige Nefte von Mauern, 
mit Mörtelfügung und aus Fleinen Steinen, die nicht 
über die byzantiniſche Zeit hinaufgehen dürften. Es ift 
ſchwer zu beftimmen, wie weit fih Methymnaͤ erftredt 
babe. Die Vafentrümmer gehen bis an die Gebäude 
der neuen Stadt, und weiter Fann die Unterfuhung 
nicht ‘getrieben werden. Wahrſcheinlich aber iſt aus 
der Geftaltung des Bodens, daß Methymnaͤ den ganzen 
Abhang vom Kap bis zum heutigen Schloffe einnahm, 
auf der Schloßhöhe aber die Afropolis geftanden habe. 
Unter dem Abhange, an der Seite, die nad) Petra 
fieht, ift die Lende von Molivo. Man fieht nichts 
von alten Reſten längs dem Geſtade; die einigen 
Häufer an der Lende haben das meifte verbraucht und 
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da die Türken Fürzlich eine Batterie auf das Kap felbft 
gelegt und einen Wall gebaut haben, fo ift dafür der 
Reſt von alten Baufteinen faft ganz verwendet worden. 
In Nord ift die Küfte fteil und Zahl. Hinter dem 
Schloffe in Oft geht ein Thal cin, wo auf kleinem 
Hügel ein Straßenhebpfeiler wie ein Obelist aufge 
richtet ftcht. Daffelbe Thal mündet ſich auch in Weft 
von Molivo aus und ift durch Reichthum an Bäumen 
aller Art und einige Brücken geziert. — 

Ich hatte eine Barke nad) Behrem gemiethet, was 
der Lendepunkt an der natolifchen Küfte iſt. Uber 
kaum waren wir eine halbe Stunde in der See — als 
die Türken, meine Sciffleute, ein Segel anfichtig 
wurden und, obwohl dieß noch fo ferne war, daß es 
uns kaum erreichen Fonnte, alfogleih umwandten und 
nad) Molivo zurüceilten. Sie hielten daffelbe für ein 
griechifches — und wirklich ift auch Feine Stelle der 
Meerenge mehr von Seeraͤubern befucht, ald gerade 
die zwifchen Kap Lektos und Methymnaͤ. Nach meh: 
reren Stunden des Harrend vermochte ich diefelben 
abermals zur Abfahrt. Das Fahrzeug, welches aus 
dem Adramittifchen Golf Fam, war nun ungleich näher 
und die Furcht ftärfte die Arme der Ruderer. Mir 
befchloffen nicht nach Behrem, fondern nach Kap Lektos 
zu fahren, eine Richtung, die uns unter dem Winde 
lag und bie Fahrt um die Hälfte abkürzte. Wirklich 
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erreichten wir auch nach drei Stunden dieß berühmte 
Kap, nun nach dem Drte, der darauf liegt, Baba ge 
nannt. Das Fahrzeug, was uns fo vielen Schred 
einjagte, hatte beigelegt und fchien auf etwas zu warten. 
Zwei andere Fahrzeuge, die außer dem Kap Treuzten, 
erfannten wir bald für englifche, 

Baba ift cin elendes Dorf mit zwei Minaret und 
ein paar hundert Häufer auf dem Abfalle des Vorge— 
birgs. Es hat auf der unterften Stufe deſſelben ein 
Schloß zur Vertheidigung der Rhede und des Fleinen 
Hafens, der nur für Barken brauchbar if. Die 
Schloß ift ein Viered von 240 Fuß mit bafttonirten 
Thuͤrmen an den Eden, wovon Diejenigen, fo nad) der 
See ausfpringen für S Kanonen, die beiden anderen 
für 6 eingerichtet find. Das Dorf ift nur von Türken 
bewohnt, welche treffliche Meffer und Athagans vers 
fertigen, die man in ganz Nataloien rühmt und fuchet. 

Die Ausfiht von diefem fturmberühmten Kap ift 
weitgedehnt und klaſſiſch. — Kap Sigrt greift weit in 
Sid 50% Welt hinaus in See. Methymnaͤ ift zuruͤck— 
gedrängt in Süd 30% Oft, — Hoc ragt der Lesbifche 
Dlymp in Sud 15% Oft; und zwei Grade weiter gegen 
Oſt Schneider fi) das Felöhaupt hinter Petra aus, 
deffen als einem Schloffe vergleihbar ich erwahnt 
habe. Tenedos bleibt in Nord bis Nord bei Oft. 

Ein Gegenfiand, der mir merkwürdig fchien, tft der 
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Damm, welcher unter dem Echloffe in der Richtung 
des Kaps vorgreift, und den Fleinen Hafen vor den 
Stürmen des ägaifchen Meeres fchüßt. Er beftcht aus 
ungeheuren, unordentlich über einander gaworfenen 
Granitblöden. Die römifche und fpätere Zeit weifen 
feinen folchen Bau; er muß aus der früheren ffammen, 
und ift vielleicht die legte Spur jener Lektos, welche 
Strabo, als auf dem gleichnamigen Vorgebirge liegend, 
anaibt. 

Don Baba ftiegen wir die wüften Granithohen hin- 
auf längs dem Geftade, Die Eee ging hoch in Weit, 
während wir MWindftille und große Hige hatten, und 
wohl auf cin paar Meilen vom Geftade die See vollig 
glatt blieb. Der Strich des Nordwindes war wie mit 
dem Meffer gezogen. In weiter Ferne, fchon falt von 
dem Schleier der Nebel verhüllt, fteuerte eine Menge 
Schiffe in der Richtung von Kap D'oro. Wir hielten 
diefelben für die türfifche Slotte; e8 war aber, wie wir 
jpäter vernahmen, ein Convoy von Handelsichiffen, 
und die Flotte lag noch ruhig in den Dardanellen. 
Nah einer DViertelftunde traten wir nordöftlich in eine 
Schlucht, und fitegen die Einfattlung hinauf, melche 
den Kalkzug vom Granitgebirge fcheidet, dann aber 
nieder in ein gut bebautes Thal, etwa eine Viertel 
ftunde breit, und nah Oſt eingehend. Es fließt ein 
Bach durch daffelbe, über den eine Steinbrüde gebaut 

v. Prokeſch's Denfwürdigkeiten, III. 16 
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it, und der fi) in die nahe Bucht mündet. Diele 
wird Arliman, der weiße Hafen, genannt, nad) der 
Sarbe des Geſtades; das nördliche Vorgebirge derfelben 
aber, ebenfalls von glanzender Weiße, Tichorfchtepe. 
Darauf follen Mauerrefte ftehen, verficherte mich ein 
Hirte, vielleiht die Spur von Hamaritus.  Diefe 
Stelle iſt 75 Minuten von Kay Baba entfernt. 

Man fteigt, immer Nordoft haltend, die jenfeitige 
Thalwand hinauf und crreiht nad) 50 Minuten den 
großen bochgelegenen Ort Zichulafli, der eine halbe 
Stunde von der See abftehen dürfte In den Ge 
baͤuden bemerkt men viele alte Bautruͤmmer; auch ein 
Stuͤck Inſchrift fand ich eingemauert. Senfeits des 
Ortes fallt der Weg abermals ins Thal. Man fommt 
on einen Brunnen aus alten Stücen und an ein Paar 
Sppreffengruppen über Grabftätten vorüber und tritt 
nach ciner halben Stunde in die fchone Ebene von 
Zusla, die Sich fait rund darficht, und eine Stunde 
Durchmeſſer bat. Ein breiter Bach zieht durch die: 
felbe. Sie ift gut bebaut; leider war fie von Heu 
Schrecken ganz abgefreifen. An der Seeſeite greifen 
Hügel fo weit vor, daß die Ebene dort nicht cine halbe 
Stunde Breite hat, und wie von Bühnenwänden 
eingeſchraͤnkt iſt. In Oſt und Nord ſind Huͤgel, 
welche zu dem weſtlichſten Gipfel des Ida aufſteigen. 
In einer der Huͤgelſchluchten liegt der Ort Tusla, 
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welcher der Gegend den Namen gibt. Kine weiße 
Mofchee glänzt dort aus dem Dunkel der Bäume. 
Nahe daran follen Salzaquellen feyn. Die Bewohner 
füllen Gefhirre und Behalter eben um diefe Jahres: 
zeit mit diefem Waſſer, und haben bis zum Auguft 
treffliches Salz. 

Die Ebene zeigt manche Spur antiker Bauten. 
Har man 25 Minuten Weges von dem. Ausgange des 
Thales unter Tſchulafli in derfelben gemacht, fo findet 
man Grundmauern im Viereck von 156°. Bon diefen 
an der Dfifeire ziehen Mauerfpuren im Bogen vor; 
einige Marmorfaulen liegen daneben. Sch denke, daß 
dort ein Hospitium (ein Reiſe- und Poſthaus) ge 
ftanden haben dürfte. Durch die Ebene zog offenbar 
eine Römerftraße, davon zeugen Trümmer einer Brüde, 
eine DViertelftunde naher dem Geftade und gerade in 
der Mittellinie der Ebene gelegen. Jetzt fließt der 
Bach), welcher der Saltccous feyn dürfte, drei Minuten 
Weges weiter gegen Mord, deffen rechtes Ufer ift fteil 
und eingebrochen, das linke feicht und breit. Es ergibt 
ſich hieraus Mar, daß er tm Laufe der Sahrhunderte 
um die angegebene Entfernung weiter nördlich gedrängt 
habe, weßhalb auch die Brüde im Trodenen fteht. 
Diefe ift ein fchönes, faft ganz erhaltenes Bauftück aus 
Nömerzeit. Ste befteht aus drei größeren und zwei 
Heineren Bogen, wovon jeder einen formlichen Halb: 
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freis bildet, und aus großen, forgfältig behauenen 
Steinblöcden ohne Mörtelverbindung zufammengefest ift. 
Die drei größeren Bogen haben einerlet Maaße, naͤm— 
lich 28° 9% Breite, 20° 0% 6 Tiefe, 10° 4° 6% 
Höhe. Die Bogenfteine haben durchaus 30 Höhe. 
Der Abftand der Bogen oder die Breite der Pfeiler, 
worauf die Bogen ruhen, beträgt 12° 6° 9%. Der 
vierte, nördlich angereihte Bogen hat gleiche Tiefe mit 
den fruheren, aber nur die halbe Weite derfelben, und 
4 7° 10% Höhe. Der fünfte Bogen ift verfchütter. 
Suͤdlich an die Bogen lehnt ſich eine Anfahrt von 120°, 
nördlich von 168°. Auf die Ichtere folgt fumpfige 
Niederung, der Neft eines früheren Bertes des Fluſſes. 
Die obere Breite der Brüce ſowohl als der Anfahrt iſt 
20° 6 6%. Zn die Haltfteine der noͤrdlichen Anfahrt 
iſt cin fchmaler Kanal geſchnitten. 

Das heutige Bett des Flüßchens iſt an 200 Schritte 
breit. Sieben Minuten jenfeits deffelben fommt man 
an einem ſchoͤnen Tichiffli® vorüber, nad) der Ruine 
Tarlatſchemir-Tſchifflick genannt. Hie und da fchauen 
Säulen und andere Bautrümmer aus dem Boden. 
Fünfzehn Minuten weiter verläßt man die Ebene, und 
fteigt fanfte, bebaute, mit Wallnußbaͤumen beſchattete 
Hügel hinauf, das Geftade auf Entfernung von einer 
halben Stunde zur Linfen. Nach andern 45 Minuten 
reitet man durch einen Gießbach, und hat rechts auf 
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den Höhen das Dorf Tſchoſetereſi. Von dort braucht 
man eine halbe Stunde bis ans Geftade — findet 
15 Minuten weiter einen Brunnen, und nach abermals 
25 Minuten eine Auine und mehrere Granit- und 
Marmorfäulen. Jene befteht aus einem gewolbten 
Gemache und it aus viereckigen, auf einen Winkel⸗ 
punkt geftellten kleinen Werkſtuͤcken, fo daß fie wie 
getäfelt ausficht. Einige Hundert Schritte darauf kommt 
man über einen Gießbach, und läßt zwifchen dem Ge 
ſtade und fich eine abgerundere Höhe, welde einen 
alten Bau getragen zu haben fcheint, wahrfcheinlic) 
eine der Städte, die Strabo längs dieſer Küfte angibt. 

Nachdem wir nad) 50 Minuten von der Nutne 
einen zweiten Gießbach erreicht hatten, wendeten wir 
mehr zur Rechten, und ftiegen den Fuß des Ida hinauf, 
um im Dorfe Sreneli zu übernachten, das wir nach einer 
Stunde erreichten. Diefer Ort liegt mitten auf einer hoch— 
gelegenen, faft eingefenften Ebene — von; hoben Zellen in 
Oſt und Std, von Hügeln, mit Wallnußbaͤumen ber 
det, in Weſt und Nord begränzt. Die Flachhoͤhe iſt 
kahl, voll Zelfenriffe und zerfireuten Granittruͤmmern. 

Frenelt ift cin Dorf von 150 Häufern, und wird 
nur von Tuͤrken bewohnt. Für Neifende ift eine Art 
von Stall beftimmt, wo fid) diefelben über Nacht eins 
ftellen koͤnnen. Der Türfe, der mit der Sorge für 
diefelben beauftragt ift, lich uns keinen Mangel leiden. 
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Bon Freneli nach Alerandria-Trvas (früher Antiz 
gona (Strabo XIII. 597, Plinius V. 30), find 
1%; Stunden Weges. Man reitet über das wüfte Feld 
weg, und kommt nah 3, Stunden in ein Thal, fo 
nad) Oft eingeht. Dort fteht ein Brunnen aus alten 
Stücen, und nahe daran ficht man nebft vielen Mars 
mortrümmern Reſte von alten Gebäuden, über Deren 
Beſtimmung ein paar neuere und die Quellen, Die 
reichlich fprudeln, keinen Zweifel laſſen. Es waren 
Thermen. Dermalen beftehen deren zwei. Das Warfer 
iſt heiß, falzig und eifenhaltig. Im Vorhof des zwei 
ten liegt der Rumpf jener Static aus weißem Mar; 
mor, deren Pokok erwähnt (II. $. 143). Sie dürfte 
nach der Strenge der Bekleidung und nach der Haltung 
zu fchliegen, eine Minerva gewefen ſeyn. Der Kopf 
fehlt. Die linke Hand tft unter den Falten des Kleides 
geborgen. Die Bekleidung beftcht aus einem langen 
Schleier, einem Oberkleide, vorne gedffnet und auswärts 
abgerundet, endlicy aus einem Unterfletde, das in lan— 
gen Falten bis zu den Füßen hinabflteßt. Der Styl 
it einfach und ernſt. — Auch ein römischer Adler findet 
fih auf einem der Marmorftüce, die dort herum liegen. 
Nordweſt bet Welt fteigt man von diefer Stelle die 
mit Wallnuß bedeckten Höhen hinauf, und ſtoͤßt nad) 
35 Minuten Weges auf einige Sarfophage und nahe 
daran auf cin Thor. Man ftcht mitten im Walde, 
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ganz auf der Hoͤhe, in voͤlliger Wildniß und — an den 
Mauern von Alexandria-Troas. Die Reſte Des Thores 
beftchen in zwei ftarfen Pfeilern, mit Werkftücken ohne 
Mörtelfügung bekleidet. Diefelben haben 18° 9 ins 
Gevierte, und tragen cylindrifhe Auffäge auf Bloͤcken 
mir Mörtel verbunden. Der Thorweg hat 227 4 Breite, 
Nahe innerhalb des Thores find Nefte eines getäfelten 
Bogengemaches. Man überfchaut von diefer Xhorftelle 
die Umgegend des bomerifchen Sliums. Aiſyetes Tu— 
mulus bleibt in Nord bei Oft, jener des Antilochos 
oder der füdlichere auf Kap Troja in Nord 50 Weſt. 

Div Ummauerung, faft bis auf den Bodın abge 
tragen folgt der Schneide der Höhe füdwärts, und beugt 
dann mit derselben gegen Weſt. Ihre Breite an dieyer 
Stelle ift 10° 4 66%. Der Weg, der augen an ihr 
hinlief, kreuzt diefelbe nad) 500 Schritten vom Thore, 
und nach abermals 500 Schritten hat man vor ſich, 
hoch über die Bäume ragend, die größte und fchönfte 
Ruine von Alexandria-Troas, den fogenannten Honig- 
yalaft, den Pokok für ein Gymnafium und Chandler 
für Thermen hält. 

Died Gebäude bilder ein Viereck, nah Oſtſuͤdoſt 
gerichtet, und zerfällt in ein großes Vorgebände, wel 
ches ein Rechteck umſchließt. Jede Seite des Vorge— 
baͤudes mißt 273° 3“ 8 Wiener Maaß. — Die 
Vorderfeite hat drei Eingänge — den Haupreingang in 


— 868 


der Mitte und zwei Eleinere an den Flügeln. Der 
Haupteingang hat 38° 2 Breite und 25° 9 4 Tiefe, 
welche in zwei Theile zerfällt, fo daß der innere Theil 
von 16° 1° 4“ um 9° 8” auf beiden Seiten vortritt, 
und fo dem eigentlichen Thorweg von 6 5° 4 
Breite bildet. — Die Höhe des Einganges ift nicht 
genau zu beftimmen, da der Bogen über dem Thore 
eingeftürzt, und die Mauern bis dahin abgetragen find. 


Dom Hauprthore zichen rechts und linfs 6 niedere 
Bogen in gerader Linie aus, worauf eine zweite Bogen: 
reihe ruhte — dann folgen die Seitenpforten und ende 
lich die Ecken des Gebäudes. Jede diefer beiden Bogen- 
Linien ift über 100° lang; der Neft der ganzen Breite 
der Vorderfeite fällt auf die Flügelthore und Eden. 


Die Seite des Vorgebaͤudes, welche nah Nord— 
Nordoſt ficht, beftcht aus 12 ganz erhaltenen und 3 In 
Trümmern liegenden Arkaden. Jede Arfade hat 9° 0“ 
4° Breite und 11° 3° 4 Tiefe. Die Pfeiler zwifchen 
den Arkaden haben 5° 7% 8 Breite, mit Ausnahme 
derjenigen zwifchen der dritten und vierten Arkade, 
welche eine mit der Tiefe der Arkade gleihe Breite bat. 


Die drei Bogen, welche in Trümmern liegen, find 
die Testen der chen befchriebenen Seite, und im gleicher 
Zerſtdrung liegt der Reſt des Vorgebaudes, nämlich) 
die Weſtſuͤdweſt- und Suͤdſuͤdweſt⸗-Seite. Ein Haufe 
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von Trümmern und Nefte der Mauern bezeichnen 
jedoch den Umriß. 

Zwischen dem dritten und vierten Bogen greift nach 
innen eine ftarke Mauer gleichlaufend mit der Eingangs: 
Scite vor, und läßt dem Flügelthore entfprechend einen 
Durchlaß. Diefe Mauer macht einen Theil des inneren 
oder Hauptacbäudes aus, das ſonach von cinem Gange 
umfangen war, E3 zerfiel in zwei Theile, welche durd) 
ein großes Bogengemach, dem Hanpteingange gegen: 
über, zum Ganzen vereiniget waren. Diefes, ins Viereck 
gebaut, weiſet noch) die vier Pfeiler und den größern 
Theil der Bogen. Die Pfetler in der Vorder: und 
Hinterſeite fichen 36°, die in den Nebenfeiten 17° 5% 
von einander ab. — 36° mehr die Breite der Pfeiler, 
tft auch die Breite Des Weges, welcher nach dem 
Hauptthore des Worgebaudes führt, von welchem 
dieſes Bogengemach 84° abfteht. In der Verlängerung 
der DVorderfeite des Bogengemaches ſtehen rechts und 
links Bogen, und es zieht eine zweite — in der Ver: 
längerung der Hinterfeite eine dritte gleichlaufende 
Mauer, zum inneren Gebäude gehörig. — In diefer 
leßteren, an das viereckige Gemach, welches das vor— 
züglichfte Ded ganzen Baues gewefen zu ſeyn fcheint, 
gelchnt, fteht cin hoher Bogen, an Breite und Tiefe 
den Arkaden des Vordergebaudes glei — aber hüber 
als dieſelben; er fcheint cin Thor gewefen zu fern, wo— 
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durch man aus dem Hintern Portifus zum Mittels 
gemache einging. 

Es iſt ſchwer, auch nur uͤber den Zuſammenhang, 
viel weniger uͤber die einſtige Beſtimmung dieſer gro— 
ßen Ruine eine haltbare Meinung zu aͤußern. Wahr— 
ſcheinlich war es ein oͤffentliches Gebaͤude — ein Ver— 
ſammlungs- oder Senatshaus, weniger wahrſcheinlich 
ein Tempel, am unwahrſcheinlichſten ein Bad, wie 
Chandler meinte. Die inneren Mauern haben durch— 
aus Moͤrtelfuͤgung — die aͤußeren beſtehen aus maͤch— 
tigen Werkſtuͤcken, die hie und da eine ganz leichte 
Moͤrtellage haben. Die zum Bau verwendete Steinart 
iſt ein Gemenge von Muſcheln, leichten Bruches. — 
Hinter der Hinterfronte zieht ein Graben hin, uͤber 
welchen eine Bruͤcke fuͤhrte, wie zwei Bogen vor der 
Suͤdweſtecke des Gebaͤudes darthun. 

Schzig Schritte ſuͤdoͤſtlich von dieſer Ruine ſteht 
ein Rundgebaͤude mit ſieben Aufſatzbogen. Dieſes duͤrfte 
ein Bad geweſen ſeyn. Auf einige hundert Schritte 
Suͤdoſt iſt eine andere Ruine, ein Viereck von 120 Fuß, 
von welchem zwei Seiten und Reſte der uͤbrigen beiden 
ſtehen. Drei Eingaͤnge ſind ſichtbar. Es iſt theils aus 
Ziegeln, theils aus Werkſtuͤcken gebaut, und vermutb- 
lich dasjenige was Pokok den Dianentempel nennt. Es 
muß ſeither ſehr gelitten haben, oder Pokoks Zeichnung 
davon iſt unrichtig. 
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Abermals 500 Schritte weiter Suͤdoſt findet man 
die Reſte des Theaters. Dieſes iſt klein, aber ſehr 
zierlich. Der Bau deſſelben iſt roͤmiſch, und die Enden 
der Cavea bilden nicht, wie bei den meiſten Theatern in 
Kleinafien, einen Winkel mit dem Pulpitum des Proſce— 
niums, fondern find gleichlaufend mit demfelben, Die 
Cavea ift ein Halbzirkel von 252% Fuß Entwidlung; 
die Scene, deren Enden nicht über die inneren Enden 
der Cavea vorgreifen, hat 60° Länge. — Nur die 
Gewoͤlbe der Cavea und wenige Mauerrefte der Scene 
beftchen noch. Die Site find verfchwunden, und über: 
haupt das ganze Theater dicht mit Gebüfch bewachfen. 

Man muß jedem Reifenden rathen, Alexandria— 
Troas nicht im Sommer, wie ic), fondern wahrend des 
Winters zu befuchen. Wallnugwald deckt weit und 
breit alle Hügel und den ganzen Raum, den die Stadt 
einnahm. — Mann irrt im Dunkel der Bäume ohne 
jede Ausfiht — Spuren auf Spuren von Gebäuden — 
Haufen von MWerfftücden — mande undeutbare Ruine 
wie das Wild im Dickigt findend, aber man genicht 
Feines Ueberblis und gewinnt keinen Gefammteindrud. 

Dom Honigpalaft bis ans Geftade tit eine ſtarke 
halbe Stunde Abfall, mit Trümmern bedeckt. Am 
Geſtade auf abgefondertem Hügel ſteht das Tſchiff— 
li von Esfi-Stambul. Im Süden deffelben it der 
Hafen der einftigen Stadt. Er ift in Nord durch 
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die Höhe des Tſchiffliks, in Oft und Süd durch eine 
wie ein Theater ausgerundete gefchüßt, und in Met 
durch eine niedere Klippe und Dünen fo gefchloffen, 
dag zur Rechten und Linken der Klippe eben nur für 
die Einfehrt Raum bleibt. Die füdliche ift dermalen 
verſandet; die nördliche aber, die nach Tenedos ftcht, 
öffen. 

Der Strand des Hafens zeigt Spuren großer und 
prachriger Gebäude, und fiheint, aus der Menge und 
Lage der Säulen zu ſchließen, mit einem Portifus ges 
ziert, und felbft die Klippe mit irgend einem Bau vırz 
ſehen gewefen zu ſeyn. Die Breite des Hafıns ft 
1440 Fuß. An der Stadrfeite deffelben laufen Mauer— 
Flügel, jeder zu 384° Länge, in einem Winkel zuſam— 
men, von dem wieder eine Mauermaffe als Winkel 
ausſpringt. Auf diefer liegt eine mächtige Sranitfäule, 
fo wie an der Südfette des Hafens eine andere. Beide 
find in Trümmer geſchlagen. Der obere Durchmeifer 
diefer Saͤule beträgt 5%, der untere 4° 3%. 

Es iſt zufolge der Lage unmöglich, daß die Höhe 
des Tſchiffliks nicht irgend einen bedeutenden Bau ges 
tragen habe. Man ficht dort jedoch Feine Spur eines 
folcben. In den Garten am Fuße deffelben wies man 
mir cin paar Marmorfärge, wovon der eine eine In— 
fchrift trägt, die ich abjehrieb. Im Dften des Hafens, 
auf der Höhe des Geftades, begegnet man der Ums 
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mauerung der Stadt, und zwar den Reften eines Ihurs 
mes, an welchen ein Thor fich gelchnt haben dürfte, 
Die Mauer zieht dann Oft bei Sid aufwärts längs 
der Schneide des Abfalls, ragt aber dermalen nur ein 
paar Fuß über den Boden, Nah 5 Minuten Entfers 
nung vom Hafen, gleichlaufend mit den Mauern auf 
ein paar hundert Schritte füdlic) derfelben gehend, ſtieß 
ich auf Trümmer, die einem Tempel angehörten, und 
fünf Minuten fpäter auf die des Cirkus oder Hippo: 
droms — eines Foloffalen Baues, wie aus den fhweren 
Mauern und großen Haufen von Trümmern zu fehlies 
fen ift, und der, wie Pokok richtig bemerkt, durch eme 
Mauer mit der Stadtmauer verbunden war, Wo die 
nad) dem Cirkus führende ausgeht, macht die Stadt 
eine Beugung nad) Oft, und halt nun diefe Richtung 
eine ziemliche Strecke, bis fie abermals etwas füdlicher 
einbeugt. Dort ſteht ein Thorweg, der dritte feit dem 
Hafen. 

In der Nähe des Cirkus oder Stadiums, wie 
Chandler will, ftehen ein paar undeutbare Nuinen, und 
das Gehäufe von Werkſtuͤcken ift mächtiger als fonft 
wo. Dom Eirfus Oft bei Süd fieben Minuten Weges 
findet man Trümmer über Gewölben; und eine gleiche 
Strecke weiter viele Marmorftüce, darunter das Fuß: 
geftelle für eine Statue mit Tateinifcher Auffchrift. 

Nah anderen 20 Minuten Weges ftieß ich wieder 
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auf die Stadtmauer, die fortwaͤhrend der Schneide der 
ziemlich tief und ſteil gegen Nord abſtuͤrzenden Hoͤhe 
gefolgt war. Ich ſah, daß die Ummauerung weiter 
nordoͤſtlich ausgreift, waͤhrend eine Verbindungsmauer 
gerade in der Richtung nach dem großen Palaſte vor— 
ſpringt, deren Spur ich aber nach wenigen Schritten 
verlor. Ich ging durch ein Thor dieſer Verbindungs— 
mauer, und fand mich nach wenigen hundert Schritten 
vor dem Thore, welches ich zuerſt beſchrieben habe. 
Der Weg von der Verbindungsmauer bis zum Thore 
iſt faſt eben und ſcheint eine Straße der Stadt geweſen 
zu ſeyn. 

Von dem erwaͤhnten Thore, dem Anfang und Ende 
meiner Wanderung durch Alexandria-Troas, zieht der 
Huͤgelruͤcken gerade nach Oſt. Schon war ich 10 Mi— 
nuten geritten, und noch immer hatte ich die Stadt— 
maner zur Seite. Dort liegt cine Granitfäule von 
denselben Verbaltniffen, wie die am Hafen Itegenden, 
Dier Minuten weirer kam ich auf ein Thor in der 
Stadtmauer 48° breit. Der Hügelrücen ift ſchmal, 
die Länge der Stadtmauer faft unbegreiflich; ich weiß 
auch, daß Chandler, der wahrfcheinlid die Stelle nur 
von ferne gefehen hat, von einer Wafferleitung hinter 
der Stadt fpricht — aber ich Fann eine Mauer, Die 
genau die Verhältniffe mit den unbezweifelbaren Theilen 
der Stadtmauer bewahrt, ganz ausgefüllt und ohne 
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Spur darauf gepflanzter Bogen ift, für nichts anderes 
als die Fortfegung der Stadtmauer halten. Die 
Blöcke, welche die Mauer bilden, find eben der Mufchel 
fein, woraus die meiften Ruinen von Alexandria-Troas 
beftehen. Diefelben find ohne Mörtel gefügt und meiſt 
jehr mächtig. Sch maß mehrere an diefem Thore und 
fand die meiften zu 4° breit, 2° 8 hoch und 7° 4 
lang. 

Nah) acht Minuten kommt man an einen Thurm 
und 5 Minuten fpäter an ein Dipylon, jedes der beiden 
Ihore von gleicher Weite. Nach abermals zchn Minuten 
endlich verfchwindet die Spur der Mauer, nachdem fie 
eine Beugung nördlich gemacht hat. Von dem Hafen 
bis an diefe Stelle ift in gerader Linie 11 Stunde, 
was auf die Ausdehnung der Stadt fchließen läßt. 
Die Zeichnung Pokoks von der Ummauerung tt une 
richtig. 

Nicht fern von der Stelle, wo ich die Spur der 
Mauer verlor, liegt abermals eine Granitfäule, der 
früheren an Verbältniß fo gleich, daß ich vermuthe, 
der Bau am Hafen fey nie vollendet geworden, und 
man habe diefe ungeheuren Maffen, die man aus dem 
Ida herbeifchleppte, unterweges liegen laſſen. Die 
Säule, von der ich jeßt ſpreche, iſt ganz. An beiden 
Enden läuft (fo wie bei den früher erwähnten) ein 
einfacher Ring, worauf der Kranz folgt. 6 vom 
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King entfernt, bat diefe Säule ringsum Einſchnitte 
im Sinne ihrer Lange, 14% lang, 2 breit und 2” 
tief. Ich vermuthe, daß fie fpater, vielleicht von den 
Tuͤrken gemacht find, um die Saule wegzufchaffen. 

Ich hielt mic) nun Oftfüdoft, gerade über die 
wuͤſte, mit Granit bedeckte Berghoͤhe, auf drei hohe 
Felskegel des Ida losreitend, denen zur Nechten cın 
breiter Rüden zieht, und wandte dann Oft und wetter 
Oſt bei Eid, und Fam nach einer halben Stunde 
Weges an einen Zichbrunnen und fünf Minuten fpäter 
in das Dorf Chiamanli. Dort ſteht eine Mofcher, aus 
dem Haube von Alexandria-Troas erbaut. Im Vor: 
bofe finder man ein Piedeftal mit lateinischer Inſchrift 
und einen Marmorftuhl, 

Dreißig Minuten weiter auf der wüften Vergebene, 
we die Granitblöce immer mehr ſich haufen, je näher 
man den Felswänden kommt, finder man einen Brun— 
en, und tritt nach abermals einer Viertelftunde zwifchen 
dieſe Wande, inden man hinter drei Vorfelfen cm 
ebenes Felsthal von einer Viertelftunde Länge finder. 
Iſt dieſes Durchwandert, fo feige man noͤrdlich den 
nödrdlichften der drei hohen Felsgipfel Oft bi Suͤd 
und bald darauf Nordoſt ins Thal hinab, die Stadt 
Ehnedeh in Sftnordoft vor ſich. Man erreicht dieſelbe 
nach 11. Stunde des Hinabfteigens. 

Ehnedeh iſt die Hauptſtadt des ganzen Idagebirges, 





und wird von den Bewohnern deffelben für ein Schab: 
und Schmuckkaͤſtlein, für eine wahre Perle im Umfange 
des einſt fo berühmten Landes angefehen. Sie liegt 
am Fuße der Hügel und an der Weſtſeite eines breiten, 
wohlbebauten, von hohen Gebirgsmaſſen malerifch 
begleiteten Ihales, an dem Ufer eines Flüßcheng, 
vielleicht des Andrius der Alten, der fi nahe an 
der Stadt in den Simois mündet, Eben die Vercinis 
gung von drei Thälern bildet die faft runde, an 1% 
Stunden breite Ebene von Ehnedeh. Das eine tft das 
Thal des Antus, fo aus Sid Fommt und weiter 
nad Suͤdweſt auffteigt — es hat an feiner Weſtſeite 
den hohen Felszweig, den ich auf dem Wege von 
AlerandriasTroas nad) Ehnedeh durchzogen hatte — an 
jeiner Oftferte aber ſanfte, waldbedeckte und bebaute 
Hügel, Abfälle des Gangarus in weiter Verbreitung. 
Das audere ift das Thal des Simois, breit, mächtig 
nmragt und bis zum Herzen des Ida auffteigend — 
es zieht nach Mordoft, und der Blick kann es bis Batz 
ramitſch, d. 1. auf 6 Stunden Lange, verfolgen. Das 
dritte endlich tft Das enge Felsthal, wodurch der Simois 
uach Alt-Troja und auf das homerifche Feld fich winder. 

Ehnedeh mag an 800 Haͤuſer haben und wird von 
Türken, Griechen, Armeniern und Suden bewohnt, 
Man finder dort zwei gute Khans, vier Mofcheen, eine 
armeniſche und cine griechifche Kirche. Es treibt einen 
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anfchnlihen Handel mit Getreide, Wallnuͤſſen, Vieh 
und ſelbſt etwas Wein, Gegenftände, die es an Die 
Dardanellen, nad) Adramytti und an die Lende von 
Behrem führt. 

Züdoft bei Oft, eine Stunde vor der Stadt, auf 
ſchwachem Hügel, ift das tuͤrkiſche Dorf Balokluͤ. 
Dort follte eine vor Kurzem gefundene Statue liegen. 
FH ging Spar Abends, nur von einem Gricchen be: 
gleitet, dahin, fand und handelte die Statue aus, und 
fam mit dem Eigenthümer, einem Tuͤrken, überein, fie 
am naͤchſten Morgen abholen zu laſſen. Aber es fehlte 
an Mitteln zum Wegbringen derfelben, und che dieſe 
berbeigefhafft waren, erklärte der Aga von Ehnedeh fie 
ohne Umſtaͤnde für gute Priſe, um fie einem Armenier 
aus der Münze zu Konftaniinopel zu ſchicken. 

Die Statue iſt ein Bacchus aus pariſchem Marmor 
und von fhönfter Arbeit. Dir Kopf fehlt und die 
beiden Hande find verſtuͤmmelt. Der Reſt des Körpers 
iſt unbetafter. Er lehnt fih auf einen mit Laub uns 
wundenen Baumſtamm, trägt eine Loͤwenhaut und hat 
zterlihe Sandalen aufgebunden. 

Er wurde nahe bei Balokluͤ im Felde gefunden. 
Der Zürfe verficherte mich, der Kopf liege dort und 
auch Stückchen von den Händen. 

Don Baloflü hielt ich mich füdlich, Fam in das 
Thal des Anius und blieb in demfelben durch zwei 
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Stunden. Dann flieg ih eine mit Fichten bedeckte 
cine Höhe hinauf, und ließ das Thal, das theils 
nad) Suͤdweſt die Berge hinauffteigt, theils in Suͤdoſt 
weithin bis an die Hauptmaſſe des Ida zieht. Dieſer 
begranzt in majeftätifcher Höhe und Breite den Ge 
ſichtskreis. Ein Spighaupt ragt höher denn die übrigen; 
es dürfte der Cotylus ſeyn. 

Hat man eine halbe Stunde über Hügel, mit 
Wald und Eichengebüfch bedeckt, gemacht, fo bleibt cin 
Brunnen zur Rechten. Nach einer Viertelftunde weiter 
kam ich durch ein Dorf, deffen Namen ich nicht erfra> 
gen Tomte, da mir Fein menschliches Weſen darin 
begegnete. ES liegt auf angenehmer Höhe. Von dort 
biele ich Suͤdſuͤdweſt, kam wieder über Waldhoͤhen und 
noch einer halben Stunde an einen Brunnen unter 
majeſtaͤtiſchen Platanen — nach einer weiteren Stunde 
aber tn den großen Ort Aiwatſchuͤck, der viele anſehn— 
liche Mauergeböude enthält, zwei Khans und cine 
große Moſchee hat und der Sitz eines reichen Aga ift, 
deſſen Gebiet fi) bis an Adramytti und bis an Die 
See ausdehnt. In Aiwatſchuͤck iſt ein gut beſtellter 
Bazar; es wird da woͤchentlich, wie zu Ehnedeh, Markt 
gehalten. Griechen, Juden, Tuͤrken und Armenier 
bewohnen gemeinſchaftlich auch dieſen Ort. 

Sid bei Weſt führe der Weg fortwährend über 
Hoͤhen, die von Weft kommen und gegen Oft auslaufen, 
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nad) 35 Minuten in das Dürfhen Biſchagli, das 
nicht über zwanzig Häufer hat, und uad) abermal einer 
Stunde auf den Höhenrücen, welcher der Straße vom 
Kap Lektos in den adrampttifchen Golf gleich Läuft. 
Nun bat man den lesbiſchen Olymp in Shd bei Meft 
und den Cotylus rein in Oft; die hochfte Spite der 
Berge von Methymnaͤ in Sid 409 Weſt; das Schloß 
von Behrem in Suͤdweſt. 

Man koͤmmt durch) das Dorf Paſchakoͤi auf dem 
Hoͤhenruͤcken felbit, und fteigt dann in ein tiefes Thal 
nieder, in welchem ein Slüßchen, das in Nordoft dur) 
Felſen ſich Weg machte, weſtwaͤrts ſich ſchlaͤngelt, und 
erreicht es nach anderthalb Stunden. Jenſeits aber hebt 
ſich die letzte Hoͤhenſtufe vor der Meerenge, und auf 
ſteiler Felſenkuppe liegt Behrem. Dort ſtiegen wir in 
der naͤchſten halben Stunde ab. 

Behrem, ein elendes tuͤrkiſches Dorf von ein paar 
hundert Häuſern, liegt über den beſterhaltenen Truͤm— 
mern, die man von der propontiſchen bis an die joni— 
ſche Kuͤſte ſehen kann, uͤber den Truͤmmern von Aſſos. 
— Die Stadt lag an der Oſt-, Weſt- und Suͤdſeite 
eines fteilen Granithuͤgels, worauf die Akropolis ftand, 
und breitet fich) auf dem Abfalle gegen die See, der 
Sande von Skamia auf Mitylene gegenüber, bis ans 
Geſtade aus. Ummauerung, Thore, Theater find faft 
ganz erhalten; riefige Haufen von Trümmern und eine 





= Si = 


Menge Reſte von Gebauden decken den umfchloffenen 
Kaum; hunderte von Sarkophagen endlid) außerhalb 
den Mauern, theils aufgeftellt, theild in den Boden 
verfenft gaben das vollkommenſte Bild von Grabftät: 
ten aus antiker Zeit. 

Hauptſaͤchlich von Suͤdweſt bis Nordweſt ziehen 
diefe Grabftätten wie eine Zone um die Mauern. Die 
Särge liegen hart an einander — oft in Reihen, oft 
in zufälliger Ordnung. Haft alle Särge find von glei 
her Form, und nur an Größe unterfchieden von den 
andern, — alle find aus grauem Granit. Sollte die 
der affiihe Stein ſeyn, welcher die Kraft hatte, Die 
Leichen fchnell zu verzehren? (Plin. IL. 95.) — Mand)- 
mal deckt ein gewölbter Deckel den Sarg — mandmal 
nur ein platter Stein, der mit Zähnen an den Eden 
in die Erde greift und fo den Todten einklammert. — 
Mitten unter diefen einfachen Gräbern heben fih ma— 
zeftatifche Sarfophage auf Unterlagen von Granit, und 
Maufoleen, die ganze Familien umfchloffen, prangen 
noch in ihren Truͤmmern und Reſten. Sch nahm die 
Maafe von vielen diefer Denkmäler der Vergaͤnglichkeit. 
Nahe außer dem füdweftlichen Thore ftcht cin Sarg 
frei und gehoben; die Laͤnge feines Deckels beträgt 9 
3” 6, die Höhe deſſelben an der niederen Seite 6, 
an der hohen Seite 16%, die Breite 4° 3 6%, die 
Höhe des Sargkaftens 3° 11 6°, die Hbhe des Fuß— 
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geftelles ein Fuß; alfo die ganze Höhe des Sarfopha- 
ges 61 3" 6". 


Nicht ferne davon, mehr gegen Welt, fieht der 
Unterbeu eines Maufoleums, aus ſchweren Oraritblö- 
Een ohne Mörtelfügung. Auf dem gebühnten Bogen 
erheben fich zuerft im Viereck, wovon jede Seite 75° 
6” 2 Hat, zehn Stufen, jede 13” 6 hoch 
und 22° 4 breit, zwiſchen der fünften und ſechs— 
ten aber durch eine Muheftelle von 9 7“ 2 00 
fondert. Diefes Prachtgeruͤſte trägt eine Eella, weldye 
zwer Särge umſchließt. Diefe Cella ift unbededt, die 
Saͤrge find aufgeriſſen. Truͤmmer liegen umher. Ohn— 
ferne davon ſteht die Grundlage eines zweiten Mauſo— 
leums, 86° 3° 6° breit, und weiter der Reſt eines 
dritten, welcher wabhrfcheinlicher der eines Tempelchens 
if. Sm Halbkreife läuft cine Mauer 6° 11% dic, 
aus Mörtelfülle mit Werfftücen verkleidet, und an der 
Mordnordoftfeite mit geraden Querflügeln, 36% 6” 
lang, welche für cin Thor von 7° 9 Breite Ocffnung 
laſſen, gefchloffen. Der Halbmeffer von der Thorachſe 
bis an den Suͤdſuͤdweſt gegenüber liegenden Punkt am 
inneren Mauerrande ift 14° 3° 6°”. 


Auf ein Rechte aus Granitblöcen, 2° did, ohne 
Moörtelfügung, fioßt man nordöftlid” von diefent Tem— 
pelchen. Die längeren Seiten baben 38° 6%, die Für: 








— 389 — 


zeren 25°. Der Eingang ift in der längeren Gcite, 
die nad) dem Meere ficht. 

Nahe daran ift cin anderes Practgeräfte 19° 7% 
breit und 25° 1 6 lang. Auf diefer unterfien Stufe 
erhebt fich 14” hoch und um 12” zurüctretend eine 
zweite, auf welcher ein Sarg frei aufgeftellt war. Die 
Stufen haben in ihrer Flache Hohlfireifen. 

Ganz ungeftort und nur wenig befehadigt ift ein 
ſolcher freiftehender Sarkophag im Nord der Stadt auf 
dem Abhange nad) dem fchönen Thale des Tusla— 
baches, über welchen da drei Steinbrüden führen. Der 
Earg, 11° 8% lang, 4° 9 6° breit und cben fo lang, 
ſteht auf einem Fufgeftelle son drei Stufen, wovon Die 
unterfte 1° 5° Höhe und 1° 4° Breite hat, die beiden 
übrigen fodann haben nur geringe Höhe, und jede 1‘ 
3" Dreite An der Südfeite diefes Granitfarges ift 
ein Loch cingefchlagen, weil die Leute darin Schäße 
fuchten; auf der Nordfeite fteht kaum leſerlich und mit 
feinem Moos überwachfen, eine Sufchrift, in welcher 
ih nur den Namen 

ANTOZIAAYE 

MAKEZONOZ, und in der dritten 
Zeile folg. Buchſt. WAOYKIANOYUIPN.... enträrh- 
feln Fonnte. 

Die Mauern von Affos verdienen die befondere 
Aufmerkſamkeit der Reifenden. Sie find das befterhal- 
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tene Beifpiel der Ummauerung einer Stadt, wenn 
nicht aus ältefter, wie z. B. Mycenaͤ, doch aus alter 
Zeit. — Der Granitfelfen, auf welchem die Akropolis 
fich befindet, bricht fteil gegen Nord, Welt und Süd 
ab, und verläuft ſich noch immer fteil, aber gangbar, 
dftlih. Die Stufe, worauf er ruht, hat von Dit bis 
Nord drei Füße auslaufen, zwifchen denen ftetle tiefe 
Schluͤnde find, die fo nahe an dem Fels der Akropolis 
ihren Urfprung nehmen, daß nur für eine Straße 
Raum bleibt. Don Nord bis Weft ift der Abfall kurz, 
denn dort bildet eine Flahhöhe die Verbindung mit 
dem Gebirgszuge. In Süd endlich iſt der Abfall gletch- 
mäßtg, und faft eine halbe Stunde lang; er reicht bis 
an die Eee. 

Die Flahhöhe in Nord und Welt ift von der Um— 
manerung in einem Bogen umfangen, welcher der 
Schneide des ſchwachen Abfalles folgt. Was von die: 
ſem Bogen dermalen noch fteht, hat 2700 Wiener Fuß 
Entwicklung. Es fallen in diefe Strecke zwei Thor— 
rege, wopon der eine nach Nord, der andere nad) Süd 
fieht — und ſechs Thuͤrme. Der befterhaltene von den 
Thuͤrmen ficht gerade in Nord, und hat den Thorweg 
auf 72° zur Rechten. Diefer Thurm mag als Muſter 
fuͤr den Bau der uͤbrigen dienen, weßhalb ich denſelben 
beſchreiben will. 

Der Thurm iſt ein Kreisabſchnitt, etwas mehr als 


« 





ein Halbrund, und hat fünf Schieffharten. Er ift 
durch und durch aus rechtwinflich behauenen Granit: 
fücden, die ohne Mörtel mit Front- und Querverbin- 
dung gelegt find. Don feiner Hohe beftehen jegt nur 
nod) 41° 3%, die in 33 Lagen zerfallen, wovon jede 
Lage 1° 3% hält. — Die Dice der Mauern beträgt 
#876. Des Thor an der geradlinigen Schluß: 
feite hat 6° 11 Breite und 11% S“ Tiefe; die Achte 
des vom Kreisabfchnitte umfchloffenen Raumes 22° 4%, 
- Diefem Thurme gleichen drei der fünf übrigen, 
namlich die beiden, welche rechts und links zunächft 
auf denfelben folgen, der dritte zur Linken (weftwärts) 
ift viereckig, der vierte abermals rund, der fünfte end- 
lich, welcher am füdlichen Thorwege ſteht, wieder vier: 
eig. Die Thürme ſtehen, wo die Mauer nicht durch 
Thore unterbrochen ift, 144° (auf dem Walle gemeffen) 
von einander ab. Eine Ausnahme hat nad) dem erften der 
beiden früher genannten vieredigen Thürme Statt, welcher 
die Meftfpitze bilder, dort folgt die Mauer zunachft 
45° der Rundung, tritt dann cben fo weit gerade gegen 


Suͤd vor, um weiter 144° bis zum nächften Thurme 


gegen Dft zu zichen, 

In Oſt von dem Thorwege in Nord fteigt Die 
Mauer den weftlichften der drei nach Nord ausfpringens 
den Hügelfüße hinauf, fo daß der nächfte Thurm fchon 
auf der Höhe ficht, und verliert fich dann in den neue: 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. III. 17 
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ren Gebäuden. In Oft von dem Thorwege in Süd 
ficht der zweite vierecdige Thurm, und dann zicht die 
Mauer weiter ftlih noch) 421 Fuß (welche in der 
obigen Zotalfumme von 2700 ſchon begriffen find) in 
gerader Linie und ohne durch einen Thurm unterbro; 
chen zu werden, fort, bis fie den Fels der Akropolis 
trifft. Dort begegnet ihr eine Mauer, welche vom 
fteilften Abfall der Akropolis nach diefer Seite füdlich 
ausfpringt, und alſo fat unter einem rechten Winkel 
auf die früher genannte fteht. Eben fo bricht fich die 
Ummauerung felbit nah Sud, daß fie als cine Ver 
längerung jener Verbindungsmauer erfcheint, und zieht 
nun zuerſt unter einem fehr offenen ftumpfen Winkel 
an dem Abhange der Höhe nach dem Meere hinab, 
indem fie dann wieder auf derfelben Höhe diefes Ab— 
hanges, langs einiger Felſenbruͤche, nad) Südoft wen- 
det, und zuletzt abermals füdlic) geneigt bis zur Fels— 
fhlucht niederfteigt, welche nach dem Hafen fich öffnet. 
Der Raum vor denn nördlichen Thore über MWeft, bis 
die Ummauerung der Flachhoͤhe die nad) dem Hafen 
ziehende trifft, wird chen durch die Grabftätten einge 
nommen, welche ich oben befchrieben habe. 

Bevor ich von dem Innern der Stadt fpreche, muß 
ich noch die weitere Ummauerung in Nord und die 
jenige in Oſt fihildern, und deßhalb nochmals zum 
nördlichen Thorwege zurückkehren. Dort fteigt, wie 








— 3397 — 


gefagt, die Ummauerung den weftlichen der drei nad) 
Nord ausfpringenden Hügelfüße hinauf und verliert 
fi) dann in den neueren Bauten. Es ift wahrfchein: 
lich, daß fie die Kuppe dieſes Hügelfußes umfing. 
Man findet fie an der Schlucht zwifchen dem weftlichen 
und mittleren Fuße wieder, wo fie hart am Felswalle 
der Akropolis hinlauft, und nur Naum für die Straße 
laßt, dann eben fo nahe an diefer Straße, die immer 
am Fuße der Akropolis bleibt, den mittleren Fuß über; 
fteigt und die Schneide zum öftlichen begleitet. Diefer, 
nach der Akropolis der höchfte Punkt, hebt ſich zum 
Felskegel. Die Mauer umfängt denfelben mit Thür: 
men, ſo daß er ein Kaftell bildet, fteigt ſuͤdwaͤrts lange 
demfelben herab, wo am Fuße Diefes Fleinen Hügels 
das öftliche Thor ficht, wodurd nocy heut zu Tage 
die Straße von Aiwatfchüd nach Behrem zieht, wendet 
fi) dann nur fo weit Südweft, als nöthig ift, um die 
Schlucht, welche an der Südfeite der zwiſchen dem 
oftlichften und mittleren Fuße an der Nordfeite liegenden 
entfpricht, zu umgehen, an deren Schneide fie hinab 
fteigt, nach ein paar hundert Schritten zwifchen zwei 
vieredigen Thürmen noch ein großes Thor weifet und 
weiter die Felsſchlucht des Hafens erreicht. So ift die 
Stadt umfchloffen. Außer auf einigen Stellen in 
Nord ift die Ummauerung, wenn auch mehr oder we 
niger befchädigt, in ihrer ganzen Entwicklung vorhanden. 
17° 
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Die Stadt war deutlich in zwei große Theile ge 
fondert, und die Verbindungsmaner von der Akropolis 
bis an die aus Meft Fonımende Stadtmauer bildete 
diefe Sonderung. Der größere und, wie die Auinen 
beweifen, wichtigere, auch ältere Theil der Stadt lag 
zwifchen der Alropolis und den beiden langen Mauern, 
die nach dem Hafen ziehen; der Fleinere auf der 
Slachhöhe im Weften der Akropolis. In Nord aber 
koͤnnen nur hie und da ein paar Haufer geftanden haben, 
welche zur jüngeren, erweiterten Stadt gezählt werden 
mußten, Diefer jüngere. Theil, worauf das heutige 
Behrem ruht, zeigt viele, aber ganz undeutbare Han: 
ferfpuren; wir wollen dabei nicht verweilen. Aug 
diefem Stadtviertel in die eigentliche Stadt ging man 
auf zwei Wegen, entweder indem man in Nord die 
Akropolis umging, oder indem man fid) durch cin 
Thor begab, das noch heut zu Tage in der Verbindungs- 
mauer beftcht. Unmittelbar aus den Grabftätten in 
die alte Stadt ging man durch zwei Thore; das cine 
und Fleinere war an der Stelle, wo der aus Werft 
Fommende Theil der Ummanerung mit demjenigen, fo 
nad Süd den Abhang binabzieht, zufammentrifft; 
das andere und eigentliche Hauptthor ſteht 415° füd- 
licher. Durch) diefes Thor muß die Straße nad) Lektos 
gegangen ſeyn. 

Das Thor in der Verbindungsmaner (die ich 
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beffer einen Theil der altern Stadtmauer nennen follte, 
da ich den ganzen Theil der Stadt in Weft der Afro- 
polis für fpäter, alfo auch die Ummauerung deffelben 
für. angefügt anfehe) iſt nur Klein, vieredig und in 
eine Niſche eingefeßt, welche über dem Xhore mit 
rhombifcher Form endet, 

Das Thor im Winkel der Ummaunerung, wo die 
felbe nach Süd fich wendet, ift faft ganz zerftürt, und 
nur fo viel darüber mit Sicherheit zu fagen, daß es 
ebenfalls ein Kleineres war, Dagegen ift das große 
Thor, 415° füdlicher, faft ganz erhalten und ein in 
mancher Beziehung Iehrreicher Bau. 

Ich habe oben gefagt, daß die genannte Strecke 
von 415° einen fehr offenen, eingehenden Winkel bilder. 
Zwiſchen diefem Winkel und dem Thore fieht ein 
Grabgewolbe außen an die Mauer angebaut, 45° fübd- 
licher aber der obere der beiden Thuͤrme, zwifchen 
welchen das Thor fich befindet. Diefe Thürme greifen 
nach innen und außen über die Mauer vor, und haben 
ſonach Raum genug für eine ftarfe Wache gehabt. Ich 
gebe die Maaße: 
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A und B die Thürme, 40 Lagen hoch, jede Lage zu 
174 Linien, alfo dermalige Höhe = 48° 4. 
C Verlängerung der Mauer nach der Seite der 
Akropolis; 
D desgleichen nad) der Meerfeite. 
ab = bb U 
2 c==71094 
de’= ed =rdel=igN 316" 
VON =IRY9. 6 
ox (Xhorbreite) = 6° 11“ 
am — 19 9° 6 
mn — 4% 10°%6'% 

Der Bau ift aus Granitwerfftäcen ohne Mörtel: 
fügung. - Das Thor ift ein Rechteck — aber darüber 
fand eine Nifche und wölbte fich ein Bogen von o 
nach x. Sn den Thorpfoften fieht man noch die Löcher 
für Pforte und Riegel. 

Durd) diefes Thor trat ich aus den Orabftätten in 
die Stadt und fah nichts als ein Gehäufe von Ruinen 
und Trümmern um mich, ernft im Grau des Granitg, 
wie es der Zerfförung geziemt. — Die forgfamfte Uns 
terfuchung bet vielem Zeitaufwande und manchen 
Mitteln koͤnnte Klarheit in diefe Welt der Zerftörung 
bringen. — Nach 160 Schritten vom Thorwege oͤſtlich 
gehend, fand ich Nefte eines fehr mächtigen Gebaudes 
aus Granitwerkſtuͤcken ohne Mörtelfügung an 70 breit 
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und 164° lang. Ein paar Thorpfetler fichen aufrecht ; 
Granitfäulen liegen umher. Davon zieht eine Mauer 
90° nördlich, bis fie, unter der Felswand der Afropolis, 
die unterfte Ummanerung derfelben trifft, welche au 
das füdliche Ende der Verbindungsmauer fich fchließt, 
und fonach in die Verlängerung der füdlichen Um— 
manerung der jüngeren Stadt fällt. Von diefer Stelle 
Tann man die untere Ummaucrung der Afropolis noch 
an 260° dftlich verfolgen, wo fe dann unter einem 
rechten Winfel eine kurze Strecke füdlich ausfpringt, 
wieder nach Oſt wendet, und ſich unter den Trümmern 
verliert. 

Nahe an der großen Ruine, nach der Afropolis zu, 
liegen die Trümmer eines Architravs, mit einer In— 
fchrift, die Dr. Hunt (Walpole LI) abſchrieb. Die 
Kettern find 5° 6 hoch und fchon gegraben. Mehrere 
Triglyphen liegen daneben. 

Don diefem Architraven ofiwarts ftoßt man auf 
mehrere aufrecht ftchende Säulen, und ficht tiefer am 
Abhange bald langere, bald Fürzere, ganz erhaltene 
Mauerzüge, worauf Gebäude geruht haben, bald in 
geraden, bald in Bogenlinien. Bor Allem fällt eine 
foloffale Mauer auf, an 150 Schritte Suͤdoſt von 
der großen Ruine. Sie gehört dem Stadium an. 
Die Reſte, die da fichen, die Trümmer, die da gehäuft 
liegen, fetzen durch ihre Größe in Erſtaunen. 
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Laͤngs einem niederen Felsbruche, welcher durch die 
Kunft geglättet wurde, lauft, parallel der See, d. 1. 
fenfrecht auf die Abfalllinie der Höhe, eine Mauer 
295°; fie ift nur an den Enden noch ganz erhalten, 
und läßt in der Mitte den Felsbruch blos; es tft aber 
fein Zweifel, daß er durch diefelbe verkleidet war, 
Diefe Mauer fceheint die obere Scheide des Stadiums 
zu machen. Unterhalb, nad) dem Zwifchenraume von 
etwa 25‘, koͤmmt ein Graben parallel der Mauer, an 
beiden Sciten aufgemanert und an der Moeftfeite cin: 
geframmt bis zum Thorraume. Derfelbe hat eine 
Lange von 266° auf 14° 5% Breite, — Hierauf folgt 
die freie Bahn, in gleicher Lange mit dem Graben 
und 86 breit. Diefe ift an der Weftfeite abgerundet 
und von dem Graben umfchloffen, der für den Thor: 
raum ausgefüllt ift. An der Oftfeite bildet eine Quer: 
mauer den Abfchnitt nach der angegebenen Länge von 
266°. — Um 29 weiter zicht abermals eine der früheren 
parallelen Quermauern, welche den eigentlichen Schluß 
des Stadiums auszumachen fcheint. Diefe fteigt bis 
zur Mauer am Felsbrucye auf, mit der fie eine fcharfe 
Ede bilder. Als füdlihe Schlufwand des Stadiums 
befteht eine außerft mächtige Dovpelmauer, dermalen 
noch 22 Lagen, jede zu 1 Fuß bob. Darin befindet 
fih in ihrer ganzen Lange ein Gang 3° 4 breit. — 
Die in der Ebene des Stadiuns liegende Dede diefes 
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Ganges wird durch Öranitplatten gebildet, welche wic 
Balken querüber gereihet find. Diefer Gang ift von 
der Weſtſeite 108 Fuß ganz erhalten, der NReft liegt in 
Trümmern. Diele Säulenfchäfte liegen im Raume 
des Stadiums, nicht runder, fondern ovaler Form, fo 
daß der längere Durchmeffer 24, der Fürzere 20” hat. 
Sie find hohl geftreift, und zwar an der platten Seite 
mit breiten Streifen. Sch bemerkte tiefer gelegen auch 
die Grundfefte eines Halbrundes an den Gang ange 
lehnt und nad) Weft geöffnet. 

Die Säulentrümmer und die Nefte dorifcher Archiz 
trave mehren fich, fo wie man an der Oftfeite aus dem 
Stadium tritt. Deutlich erfennt man, daß auf diefer 
Seite der Eingang war, dem, wie die Nefte zeugen, 
mehrere Prachtgebaude zur Seite ftanden. Zur Linken 
findet man noch einen Pfeiler und eine Säule aufge 
richtet, zur Nechten, auf Entfernung von SO Schritten 
von der dftlihen Schlußmauer, ſtehen die einfachen 
Hefte eines Thores. Oberhalb derfelben hat man ein 
faft ganz erhaltenes, nad) oben gerundetes und Innen 
vierediges Gebäude, aus ſehr mächtigen Granitwerk— 
ftücen, ohne Mörtelfügung und von großen Haufen 
derfelben umgeben. Das Thor ficht nach der See, der 
Deckbalken ift gebrochen. Die Breite des Thores beträgt 
11° 1 6; die Breite der Fronte von außen (alfo die 
Dicke der Mauer, zu 30%, zu beiden Seiten eingerech— 
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net) 25° 7 6. Tritt man durch das Thor, fo befindet 
man fi) in einem vierecfigen Gemache, deffen Wand 
an der Thorſeite glatt, an den drei übrigen Seiten 
aber in jeder drei Nifchen hat, wovon die mittlere und 
größte mit einem Bogen gefrönt if, Die Verhältniffe 
der Theile find in den drei Seiten vollfommen gleich, 

Unter dem Stadium ift der Fall des Berges fteiler, 
als oberhalb demfelben. Dennoch drangen fich eine 
Menge mächtiger Ruinen gerade dort an einander; 
Dogen, Mauern, Terraffen, Trümmer, alles mit der 
Laune der Zerſtoͤrung über einander geworfen. — Man 
ſieht zunächft eine Ruine, welche noch drei Bogenfenfter 
zeigt. In der Mand ift auch ein Stuͤck Inſchrift ein- 
gemanert, aber nur als Werkſtein. 

Ziefer auf dem Abhange ficht das Theater, eines der 
befterhaltenen in Kleinafien. Es ift noch von feinem 
Reiſenden gemeffen, weßhalb ich mir die Mühe nahm, 
diefen Abgang auszufüllen. Ich ſchicke im Allgemeinen 
nur voraus, daß es in dem Bergabhang eingearbeitet, 
zum Herrlichen Ausblick über die See, auf Lesbos, 
Adramytti und die Küfte von Pergamos nach Sid bei 
Oſt geöffnet ift, daß noch 40 Reihen Stufen über ein— 
ander befichen, und felbft ein Theil der Scene noch 
ſichtbar iſt. Der Bau iſt roͤmiſch, und von den meiſten 
Heinafiatifchen Theatern, z. B. Pergamos, Patara, 
Myra, Hieropolis u. ſ. w., hierin verſchieden, daß die 
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Enden der Cavea parallel der Ecene laufen, was ie 
von Vitruvius angegebene Conftruftion ift, 

Das Orchefter ift mehr als cine halbe Kreisfläche- 
Die Stufen greifen beiderfetts um ſechs Neihen über 
den Bereich der Scene vor. Sie haben im Durchfchnitt 
15° Höhe; obwohl einige 15% 2, mehrere 16 und 
andere, zum Beifpiel die fechzehnte von untenauf 
17° 6° meffen. Sie find in der DVorderfeite, welde 
fenfrecht auf die Sitzflaͤche ift, eingeründet, fo daß die 
Höhlung 4 6 Tiefe hat. — Die Sissfläche ift durch: 
aus 18 breit. — In der linfen Seite des Bogens der 
Cavea ift cin gewolbter Durchgang (Bomitorium) ficht: 
bar. Auf cben diefer Seite, über der 34. Stufe, ſteht 
der Winkel eines Frontons, deffen Spiße fi) an die 
Außenwand der Cavea lehnt, und welches die ganze 
hintere Krümmung der Cavea umſchloſſen zu haben fcheint. 
Dennoch find darüber, nach der Mitte zu, nod) deutlich 
ſechs, und weniger ar noch einige Stufen in den Selfen 
gehauen fichtbar. 

Die 34 Stufen unter diefem Winkel beftehen aus 
Granitblöcden und find zum Theile, wie durch Erdbeben, 
in ganzen Reihen umgelegt, zum größern Theil aber 
haben fie noch ihre gehörige Lage. — In der Mitte der 
Cavea befteht cine Stiege, 31 6% breit. Sonſt iſt 
nirgends cine Eintheilung durch Stiegen in Keilez und 
eben fo wenig ein Diazoma fichtbar. Die Außenwand 
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der Cavea hat dermalen nod) 18 Lagen Granitwerlfiüde, 
ohne Mortelfügung, Hohe; jede Lage 14”, was eine 
Höhe von 22’ gibt, 

Die Scene zeigt manches Unregelmaßige in ihren 
Seitenwanden, wovon die linfe offenbar unter einem 
Mintel zurücgebrochen tft, während die rechte eine gerade 
und auf Die Cavea fenfrechte Linie zeigt. Links Scheint 
auch eine breite Stiege, unmittelbar an das DOrchefter 
gelehnt, geftanden zu haben, Die Seiten und Hinter 
mauer der Scene ift nur ein paar Fuß hoch über den 
Boden erhalten. Dagegen weifet das Pulpitum des 
Orchefters noch eine Höhe von 5° 3 und dürfte, nad) 
ein paar Pfeilern und dem Durchgange in der Mitte 
zu ſchließen, nicht höher gewefen ſeyn. 

Der Raum und die Umgebung des Theaters ift 
voll von ſehr mächtigen Werkſtuͤcken, bohlgeftreiften 
Säulen und Triglyphen, die von oben herabgeftürzt zu 
ſeyn fcheinen. 

Oeſtlich vom Theater, etwa 400 Schritte, ſteht cin 
Thor, nach welchem fich die dftliche Stadtmauer, längs 
der Schneide des Abſatzes gegen eine Schlucht herunter: 
geneigt zieht. Die gegenfeitige Wand diefer Schlucht 
bildet ein Vorgebirge, das ziemlich weit im Often des 
Hafens vorgreift. 

Don diefem Thore nördlich, bis auf eine und diefelbe 
Höhe mit dem großen Thorwege in der weftlichen Mauer, 
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geht ein ähnlicher zwifchen zwei viereckigen Thuͤrmen 
durch die oͤſtliche. Durch diefen muß die Straße nach 
Antandros und weiter nach Adramyttum geführt haben; 
während die durch den dritten Thorweg auf diefer Seite, 
durch denfelben namlich, durch welchen Ich von Aiwat— 
fchüf hereinfam, wie heut zu Tage In das Innere des 
Foagebirges führte, 

Die ganze Breite zwifchen der wefilichen und dftlichen 
Mauer, zwifchen beiden großen Thorwegen, tft an 2400 
Wiener Fuß. 

Das nach dem da führende Thor hat feinen Ein: 
gang, zwifchen der mehr erwähnten Schlucht und dem 
Felfen im Often der Afropolis eingepreßt. Der Felfen 
ift rings ummauert, und nad) Oſt mit zwei pieredigen 
Zhürmen verfehen. Er wurde fonach als eine befondere 
Veſte gegen die Seite benußt, wo wirklich die Annäherung 
am lcichteften war. Man findet die untere Ummauerung 
der Akropolis wieder hundert Schritte weiter, wenn man 
dem Wege an der Nordfeite folgt, wo die alte Straße 
faft überall erhalten ift. Der Abfall der Akropolis wird 
fteiler, und endlich nach weiteren 650 Schritten ganz 
Tenfrecht, in wunderbar gebrochenen, wie Obelisfen ge: 
ftalteten Felfenriffen, fo wie man gerade im Nord der 
Akropolis in das heutige Behrem tritt, wo zwifchen dem 
Felfen und dem Dorfe ein Eleiner ebener Platz bleibt, 
auf welchen ein großer und alter Brunnen fich befindet, 
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dermalen der einzige des Ortes. — In diefem Selfen 
ift ein Grab eingehauen. Dann führt der Meg nad) 
der Akropolis hinauf, die nichts, als ein Felsblock aus 
zwei Stufen, von Nord nad) Süd, beftchend ift. Auf 
der erften fteht die Mofchee, wahrfcheinli auf fehr 
alten Grundlagen, und im Laufe der Zeiten nad) Um— 
franden verwandelt. Ueber dem Eingange derfelben ift 
eine byzantinische Inſchrift in fchlechten Lettern, Die 
andere Neifende bereits abgefchrieben haben. Suͤdlich 
von der Mofchee, ein paar Schritte entfernt, ſteht eine 
hohe viereckige Warte, wahrſcheinlich aus Genuefer Zeit, 
deren Eingang, auf derfelben Hohe, dermalen unzuganglic) 
iſt. Diefe Warte gleicht dem großen Thurme auf der 
Akropolis zu Athen. — Südlich von diefer Warte hebt 
fic) die zweite Stufe, welche eigens ummauert ift, und 
die Gitadelle der Afropolis bildet. Die Ummanerung 
derfelben folgt der Kante des oberften Abfalles, hat die 
Geftalt eines unregelmäßigen Sechseckes, und über 
taufend Fuß im Umfang. An der Nordfeite, wo der 
Abfall fanfter ift, find beträchtliche Gifternen. Diefe 
Seite hat 240° Entwiclung und an jener Ede einen 
runden Thurm; die übrigen Geiten haben unter ſich 
ſteilen Felsbruch, und nach je 120° einen Thurm, fo 
daß die ganze Burg fieben Thürme zählt. Der Ban 
diefer Burg ift neu, und höchftens aus Byzantinerzeit. 

Im Inneren derfelben, auf der höchiten Spiße, findet 
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man eine Menge der intereſſanteſten Reſte, welche auf 
irgend einen doriſchen Tempel deuten, Säulen zu 18, 
andere zu 16 Hohlſtreifen; dorifche Knaͤufe ſehr rein 
gearbeitet, mit 16 Hohlftreifen ; ſchwere Werkſtuͤcke, 11°3° 
lang, 20 dick und cben fo breit; mächtige Grundfeften 
und viele Metopen mit Basreliefs in fehr altem Style. 
Ich fand diefer Metopen theils innerhalb der Burg, 
theils herausgeworfen, unter dem füdoftlichen Thurme 
an 20, worunter 11 noch nicht verftümmtelt, folgende 
Gegenftande vorſtellen: 

1) Zwei Fampfende Stiere. 

2) Zwei Kentauren im Kampfe. 

3) Vier Figuren, wovon die cerfte cine weibliche, 
diefe winfet, die andern folgen. 

4) Ein Hirfch, den ein Löwe fo chen am Nüden 
erfaßt und niederreißet. 

5) Zwei geflügelte Sphinre, fi) gegenüber ruhend. 

6) Eine geflügelte Sphinr. 

7) Dret Kentauren. 

8) Ein fißender Amor, der die Hand auf den Bogen 
jtüßt. 

9) Ein Stier, das Haupt zur Erde neigend. 

10) Ein Mahl. Zwei Männer fizen gegen einander 
über auf Polftern; der links fitzende reicht dem 
Gafte mit der Nechten eine Art Kuchen, waͤh— 
rend er mit der linken die Schaale über die eigene 
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rechte Seite zurüchält. Der andere legt dic 
Kechte wie zur Verficherung auf die Bruft, und 
hat in der Linken eine Dafe. 

14) Abermal ein Mahl. Zwei Männer ruhen, die 
gehenkelten Becher in der Hand, fich gegenüber, 
den, linken Arm auf Kiffen geftüßt. Dem vorz 
deren naht ein Knabe, und gießt Getränf aus 
ähnlichem Gefäß in eine runde Schaale, Hinter 
dem Knaben fieht man eine große Vaſe. Die 
runde Schaale ift das noch heut zu Tage im 
ganzen Orient gebräuchliche Trinkgeſchirr. Auch 
die große Vaſe, ein Vorrathsgefäß, ift in Grie— 
henland und Kleinafien noch häufig im Gebrauche. 

Die Figuren diefer Metopen haben 22” Höhe, die 
Metopen felbft um 2% mehr. Die Länge ift nicht 
unter 24% Die Stüde Nr. 9, 10 und 11 haben die 
doppelte Länge der übrigen. Gewiß, daß diefe Stüde 
zu einem und demfelben Bau gehörten; viele mögen 
noch unter den Werfftücken begraben liegen. 

Don der Höhe der Akropolis liegt Kap Lektos in 
Sid 85 Welt, das Schloß zu Methymnaͤ Weſtſuͤdweſt. 

Aſſos iſt, nach Plinius (I. 96), eine Anlage der 
Methymnier. Die Peutingerifche Tafel gibt ihren Ab— 
fand von Adramyttum auf 51 romifche Meilen, 19 
namlic) bis Gargara, 16 bis Antandrus und wieder 
16 bis Adramptti, Zur Zeit des Artarerres war fie 
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unter den Städten, worin Hermias der Macht des 
Königs troßte, bis er durch Liſt in die Hände Men- 
tors fiel, und am perfifchen Hofe hingerichtet wurde 
(Divvor von Sicilien XVI. 52). Eine Verwandte 
diefes Hermias war die Oattin des Philofophen von 
Stagira, der ſich nicht felten zu Aſſos aufhielt 
(Strabo, XII. 610.) 

Die heutige Lende von Behrem ift der Hafen von 
Affos. Man ficht im Hintergrunde der Schlucht einige 
Hefte polygonifcher Mauern, und erkennt an ein paar 
natürlichen SFelfenfaulen die nachhelfende Hand. Jetzt 
ftchen ein paar Magazine und eine fchone Platane dort. 
Ich miethete eine Barfe, und fuhr nad) Skamia auf 
Mitylene über, das ich in Hier Stunden erreichte. 

Sfamia ift eine Bucht, nicht großer als die von 
Behrem, worin ein Mandrachio für Barken ange: 
bracht ift. Auch da fichen einige Kaffechütten und 
Magazine im Halbkreiſe um eine hohe Platane. Steil 
nnd hoch feige das Gebirge, mir Dlivenbaumen ber 
deckt Hinter denfelben empor. Die Stelle hat viel 
Romantifches. Von dem Mandracchio wirft fih ein 
Felsblock auf, Granitftein, mit ein paar Felstruͤmmern 
als Auffa, als hätte die Natur an beiden Lenden ein 
ähnliches Mal errichten wollen. Mor diefer Stelle 
liegt die Akropolis von Affos in Nordnordoft, 

Kap Lektos — Nord 500 Weſt, 
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die höchfte Spite des Ida Nordoft, 

dto. der Berge von Molivo Weſtſuͤdweſt. 

Wir fanden Feine Pferde in Skamia und mußten 
diefelben erft aus dem Dorfe Halifa in Suͤdweſt bei 
Süd auf den Bergen gelegen, holen laffen. Das machte 
uns ein paar Stunden warten, welche ich dazu am: 
wandte, mich in der umfchatteten Bucht zu baden. — 

Don der Lende ritten wir eine Furze Strecke oͤſtlich 
am Geſtade, dann aber einen Hügel aufwärts und in 
ein enges Thal, von einen fehr Haren Bache bewäffert. 
Weiter fliegen wir das Gebirge von Molivo hinauf, 
wo uns ein Dorf, auf der Schneide des Ruͤckens geles 
‚gen, mit einfamer Kirche auf der nachften Höhenfpite 
gegen Weft, als Leitpunkt diente. Diefes erreichten 
wir nach 1 Stunde 15 Minuten von der Lende; 68 
heißt Cliuh, und wird von Griechen und Türken be 
wohnt. Die Häufer find gut gebaut und der Wohl— 
fand der Inſel im Vergleiche mit dem Feftlande zeigt 
ſich in allen, 

Hinter dem Dorfe ift eine breite Flachhoͤhe. Darauf 
ſteht ein Pinienwäldchen mit Grabftätten. Die höchfte 
Stufe der Berge von Molivo bleibt nahe zur Rechten, 
ſchroff auffteigend, unwirthbar, oͤde. Es ift der M, 
Lepothymnus der Alten, — Links fallt die Flachhöhe, 
welche die zweite niedere Stufe ift, mit vielen Zweigen 
bis in die See ab, die Nordoftede der Inſel bildend. 
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Eine Viertelſtunde von Cliuh bleibt das anſehnliche 
Dorf Kathy am Abhange des Gebirges zur Rechten; 
es zaͤhlt an 150 Haͤuſer und hat eine Moſchee. Wein— 
gaͤrten umgeben es; ſonſt iſt die Gegend kahl. — Unter 
dieſem Dorfe wendet man oſtwaͤrts, waͤhrend man den 
Weg nach Caloni in der bis dahin befolgten Richtung 
(Suͤd) in ein ſchoͤnes Thal niederſteigen ſieht, von 
einem Bache begleitet, der gerade hinter dem Dorfe 
entſpringt. — Wir ſtiegen Berg ab — ließen das Doͤrf— 
ben Kochmuͤr am Abhange zur Linken und ritten einen 
jehr angenehmen Steig, mit weiter Ausficht über den 
adrampttifchen Golf und die Inſeln Muskoniſſi bis 
nach dem großen Orte Mandamadho, wo wir Nacht-, 
quartier nahmen. 

Diefer Ort wird nur von Sriechen bewohnt, etwa 
300 Familien; aber es ſitzt ein Aga dort, als Stell 
vertreter des Gouverneurs. Er wies uns das Haus 
eines griechifchen Primaten an, wo wir fehr gut bewirz 
thet wurden, und überhaupt viel Wohlftand felbft Luxus 
fanden. Bon unferem Wirth erfuhr ich, daß der Ort 
vor dem Aufftande 50,000, jetzt aber 150,000 Piafter 
Abgaben jährlich zahle; die Geſchenke nicht eingerech- 
netz fo z. B. muß er in diefen Augenblicke, wo die 
Klotte des Kapudan Paſcha zu Mitylene erwartet wird, 
25,000 Piafter an diefe fchenfen. Del iſt der Reich 
thum auch diefes Ortes. 
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Don Mandamadho reitet man über Hügel Sud und 
Südoft bis an’s Geftade, das man nad) 21 Stunden 
erreicht. Dann folgt man demfelben, viele Hügelfüße 
überfteigend, und kommt nah 1 Stunde 45 Mi: 
nuten in das Dorf Miftafa das in einem Olivenwalde 
freundlich Liegt, — nad) abermals einer Stunde aber 
an ein Paar Nuinen hart am Geſtade. Die eine ift 
eine Notunde, die andere (etwa 100 Schritte füdlicher) 
ein fchwerer Pfeiler. In der erften ift eine Inſchrift 
eingemauert. Beide dürften aus früherer byzantifchen 
Zeit und Refte von Thermen feyn, weil nur einige 100 
Schritte füdlid) von diefen Ruinen die noch heut zu 
Tage viel befuchten Bader von Mitylene fich befinden, 
nad) welchen auch das Ys Stunde näher am Gebirge 
liegende Dorf Thermia genannt wird. 

Der Bader find zwei, das eine für Männer, das 
andere für Frauen beftimmt. Das Waffer, pon Ge 
ſchmack fehr falzig, von Farbe roth und unklar, wird 
in wahrſcheinlich ziemlicd alten Becken aufgefangen. 
Diefe find überwölbt, und das Gewölbe ruht im 
Srauenbad auf einer jonifchen Säule aus weißem Mar: 
mor, im Männerbad auf einer gemeinen Säule ohne 
Knauf. — Das Waſſer ift heiß und der Dunft in die 
fen Badgemächern heftig. Im Männerbade rinnt es 
aus einem Steinblocke, worauf in fchönen Kettern die 
Worte: 
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ſtehen. — Die paar Gebäude neben den beiden Bädern 
zeigen mehrere Infchriften eingemauert — fo das uns 
mittelbar an das Männerbad angebaute zwei Piede 
ftale; — an der Stiege zum Bade, an den Brunnen 
oberhalb deffelben befinden fich mehrere Reſte von In— 
fohriften, die ich mir die Mühe nahm abzufchreiben. — 

Don den Bädern bis Mitylene find noch zwei 
Stunden Weges. Haft halbwegs Fommt man durch) 
das Dorf Fahfilah, das in den fchönften Wein und 
Dlivengärten liegt; dann fanfte, Fahle Höhen hinauf — 
und findet am Wege mehrere Piedeftale — auf diefen 
Höhen felbft aber Spuren alter Gebäude. Derlei Spu- 
ren zeigt auch das Vorgebirge im Nord des nördlichen 
Hafens der Stadt. — 

Ueber Mitylene habe ich zu anderer Zeit dir geſchrie— 
ben. Sch feße nur bei, daß fih im Nordweft der 
Stadt, auf zwei Stunden Ferne, cine fehone römifche 
Mafferleitung befindet, aus Werkſtuͤcken ohne Mörtel 
fügung, mit Aufſaͤtzen aus Ziegeln. Pokok gibt davon 
Zeichnung und Maaße. Ich habe nicht Zeit gehabt, 
fie zu fehen. Dermalen follen noch neun Arkaden 
ftehen. — Die Wafferleitung in Meft an der Stadt 
ift cin byzantinifcher, von den Türken ausgebefferter und 
dermalen noch benüßter Bau. Diefelbe hat 15 Bogen, 
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Smyrna, am 8. Juli 1826. 

Ich fehnte mich nach) Smyrna zurüd, da ich durch 
Comodore Hamilton, der zehen griechifche Sklavinnen 
frei zu machen nad) Mitylene gefommen war, das Er: 
Iheinen des Marquis Paulucci in den Gewäffern von 
Scio erfahren hatte. Aber der Wind war fo heftig; 
auch fand ich Feine Barke, und hätte der Zufall nicht 
einen fpanifchen Kutter herbeigeführt, fo fäße ich noch 
zu Mitylene, Mit Tagesanbruch verließ ich die Inſel, 
und wenige Stunden nach Sonnenuntergang deffelben 
Tages hatte ic) Smyrna erreicht. 

Mitylene ift ohne Zweifel eine eben fo reiche als 
merfwürdige Inſel. Sie ſcheint von der Natur zur 
Herrfcherin des Archipels beſtimmt, da fie die größten 
Häfen und faft alles, was zum Schiffbau nöthig ift, 
entweder wirklich beſitzt oder leicht haben Fan. Der- 
malen hat fie nur einige Barfen, und was an Schiffen 
gebaut wird, fallt auf Rechnung der Regierung, die in 
der Stadr ein anfehnliches Arfenal beſitzt. — Ihr gro- 
ger Reichthum ift Del; aber Oel, Wolle und Gallonen 
find Monopol des Gouverneurs. Kein Raja hat für 
feine Aerndte eine andere Ausficht, als fie unter der 
Hälfte des Marktpreifes an den Gouverneur zu ver— 
kaufen, der dagegen das Salz theuer an ihn verkauft, 
und den Betrag nur dann zu berichtigen anfängt, wenn 
die Abgaben für das Jahr bezahlt find, 
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Die Dliven find im Auguft jedem frei. Dom 
September bis Dezember werden fie geärndtet, indem 
man die abgefallenen aufliest. Bei ihrer Einfalzung 
gibt man 7/5 der ganzen Schwere Salz. 


Smyrna, am 22. Juli 1826. 


Das DBeifpiel der Hauptftadt hat in den Provinzen 
obgeftegt. Die Janitſcharen beftehen nicht mehr. Ihr 
Name ift verflucht — ihre Keffel und Standarten wurs 
den in Stüde gefchlagen — ihre Zeichen abgenommen; 
alles, ohne daß ſich hier ein einziger zu regen wagte. — 
Die Konfulate erhielten an ihrer Stelle Zeute des Paſcha. 

Wenn diefer ungeheure Schlag nicht der Beginn 
der völligen Wiedergeburt des Reiches iſt — nicht 
wenigftens ein paar Jahrhunderte gefundes Leben ihm 
fihert, fo ift er der fiheußlichfte Mißbrauch von Ges 
walt und eine der graufamften Handlungen, welche die 
Sefchichte Fennt. Ganz Vorderaften zittert, als bebten 
die Berge bis in ihre Tiefen. 

Seit ein paar Tagen liegt die Flotte des Kapudan— 
paſcha, 2 Kinienfchiffe, 7 Fregatten und 17 Kleine Schiffe 
ftarf auf der Rhede von Scio. Große Haufen ziehen 
durch unfere Stadt nad) Skala-nuova. Ein Angriff auf 
Samos ift im Plane, Die Inſel hat etwa 2000 Mann 
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und 20 Miftifen zur Vertheidigung. Auch kreuzt Sadı- 
turt dort mit 30 Briggs. 

Wahrend der Kapudanpafıha feine Zeit verfplittert, 
thut Ibrahim daffelbe. Seine Hauptfraft lagert bei 
Kalamata. Die Flotte liegt in Navarin und Suda. 

Auf der Seite der Griechen fchläft auch alles. Gura 
liegt im Schloffe von Athen, während die Türken ganz 
Attika befigen. Fabvier fteht mit nicht 300 Mann in 
Methana. Kolofotroni in Nauplia und die Rumelio— 
ten auf dem Palamidi troßen gegenfeitig. Die Regie— 
rung hat fi in's Hafenfchloß geflüchtet. Maurofordato 
lebt ohne fichtbaren Einfluß in Hydra. Dort baut 
Kanarıs mit englifchem Gelde zwei Brander. Ein Ge 
fhwader bereitet fi), um vor Suda zu Freuzen. 

Die franzoͤſiſche und die englifche Partei führen in 
Griechenland thren Kampf fort. Gtratford Canning 
bar aber durch fein Kommen nach Griechenland und 
durch die Hoffnungen, die er weckte, den Einfluß der 
englifchen verdreifacht. 

Jedermann legt die Hande in den Schooß und war; 
tet auf irgend einen deus ex machina. 


Smyrna, am 2. September 1826. 


Bald wird cs nur ein Wortfpiel feyn, zu fagen, der 
Krieg werde zwifchen Türken und Griechen geführt. 
v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. IH. 18 
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Die letzten haben ſchon dermalen faſt nur in ſo ferne 
daran Theil, als ſie im Solde der Europaͤer ſtehen. 

Wenn auch die Franzoſen ſagen, daß England die 
Griechen aufgebe; es glaubt Niemand daran. Wenn 
dagegen Maurokordato ſagt, England werde die Gele— 
genheit benuͤtzen, um Griechenland auf immer dem 
ruſſiſchen Einfluſſe zu entziehen, ſo glauben ſelbſt die 
Franzoſen daran. 

Cochrane wird taͤglich erwartet. Hat er nur das 
Drittheil der Kraͤfte, welche das Geruͤcht ihm zur Be— 
gleitung gibt, fo halt die tuͤrkiſche Flotte nicht, Stand. 
Ste ift außer der Möglichkeit, fih gegen ein paar Fre— 
garten zu fchlagen, denn fie hat gar Feine Seeleute. — 
Sie Freuzt noch immer vor Samos. 

Die griechifche Regierung ift Null. Alle Parteien 
blicken auf Hamilton. Er tft ihr Orakel von Delpht. 
Miaulis liegt zu Hydra, denn die Beforgnig des Anz 
griffes von Seite der aͤgyptiſchen Flotte iſt die größte. 
Dennoch wandern eine Menge Familien aus Yegina, 
Paros und Spezzta dabin, denn obwohl Niemand zwei— 
felt, daß der Angriff Hydra gelten werde, jo har man 
doch mehr Vertrauen auf diefen Felſen, als auf irgend 
einen andern Punkt. Der Seriasker Reſchid Paſcha 
haͤlt Weſtgriechenland beſetzt; die Negropontiner-Tuͤrken 
und einige Haufen Albaneſer verheeren Attika und hal— 
ten die Akropolis eng umſchloſſen. Sie liegen auf dem 
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Lykabettus und an den Säulen des olympifchen Jupi— 
ters; dennoch halten die Griechen den mufäifchen Hügel. 
Gura mag an 1000 Mann im ESchloffe haben. — 
Eleufis ift auch noch von den Griechen befeßt unter 
Griſiotti und Vaſſo, und im Gebirge halten fich einige 
Haufen. Ganz Megara ift nad) Salamis gewandert; 
ganz Athen ift dort. 


Der Schreden tft in die Rumelioten gefahren, daß 
die Regterung fie, im Vergleiche mit den Türken, 
opfern wolle. Daher find die meiften rumeliotifchen 
Kapitaine in Nauplia. Nikitas fucht fie zu beſchwich— 
gen. Zu der Meinung des DVergleiches führten die 
Unterhandlungen mit Stratford Canning. Kein Zweifel, 
dag heute ganz Gricchenland fich unterwürfe, wenn 
von der Pforte die Bürgfchaft für die Treue des Ver— 
fprechens zu erhalten wäre, daß die Mufelmänner den 
griechiſchen Boden raͤumten. E8 gibt freilich noch Leute, 
welche fchreten: nicht8 vom Vergleiche und Krieg! — 
aber die Waffen nehmen fie nicht zur Hand. 


Die Fluht vom Feftlande nach den Inſeln ift 
fchauerlih. Falſche Schreden fallen wie Schredigefpen- 
fier ein und treiben die Haufen raſtlos von Ort zu Ort, 
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Smyrna, am 23. September 1826. 


Kariasfafı mit nahe an 5000 Mann, zu Salamis 
und Eleuſis gefammelt, und Fabvier mit etwa 600 
Manı, haben endlich einen Verfuch zum Entfaße von 
Arhen gemacht. Zwifchen diefen beiden Führen war 
Uneinigkeit, eine Folge der Verfchiedenheit der taftifchen 
Anfichten. Fabvier wollte, daß mau gerade durch Die 
Ebene auf Athen losmarfchire; Karaiskaki fette ſich 
dem entgegen, ald der Kampfweife feiner Leute zuwider. 
Omerpaſcha nedte fie mit Haubigen und NReitern. Am 
14. Auguſt fliegen die Griechen dennody in die Ebene 
herunter, wurden gefchlagen, verließen ihre Artillerie 
und ergriffen die Flucht, die Ungeregelten nach den 
Bergen, die Geregelten nach dem Piräus. Einige 
dreißig Philhellenen wurden nicdergehauen. Rigny, 
anf der Nhede von Salamis liegend, fandte Boote ans 
Land, um ärztliche Hülfe zu bringen. Diefe mußten 
fih mit den Waffen in der Hand gegen den Zudrang 
der Sliehenden wehren. Er hat mir eine gräaßliche 
Schilderung diefes mißgluͤckten Angriffes gemacht. Zwei 
Tage darauf trafen fic) der Seriasfer und Omerpaſcha 
mit Karaiskafi und Fabvier an Bord des Admirals. 
Der legtere mußte den beißenden Spott des Seriaskers 
tragen. 

Hamilton arbeitet zu Hydra an der Mahl einer 
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neuen Negterungstfommiffion. Die jetzige iſt gar zu 
nichtig. Er fuhrt Maurofordato wieder ans Bret zu 
bringen. Der ift auch der brauchbarfte Mann. 


Bucht von Burla, am 25. September 1826. 


Ich habe mich mit Schmerz von Dato's getrennt, 
obgleich die levantiſche Nuͤchternheit ein kaltes Klima 
fuͤr Gefuͤhle iſt. So viele Abſchiede im Leben und 
dennoch die Nerven empfindlich! — 

Andererſeits iſt es eben dieſe Nuͤchternheit, die mich 
anzieht. Ich habe ſo viele Verzerrung in Schoͤnheits— 
glanz und Prachtkleidern geſehen, daß fie mich bei 
gemalten Geſichtern und im Buͤrgergewande unuͤber— 
windbar aneckelt. Ich thue Verzicht auf das, was eine 
feinere Bildung gibt, weil, was ſie fordert, mir ein zu 
hoher Preis ſcheint. 

Am 24. Morgens verlieh ich an Bord der kaiſer— 
lien Fregatte Hebe die Rhede von Smyrna und 
wenige Stunden darauf warfen wir in der Bucht von 
Burla Anker, um uns mit Waffer zu verfehen. Dort: 
bin folgten cin Dugend Handelsfchiffe, welche die 
Fregarte nac) Alerandıia zu begleiten hat; dort lagen 
vicle andere Schiffe, darunter das englifche Admiral: 
ſchiff Revenge, die englifchen Korsetren Rofe und Mer 
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dinah, einige franzöfische, holländische, öfterreichifche und 
amerifanifche Kriegsfchiffe. 

Der Ort Vurla iſt eine ſtarke Stunde von der 
gende, gegenüber Klazomend, entfernt. Er kroͤnt drei 
Hügel und wird von Türken, Grichen und Juden 
bewohnt. Der Aga von Kolophon befehligt dort durch 
einen feiner Diener. Der Ort ift ſchmutzig, wie elle 
diefes Landes, und fehr ausgedehnt, indem er wohl 
über 2000 Häufer haben mag. Hier wird großer 
Handel mit getrockneten Früchten (Feigen und Trauben) 
getrieben. Tſchesme, Vurla und Emyrna liefern zur 
fammen die ganze Menge der Früchte, welche in 
Europa unter der Bezeichnung der letztgenannten Stadt 
befannt find. Die Trocknung und Einfhachtlung derz 
felben ift eben nicht lodend, aber ich will den Suͤß— 
mäulern nicht ihre Luft verderben. — Die Preife der 
Lebensmittel fanden wir fehr gering. Wir Fauften 
3. B. drei Ochfen um 10 fpanifche Thaler, und die 
Ocke guten Weines zu 13 Paras, was dermalen etwas 
über 3 Kreuzer beträgt. — In Vurla ſelbſt bemerkte 
ich Feine Epur von Alterthuͤmern. — 


Höhe von Rhodos, am 29. Seytember 1520. 


Mir verliehen die Bucht von Vurla am 26. vor 
Anbruch des Tages und kreuzten faft 30 Erunden gegen 
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den Wind, bevor wir die Höhe von Phokaͤa erreichten. 
Auf diefer und ſpaͤter im Kanal von Scio verloren 
wir abermals viele Zeit mit dem Zufammenwarten dis 
Convons, ſo dag wir erſt geftern Morgens in der 
Naͤhe von Eamos uns befanden. Diele Feuer ver: 
sterben uns fchon während der Nacht die Lage dieſer 
fchwer bedrohten Inſel, Feuer der Machen. Weder 
eines türkischen noch eines griechifchen Sahrzeuges wur: 
den wir ded Morgens anſichtig. Wir hielten hart an 
tifaria hin, deffen Nord-, Weit: und Südfüfte nur 
nackter, fchroffer Selsabfturz if. Kaum daß zu oberft 
hie und da ein Geftrauch Raum und Nahrung finder. 
— Kaum, daß hinter Nikaria die hohe Samos wieder 
hervortritt, erblidt man auch Furni und mit doppelten 
Kegelberge, Pathmos, rechts aber die Klippe Bot, die 
hohe Naxos und Amorgos. — Heute liefen wir nad) 
und nad) Leros, Kalymno, Stanchio, die Klippe der 
Madonna und Pisfopia zur Linken, — durchaus 
ſchroffe, hohe Inſeln, zwifchen welchen höher und maͤch— 
tiger denn fie felbft, Kap Kriv und das Feftland von 
Afien hervorfchauen. Zur Rechten blieben uns Die 
Klippen Livata und Sinari, die Inſel Stampalia — 
weiter die niederen Klippen Safrani, ©. Johann und 
Skreti. Sobald wir hinter der Klippe Kargui die 
mächtige Rhodos mir wolfenbededten Bergen erblidten 
— zeigte fih aud) gerade vor uns Sfarpanto, die 
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Klippe Eftazido vor ſich; fogar die Klippen Placa und 
die Brüder im Kretifchen Meere wurden fichtbar und 
der heilige Ida, der Herrfcher des Meeres, fchloß 
den Horizont. 


Sieh, es tagt! — ſchon thront auf oberfter Stufe des Himmels 
Perfeus mit Seuchtendem Schwert und der unftät flammende 
Gorgo, 
Nah anſtrebt ihn der Held, Orion, funkelnden Gürtels, 
Drängt mit gerändertem Schild und weithin reichender Keule 
Stark den gewaltigen Stier, im Glanze prangend, ein Sieger. 
Doch ihm ſchwindet die Bahn; fie verblaßt, fo will das Bere 
hängniß! — 
Milderer Strahl geht aus; auf zwölffach bezeichnetem Wege 
Rollet der Teppich fih vor, wo Geheimniß birgt die Behaufung. 
Hauch des Wachens ſchwellt den webenden Vorhang des Tempels; 
Außen ruhen noch, als Wächter beftellt, im Werhfel der Zeiten, 
Nah der mächtige Bär, der glühende Löwe, die Hunde. 
Doch an den Bufen dem Tag, in wundervollem Entzüden, 
Schmiegt vergeffend ſich felbft, die himmliſche Braut fih, die 
Jungfrau, 


Höhe von Abufir, am 4. Dftober 1526. 
Am 29. September früh hatten wir nur Meer und 
Himmel, Fein Land mehr zu Gefichre; doch mit Sonnen— 
untergang, da die Nebel des Horizontes völlig aufge 
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löfet waren, wies ſich das Haupt des Ida Weit bei 
Nord in mächtiger Verbreitung. Wir waren in dieſem 
Augenblicke 200 Meilen von der Inſel Kandia ent— 
fernt. Abends fiel Windſtille ein, und waͤhrte bis zum 
folgenden Abende, wo mehrere Blitze in Nordweſt uns 
friſchen Wind verkuͤndigten. Bald kam er aus Suͤdoſt, 
jo daß wir leider nicht gerade Fahrt halten fonnten; 
es drohte Sturm. — An unfere Kanffehrer gebunden, 
mußten wir den Vortheil der Gefchwindigfeit auf 
geben und durften leider auch während der folgenden 
Tage nur die beiden Bramfigel, und zwar zweimal 
gerefft, oder gar auf den Mohrenkopf herabgelaffen, 
halten. — Ein einziges Schiff hatten wir, während der 
ganzen Fahrt feit Smyrna begegnet; fo fehr ift der 
Handel eingefchredt! — es war ein öfterreichifcher 
Kauffahrer. Es liegt etwas großartiges darin, fich auf 
diefer endlofen Wafferfläche zu begrüßen. Hoc) vom 
Bord zu Bord ruft fich der Seemann zu. Er fragt, 
was ihm das wichtigfte ift, und feine Fahrt berichtigen 
kann. Welche Breite habt ihr? welche Länge? — 
Das Reich der Namen ift zu Ende; nur die Zahlen 
gelten nod). 

Noch 50 Meilen von der Küfte entfernt, kamen 
und jchon ein paar Falken entgegen, wovon wir einen 
fingen ; viel früher hatten wir kleines Gevögel, Schwal- 
ben, Stelzen u, ſ. w. begegnet. Diefe armen Thierchen 
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fegten fich ganz ermüder auf die Taue und die Matrofen 
fingen fie mit der Hand. 

Mir hatten am 3. Abends nicht den Weg gehalten, 
den wir follten, — wir zählten auf die Dauer des 
Windes und wollten uns Nachts nicht zu fehr der Küfte 
nähern, der Wind ward aber müde, und wir lagen 
heute faft file und fanden uns überdieß nicht vor, 
fondern im Oſten von unferen Ziele. Mit Tagesan— 
bruch entdeckten wir einige Nilbarfen (Schebecken mit 
3 Maften) als das zweite Zeichen der Nähe an der 
egyptifchen Kuͤſte; auch ein paar türfifche Kriegsfchiffe 
freuzten zwifchen uns und dem Lande, Bald darauf 
traten wir in den DBereih der Ausſchwemmung des 
Nil, die fih durch die Trübe des Meeres anfündigr. 
Mehrere Stücke Land wurden nad) und nad) fichtbar 
— der Thurm und das Fort von Abukir dann, — 
endlich eine Reihe von Dattelbaumen und Rundhuͤgel, 
jo wie man die Hütten der Wilden malt. — Schon 
ſtieg die Saͤule des Pompejus empor — fon vers 
kuͤndigte ein Wald von Maſten Alexandria, den Mittel— 
punkt der Thaͤtigkeit Mehemed Ali's — da warf ung der 
Wind wieder ins Weite. Wir, in unſerem Schiffe, in unſe— 
rer Welt, feierten mit dreimaligen Kanonenſalven des 
Morgens, Mittags und Abends, mit Meſſe und Tafel 
das Namensfeſt des Kaiſers — und die Kauffahrer 
antworteten unſeren Schuͤſſen. 


| 
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Hafen von Ulerandria, am 5. Oktober 1826, 


Auch hier die Anker geworfen — aber noch hab’ 
ic) den dristen Welttheil nicht betreten! — Mit Tages: 
anbruch wies fi) uns cine Abrheilung der Alerandriz 
nifchen Flotte, 2 Sregatten, 2 Corvetten, 12 Briggs, 
unter Segel, die Fahrt nach Eypern haltend, wo fie, 
wie wir fparer vernahmen, einige griechifche Freibeuter 
aufjuchen wollen. — Mehr und mehr fticg Alcrandria 
aus den Wellen, voll breiter und hoher Gebaude aus 
Stein, — fefte Schlöffer auf mehreren Punkten. — 
Den Hügel mit dem Schlofe Napoleon im Hinter: 
grunde, — Häfen zu beiden Seiten und eine große 
Menge von Schiffen darin; Palmen, in Gärten zu 
Waͤldchen vereinigt, Die Dede der Färbung belebend; 
dies alles endlich) durch die Säule des Pompejus über: 
ragt. Die Einfahrt in den alten Hafın (den größeren 
und befferen iſt ſehr gefährlich. Obwohl er dem uns 
belehrten Auge in Weit völlig gedffner erſcheint, 
verengen doc Untiefen die Einfahrt in verfchiedenen 
Richtungen und zwar fo fchlangenwindig, daß ohne 
Piloten des Hafens fchwerere Schiffe große Gefahr 
laufen würden. Der Pilote begibt fich, fobald er ein Fahr: 
zeug dem Hafen fich nähern ficht, in einer Barke bis 
vor die Untiefon — und weifer dann, eine Fahne ſchwin— 
gend, in leicht verftändlichen Zeichen den Weg. Der 
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Palaſt des Paſcha an der Spitze des neuen Hafens, zur Lin— 
ken, — kahle Duͤnen zur Rechten und zwiſchen den Maſten 
der Schiffe, in der Mitte, breite Vorraths- und andere 
mit hohen Mauern geſonderte Gebaͤude: das iſt alles, 
was ich bis jetzt von dieſer ſeit drei Jahrtauſenden ſo be— 
ruͤhmten Landungsſtelle Aegyptens ſah. — *) 


Alexandria, am 23. Oktober 1826. 


Waͤhrend Griechenland vor Mehemed Ali zittert, 
genuͤgen hier wenige Blicke, um ſich zu uͤberzeugen, daß 
er fuͤr die Sache der Pforte nicht viel mehr zu thun 
geſonnen iſt und in dieſem Jahre auf keinen Fall etwas 
Ernſtliches thun wird. Er iſt gekraͤnkt durch den Um— 
ſtand, daß der Sultan ſein Begehren um Entfernung 


*) Hier reihen ſich in der Brieffolge die auf Aegypten und 
Nubien Bezug habenden ein. Sie umfaſſen den Zeitraum dom 
5. Dftober 1525 bis 30. März 1527. Der Berfaffer hat dar— 
aus feine „Erinnerungen aus Egypten bei Arm- 
brufter 1529-1530. 2 Bände — und „das Land z wi— 
ſchen den Katarakten. Wien bei Gerold 1331” gegeben, 
Arbeiten, die fih auf das Geographiſche, Statiftifhe und Hiſto— 
rifche diefer Yänder, fo wie auf die Schilderung ihrer Alter: 
thümer bezieben. Zur Ergänzung gehören die hier eingefchals 


teten Briefe. 
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des Kapudan Pascha nicht beachtet, feine Wünfhe auf 
das Pafchalif von Damask, das er als Entfchädigung 
für feine Leiftungen anfpricht, unerfüllt läßt und dafür 
Ibrahim Paſcha mit dem Titel eines Seriaskers der 
Morca abfinden will; er mißtraut der Pforte und fegt 
voraus, daß fie nicht ungerne ſaͤhe, wenn er fich ers 
fhöpfte und in der Meinung der Mufelmänner verlöre. 
Auch feine Gelomittel find tief herunter gefommen. 
Man fchäßt die Summe, die ihn der griechifche Krieg 
foiter, bereits auf 25 Millionen fpanifche Thaler. 

Der Vizefünig hat mich am 10. nad) feinem Has 
fenpalafte einladen laffen. Ich fand ihn aͤußerſt freund: 
lich und lebhaft, obwohl Forperlich leidend. Eine feiner 
erften Aeußerungen verrieth die Beforgniß, daß Rußland 
und England bereits unter ſich einig wären über die 
Cinmifhung in die grichifche Frage. Er ergoß ſich 
in Klagen über die Unthärigkeit der Pforte. „Ich trat 
als Diener des Sultans fagte er, „in den Kampf; 
ic) wollte meinen Theil davon tragen, nicht aber die 
ganze Laſt. Ich fchob die zur Hebung Aegyptens ge: 
faßten Plane auf, verwendete die Lebensfäfte dieſes 
Kandes, und, fo wie die Laft auf meinen Schultern 
war, ließ mic) der Sultan figen. Ich Fannte die 
Wichtigkeit des Augenblids nach der Eroberung von 

tifolongi; der Angriff auf Hydra war verabredet — 
aber der Kapudan Paſcha hielt nicht Wort; er hat 
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den Feldzug fcheitern gemacht.“ — Er prices mir 
Egypten als die Perle der Länder. „Zehn Jahre Frie— 
den,“ fagte er, „und Egypten wird neben - Rußland, 
England, Frankreich und Defterreich durch fein Geld 
die fünfte Macht ſeyn.“ — 

Der wichtigfte Mann im Lande nad) dem Bize- 
fonige ift Boghos-Juſſuf, fein vertrautefter Geſchaͤfts— 
mann. Die Formen dieſes Mannes find im hohen 
Grade einnehmend; fein Wort ift frei und verftandig, 
der Ton feiner Stimme milde, fein Benchmen befcheiz 
den und voll Haltung. Er bezweifelt das Gedeihen 
der Neuerungen des Sultans, und ging In feinen Aeu— 
Berungen gegen die Abſichten, welche diefer mit der 
Belchäftigung der egyptifchen Truppen in der Morca 
verbinde, fo weit, zu fagen: die Pforte wolle den Vize— 
koͤnig verderben; fie verftche ihn nicht, wife ihn nicht 
zu fchagen, bege eine kleinliche Eiferſucht gegen ihn; er 
aber fey ein zu Euger Mann, um den Zufammenhang 
der Dinge nicht durch und durch zu ſchauen. Uebrigens 
pries er die Eigenfchaften feines Herrn, deffen Schoͤ— 
pfungskraft, die Ausdehnung und Mannigfaltigkeit feiner 
Kenntniffe und vor Allem die ungeheure Willensftärfe, die 
ihn auszeichnen. Seit langem habe ich nicht zwei 
Menfchen von folchen Gaben gefehen, wie der Vizekoͤnig 
und Boghos. Sie fcheinen für einander gefchaffen. 
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Alerandria, am 18. November 1526. 


Zwei Sregatten, fünf Corvetten, dreißig Brigg, fünf 
Goeletten und fünfzig Transporte gehen eben jeßt nach 
der Morea unter Segel. Sie führen dem Heere Geld 
und Mittel, aber Feine Mannfchaft zu. Die Nachrich— 
ten aus Konftantinopel Fündigen die Einmifchung der 
Mächte ald nahe an. „Nun ift nichts mehr zu thun,« 
war die erſte Aeußerung des Vizekoͤnigs auf diefe 
Nachrichten. Dennoch mag er nicht ganz diefer Meis 
nung feyn und will damit nur fagen, daß wohl er, 
aber nicht die Pforte im Stande ſeyn würde, die Grie— 
hen in dem Zeitraume, den die curopäifchen Mächte 
nod) gewähren werden, zu überwinden. 


Kairo, am 18. Dezember 1826. 


Zu Alerandria iſt der Vizefünig auf einem Lands 
baufe. Hieher muß man kommen, um ihn im Pompe 
eines Eouverains, mit allen Zeichen feiner Macht um: 
geben zu fehen! — Er, für feine Perfon, ift einfach), 
freundlich) und ſtrenge zugleich; in feinen Adern, in 
feinen Blicken lebt ein vielfaches Leben; der Ausdruck 
feines ganzen Weſens iſt Wißbegierde; Er Fann Feine 
Idee anfaffen ohne fie zu erweitern und anzuwenden; 
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hundert Plaͤne bewegen ſich zu gleicher Zeitin ſeinem 
Kopfe. Marine und Landbau beſchaͤftigen ihn jetzt am 
meiſten. Er laͤßt in Venedig, Livorno und Marſeille 
Kriegsſchiffe bauen; vierzig Zoͤglinge ſeiner Marineſchule 
gingen vor Kurzem nach Alexandria ab; vierzig andere 
ſtehen bereit, ihnen zu folgen. „Die Armee hat ihre 
Ausbildung,“ ſagte er mir letzthin; „ich kann vor der 
Hand nichts fuͤr ſie thun. Aber mein Land braucht 
Pflege. Da liegen meine Schaͤtze. Alles iſt Anfang 
hier; aber es wird werden. Ich denke daran. Ich 
werde es dahin bringen, wohin es kommen ſoll. Die 
Umwandlung zum Beſſern hat bereits unausrottbare 
Wurzeln — 

Es gewahrt Fein geringes Intereſſe, dieſe Natur— 
fraft thatig zu fehen. In einer und derfelben Stunde 
jprach er mir von der Kolontfirung von Sennaar und 
Kordofan, von der Einführung neuer Baumz und 
Gerreidearren in Aegypten, von der Ausbreitung und 
Derbefferung des bereits beftehenden Anbaues, von der 
Grabung von Kandlen um der Wüfte Boden abzu— 
dringen, von Verfchonerungen in und um Kairo, von 
der Anlage eines AUrfenals und aefchloffenen Hafens in 
Alexandria, von der Gründung einer Stadt bei Abukir, 
endlich von Handel und Echifffahre. „Ohne Landbau 
fein Handel, — dir waren feine Worte — ohne Hans 
del Fein Landbau; ohne Flotte Fein Handel, 
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Er iſt ſchlimm auf Abdullah Paſcha von Akka und 
auf den Fuͤrſten vom Gebirge zu ſprechen. Der eine 
habe vor ihm auf den Knieen gelegen, erzaͤhlte er mir, 
der andere unter tauſend Betheurungen ſeinen Schutz 
angeſprochen. Er habe ſie von dem Zorne der Pforte 
gerettet. Jetzt ſuche der eine Handel und der andere 
thue wenigftens nicht, wie er folle. Es ſeyen undanf- 
bare Leute. Den Abdullah Paſcha insbefondere habe 
er müffen bedrohen laffen. 

In Arabien ift Mehemed Ali's Einfluß der größte. 
Er halt die heiligen Städte befegt. Der Imam von 
Sana fürchter ihn. Dagegen heben die MWechabiten 
wieder das Haupt. Hätte er nicht die Hände voll, ſo 
würde er einen DVerfuche auf das Yemen nicht widers 
ſtehen. — Darfur, im Inneren von Afrika, troßet 
ihm. Er hat diefem Königreiche die Provinz Kordofan 
abgenommen. Dafür halt man ihm dort eine Geſandt— 
Schaft gefangen zurücd, die er bald darauf, um Unters 
bandlungen zu pflegen, dahin ſchickte. Er hat das 
erfte Infanterie-Regiment, 1840 Reiter und an 20 
Heine Gefchüße in Kordofan ftchen. Aus Abyffinien 
find vor wenigen Wochen AUbgefandte hier eingetroffen, 
Leute, fo einfach, als Famen fie aus dem Monde. 

In Hinficht des griechifchen Krieges wird der Vize— 
König wohl das Ergebniß der europäischen Einmifchung 
abwarten, 
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Kairo, am 5. März 1827. 


Die Verhaͤltniſſe haben hier die entſcheidende Farbe 
angenommen. Der Sultan hat alſo den Kapudan— 
Paſcha geopfert, verſpricht ſeine Flotte dem Vizekoͤnige 
unterzuordnen und hat dieſem die oberſte Leitung des 
Krieges gegen die Morea uͤbertragen. Der Ton des 
hieſigen Hofes iſt umwandelt. Alles athmet den thaͤ— 
tigſten Krieg. Wenn die Pforte ihre Verſprechungen 
halt und die europaͤiſchen Maͤchte nicht dazwiſchen tre— 
ten, iſt die Halbinſel verloren. „Schaden macht klug,“ 
ſagte er mir bei dem erſten Beſuche, den ich ihm ſeit 
meiner Zuruͤckkunft gemacht hatte; „der vergangene 
Feldzug hat auf die Pforte gewirkt. Sie hat einge— 
ſehen, daß weniger mir als ihr das Spiel verdorben 
worden war, und daß im Kriege, wenn die Haͤnde 
nicht einem und demſelben Kopfe gehorchen, nichts 
herauskommt. Sie glaubt endlich, daß ſie keinen treuern 
Diener habe als mich, keinen, dem das Wohl und 
der Glanz des Reiches mehr am Herzen liegen, als 
mir. Nun wird Tahir Paſcha die Flotte befehligen, 
einer von den Meinen. Er hat mir lange gedient, lief 
dann, weil er eine ganze Schiffsladung auffraß, aus 
Furcht nach Konſtantinopel, weiter nach Algier, von 
dort nach England, Frankreich und weiß Gott wohin. 
Er iſt ein Hitzkopf, aber ein tuͤchtige Seemann.“ Dann 
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entwicckte er den Plan des Feldzugee. Hydra wolle 
er angreifen, fagte er; das ſey der Schlüffel zu 
Griechenland. 


Sais, am 14. März 1927. 


Am 12. Abends verließ ih Kairo. Sch fand am 
Geftade ein Miffolongiotifchs Madchen, das man mir 
um 5 Boͤrſen bot. Es flehte mi um Rettung. Sch 
hörte zurüc® nach der Stadt müffen, um das Geld 
aufzutreiben — ich hatte feinen Platz ihm anzubieten 
schabt, ald meine Barke. Was würde man in Ale 
randria dazu gefagt haben, hatte man mic) anlangen 
fehen mit einer Sklavin? ... Falſche Schaam und 
Geiz beftelen mid. Ich Faufte es nicht. Auf dem 
Markte zu Tantah wird ihm der Käufer geworden feyn. 

Ich wandte mic) ab und befah einen aus Memphis 
herbeigefcehleppten Sarg aus ſchwarzem Stein, voll treffe 
lic) gearbeiteter Hieroglyphen und Bilder. Auf dem 
Deckel war die Nephtys in Lebensgroͤße ausgchauen, 
das Bild der Nephtys mit gefpreiteten Flügeln innen auf 
der Dorderfeite, auf der unteren aber eine weibliche 
Seftalt. Mir ſchien diefer Sarg der einer Frau zu 
ſeyn, die den erften Gefchlechtern des Landes angehoͤrt 
baben dürfte. Es fand ein Ning darauf, aber er war 
unleferlich. 


a 1 


Sturm brach) los, da ich die Barke beftieg. Sturm 
nahm mir geftern den ganzen Tag. Sturm halt mich 
auch heute in der berühmten Gais fell. Eine Un 
mauerung ald Reſt diefer Stadt liegt eine halbe Stunde 
vom Ufer und cine kleine Viertelftunde dftlich vom 
Orte Sal:Hadichar. Ste iſt ein Viereck von 1700‘, 
nad) Weſtnordweſt orientirt. Die Thore ftehen nicht 
in der Mitte, fondern jederzeit 600° von der einen Ede 
entfernt. Die Breite der Thorräume, fo wie die Dice 
der Ummauerung iſt 72% Die Höhe beträgt dermalen 
noch an 30%. Sie ift aus ungebrannten mir Hader: 
ling vermifchten Ziegeln, die auf 18% Länge 9 
Höhe und Breite haben und fo gefügt find, daß jeder: 
zeit unter die Mitte des cinen die Anfänge zweier 
anderen zu Ligen fonımen. Die Ummauerung fteht 
auf der Oftfüdoft- und Nordnordoſt-Seite faft ganz — 
auf den beiden anderen tft fie mehr oder weniger 
zerftört. 

Im Innern iſt zu 23 des Raumes Sumpf — ber 
Reſt Linnenfelder und Ruinen. Diefe, durchaus aus 
ungebrannten Ziegeln, find insbefondere mit einer hohen 
36° dicken Mauer umgeben und dürften die Fünigliche 
Burg umfchloffen haben. Sie ftchen im Suͤdſuͤdweſt— 
Viertel der Stadt und find zum Theile durch Feuer 
zerftort. Sch fah haufig kleine Stüde rothen Granites, 
aber feinen behauenen Stein. — Außerhalb der Um: 











— 419 — 


mauerung der Stadt an der Flußfeite, ziehen ähnliche 
Ruinen bis Salhager. Sie, dürften cine DVorftadt 
ausgemacht haben. Einen Forinthifchen Knauf ſah ich) 
dort und auf den Wege nad) dem Fluffe einen Kleinen 
Block mit Hieroglyphen im Obelisfenfiyle gearbeitet. 
Diefer wer der einzige. 

Es regnet — wuͤthet — doch verlaffe ich eben jeßt, 
Abends, dieß Seftade. 


Alexandria, am 16. März 1527. 


Heute früh endlich hier eingetroffen. Ich fand den 
Mahmudieh auf drei Stunden Weges ober feiner 
Mündung in den Nil ohne Waſſer. Diefe Strede 
hindurch bringt man fein Geräthe auf Kamcelen und 
nimmt dann eine fchlechte Barfe bis Alerandria. Ich 
fticg beim Generalfonful in dem neuen Dfel auf dem 
großen Plate ab. 


Sn der See, am 30. März 1527. 


Alexandria bietet dem Neifenden, der große und 
täglich wechfelnde Anregungen gewohnt it, wenig An- 
ziebendes; aber es weifet ihm die herrliche See, die 
ihn der Heimath nahe ftellt. Meine Reifegefährten 
Ihlugen die Wanderung nad) Serufalem cin; ich, durch 
einen höheren Willen regiert, mußte den Weg nach 
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Smyrna wählen. Sch fchiffte mich heute an Bord 
der Kriegsbrigg Emo ein und um die Mittagsftunde 
waren wir fammt unferer Schleppe pon einigen dreißig 
Kauffahrern durch die Enge des Hafend. — 


Kanal von Rhodos, am 2. April 1527. 


Der Wind war uns fo günftig, daß wir fchon heute 
Morgens Rhodos anfichtig wurden und gegen Mittag 
der Stadt gegenüber uns befanden. Wir bielten an, 
um cinige Perfonen zu fprechen und uns zu erfundigen 
ob Fein Kauffahrer unferer Hülfe bedürfte. Alles Flagre 
über das Getreide der Secräuber in Simi, Kazo und 
Sfarpanto. Sm legteren Hafen allein follen gegen 
30 neue Miftifen fertig liegen. 

Rhodos zeigt fünf bedeutende Gebirgsmaffen und 
eine oͤde Küfte bis in die Nähe der Stadt. Da be- 
ginnen Gärten und Landhaͤuſer und decken auf eine 
Stunde Weges den Abhang der Hügel. Die Stadt 
fieigt fanft aus dem Meere auf zu zwei Höhen, Die 
fih nah Welt und Nord ſtrecken. Man fommt 
zuerft an dem Fleinen Hafen weg, der von der Yand- 
zunge des ngelsthurms und einem Klippenvor— 
forung ‚gebildet wird, dann an dem eigentlichen Boot- 
bafen, an deffen einem Ende der genannte Thurm, 
an dem andern der zum heil. Nikolaus fteht, ver 
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hohe Zinnen und vier Warten hat, endlich am Galeeren— 
hafen, den das Kaftell Elmo fichert und worin Die 
Schiffswerften fich befinden. 

Die Stadt zeigt fich fehr anſehnlich und hat durch 
die Menge der Bäume zwifchen den Gebäuden ein 
freundliches Ausfehen. Hoch ragt an dem oberen Ende 
die Burg des Großmeifters empor — hoch die Kirche 
zu ©t. Johann dem Täufer und die Gebäude der 
Ritter. Im Boothafen zeigt ſich zwifchen zwei ſchoͤnen 
runden Thürmen ein Thor. Man Fann faft den gan— 
zen Umfang der Mauern von der See aus nehmen, Die 
Bollwerke, welche die franzoͤſiſchen, deutfchen, englischen 
und welſchen Ritter verthetdigten, das Stegesthor und 
das athanafifche. — Uebrigens hat Soleiman die Stadt 
von der zweckmaͤßigſten Seite angegriffen. Ste tft in 
mehreren Theilen beherricht. 

Die Häfen find Hein. Die Rhede ift ſchlecht. Die 
Anker halten nicht; Strömungen berrfchen und dic 
Winde fchwanfen. SFinfter und hoch fteigen die Ge— 
birge Karamaniens der Inſel gegenüber empor und 
dffnen fich weit zum DBufen von Mafri. — 


Höhe von Knidos, am 4. April. 
Im Golf von Rhodos überfam uns Winpftille und 
dann Ungewitter. Wir trieben ung durch 30 Stunden 


— 


zwischen diefer Inſel und dem Feftlande herum, dort 
blühendes Land voll von Bäumen, Gebäuden und 
Thürmen aus der Nitterzeit, hier rauhes, fteiles, un— 
wirthbares Gebirge. Zwifchen diefen Wänden liegt 
„der Hafen der Ritter,“ wahrfcheinlich nad) den Herrn 
von Rhodos fo benannt, welche auf dem SFeftlande 
dieſen Punkt befaßen oder wenigftens haufig befucht 
haben dürften. Eine Mauer zieht auf der Höhe zur 
Linken der Einfahrt hin aus großen Werfftüden ohne 
Mörtelverbindung. 

Eimi, die Inſel, tft ein Abriß des Taurus, cin 
Selsblod in die See geworfen. Sie erzeugt nichts, 
doch wohnt Volf darauf; dieß ernahrt ſich von Schwamm— 
fiiheret an den Faramanifchen und fyrifchen Küften. 
Der Hafın von Simi if, cin Seeraͤuberneſt. 

In der Naht zum 4. umfegelten wir Kap Krio, 
wo die alte Knidos fand, und wurden am Morgen 
durd) Windſtille dort feftgehalten. Died Kap ftredkt 
zwei Gebirgsmaffen nach Weft vor, unter ſich durch 
ein Thal getrennt. In dieſem ftchen einige Targe 
Bäume; die Höhen ſelbſt find Tabl, fpisig, felſig. 
Sch fah Feine Ruine darauf. Der Steuermann vers 
fiherte mich, daß deren dort beftänden, Thuͤrme und 
Mauern. Hoch und wüft fteigt die Inſel Piskopia aus 
der See, die einen guten Hafen hat. Hoch und wuͤſt 
auch Nicero, mit Trümmern eines Kaftelld an ihrer 
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Nordweftfpisge und mit einem armen Dörfchen auf 
dem nacten Gebirge, Gali und Sequini, unbewohnte 
selsflippen, bilden den Uebergang zu der berühmten 
Kos, die einen wenig hohen, flachen Rüden in der 
Mitte und Gebirge an ihren Enden zeigt; dieſes oͤde 
und unwirthbar, wie das der übrigen Inſeln, jener be> 
baut und mit einem ummauerten Orte, Kefalt, gekrönt. 


Kos, am 7. April 1827. 


Kaum daß man die Ofifpige von Kos umfchifft, 
jteigt Halikarnaß auf dem dunklen Hintergrunde der 
Gebirge des Feftlandes glänzend weiß aus der See. 
Es ift ein Schloß aus den Zeiten der Sohanniter, das 
koͤſtliche Alterthümer einschließen fol. Leider ift der 
Zugang jedem Ungläubigen verwehrt. 

Wir legten am-5. d. auf der Rhede von Stanchio 
an, da uns der Wind nach) Nord umfprang. Eine 
halbe Stunde darauf betrat ic) die Inſel. Der Anblick 
ihres Geſtades ift blühend. Kandhäufer und Garten 
decken dajfelbe, die Stadt fteigt mit anfehnlichen und 
fauberen Gebäuden empor, zur Rechten das Schloß, 
ein Vieref mit Zinnen und Thürmen, Bau der So: 
hanniter. Eine Stunde hinter der Stadt hebt fich 
kahles Gebirge, der höchfte Rüden der Inſel. 

v. Prokeſch's Denkwürdigkeiten. IH. 19 
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Die Inſel wird von einem Mufelim befehligt, der: 
malen ein Pafcha von 2 Roßſchweifen, dem aud) 
Budrum und die Küften des Golfes untergeordnet find. 
Die Türken überwiegen in der Stadt die übrige Ber 
volferung um mehr als die Halfte. Sie bewohnen 
ausſchließlich das nicht ferne der Stadt gegen Weit 
gelegene Dorf Tſchermete und befigen die meiften und 
fchönften der Garten. Die drei übrigen Dörfer Asfendio, 
Antimachia und Kefali find von Griechen bewohnt, 
haben aber türfifche Befaung. Man zahlt 82 Man: 
drien auf der Inſel, von griechifchen Hirten betrieben. 


Der Eingang in das Schloß ift dermalen Sranfen 
verwehrt. Man fagt, es foll 136 Kanonen haben. 
Es ift durch einen Waffergraben von der Stadt gefon: 
dert, die ihrerfeits ummauert ift und gleichfalls einen 
MWaffergraben hat. Im beiden fand ich Fein Waſſer. 
Bor dem Gingange in das Schloß ftcht eine jener 
mächtigen Königsplatanen, die hunderte von Familien 
unter ihrem Schatten beherbergen koͤnnen. Site ift faft 
nur ein Stumpf. Ihre Aeſte find mit Säulen geftügt, 
und die längften, die bis an das Schloß reichen, Fürzlich 
abgehauen worden, da der Pafcha fürchtete, die Griechen 
fonnten bei einem etwaigen Ueberfalle darüber die 
Waͤlle deffelben erfteigen. Zwei dffentlihe Brunnen 
und viele Ruhebaͤnkchen find unter dem Schirme diefes 
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Kiefenbaumes angebracht. Ringsum ift ein freier Platz. 
Dort fteht auch ein Altar aus weißem Marmor, 

Zur Rechten des Schloffes ift der nun verfchüttete 
Eingang in den alten Hafen, der geräumig und gut 
war und nun eine Pfüße if. Es wäre um fo wüns 
fchenswerther, daß er benüßt werden Fonnte, da die 
Rhede Feine der beften if. Ein Sturm aus Oft be 
droht die Schiffe, wie das uns in der vergangenen 
Nacht gefhah, wo einer unferer Kauffahrer den Bug— 
fpriet gegen einen anderen brach und alle mehr oder 
weniger beängftiget waren. Ber dem ruhigften Metter 
aber ift die Anfahrt wegen der Strömung jederzeit 
mißlich. 

Die Mauern der Stadt tragen noch die Wappen 
einiger Ritter *). Es iſt Befeſtigung des Mittelalters 
mit Thuͤrmen, Zinnen und Graben, jene ſchon den 
Bollwerken angenaͤhert oder vielmehr bereits runde 
Bollwerke. Vorſtaͤdte umgeben die Stadt. Griechifche 
Alterthümer gibt c8 mehrere auf der Inſel, aber fie 
befchranfen fi) auf Geringes. Altaͤre, Säulen, be 
hauene Marmorftücde u. f. w. Sch fah deren mehrere 
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in der Stadt und längs dem Wege nach der Quelle 
des Hippofrates. 

Diefe Quelle, ich weiß nicht, mit welchem Rechte 
fo genannt, liegt eine ftarfe Stunde im Süden der 
Stadt auf dem Gebirge. Sie verficht Stadt und 
Schloß reihlid mit Waffer, das leicht, friſch und an— 
genchm ift. Die Keitung tft bis ans Gebirge felbft auf 
Manerbogen geführt, die jedoch aus jüngeren Zeiten 
find. Man wandelt durch Garten längs derfelben faft 
eine halbe Stunde, dann ender der Anbau und man 
fteigt die Höhen hinauf, die mit duftenden Kräutern 
bewachfen find. Nachdem man an mehreren zerfiörten 
Kirchlein vorübergefommen ift, trifft man, hart unter 
dem oberfien Abfalle, ein ebenes Vläschen, mit Platanen 
und Cypreſſen befchattet, darunter einen aufgemauerten 
türfifchen Ruheplatz, und zur Linken ein fchmales Thor 
in den Selfen gehauen, woraus das Waſſer aus einem 
fhmalen Gange quillt. Hat man 50 Schritte in 
diefem Gange, der 5° 7 hoch und kaum 2° breit ift, 
gemacht, fo findet man ein anderes Thor, der gerade 
Gang macht eine Heine Wendung und nach 12 Schritten 
gelangt man in cin Gewölbe aus Werfftäcden ohne 
Moörtelverbindung in 17 Lagen aufgeführt, das zu 
eberft einen Kranz wie ein Brunnen hat, wodurch der 
Tag einfällt, — etwas über dem Eingange cinen 
zweiten, gleichfalls aus Werkſtuͤcken ſchoͤn arfügten 
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Gang, der in's Freie führt, zur Nechten aber unten 
eine Grotte, woraus der Quell ruhig und reich fprudelt. 
Dieß Kegelgewölbe, den Kranz eingerechnet, hat 22° 4 
Höhe und an der Grundfläche 8° 4° Durchmeffer, Es 
ift offenbar ein alter Bau, Herr. Thavanath, der 
franzoͤſiſche Konſul zu Kos, ein Alterthumsforfcher, 
verficherte mich, Athis, der fpäter den Perfern diente, 
babe denfelben ausgeführt, nachdem cr zuvor dieß cdle 
Waffer von einer nahen Mineralquelle gefondert habe, 
Die Mineralguelle wurde bis vor Kurzem noch in ein 
Dad des Pafcha geleitet. Jet iſt die Leitung zerfchlagen, 
Unter den beiden Platanen, welche den  türfifchen 
Ruheplatz befrieden, genteßt man einer fchönen Ausficht 
über See und Inſeln und über das blühende Geftade 
von Kos, annehmlich durch zwei Teiche unterbrochen, 
die zu Salinen, zur Jagd und Fifcheret benüßt werden. 
Stampalia taucht im fernen Weften aus der Sce; nahe 
vor ſich hat man die Seeräuberflippen Xeroniffi, über 
welche Kalymna mit ungeordneten Gebirgsmaffen 
ragt — Leros dann und die Menge anderer Klippen 
bis an das natolifche Feftland, im fernen Nord aber 
die fpißige Patmos, die hohe Samos und das ber 
rühmte Kap von Mykale. 
Kos erzeugt die edelften Gartenfrüchte, Die Citronen 
befonders find von vorzüglicher Schönheit und Güte, 
Wir bezahlten das Tauſend mit 3 Piafter, d. i. 30 
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unferer Kreuzer. Wir fanden Feigen und treffliche Trau— 
ben, — Es fteht eine Nebe in der Stadt, die an 4 
Umfang hat. Die Ofa Citronenfaft bot man uns für 
4 Paras, d. i. einen Kreuzer. — Getreide erzeugt die 
Inſel nicht genug, aus Mangel an Händen; fie braucht 
für 3 Monate Einfuhr. — 

Sn einem Garten, dem vorigen Pafcha gehörig, fand 
ich ein paar Inſchriftſteine. An einem anderen Orte ein 
befränztes Piedeftal mit der Auffchriftz Heraklidotus 
Artemidorus Sohn Aleranders. Auf einem Eleinen Altar 
fieht der Name des Hippofrates. Dies Stuͤck ift im 
Befige des oben erwähnten Herrn Thavanath, aller 
Nationen Konful, eines vielgercifeten und  belefenen 
Mannes, Piemontefer von Geburt. Er ließ 6 Bände 
Gedichte in London druden, in italienischer Sprache 
gefchrieben und von Werth, wie man mic) verfichert. — 


Rhede von Garabaglar, am 9. April 1827. 


Kap Petra, im Norden von Stanchio, beftcht aus 
verlaffenen Höhen, die mit einer leichten Hülle von Ve— 
getation bedeckt find und zu oberft mir verwitternden 
Spitzen darüber hervorbrechen. Man ficht Aften überall 
das Alter an. Hirten bevölfern von Zeit zu Zeit die 
genannte Stelle, und fchlagen da flüchtige Mandrien 
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auf. Auf einem der fpigigen Uferberge ſtehen Nefte 
eines feften Schloffes, aus den Zeiten der Ritter. Das 
nächfte Kap ober Petra heißt Carabaglar; es ift von 
diefem durch ein bebautes und mit türfifchen Orten 
befeßßtes Thal getrennt. 

Bon Garabaglar liegen viele Klippen in der Ger, 
Dort überfam ung heute, Faum daß wir die Rhede 
von Stanchio verlaffen hatten, Windftille, der Nordwind 
und Gewitter folgten, fo daß wir gezwungen waren, 
Anker zu werfen. Die ganze Strecke zwifchen den 
Klippen und der Küfte ift guter De wir hatten 
15 Faden Waſſer. 

Sch befuchte die Klippen. Don dem Gipfel der 
höchften, die aus zwei Bergen bejteht, durch eine Land— 
zunge a fleur d’eau verbunden, zählte ich) 24 andere 
Klippen in der Nachbarfchaft, alle vulfanifchen Urfprungs 
und einer wunderbaren Vegetation. Der Fenchel erfcheint 
da an 20° hoch, und mit einem Stengel, der einige 
Zoll Durchmeffer hat. Der Klee hat Blätter von 2 Zoll 
Breite. Das Gras war mannshoh. Kine Menge 
wilder Haber wächst auf diefen Klippen. Mehrere 
derfelben waren vor Alters bebaut, man ficht noch die 
Steinterraffen, um die Erde feft zu halten, 

Wir holten uns trefflichen Bimsftein und Fifche, 
wobei wir das Ne an einem Schiffe zerriffen, das vori— 
gen Jahres da verfunfen iftz und fuhren dann nach 
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dem Hafen von Carabaglar, der weiter nichts als ein 
ficherer Anferplag hinter einem Klippenhügel an der 
zurücdgezogenften Ede der Küfte if. Da geht ein 
reiches Thal ein. Auf der Küftenhöhe fteht eine Veſte 
der Nitter, cine Face mit Bollwerfthürmen an den 
Enden, nun verlaffen. — Es regnete — es goß; der 
Himmel von Nord bis Weft glich einem offenen Vulkan. 
Wir eilten unfer Schiff zu gewinnen, 


Bay von Carabaglar, Charfanftag am 14. April 1827, 


Geftern glaubten wir mit unferem langweiligen 
Konvoy die Anker lichten zu koͤnnen. Wir fanden Nord— 
wind — Freuzten in den Golf von Mandajar, und 
kamen mit Hülfe des Nachtwindes bis gegen Kap (Mys 
fal) ©. Maria, Heute früh fahen wir das ganze 
Konvoy verſtreut — der Wind nahm zu — es blieb 
uns nichts übrig, als zurüczufehren auf unferen Anker 
plaß, von dem eines unferer Schiffe Faum drei Meilen 
gewonnen hatte, Mir ließen die Pharmakuſen links, 
jo wie wir fie geftern links gelaffen hatten und ankerten 
gegen Mittag wieder in Garabaglar. — 

Das halt’ ich nicht aus. Ich werde mid in Hali— 
farnaß ausfeßen laffen — und will den Weg nach 
Smyrna zu Lande machen. Zwar habe. ich Niemanden 
ald einen einzigen Diener. Defto beffer, möcht’ ich 
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fagen. — Der Nordwind halt an und das Thal des 
Maander iſt lockend. — 


Mylaſſa, Dftermontag am I6. April 1827, 


Nach zwei Stunden Fahrt in einem Boote der Cor: 
vette erreichte ich die Lende von Budrum. Dabei lich 
id) die Bay von Pedeß zur Linken, an deren Eingange 
auf einer Felsſpitze eine Burg, auch diefe ein Merk der 
Ritter, fieht. So wie man um dies Kap beugt, wird 
man das beweißte Schloß von Halifarnaß gewahr, das 
aus der Fluth emporzufteigen fcheint. Es liegt auf 
niederer Klippe aus grauem Lavaftein, einft eine Inſel, 
num durch eine Sandzunge mit dem Seftlande verbunden. 
Zur Rechten zicht flaches Geftade hin, von den Gebäu- 
den bedeckt, welche die Griechen bewohnen ; zur Linken 
find der Hafen, die Türkenftadt und, im aͤußerſten 
Winkel, die Schiffwerften. Die Stadt, von Gärten 
umgeben, hat zum Hintergrunde nacktes Gebirge, Zwei— 
taufend türfifche und nicht über hundert griechifche Fa— 
milien find dermalen die Einwohner derfelben, Ich 
fand Gaſtfreundſchaft im Hauſe des griechiſchen Prima— 
ten. Drei Stunden nach Sonnenuntergang konnte ich 
den Gouverneur ſprechen, einen Greis von freundlichen 
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Formen, der mir Pferde und Geleite nah Mylaſſa 
verſprach. 

Diodor (XVII. 23 — 27) und Curtius (II. 9, 10) 
fchildern den Kampf Aleranders de8 Großen um den 
Befiß dieſer Hauptftadt Kartens, die Vertheidigung 
Memnons, ihren Fall, ihre Zerfiorung; Plintus (&XVI. 4.) 
gibt die Befchreibung des Grabmales des Maufolus, 
des Werkes, worin vier große Meifter, Skopas, Brya— 
xis, Timotheus und Leochares, fi und der Trauer 
Artemifiens ein Denkmal geſetzt hatten, das unter die 
fieben Weltwunder gezählt wurde; Andere erwähnen 
der Größe, des NReichthumes, der Pracht von Halifarz 
naß. Heut zu Tage ift Faum eine Spur davon vor- 
handen. Die feften- Schlöffer find gebrochen und 
verfchwunden; die Nefte der Ummauerung find mit 
Mühe langs dem Abfalle dreier Felshoͤhen in Nordoft 
der Stadt und zu oberft in einen vierecligen Thurme 
zu erkennen. Nur Gräber, in die Felfen gehauen, 
bleibende Zeugen der Verganglichkeit, fprechen aus jener 
Zeit herüber, da Mauſolus die perfifche Ketten abſchuͤt— 
telte, Das heutige Schloß ift wieder Bau aus Ritter: 
zeit, wie die franfifchen Wappen in den Mauern und 
Warten und Zinnen aus alten Marmorträmmern be 
weiſen. Es foll Alterthümer, ja die Reſte jenes berühmten 
Manfoleums einfchliegen; mir aber war wie dermalen 
jedem anderen Franken, der Eintritt verwehrt. Einen 











— 48 — 


runden Thurm ſah ich uͤber die Mauern ragen, der 
mir antiken Baues ſchien, wenigſtens ſind die Zinnen 
deſſelben nicht im Style der Franken. 

Nach Pauſanias (Korinth. 30) und Anderen iſt 
Halikarnaß eine troͤzeniſche, nach Pompon. Mela eine 
argiviſche Anſiedelung (J. 16). Die Alten ſprechen 
viel von der Quelle Salmacis, beruͤchtigten Rufes. 
Vitruv (II. 8.) erzaͤhlt, daß daran ein Tempel der 
Venus und ein anderer des Merkur ſtand, und be— 
kaͤmpft das boͤſe Gerücht, das Ovid (IV. Metam.) 
in die Welt ſetzte. — Unter den Katfern fcheint die 
Stadt fih nach eigenen Gefegen regiert zu haben, 
wenigfiens deuten Medaillen, unter Geta geſchlagen, 
darauf, Der Vater der Gefchichte, Herodot, der 
Dichter Heraklit und der Gefcichtfchreiber Dionyfios 
find aus Halikarnaß. 

Alexander war den Weg von Mylaffa gefonmen; 
ih ging denſelben. Drei Viertelftunden von dir 
Stadt ift man auf der Höhe der Uferberge; dort ftcht 
ein großer, mir einer Kuppel gedeckter Brunnen, und 
an deſſen Eingange ein mit Blumen ummwundener 
Altar aus weißem Marmor, Nahe daran ift cine gez 
mauerte Traͤnke. Dan fteigt Oftnordoft in eine Schlucht 
hinab, findet in ciner halben Stunde einen ähnlichen 
Brunnen, geht nach einer anderen halben Stunde über 
die Einfattlung der Höhen, und erreicht das Geftade 
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des Golfes von Mandajar, dem man drei Stunden 
durch wuͤſte Gegend auf ſchlechtem SFelfenfteige folgt. 
Dabei läßt man vier Brummen am Mege, die einzigen 
Bauten, und koͤmmt durch zwei vor Kurzem zerflorte 
griechifche Orte, ficht ihre verlaffenen Gärten, wo die 
wilden Bienen die einzigen Herren feheinen, und die 
unbeftellten, forgfam abgerainten Felder. Ueber eine 
Höhe gelangt, tritt man, nad) vierzig Minuten, in eine 
weite, meift unbebaute, fumpfige und mit der See 
durch Salzwerfe verbundene Ebene, in der ic) nur bei 
waffneten Hirten und zahlreichen Heerden begegnete. 
Ein tiefer Bad) durchftrömt diefelbe. Auf dem dftlichen 
Gebirge liegt das Dorf Warbutkoͤ. 

Diefe Ebene durchritt ich Nordoft ber Oft und 
Nordoſt in einer ftarfen Stunde, In dem Felsblock 
vor dem jenfeitigen Thale ift eine Nifche, 2° breit, 
3 hoch und einige Zoll tief, gehauen. Eine Marmor: 
platte, die eine Snfchrift getragen haben dürfte, feheint 
darin eingepaßt gewefen zu ſeyn. Nicht ferne davon 
ift ein bedediter Brunnen, auch ein Laufbrunnen ger 
wohnlicher Art am Grabe eines Mufelmannes. Die 
Ferne zeigt eine Felsſpitze, die ſich weißgrau in die 
dunfeln Wolken hob, wahrfcheinlich der Mons Titanus. 
Darauf ritten wir los; Oft. 

Nah 54 Etunden Fam ich über die Echeide zu 
einer zweiten Ebene, die ich bald darauf erreichte, 
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-abgefonderte Hügel Ichnt fich das Dorf Aifchluf, von 


Pappeln umgeben, cin paar andere Orte weifen ſich 
an den Höhen, ein freundlicher Anblick, denn feit Budrum 
war nur Verlaffenheit um mich und dichtes Geftrüpp 
der Fichten, Oel- und Sohannisbrod -Baume Ich 
durchfchnitt diefe Ebene in der Nichtung Nordoftz fie 
war bebaut und vieles Gevoͤgel darin; unter andern 
haufig ein fchoner Vogel von der Größe und dem Fluge 
eines Hahers, hellblauen Gefieders auf Bauch und 
Slügeln, auf dem Rüden lichtbraun. Er ift in ganz 
Vorderafien und vorzüglich in Syrien zu Haufe, 

Im jenfeitigen Gebirge öffnet ſich eine Felsſchlucht, 
wo zwei Brunnen ſtehen. In % Stunden hatte ich 
den Nücen erftiegen, und in einer halben Stunde war 
ic) in einer dritten Ebene, in der ich, mich nördlich 
haltend, nad) einer Stunde Melaffo, die einflige 

tylaffa erreichte. Es war Nacht. Die beleuchteten 
Minarets hoben ihre Kraͤnze wie Opfer gegen den gez 
ftirnten Himmel. Mein Pferd ftürzte in einen Bad); 
das meines Janitſcharen nach mir; darin lagen wir beide, 
„Sieh, wie Alfimenens Blick, der eindrang bis in die Wolfen, 
Das zu den Füßen vor ihm fluthende Hebel nicht ſah.“ 

Durhnaßt ſtieg ich im Khan ab, wo ein Grieche 
aus Theffalonich mir fein Zimmer und den Reſt feines 
Dftermales anbot. 
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Mylaffa, eine der vier Städte, die Alexander der 
Große dem Athener Phofion zum Gefchenfe anbot, 
und welche diefer mit gleihem Edelmuthe ausjchlug 
(Eurt, IE. 6.), ift nun ein Ort von 1500 Häufern, 
und wird beinahe anschließend von Türken bewohnt. 
Man ficht viele Reſte aus alter Zeit, Stuͤckwerk zu 
neueren Bauten verwendet. Ich befuchte die fchone 
Mofchee, aus glanzendem Marmor erbaut, der in der 
Nahe gebrochen wird, und wie ein Schmuckkaͤſtchen hin— 
geftellt; ihre Vorderſeite, mauriſchen Styles, hat ein 
Atrium zu fünf Bogen Breite, wovon die beiden zu 
jeder Seite des Einganges mit feingefchnistem Mar; 
morgitter gefchbloffen find. Sie ficht mitten zwotfchen 
Gräbern, die ebendamals mit weißen Lilien in un— 
glaublicher Fülle überwachfen waren; ein rührendes 
Bild! An die Mofchee Ichnen ſich anfehnliche Gebaude 
frommer Stiftungen und Nuinen aus griechifcher Katz 
ferzeit. In dem Vorhofe eines Haufes liegt eine 
weiblihe Status aus weißem Marmor, in faltigem 
Gewande; der Kopf ift abgefchlagen; romifche Arbeit. 
In Nordweſt der Stadt ficht auf einem Hügel em 
Denkmal Forinthifcher Ordnung. Gin Unterbau, von 
vier Pfeilern getragen, cin Viereck, welcher den Eins 
gang in Nordweft (fonderbar genug nicht in der Mitte 
der Seite) hat, tragt ein Tempelchen von vier Pfetlern 
und acht Doppelfaulen, deffen Dede auf das Feinfte 
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geziert iſt. Darüber ruht eine Kuppel, Weißer ge: 
alatteter Marmor, nun ſchon in die Farbe der Zeit, 
in jenes röthliche Gelb übergehend, das wie der Schimmer 
der Abendfonne auf dem Parthenon liegt, diente als 
Bauftein. Das Mal ift roͤmiſch und in feiner Be: 
fimmung vielleicht dem des Lyſikrates ähnlich. — 
Strabo rühmt den Reichthum diefer Stadt an Tempeln 
und öffentlichen Gebäuden (XIV. 659). Herodot cr: 
wähnt eines uralten Tempels des Zeus dafelbit, von 
den Kariern erbaut (I. 171), den aud Pauſanias 
kennt (Arkad. 10). 

Von Mylaſſa ritt ich Nord 300 Oſt durch die 
Ebene nach einer großen Gebirgsſchlucht. Ich kam 
dabei durch einen ſtarken Bach, wo die Reſte einer 
Bruͤcke aus byzantiniſcher Zeit ſtehen, nach 45 Minuten 
aber an einen Brunnen und an die Schlucht ſelbſt. 
Da ſah ich, nach zehn Monaten, meine alten Bekann— 
ten, die Turkomanen, wieder. Frei, ſtolz, von jungem 
Vieh und einem Haufen von Kindern umgeben, duͤnkten 
ſie ſich beneidenswerth unter ihren Zelten; und warum 
ſollten ſie es nicht ſeyn? — Man ſah den Segen des 
Himmels in Heerde und Haus. 

Wieder uͤber ein Baͤchlein gehend, ſtieg ich nun das 
ſteile Gebirge hinan, ſo aus Glimmer und Schiefer 
in den ſeltſamſten Bruͤchen und Riſſen beſteht. Es iſt 
als wenn entaͤſtetes Gehoͤlz, ganze Waͤlder uͤbereinander 
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geftürzt liegen. Der Glimmer war fo reich an Glam 
im Strahl der unbewoͤlkten Sonne, daß der Steig 
lange Strecken hindurch wie durch Silber und Gold 
zu fuͤhren ſchien, ein wahrer Zauberpfad; ich habe einen 
ſolchen in keinem Lande geſehen. 

Schon hoch im Gebirge findet man das kleine 
Dorf Gargeſeh. Dort beginnt Fichtenwald, der uͤber 
den ganzen Ruͤcken dieſes Zweiges des Taurus gebreitet 
iſt. Viermal traf ich auf Spuren einer roͤmiſchen 
Straße, die Stuͤtzwaͤnde aus ſchoͤnen Werkſtuͤcken hatte. 
Das erſte Mal tief unten, an einem Laufbrunnen aus 
alten Truͤmmern; daneben ſind auch Reſte eines vier— 
eckigen Baues; dann in den Einſenkungen der verſchie— 
denen Stufen der Höhe. Die Straße iſt an 30° breit; 
der halsbrecheriiche Saumweg, den man jet benüßt, 
führt cin paar Mal darüber. 

Nachdem ich durch dritthalb Stunden fleißig auf 
wärts geftiegen war, bemerkte ich zwifchen den Fichten 
ſtaͤmmen altes Gemäuer. Ich ſtieg vom Pferde, hieß 
mein Gefolge meiner warten, und ging durd) Das Dichte 
Gebäfh von Mauer zu Mauer. Da vernahm ic) 
plöglicp den Schrei eines Knaben, und ſah hinter 
demfelben eine Herde von Ziegen und Laͤmmern auf 
der Flucht. „Ein Mann, ganz ſchwarz!“ rief das 
Hirtentind, und floh einem Turfomanenzelte zu, Das 
ih, um einen Selfen biegend, im diefer Oede anfichtig 
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J Daraus traten zwei bewaffnete Maͤnner hervor, 
eſahen mich aus der Ferne eine Weile; und da ich, 
der unbewaffnet und allein war, fuͤr das Kluͤgſte hielt, 
ihnen entgegen zu gehen, fo thaten fie deßgleichen, das 
gefpannte Gewehr vor fich hinhaltend. Wie ich in 
diefe Gegend Fame? fragten fie mich wild. „Zu 
Pferde, antwortete ih. „Wir fehen Feine Pferde, 
fagten fie. Ich rief meinem Diener, von dem id) 
aber zu ferne war, als daß er mich hören Ffonnte, und 
näherte mich daher, die Turkomanen wie an unficht- 
barem Faden hinter mir nachziehend, langfam der 
Stelle, wo ich die Pferde gelaffen hatte, Ich fah fie 
den Gedanken wiegen, ob fie losdrüden follten oder 
nicht, aber ihre Furcht rettete mich, denn fie hielten 
mich für ein Gefpenft. Meine Leute Famen und die 
Sade erklärte fich. 

Die Ruinen, die mir aus Römerzeit ſchienen, find 
jo verwachfen, daß es fchwer wird, daraus Klar zu 
werden. Zur Außerften Rechten war cin Tempel, Ein 
Portifus von 12 Säulen ftcht noch aufrecht. Diefe 
Säulen find dünn, fehr angegriffen, ohne Knaͤufe und 
Gebaͤlke. Eine große Menge von Gefimfetrrämmern 
und Werkſtuͤcken liegt gehäuft dazwifchen und daneben. 
In der Verlängerung diefes Säulenganges, der zur 
Rechten Abfturz hat, folgt links eine mächtige Wand 
aus ſchoͤn behauenen Bloͤcken ohne Mörtel, 134 
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Schritte lang, dann bricht fie rechtwinklich nad) innen, 
und fchließt ſich noch 40 Schritte an eine ihr gleiche 
laufende Reihe von Gemächern, die nicht weniger 
als 200 Schritte Lange haben dürfte Am Ende | 
diefer Mauer, etwas höher, ftcht ein Thor, dem folgt 
ein viereckiges Gebaude zu drei Fenftern in der Vorder— 
und Hinterfeite, — die eine Seitenwand iſt gefchloffen, 
durd) die andere führt ein breites Thor. Im Naume 
diefer Gebaude fteht eine der größten Neben, die ich 
jemals gefehen habe, fte fteigt im vielen Windungen 
zu einem Baume außerhalb dem Gebäude auf — fie 
fhwingt fich zum Fenfter hinaus und hebt fich an der 
Mauer. — Jenſeits diefes Baues ift wieder Abftufung. 
Die ganze Breite der Ruinen beträgt alfo nicht viel 
über 400 Schrite. Auch die Hohe ift geringe, Denn 
ober dem Gebäude, fchon zwifchen den Selfen, zieht 
nur noch eine Wand hin, und fteht cin fchmales Ge— 
mac). Darüber ift fein Raum mehr für Bauten. — 
War hier Labranda? Daran ift, wenn man Strabo 
vergleicht (XIV. 659), wohl Faum zu zweifeln. Die 
Reſte weifen auf Feine Stadt, fondern vielmehr auf 
einen Tempel, von Vrieftern umwohnt. Die römifche 
Kunftfiraße endet an diefer Stelle. Viele alte Bruns 
nen und Quellen find da zu fehen, auch ganz 
fonderbare Gräber in die Felfenblöde, die da wie un: 
geheure Kuchen herumliegen, gehauen. Diefe Kuchen 
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find namlich ausgehöhlt, im Innern laufen Bänke 
längs den Wänden, die Sargftelle ift bei den einen in 
den Boden gefenft, bei den andern niht, — die Ge 
wölbe find nieder und roh; ich fah Feine Inſchrift. 

Don dort braucht man noch Ys Stunde, um das 
Gebirge zu erfleigen, Don Melaffo ift man Nord 
30° Süd, die See glänzt in Weft, Schneegebirge in Oft. 

Nad) 7, Stunden abwärts, in der Richtung Nord, 
erreicht man eine Bergmwiefe und ein Wachhaus; geht 
dann über eine MWaldebene, und, einem Bache, der aus 
einem Felsbrunnen entfpringt, folgend, über fchwindliche 
Wege wieder abwarts, immer durch Wald, und den 
Gebirgszug zur Linken, durch drei Stunden, big man 
die Ebene erreicht. Kurz vorher ftürzt der Bach an 
40° tief durch das Kuchengeftein, und füllt das Thal 
mit feinem Gebraufe, 

Iſt man in die Ebene gefommen, fo hat man links 
auf den Höhen eine Anlage für Bienen und weiter 
das Dorf Bogkö, nicht ferne davon ein zweites, Jeni— 
dereffe, gleichfalls auf die Hohe geflüchtet; zwei mäd)- 
tige Baume mit Brunnen und Grab unten am Wege 
— dann die Reſte einer alten Stadt (vielleicht Per 
dafon oder Alinda), hunderte von Särgen, wie zu 
Aſſos, auf Picdeftale geftellt, — Refte von Ummaue 
rung — Refte eines Stadiums, worin noch die Sitze 
zu fehen find, vieredig umdaͤmmte Teiche, viele Trüms 
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mer, ſelbſt von Wohngebaͤuden, und auf der hoͤchſten 
Bergſpitze einen Thurm. Von dort bis an den Ort 
Kapußli iſt noch eine Stunde Weges. Man reitet 
fortwährend Nord, und koͤmmt über einen Bad), der 
aus Welt nach Oft fließt. Kapußli liegt am jen— 
feitigen Abhange. ES tft ein elendes Dorf, aber der 
Hauptort der Gegend, und der Aga deffelben lich ſich 
Bey fchelten. In feinem Haufe brachte ich die Nacht 
in Ruhe und Sicherheit zu, und nahm dort Pferde nad) 
Aidin, im Thale des Maͤander. 

Der Weg nach dieſer Stadt führt oͤſtlich über 
Flachland und janfte Abfälle des Gebirges, das man 
zur Linken läßt; rechts beugt fich die Ebene, die aus 
Süd gefommen war, gleichfells nah Oft einz fie 
ift bebaut zum Fleinern Theile; der Neft Hutweide, Es 
mangelt an Waffer nicht; Teiche, Bache, Quellen in 
Menge, alle zunächit einem ſchoͤnen Seitenfluffe, und 
durch diefen dem Maͤander dienftbar. 

Die Ebene fendet ein Thal nah Nord, und endet 
mit einem in Suͤd. Dahin drängen fich die Waffer, 
aber Faum hat man (eine Stunde) einen Hügel über> 
fitegen, fo ficht man fie gefammelt aus einem engen 
Thale kommen. Diefem folgt man Oft und Oftnordoft, 
bis man am Ende der zweiten Stunde den Bach ver 
laßt, der Suͤdoſt in die Ebene hinauseilt. Diefelbe 
Ebene kreuzt man in der Richtung Nordoft bei Nord 
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etwas tiefer. Man läßt dabei zwei Dörfchen links am 
Gebirge, und rechts am Wege einen Brunnen, woran 
ein Fußgeſtelle aus Marmor ſteht. Der Anblic diefer 
Hefte, diefer „Spuren bildender Menfchenhand, erfreut, 
wie oft man auch demfelben begegnet. Iſt doch kaum 
ein Brunnen in Aſien oder in Griechenland, der nicht 
aus alten Stücken zufammengefeßt fey, nicht ein Becken 
habe, das feit einem Jahrtauſend benüßt wird, nicht 
einen Kranz, In dem tief eingefchnitten die Spur der 
Seile fich weiße, an denen Geſchlecht auf Gefchlecht im 
Furzen Verweilen auf der Bühne des Lebens, an Be 
dürfniffen allen Vorausgegangenen und allen Kommenden 
ahnlich, fich die paar Tropfen Waffers gefchöpft hat. 
Am Ausgange des Thales in die Ebene ftcht cin 
Wachhaus (drei Stunden von Kapußli), und nahe 
daran reitet man durch ein Flüßchen, an Hundert 
Schritte breit, und andere hundert Schritte Naum mit 
feinem Sande überdedend, Wo es am tiefften, rechte 
e8 bis an die Bruft der Pferde. Es winder fi) aus 
Sid um einige Hügel herum. » Hohes Gebirge bildet 
die oͤſtliche Wand, höheres den Hintergrund in Suͤd 
und Suͤdoſt. Das Flüfchen lauft Nord bei Weftz man 
folgt demfelben, fest gleich darauf über einen Bad, 
der aus Nordoft ihm zueilt, und erreicht nad) einer 
halben Stunde cine Schlucht, die fi) zum Thal erweis 
tert, zwifchen Nord bis Welt, Nordweft, Nordweft bei 
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Nord und Nordnordweft wendet, und dritthalb Stunden 
Länge hat. Die Gebirge zur Rechten und Linken find 
mit Geftrüppe bedeckt — in den Schluchten ſitzen Tur— 
fomanenzelte, mit fpißen Eden und rußfarbig, wic 
Fledermaͤuſe. Wir begegneten einer Karavane aus Ka— 
meelen, Efeln, Noffen, Rindern und Schaafen, die nur 
von Weibern und Kindern geleitet und gefolgt war; 
die juͤngſten fehliefen, auf die Kamcele gebunden; eine 
Schaar junges Vieh machte den Nachtrab, Mädchen 
und Hunde die Treiber. Es war die Ueberfiedelung 
einer Turfomanenfamilie, wie ich aus dem Hausrathe 
und aus den Zeltladungen errieth. ine Viertelftunde 
fpäter folgten auf fchon gefattelten NRoffen das Haupt 
der Familie und feine Frau, auch einige Knechte auf 
Roffen mit der Auswahl der Kameele und Rinder. So 
wanderten die Altväter von einem Brunnen der Weide 
zum anderen; fo führte Jakob Nebeffa heim. 

Wo man dieß Thal wieder verläßt, fo wie in der 
Mitte deffelben, ftcht abermals cin Wachhaus; ein 
Dörfchen mit ſechzehn Häufern lehnt fich an den Fahlen 
Abhang zur Rechten; Grabftätten greifen bis an den 
Meg herab; zwei Hügel fcheinen den Ausgang zu 
iperren; blaues Gebirge hebt fich jenfeits himmelhoch, 
es ift der Meffogis; man tritt in die Ebene, es ift die 
des Maͤanders. 

Majeftatifch fteigen die Gipfel des Meffogis empor, 











er A 


Ueber dem höchften zeigt fih Aidin, auch Guͤſelhiſſar 
(Schoͤnburg) genannt, die Tralles der Alten; mit vielen 
Minarets liegt fie in Nord bei Oft auf dem dunklen 
Grunde. — Man wendet Nordoft, während das Fluͤß— 
hen Nordweft eilt und feine Vereinigung ſucht. Nad) 
einer halben Stunde Fommt man an den Mäander, 
der in großen Windungen aus Oft koͤmmt. Seine 
Ufer find ganz flach, und man bemerkt den Fluß crft, 
wenn man daran ftüßt. Er hat nicht über vierzig Klaf- 
ter Breite, denn der Stangen, welche an der Ueberfuhr 
das Seil vertreten, find zwanzig, jede im Durchfchnitt 
zu zwei Klafter. Es ſteht ein Häuschen und eine Wache 
an diefer Heberfuhr. Ein paar Greife zogen uns hinüber. 

Hat man Yz Stunde in der Ebene jenfeits zwifchen 
bebautem Grunde gemacht, fo ſtoͤßt man auf weit aus- 
gedehnten Sumpf, durch welchen ein Damm, über cine 
halbe Stunde lang, türkifcher Bau, alfo der fchlechteften 
Befchaffenheit, und überdieg haufig eingefunfen, führt, 
für müde Pferde und Reiter ein halsbrecherifcher Weg. 
Ueber folche Straßen oder Damme zu gehen, ift für 
den Neifenden zu Lande, was demjenigen zur See altes 
Mecr bei Windftille ift, das Unangenehmfte namlich, 
was ihm begegnen kann. Am Anfange des Dammes 
fteht ein alter Baum mitten im Sumpfe. Am Ende 
bat man Grabftätten voll antifer Trümmer zur Linken, 
fommt dann an eine Mühle, läfit einen Hügel mit 
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Reſten eines türfifchen Schloffes zur Linken, folgt einer 
MWafferleitung, und erreicht nach einer halben Stunde 
die Stadt. 

Sch ftieg im großen Khan ab, und da ich vernahm, 
ein franfifcher Arzt wohne in der Stadt, fo befuchte 
ich denfelben Sch fand einen bejahrten Mann aus 
Nom, der einen fchonen arten hatte, reichbeftelltes 
Haus und cine junge Frau aus Smyrna, ſchoͤn wie 
Kypris und gefchmüct wie eine Braut. Seit fünf 
und zwanzig Sahren trieb er in diefer Stadt fein Hand- 
werk, wie Hermogenes in Lufillios Epigrammen, und 
fein Anfehen war bei Jung und Alt befeftiget, Mit 
ihm befah ich die Reſte von Tralles, das Diodor zu 
Sonten (XIV. 36.) und auch wieder zu Karien zählt 
(XIX. 75.) und das fchon feine Lage auf der Höhe, 
weftlich der heutigen Stadt, zum feften Plage machte. 

Man geht über den Schlund des Meffogis, woraus 
ein Bad) koͤmmt, der die heutige Stadt bewäffert und 
gefährdet, und feigt zu einer freien Slachhöhe auf, von 
Trümmern überfact, alle aus römifcher Zeit, die wenige 
ften der Unterfuchung werth. Inſchriftſteine find nicht 
jelten dort; auch Basrcliefd und Statuen werden von 
Zeit zu Zeit aus den Felde der Verwäftung emporge- 
zogen, das nun von Oelgaͤrten und Landhäufern bedeckt 
it. Sc fah eine da gefundene Diva Faustina aus 
weißem Marmor, Stüde einer Foloffalen Minerva aus 
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Erz u. ſ. w., auch eine Sammlung von roͤmiſchen Ge— 
wichten, nun im Beſitze meines gelehrten Freundes, des 
franzoͤſiſchen Konſuls zu Athen, Herrn Fauvel. — Tral 
les gehoͤrte unter die reichſten und bevoͤlkertſten Staͤdte 
Aſiens. Sie hatte um Caͤſarn das Verdienſt, daß kurz 
vor der pharſaliſchen Schlacht an ſeiner Statue im 
Tempel der Siegesgoͤttin ein Wunder geſchah (Bell, 
Civ. IH. 105. — Plut. im Cafar. — Valer, Max. 1. 
6.) — Am weftlichen Abfall ſteht ein Gebaͤude, welches 
ein Palaft gewefen zu feyn fiheint, Cs bildete ein 
Rechteck. Noch ſtehen drei mächtige Bogen am der 
Weſtſeite, Mauerſtuͤcke und Pfeiler an der gegen Süden, 
Säulen an der gegen Oft. Eine Menge Stüde aus 
älteren Bauten wurden dazu verwendet, was, In den 
Provinzen wenigftens, romifche Sitte war. Go zeigt 
die Mordfeite jener Bogen zwei verfchrt eingemauerte 
Inſchriftſteine, die eine zu fünf, die andere zu ſechzehn 
Zeilen; die Weftfeite zwei andere zu zwolf und fechzehn 
Zeilen, beide als Mauerftüce benüßt, beide zu hoch, um 
mit bloßem Auge gelefen zu werden, 

Wie reizend ift die Landfchaft, eingerahmt von den 
mächtigen Bogen — mit welchem Genuß fehweift nicht 
der Blick hinab in die Tiefe, und bis wo der Mäander 
im fernen MWeftnordweft hinter die Berge fich verliert! — 
Das Schloß der alten Stadt, im Norden gelegen, ift 
dermalen Faum in feinen Umriffen noch fichtbar. 

v. Prokeſch's Denkwürdigkeiten, III. 20 
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So Inftig und gefund die alte Stadt angelegt war, 
fo eingezwängt und ungefund die heutige. Man zahlt 
dermalen in Aidin über 60,000 Einwohner; vier und 
zwanzig Straßen werden ausfchließend von Tuͤrken 
bewohnt. An Juden find gegen 300 Familien dort, 
an Griechen 500, an Armeniern 50. Die Ebene des 
Maͤander, feit den alteften Zeiten eine der reichften in 
Aſien, ift es auch jet noch. Aidin ruͤhmt fich, fech- 
zehn Erzeugniffe nad) Smyrna auszuführen; die vor— 
züuglichften darunter find Getreide, Wolle und Seide. — 
Es führen zwei Straßen nah Smyrna, die untere über 
Aiſaluk ift die kürzere (23 Stunden) — die obere über 
Tyra (24 Stunden) tft dermalen die Poſtſtraße. — 
Außerdem ift ein NReitweg, der im Thale des Kanftros 
oberhalb Epheſus herauskoͤmmt, diefer tft wenig befannt. 
Sch entfchied mich für denfelben. 

Gleich außer der Stadt wurde mir das Teskereh 
abgefordert, eine Scene, die fih) an jedem Wachhaufe 
wiederholte, und die nicht ohne komiſche Wirkung tft, 
wenn man die Kerls mit ihren Pumphoſen und hohen 
Turbans in die Zettel gucken ſieht, die nicht ein einziger 
leſen kann. Dieſe Einrichtung iſt ein Schritt der An— 
naͤherung zu europaifchen Gebraͤuchen. Man hat Gar— 
ten zur Seite, bis man nad) zwanzig Minuten an 
einen Brunnen und über einen MWaldbad) fommt, der 
aus einer rothen Schlucht des Meſſogis hervorrauſcht 
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dann gut bebauten, reichen Feldboden. Man war Nord: 
Weſt geritten, und hält diefe Richtung noch eine Stunde 
bis an cine Mühle. Dort wendet man Nordweft bei 
Nord, geht über einen Gießbach, der am Austritt aus 
der Schlucht eine gute Steinbrüde von vier Bogen 
bat, läßt das Dürfchen Omerbegli zur Nechten auf den 
nahen Bergen, findet nach vierzig Minuten einen an— 
dern Bach, und auf derfelben Seite das Dorf Serfo. 
Nachdem man diefe Richtung noch weitere anderthalb 
Stunden gehalten hat, und bdabet über vier andere 
Baͤche, fammtlid aus dem Meffogis fließend, und an 
einem Wachhauſe, jo wie an mehreren Grabftätten, 
voll alter Zrümmer, vorüber gefommen ift, wendet 
man weftwärts, nad) eimm hohen, zweifpigigen Berge, 
den id) für den Thorar halte, und tritt, von der 
Straße, die nah Magnefia führt, abweichend, nach 
weiteren zchn Minuten in ein Thal, von niederen, ge 
büfchbewachfenen Hügeln gebildet, und durch eine Hügel- 
reihe, die, vom Thorax ausgehend, weit in die Ebene 
des Mäander vorgreifen, auch nad) diefer Seite faft 
gefchloffen. Dort folgt man einem Bache Nordweft, 
dann Nord, hat nad) zwanzig Minuten das Dorfchen 
Tſchirſchakd auf einer der Spitzen der Hügelfette zur 
Linken, und fegt innerhalb einer Fleinen Stunde fieben- 
mal über den Bach, der ob feiner Krümmungen den 
ganzen Thalgrund einnimmt. Es verſteht fich, daß der 
29 —8 
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Anbau, feitdem man die Ebene des Maͤander verlaffen, 
aufgehört habe. Von nun an trifft man nur Hutweiden 
und bie und da ein Turkomanenzelt. 

Man fteigt fanfte Höhen im Nord ber Weit und 
Nordweit hinauf, wo ein zweites Thal, aus Nor: 
den kommend, dem erften fich verbindet. Die Ebene 
des Thorar zeigt ſich von diefer Hohe weithin gebreitet 
und wohl bebaut. 

Bald Nordnordoft, bald Nord bei Oft reist man 
3/4 Stunden, dann koͤmmt man an eine Brücke über 
den MWaldbach, der durch fchwarzen Schiefer raufcht, 
und Mordoft bei Nord wendend, folgt man ciner 
Schlucht, die nad) einer halben Stunde fich verzweigt. 
Die cine kommt aus Mordnordoft, die andere aus 
Nordweſt. Man wählt die Iettere, und fteigt das 
Gebirge (den Meffogis) hinauf. Die Hohe erreicht 
man nad) einer weiteren Stunde, Von dort zeigt ſich 
die reich bewärferte Ebene des Kayftros; Gipfel des 
Tmolus fieigen im Nord 10, 30%, 45%, 60° Oft in 
Wolfen; binter fih hat man den Eingang aus dem 
Thale des Maͤander (die Stelle, wo ich aus der Ebene 
in das Thal Tfchirfchafo trat) gerade im Suͤd. Spar: 
ſamer Wald deckt das Gebirge, dichte Wälder habe 
ic) in Vorderafien nur auf dem Ida und Taurus 
geſehen. 

Dieſe Hoͤhe iſt die Waſſerſcheide zwiſchen dem Kay— 
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ſtros and Maͤander. Man eilt rafch hinab Nord bei 
Dft, und bevor eine Stunde vergangen, iſt man in 
der Ebene; dort wendeten wir Nordweft tn die nächfte 
Schlucht des Gebirges, wo wir in einem Dörfchen 
Halfabunar, bei gutem Brod und befferem Waffer, 
in Geſellſchaft einer Schaar junger Leute, die für den 
Nizzam-Geddid zufammen geholt wurden, übernachteten. 

Um fünf Uhr des nächften Morgens war ich zu 
Pferde. Man reitet längs dem Gebirge Nord bei Weſt 
und Nordweft, und findet nach einer Viertelftunde eine 
Nuine aus fehr alter Zeit. Einen niederen Felsblock 
am Fuße des Berges, wo die Hügel fich in die Ebene 
vorſtrecken, ſieht man nad) allen Seiten fenfrecht be— 
hauen und unzuganglich gemacht, darauf aber einen 
Bau aus fohweren Werkſtuͤcken, ohne Mörtel gefeßt, 
den ich für ein Feines Schloß zur Vertheidigung der 
Gegend oder für das Schaßgewölbe irgend eines Herr: 
fhers oder Statthalters aus den Jahrhunderten von 
der Eroberung des Landes durch die Perfer bis auf 
diejenigen durch die Nomer halte. Auf der Seite zur 
Ebene zieht außerdem cine Mauer als Vorwehr, gleich: 
falls aus großen und ohne Mörtel verbundenen Blöcen. 
Auf der nächften Hügelfpige Nordweſt ſteht ein um— 
mauerter Tumulus, denen des alten Smyrna ahnlid). 

Man hat Sumpf zur Seite, der überhaupt große 
Strecken der Ebene des Kayftros deckt, und oft die 
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Geftalt eines Sees annimmt. Eine andere Viertel— 
ftunde von der Nuine find zwei Gipfel der Höhen mit 
Marten gefront, Bau aus fpäterer Zeit, und mit dem 
Schloſſe auf dem Felfen zur Rechten des Eingangs 
ins Thal von Ephefus, von dem ic) an anderem Drte 
fprad), gawiffermaßen ein und daffelbe Vertheidigungs- 
foftem bildend. Nach einer Stunde von Halkabunar 
fand ich im einer andern Schlucht das Dorf Beledy, 
und Fam dann in das Thal von Ephefus, ging über 
den Kayftros, gerade unter dem erwähnten Schloffe, 
wo eine Bogenbrücde ſteht, und erreichte nad) einer 
halben Stunde von Beledy den Weg, der von Ephe— 
fus nach Smyrna führt. Abends nach acht Uhr langte 
ic) ermuͤdet in diefer Etadt an, 


Poros, am 22. Mai 1827. 


Ym 17. verließ ih Smyrna an Bord der Bellona. 
Wir anferten, wie gewöhnlich, außerhalb des Schloffes 
an den Untiefen und gingen erfi am 19. weiter unter 
Segel. Mit frifhem Winde fegelten wir zwifchen 
Ipſara und Scio und durch die Straße von Kap D’oro 
und anferten am 20. im Hafen von Mandria, Dort 
beftieg ich die Goelette Henriette, Kapitain Logoteti, 
und umfegelte hart am Lande Kap Sunium. Die wüfte 
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Inſel, die wüfte verlaffene Küfte, die heilige Ruine 
mit ihren neun glänzenden Säulen in der Fronte und 
drei als Nefte derer, die an den Seiten fanden, mit 
ihrem Gehäufe von Baufteinen, auf dem bufchigen 
Hügel des DVorgebirges — fie die allein noch in den 
Nachhall der Gefchichte mit einſtimmt; das Bild der 
Gegenwart endlih, wo die berühmte Athena alle 
Schreden des Krieges erfahrt und 10,000 Griechen 
vor wenigen Tagen vielleicht den legten und vergeb— 
lichen Verfuch machten diefelbe zu retten; welch ein 
Gedränge von Empfindungen! — Wir liegen die Klip- 
gen an der attifchen Küfte zur Rechten. Aus der Höhe 
der zweiten erblidte ich, nach zwei Jahren, die herr 
fiche Akropolis mit ihrer Krone wieder, den Anches— 
mos wieder, — den mufätfchen Hügel, nun an der 
Ruͤckſeite mit Zelten und Werfen der Belagerer bedeckt. 
— Am Abend deffelben Tages gingen wir in der 
Strad: von Salamis, zwifchen Cynofema auf Sala— 
mis und dem Throne des Kerxes in 20 Faden Warfer 
vor Anker. 

Die franzdfifche Fregatte Juno, eine franzoͤſiſche 
Kriegsbrigg, einige gricchifhe Schiffe und Barken lagen 
auf der Rhede von Phaleron, in der Straße felbit oder 
in dem Hafen von Ambelachi. Sch befuchte den Kom— 
mandanten der Juno, Herrn Leblanc, der- mir über 
die Lage Athens Auffchläffe gab. General Church 
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hielt die Stellung auf der Höhe von Phaleron und am 
Piräus. Die Türken behaupteten am Korydallus die 
Dlivenwalder, den Anchesmos, den Lyfabettus und das 
Muſeum. Don Zeit zu Zeit fiel eine Bombe oder cin 
Kanonenſchuß. 

Am Morgen des 21. verließen wir den Ankerplatz, 
denn wir hatten den Auftrag die Brigg Veneto. zu 
fuchen, die zu Salamis, Aegina oder Poros ſeyn mußte. 
Mir fuhren zwifchen Pſyttalia und Cynoſema durch 
und langs der wüften, bufchigen und waldigen Suͤd— 
Küfte von Salamis hin. Die Sonne ging über dem 
Pentelikon — über Marathon auf, Sch befab mit 
meinem Sernglafe die Verſchanzungen der Griechen auf 
der Höhe von Phaleron. Der Piräus war leer — das 
Klofter St. Spiridion wies nur Ruinen; cin einziges 
Miſtik Freuzte vor dem Hafen. Deutlich fah man das 
türfifche Lager zwifchen der Akademie und der Stadt. 
Dort war vor wenigen Tagen durch Niedermeßelung 
der in dem Treffen vom 6. Mat gefangenen Griechen 
Rache an der Verlegung der Kapitulation des Klofters 
genommen worden, 

Gegen Mittag erreichten wir das freundliche Aegina 
mit feinem wunderfchönen Tempel — mit feinen reichen 
Feldern und Gärten — mit feinen weißen Häuschen. 
9 griechifche Schiffe lagen da im Hafen — 6 auf dem 
Stapel; einige 20 Barken fuhren ab und zu. An 
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der einfamen Säule, dem Ichten Reſte des Tempels der 
Venus, auf einem niedern Vorgebirge im Norden der 
Stadt, faß eine Familie von Flüchtigen, Athenienſer, 
wie ic) an der Tracht erfannte. — Sch ſah, daß man 
feit meiner letzten Anwefenheit in Aegina eine Kirche 
gebaut hat, mit Zinnen verfehen. 

Sm Schnee glanzten die Gebirge Arfadiens, im 
Dunkel ragten Diejenigen von Epidaurus empor, — 
im Dunkel diejenigen von Poros. Wir rangen ung mit 
vielen Borden nach diefem herrlichen Hafen, dem fehonz 
fien der Morea nach demjenigen von Navarin. Die 
Sregatte Cambrian fuhr aus demfelben, als wir hin— 
ein fegelten. Eng ift die Einfahrt, ficht Nord und fallt 
beinahe auf die Mitte des Hafens. Die Vorgebirge 
ftehen wie Ihorfchwellen, und laffen einen Raum von 
etwa 500 Schritten Breite zwifchen fi. Auf dem zur 
Linken war man befchäftigt eine Strandbatterie für 
etwa 6 Gefüge zu bauen. So wie man den Ginfahrt- 
Kanal durch ift — dehnt fich zur Rechten und Linken 
der Hafen wie ein mächtiger See von etwa zwei Stun— 
den Länge und Ys Stunde Breite. Zur Linken fchließt 
die Stadt Poros auf einem Felshügel gebaut, ſcheinbar 
den Hafen; zur Rechten verliert er ſich in ebenes Feld, 
das die hintere Landzunge der gebirgigen Halbinfel 
Methana bildet; im Süd ift reich bebautes Ufer, das 
zu fteilen Bergen aufſteigt. 
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Wir ftrandeten auf dem Sande des füdlichen Ufers 
— aber zwei ausgeworfene Anfer und die Boote der 
engliſchen Kriegsbrigg Niflemen und der dfterreichifche 
Deneto riffen uns bald wieder los. Sch befuchte 
meinen alten Freund Groppius, — und mit ihm Trifupi, 
den ih nun mit einer Schwefter Maurofordato’s ver: 
mahlt fand, — Maurofordato felbjt, Liberio u. a. m. 
— Melde Niedergefchlagenheit! welche Ahnung des 
Schickſales, das wie Henkerhand über Griechenland 
ſchwebt! — weldye Klagen über Englands verderbliche 
Verfprehungen und unfeliges Wirken! 

Am 22. befuchte ich den baterischen Oberften Heideck 
und feine Offiziere, vor der Hand unnüße Leute hier, 
wie brav fie auch ſeyen; den Grafen Poro dann, den 
ich Trank und nicht weniger muthlos fand. Ber ihm 
war cin junger Franzoſe, Graffer, feit Anfang der 
evolution in Griechenland. Heide, Poro und Graffet 
dann Dr. Bailly und Dr. Ghoß find über den Empfang 
und die Verwendung der Gelder geſetzt, weldye die 
philhelleniſchen Vereine, — heute die einzige Hilfsquele 
Griechenlands, fenden. — Abends fah ich wieder Maus 
vofordato, deffen Mutter und jüngere Schweſter — 
Rheineck — Praidy u. a. 

Poros ift eine Stadt, die faft an 1000 Hänfer 
zahlt, ohne Ordnung auf den ſteilen Hügel hinauf ge 
baut; man mng von Haus zu Haus Tletterm, Die 
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Häufer find aus Stein. In einer der mehreren Kirchen 
bemerfte ich eine alte Inſchrift, die ich aber nicht ab— 
fchreiben konnte. Es ſtehen dermalen einige 20 griechifche 
Schiffe und eine große Zahl Barken in dem Kanal, 
der aus dem großen Hafen in den vftlichen führt, Die 
Ausfahrt durch Dielen hatte nur 14 Fuß Waffer, 
Mit Groppius feßte ich auf das Ufer der Morca 
über und ritt langs dem Hafen weftlic) hin, durch 
Felder, wo man cben die Aerndte einbrachte. — durch 
Eitronengarten — an den Orten Apathia, Katura und 
Anethema *) vorüber nach dem anderthalb Stunden 
entlegenen Damala, Dort befuchten wir den Garten, 
wo die Ichte Nationalverfammlung unter Citronens 
baumen im Freien gehalten wurde Der Praͤſident 
hatte einen Stuhl unter dem Baum in der Mitte. — 
Die Abgeordneten faßen ringsum auf dahin gefchlepptem 
Bauholz. Ein Theil derselben wohnte in Damala, 
das ein Ort von etwa 100 Häufern iſt; die übrigen 
ritten von Poros jeden Morgen dahin. Eine Kleine 
Viertelftunde weſtlich Damala, am Abhang des Berges, 
findet man die Spuren von Trözene. Zuerſt eine 
polygonifche Mauer, die an die Felswand des Gebirges 
fid) Ichnt und gerade in die Ebene hinabfticg, nur 


*) Die feltfamen Namen, Abfpannung, Verwünſchung, 
Stu! 
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mehr auf eine Strede von ein paar hundert Echritten 
fihtbar; dann einen Thurm, viereckig, mit einem 
Auffa aus neuer Zeit, diefer Thurm ift alter als aus 
romifcher Zeit. Er mag eine Art Zufluchtftätte ge 
wefen ſeyn. Denn kommt man an eine Selsfchlucht, 
aus der ein Gießbach raufht und mehrere Mühlen 
treibt. Wie reich! wie maleriſch! — Schwelgender 
Nofenlorbeer und Agnuskaſtus begleiten das Ufer und 
hüllen das klare Bachlein ein; an Felfen fireben die 
Myrthe und der dichterifche Lorbeer auf und zieren 
mit Hafjifcher Belaubung die ernften Wände. Senfeits 
der Schlucht mehren fich die behauenen Steine und die 
Grundfeften; „Spuren bildender Menſchenhand!“ — 
Dann kommt man an eine verfallene Kirche — Palaͤo— 
episfopi heißt die Stelle — aus alten Stücen auf- 
gemanert. Da fchrieb ich eine Inſchrift von fehr alten 
Kettern ab. Nings um die Kirche liefen Mauern, die 
daraus eine Art Burg machten. Gewiß nahm fie die 
Stelle irgend eines Tempels ein. Aber Trözene if 
zu alt, als daß das Alte felbft nicht übertragener Stein 
ſey. Nichts ift an feiner urfprünglichen Stelle ge 
blieben. — 

Trözene lag auf die untere Stufe des Gebirges 
zurüdgszogen — hinter ſich Selswände und Spitzen — 
vor und unter fich eine tiefe bebaute Ebene — nicht 
über eine Stunde lang von Weſt nach Oft, dort an 
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den Golf von Methana — hier an den Hafen von 
Poros ſtoßend. Die Breite der ebenen Zunge zwiſchen 
beiden mag eine halbe Stunde ſeyn, dann ſteigen 
Huͤgel auf, jenſeits welchen die zweite oder aͤußere 
Landzunge von Methana iſt, welche Fabvier verſchanzte 
— dann folgt in Nord die Halbinſel ſelbſt. Troͤzene 
batte ſonach zwei Hafen Es liegt nicht ganz in 
gleihem Abſtand von beiden, fondern dem Golfe von 
Methana näher. Auf dem Wege nad) diefem fteht ein 
Hügel, oben im Kreiſe abgeftochen und gecbnet, der 
gewiß einen alten Tempel oder Bau trug. — 

Yuf dem Ruͤckwege fand ich in einem Kirchlein 
nahe an der Schlucht einen Altar mit romifcher Auf— 
fchrift, die des Kaifers Mark. Aurel. Antoninus erwahnt. 
Mir ritten bei Sternenfcheine zurück — den fehweren 
Kampf der Grichen — Völferhoffnungen — Völker: 
leiden — alte und neue Zeit — Schickſal und Vers 
haͤngniß mit fchwerem Herzen befprechend, 


Hafen von Mandria, am 26. Mai 1827. 


Am 23. fchiffte ich mich auf die k. k. Brigg Veneto, 
Kapitain Korner, ein und fuhr nad) dem hiefigen Hafen. 
Tags darauf befuchte ich das Geſtade. Man ficht da 
ein Thal, das aus Norden kommt. Die Hügel zu 
beiden Seiten find vulkaniſchen Gefteind. Auf denen 


gegen Suͤd findet man einen ansgebrannten Krater; 
auf denen zur echten die Ruinen eines Städtchens 
aus alter Zeit. An den Abfall des Hügels lehnt fich 
ein Theater, aus Werkſtuͤcken ohne Mörtelfügung auf: 
geführt mit etwas plattgedrüdten Bogen, deffen Sehne 
70 Schritte hat. Acht und vierzig Sitzreihen find in 
den Felfen gehauen. Das Ganze tft von mittelmäßiger 
Ausführung. — Nicht ferne davon ficht ein viereckiger 
Thurm und man kann die Spur der Ummauerung 
eine Weite verfolgen; Darunter, ſchon in der Ebene, 
ftand ein Tempel, der von einer doppelten Säulenreihe, 
dorifcher Ordnung, umgeben gewefen zu feyn fcheint. 
Es liegen noch mehrere Säulen da herum und auch 
die Flur der Cella ift noch großen Theils erhalten. 
Beugt man um die Hügel herum bis an die Stelle, 
wo fie mit Felsabſtuͤrzen brechen, fo findet man einen 
tiefen vierecigen Schacht, auch einige Tegelformig eins 
gehöplte Magazine in den Felſen gehauen, denen auf 
der Halbinfel Munychia glei. — Alles dde; alles ver 
laffen ; nur cin paar Fluͤchtige des griechifchen Heeres. — 
Gewäſſer von Santorin, am 2. Juni 1827. 
Mir verließen Mandria am 27. und Freuzten zuerft 
in den Gewaͤſſern von Zea, wo wir die Seringapatam, 
die Brigg Zebra, die Brigg Riflemen und außer dieſen 
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englifchen Kriegsfchiffen die franzöfifche Korvette Echo, 
endlich unfere Goelette Vigilante trafen Am 29. 
brachte uns die Goelette Henriette, am Worgebirge 
Sunium Nachricht, daß die Griechen Tags zuvor, 
unbewußt, warum die verfchangte Stellung von Pha— 
Ieron geraumt hatten und diefe von den Türken befegt 
worden war. Wir fandten die Goelette nad) Smyrna, 
freuzten dann gegen Hydra, in breiten Borden bie 
Milo, und weiter bis Suda. Wir glaubten die 
türfifche Slotte, oder Lord Cochrane in diefem Hafen zu 
finden; es ftand aber nur ein Kauffahrer dort und ein 
alter Dreimafter nahe am Schloffe. Nun folgten wir 
der Küfte bis an die Stadt Kandia. Wolfen hüllten 
fortwährnnd die Höhen der Inſel ein. Geftern ſchon 
waren wir nahe an Santorin — und jeht, da Ich 
fchreibe, babe ich die beiden vulfanifchen Klippen, 
Chriftiani, vor meinem Fenfterchen, denen ein paar 
niedere Felsfpigen zur Seite ftehen. Santorin weifet 
fi) vortheilhaft. Die Bergabhänge find bebaut. Die 
Stadt dehnt fich breit über zwei Hügel und nimmt 
fi) artig aus. Auf einer anderen Spitze liegt aber 
mals ein Ort. — Wir haben Anafi, Nio, Sikyno, 
Poltandro und Milo — endlich den ſchneebedeckten 
glaͤnzenden Ida und die weißen Berge im Geſichts— 
kreiſe. — 
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Gewäfler von Scio, am 6. Juni 1827. 


Am 3. fuhren wir mit leichtem Winde zwifchen 
Polivo und Poliandro hindurch. Die erfte zeigt wüfte, 
ficile, verbrannte Waͤnde; Die andere nach) diefer Seite 
forgfamen Anbau auf undankbarem Grunde von aufz 
gemauerten Stufen. Der Ort liegt hoch auf dem 
Sattel des Berges. Die Kirche zog die Flagge auf 
und wir grüßten auf gleiche Weiſe. — 

Nio zeige wenigen Anbau, inladend dagegen iſt 
der füdliche Abhang von Poros mit dem Hafen Drio 
und den Städtchen Kimola, zu deffen Nechten auf 
hoher Bergfuppe das Klofter des heil. Anton liegt. 
Mir liegen Heraklea zur Linken. Nio weifet nad) diefer 
Seite die Ruinen einer Veſte aus dem Mittelalter 
und auf den Hügelluppen manches Kirchlein. Heraklea 
ift wüft und unbewohnt. Naxos breitet fi) mit reicher 
Flur hin und feige zu reichen Bergen auf. 

Am 4. früh waren wir zwifchen Amorgo und 
Stampalie. Das cerfie zeigt nur ſteile Abhaͤnge und 
Abjtürze nach diefer Seite; auf dem Nüden verrathen 
ein paar Windmühlen, daß die Inſel bewohnt fey. 
Es ſteht nur ein einziges armes Dörfchen darauf. — 
Stampalia hat beffern Boden und mehr Anbau, Die 
Einwohner treiben den Seeraub. — Wir hatten alle 
Inſeln bis Kap S. Maria und Kap Krio im Gefichte, 
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ließen Livata zur Linken und fuhren nahe an Patmos, 
das uns zur Rechten blieb, vorüber. Die Stadt auf 
-einer Einfattlung der Felfen gelegen und rings um das 
burgäahnliche Klofter des heil. Johannes angefiedelt, ift 
eine der anfehnlichften des Archipels. Zur Linken fteht 
ihr ein Spißberg, den ein Kirchlein Frönt. Die Grotte 
der Upofalypfe fieht nach Norden, — 

Wir umfcifften am nachften Tage Nikaria, diefe 
wüfte Inſel, auf der Fein Haus ficht. Die paar Ein; 
wohner, die dort find, wohnen in Höhlen. Don den 
naͤchſten Inſeln kommen die Barken und machen Kohlen 
aus dem Geftrüppe, das Nikaria deckt. 

Der Jahreszeit gemäß hatten wir faft gar Feinen 
Wind. Heute Morgens Famen wir zwifchen Ipſara und 
Scio durch. Da wurden wir wieder Kauffahrer anfichtig ; 
— endlich Schiffe auf diefer ausgeftorbenen See! — 


Smyrna, am S. Juni 1827. 


Geftern fanden wir ftarfen Gegenwind bei Eintritt 
in den Golf. Er fprang aber Nachmittags, wie ge 
woͤhnlich, nach Südweft um und wir famen bis an 
das Waſſerſchloß, wo wir anferten, Heute Morgens 
gingen wir vollends auf die Rhede in Gefellfchaft der 
nordamertfanifchen Fregatte, die Konftitution. — 
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Smyrna, am 3. Juli 1827. 


Athen ift gefallen, das ift die große, die gewaltige- 


Neuigkeit. Diefer Schlag wiederholt den Eindrucf, den 
der Fall von Miffolungi gemacht hatte — aber damals 
fhmiegten fih Philhellenen und Griechen an einander; 
jet wüthen fie gegen einander, Gegen Fabvier haben 
die aus der Alropolis gekommenen Kapitaine eine 
Klage bei der Regierung eingereicht. Griſioti ift fogar 
mir der Behauptung aufgetreten, man habe ihn mit 
der Piftole zur Unterzeichnung der Uebergabe gezwungen. 
Gegen Church ift das Gefchrei allgemein. Die eine 
Partei fagt fogar, England habe diefen unfähigen 
General deßhalb geſchickt, um Athen und den Rume— 
lioten den Gnadenftoß zu geben. Gegen Rigny flieg 
die GErbitterung fo hoch, daß Offiziere der Fregatte 
Juno zu Nauplia gemißhandelt wurden. Daß Die 
Afropolis noch für vier Monate Lebensmittel hatte, 
und dag Nigny und Kabvier vom Seraskier cine 
Million Piajter befamen, das gilt bei diefen Schreiern 
für Glaubensartikel. 

Die völlige Unthätigfeit der Griechen während des 
Minters, wer trägt davon die Schuld? — Nur im 
Seeraub war Leben und Thaͤtigkeit. Mußte doch 
Hamilton ſelbſt Hydra blociren, da ihm mehrere 
Kauffahrer aufgegriffen worden waren und der Hydriote 
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Zacca mitten im Hafen ihm mit gewaffneter Hand 
widerftanden und cinen Offizier mit mehreren Leuten 
getodtet hatte, 

Die englifchen Kriegsfchiffe hielten fich fortwährend 
zwifchen Nauplia, Hydra und im Golf von Athen und 
waren auf das Thätigfte beeifert, die Stimmung des 
Volkes für England aufrecht zu halten. Kolofotroni 
und die Hydrioten waren ihre Grundlage dafür. — 
Diefe Verbindung beider unter fich bat nichts unbe 
greifliches mehr. Beide wünfchten daffelbe aus ver: 
fchtedenen Gründen, Die größte Stüße und der wich 
tigfte Helfer für den englifchen Einfluß war aber die 
Hoffnung der Gricchen auf die englifhe Vermittlung 
in Konftantinopel, welche die Klügeren unter ihnen 
ſchon feit einem Sahre als das einzige Nettungsmitrel 
anzufehen gewohnt waren. 

Es arbeitete eine Partei, den Schatten Dpfilant!’s 
wieder herauf zu rufen. Aber diefe Beftrebung blieb 
ein Schatten, Obwohl die Hoffnungen auf Rußland 
wuchfen, fo hatten die Engländer felbft Sorge getragen, 
die Nuffen nur als in ihrem Gefolge fehen zu laffen. 

Die Lage Athens wurde  einftwetlen gefährlicher. 
Die Philpellenen waren durchgedrungen,, einen Verſuch 
zum Entfaße diefes Punktes einzuleiten. Am 5. Februar 
Abends 8 Uhr fchifften fi) an 500 Mann von Fabvier’s 
Korps, 20 Philhellenen, 550 Athenienſer unter Mauro: 


jani, 1000 NRumelioten unter Johann Notara Archos 
dopulo und einige Artilleriften zu Salamine ein. 
Dazu dienten das Dampfichiff Perseverance, 2 ipſa— 
riotifche Briggs, die kleine Brigg des Oberften Gordon 
und viele Boote. Ste fuhren in der Nacht nad) 
Phaleron über, das nur von ein paar Voften bewacht 
war, ftiegen ohne Hinderniß an's Land und beſetzten 
die Höhe mit 8 Gefchüßen verfchiedenen Kalıbers, dic 
fie in den nächiten Tagen bis zu 22 vermehrten. 
Nach vollbrachter Ausſchiffung, mit Tagesanbruch fuhr 
das Dampffchiff in den Hafen Piräus; es befchoß das 
Klofter S. Spiridion und die fchwachen Mauthgebaude; 
zog fi) aber, ohne etwas dadurch erwirkt zu haben, 
mit dent Verlufte von 3 Mann zurück. Diefe waren 
durch Granaten verwundet worden. 

Die zu Phaleron gelandeten Truppen, unter den 
Befchlen des Oberſten Gordon, follten auf Athen los— 
ruͤcken. Es war mit Vaſſo und Notara verabredet, 
daß dieſe gleichzeitig mit 2500 Mann auf der Straße 
von Theben in die Ebene herunterfteigen und die Türfen 
befchäftigen follten; die Beſatzung der Akropolis aber 
hatte zugefagt, auszufailen und die Belagerer in der 
Stadt anzugreifen. 

Erſt am 9. bewirften Vaſſo und Notara ihre 
Bewegung. Der Oberſt Burbachi machte mit 600 
Mann die Spitze diefes Korps. Kaum in die Ebene 
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gelangt, griff ihn die tuͤrkiſche Reiterei an. Burbachi 
fiel auf Vaſſo zuruͤck; dieſer auf Notara; beide ergriffen 
die Flucht. 400 Mann blieben auf dem Platze, an 
200 wurden gefangen. Burbachi, zwei franzoͤſiſche 
Offiziere und ein deutſcher Arzt fielen in die Haͤnde 
der Tuͤrken und wurden enthauptet. Die Truppen 
Notaras und Vaſſos verliefen ſich. Der Ausfall, der 
Marſch Gordons unterblieben. Die Truppen des Letztern 
warfen in groͤßter Eile Steinhaufen vor ihre Stellung 
auf der Hoͤhe von Phaleron auf. Der Angriff war 
aufgegeben, Vertheidigung der einzige Gedanke. 

Mit einer Ruhe, welche Verachtung ausſprach, 
marſchirte ein tuͤrkiſcher Haufe am 11. nach dem 
Kloſter ©. Spiridion und ruͤckte zum Theile hart au 
die Stellung der Griechen, auf Piftolenfchußweite den 
Halbmond in die Erde pflanzend. Die Griechen zogen 
in Eile ihre vorderfien Gefhüße zurück, ließen ſich 
das Waſſer nehmen und verloren an 150 Mann. 

Die Türken beunruhigten nun tagtäglich die Griechen 
in ihrer Stellung. Gordon, übellaunig und erfrankt, 
verließ Vhaleron und ging nad) Salamine, wo er feine 
Entlaffung verlangte. — Die Regierung zu Aegina 
verfprach nach Phaleron Waffer, Holz und Lebensmittel 
zu fenden. Die Griechen hielten — weil die Türfen 
es zugaben. 

Einftweilen verlor die Regierung felbjt mehr und 
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mehr an Einfluß, und ſah mehrere ihrer Glieder nach 
Hermione entweichen, wo Kolofotroni feine gewaffnete 
Hand dem dort vereinigten Ausſchuſſe zum Schuße 
darbot. Es bedurfte der großen Gefahr für Athen 
und eines Deus ex machina, um den Bürgerkrieg zu 
verhüten. Die erſte war nicht zu bezweifeln, feit auch 
die Unternehmungen Kolettis und Karataſſos gegen 
Volo und Negropont fehlgefchlagen hatten, und der 
zweite erfchten mit Lord Cochrane, Diefer Lord war 
endlich gefommen. Die Griechen betrachteten ihn als 
ihren Mefftas, fo lange er ferne war, Nichts fchien 
ihnen unter der Führung diefes Mannes unmödglid). 
Sie vergrößerten deffen Ruf bis ind Unbegränzte. Es 
war fihwer, daß er fo unmäßigen Forderungen entz 
fprechen follte, um fo mehr als, Faum daß er gefommen 
war, die Griechen mit Sicherheit die Hände in den 
Schoos Iegen zu Tonnen meinten. Angenehmer dur) 
feine Umgangsformen, durch frühere Dienftverhältniffe 
den Griechen näher, war General Church, ein Eng— 
länder, der faft gleichzeitig mit Cochrane in Griechenland 
anfam. Beide bewirften durc) das Gewicht ihres Erz 
jcheinens alfogleich die Vereinigung der Regierungspar— 
teien; Aegina gab nach; Hermione fiegte. Piada 
wurde zum Sit der Negierungsfommiffion von beiden 
Theilen anerfannt und fpäter fich unter beiden für 
Poros darüber einverftanden; Georg Eiffint wurde 
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zum Prafidenten derfelben gewählt, Nikitas zum Vor— 
fteher der mit der Sicherheit der Verſammlung beauf- 
tragten Wachen, 

Von Hermione gingen die erften Vorſchlaͤge an 
diefe allgemeine VBerfammlung aus. — Sie enthielten 
folgende Punkte: 

1) Daß der Graf Johann Capo d'Iſtria zum 
Gouverneur von Griechenland ernannt werde, und, im 
Falle er die Stelle nicht annehme, fein älterer Bruder. 

2) Daß tem Gouverneur die ausübende Gewalt 
zulomme, 

3) Daß die Regierung außerdem aus zwei Kam— 
mern, d. i. aus einem Senat und aus der Kammer 
der Deputirten beftehe, beide nicht zahlreich an Gliedern. 

4) Daß die Ernennung des Gouverneurs für 5 bis 
10 Jahre gelte. f 

5) Daß Lord Cochrane zum Groß: Admiral Grie 
henlands und der von ihm mitgebrachte General 
Church zum Generaliffimus der Landtruppen ernannt 
werde. 

6) Daß den Inſeln Spezzia, Hydra und Ipſara 
und überhaupt allen denen, welche Opfer gebracht und 
Schaden erlitten haben, Entfchädigungen angewieſen 
werden. 

Die Punkte 1 und 5 erlitten keinen Miderfpruch. 
Cochrane leiftete am 29. März, Church am 15. April 
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den Eid in die Hände der Verfammlungz der erſte auf 
feinen Degen und in dem weiten Ausdrucke: „Ich 
ſchwoͤre, mein Blut, wenn es Noth thut, für die 
Griechen zu vergießen und fie nicht zu verlaffen, bis 
fie ſich nicht felbit verlaſſen.“ 

Die Punkte 2 und 3 wurden in Bedacht genommen, 
und in Bezug des Aten die Dauer des Gouvernements 
auf 7 Fahre feftgefeßt, auch eine einftweilige Kommiſſion 
von 3 Gliedern bis zum Anlangen Capo d'gſtrias 
erwaͤhlt. In Bezug auf 6 zerfiel man in Unentfchtedenheit. 

Die große Frage war fortwährend: Geld! — Die 
Koften des Feldzuges wurden auf die Philhellenenkfaffe 
angewiefen. Diefe, unter Obhut des Oberſten von 
Heideck, erfhwang ſich kaum auf 90,000fl. Die 
Snfeln Fonnten nur Weniges zufchteßen; auf dem 
Feftlande und von der Morca war nichts mehr zu 
erhalten. 

Wenig übereinftimmend mit diefer Lage waren die 
erſten Vorschläge Cochrane’s, fo nothwendig fie auch an 
ſich ſeyn mochten. Er verlangte, daß die Regierung 
3000 Matrofen in monatlibem Sold zu 70 Piafter 
für den Mann nehme und daß fie eine gewiffe Anzahl 
Fahrzeuge als Eigenthum an ſich bringe. Für die 
übrigen Schiffe ſchlug er vor, daß fie joniſche Flagge 
nehmen nnd Handel treiben follten. Für die Kaper— 
ſchiffe endlich verlangte er, daß die Prifen ihnen ungetheilt 
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zufielen. Dieß war eine Yufmunterung zum Geeraub, 
denn wenn man ein paar aͤgyptiſche Küftenfahrer aus- 
nimmt, fo bejtanden gar Feine türfifchen Kauffahrer. 
Der Vorfchlag der jonifchen Flagge mißfiel; der Ankauf 
unterblieb. In diefen DVerhältniffen wählte Cochrane 
10 Hydriotifche, 7 fpezziotifche und 3 ipfariotifche 
DBriggs, dann 20 Brandfchiffe, welche mit der Fregatte 
Hellas (dem Admiralfchiffe), dem Dampfichiffe unter 
Haftings und der Brigg, weldhe Eigenthum Cochranes 
war, und welche er der Regierung zu 50,000 ſpani— 
fher Thaler anfchlug, fein Gefhwader ausmachen 
jollten. Diefe Maßregel verbreitete Unzufriedenheit; 
Zombaft, der die drei fchönften Schiffe hatte u.a. m., 
zogen fich) nad) Poros und XArgina zurück und ſchwu— 
ren Fein Segel aufzuzichen, — außer die Regierung 
bezahlte fie. 

Wichtigere Umftande drängten in diefem Augenblick. 
Die Afropolis von Athen wurde ihrem Falle nahe 
geglaubt. Der legte Punkt auf dem Feſtlande ver; 
diente, forderte die größten Opfer. Die Griechen hatten 
fih bet Phaleron feftgefetst, wo fie die Hohe verfchang- 
ten; Gordon war ihr Führer. — Kariasfafi und die 
anderen rumeltotifchen Führer ftiegen haufig aus den 
Gebirgen des Iſthmus nieder und feßten fih in Eleu: 
fis feft. Don Salamine und Aegina aus vollführten 
fie Einläufe in das attifche Land. Es bedurfte aber 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. UI. 21 


== 482 — 


eines Angriffes — denn immer drangender wurden die 
Briefe des Oberften Fabvier. — Cochrane und Churd) 
am 18. April mit drei Goeletten und vier Briggs, von 
einigen Truppen begleitet, im Lager Kariaskakis an- 
gefommen, kamen unter ſich über die Wegnahme des 
Klofters St. Spiridion am Piraͤus überein, einen 
Punkt, der von 300 Zürfen befeßt war und feltfam 
genug, fi) fortwährend hielt, obwohl 8 bis 10,000 
Griechen zur Nechten und Linken ftanden. Es wur: 
den alle Verftärfungen, die nur aufzutreiben waren, 
nad) Phaleron und Eleufis gezogen; Demetrius Ka: 
lergt mit 500 Kretenfern; 1000 Hydrioten, welche 
Cochrane für 10,000 Thaler in Sold nahm; Griva 
aus Nauplia mit 150 Rumelioten; Nifitas mit 
600 Moreoten. 


Am 24. April war die Hellas mit 8 Briggs vor 
dem Hafen Piraus geanfert und am nächften Morgen 
fuhren die Brigg und die Goclette Cochranes in den 
Hafen, ohne das geringfte Hindernig zu erleiden, denn 
Reſchid Paſcha hatte die Artillerie aus dem ausgefeh- 
ten Poften zurückgezogen. Gegen Mittag begann das 
Feuer gegen das fchwache Kloftier, das von der Zeit 
und durch den Schaden, den es im Gefechte vom 
6. Februar erlitten hatte, nicht wenig mitgenommen 
war. Die Goelette Cochranes, welche englifche Flagge 
hielt, ftellte fih im die Reihe der Brigg und feuerte 
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gleichfalls. Ein paar Kanonen aus der Stellung von 
Phaleron herbeigefchleppt, befchoffen den Punkt in der 
Seite. 

Nachdem das Feuer bis gegen 6 Uhr Abends ge- 
dauert hatte, zog man fich von Seite der Griechen 
zuruͤck. Der ſchwache Poften, aus welchem die Türfen 
nur mit Slintenfhüffen antworten Fonnten, mußte bei 
dem erften Sturm fallen. Die Griechen fanden nicht den 
Muth in fich, denfelben zu unternehmen. Der Seras— 
tier that nichts zur Unterfiügung des Klofters. Die 
türfifchen Poften zwifchen dem Piräus und dem Dliven- 
Walde zogen ſich in den Ießteren zurüd und verloren 
dabet einige 50 Mann. 

Am 26. früh erfchten Cochrane felbft mit der Hellas 
im Piraus. Um Mittag begann abermals das Feuer 
gegen das Klofter von den Schiffen und aus der Stellung 
von Phaleron. Die Hellas gab mehr als 400 Schüffe. 
Die Mauern des Klofters rollten in Staub. Die Ver: 
theidiger blieben unüberwunden. Abends um 6 Uhr 
endete das Feuer. Lord Cochrane wünfchte eine Kapitus 
lation den Vertheidigern anzutragen, worin freier Ab: 
zug ihnen gewahrt feyn follte. Die griechifchen Führer 
flimmten Dagegen. 

Auf ähnliche Weife ging der 27. April vorüber. 
Feuer vom Morgen bis Abend; mehr als 1000 Ka: 
nonenfchüffe gegen das Klofter. Die Türken auf den 
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Ruinen mit Flintenfchüffen antwortend. Kein Ver: 
fprechen, Feine Aufforderung der Philhellenen und des 
General Churh bewog die Griechen zum Sturm. 
Set drang der Vorfchlag der Kapitulation durch. Die 
Vertheidiger felbft hatten darum erfucht; Church nahm 
alle Punkte deffelben am 28. an. Die Türken follten 
freien Abzug mit Waffen und Gepaͤcke haben und an 
die Natolifche. Küfte gefendet werden. Die Geifeln 
wurden gegeben, die Anftalten zum Ausmarfch getrof: 
fen, diefe begonnen, als der Mißmuth und die Naub- 
fucht in der griechifchen Truppe die Verlegung der 
Kapitulation nad) fich zog. Die Griechen fihrteen, daß 
nur die Hydrioten bezahlt feyen, daß man ihnen 
die gerechte Beute nehme; einer legte Hand an die 
Waffen eines Türken, diefer wehrte fich; der Schuß 
ging [os und verwundete einen Philhellenen; dieß wurde 
die Veranlaffung zur Niedermeßelung. Don den 200 
Mann, welche ausgezogen waren (100 Mann blieben 
unter den Nuinen des Klofters begraben), entfamen 
nur wenige; obwohl mehrere Generale, Church felbft 
fih in die Mitte der Barbaren warf und zu retten 
beeifert war. Der Führer jener 300 Türken wurde 
von Church dem Graͤuel entzogen und zwei Tage dar: 
auf an Bord einer vfterreichifchen Kriegsbrigg, des 
Veneto, gebracht, welche fo wie die franzöftfche Fre— 
gatte Juno und andere europaifche Kriegsfchiffe in ver 
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Straße von Salamis vor Anker lagen, Church hatte 
den Kommandanten diefer Brigg, den Kapitain Korner, 
erfuchen laffen, diefen Gefangenen bis zum Anlangen 
Hamiltons zu halten; im Lager war er nicht ficher. 
„Hätte ich dieß gehabt, fo würde ich mich noch drei 
Tage gewehrt haben,“ fagte diefer Türke, als er ein 
Faß voll Waſſer tragen ſah. Wirklich fiel das Klofter, 
weil es ohne Waffer war. 

Am 29. fegelten die griehifhen Schiffe aus dem 
Piraus auf die Rhede von Phaleron. Cochrane ging 
mit feiner Goelette nad) Poros, die Hellas fuhr auf 
den Sand, da fie aus dem Piräus wollte und folgte 
am nächiten Tage. Church wollte den Oberbefehl nieder: 
legen, theils wegen der Feigheit der Truppen, theils 
wegen der Verlegung der Kapitulation. Gordon nahm 
feine Entlaffung wirfli und ging nach Cerigo. Zchn 
der Schuldigen an jenem Graͤuel wurden verhaftet. 
Vaſſo ſchien daran Theil gehabt zu haben. 

Die Akropolis drangte. Am 21. April hatte die 
felbe erklärt, fie koͤnne hoͤchſtens noch 10 Tage halten, 
Man war am achten. Seden Tag fchienen die Griechen 
zu einem Hauptangriff entjchloffenz jede Nacht, wo er 
ausgeführt werden follte, ftanden fie davon ab. Lord 
Cochrane, einfiweilen von Poros nad) Phaleron gekom— 
men, erflärte am 4. Mat, daß wenn der Angriff 
noch um einen Tag verzögert werde, er abjegeln würde. 
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Man entfchied fich, 4000 Dann auf Kap Kolias landen 
und geraden Weges nad) der Stadt marfchiren zu lafs 
fen; fie follten im Oſten derfelben ſich verfchangen, dic 
Befaung der Akropolis ablöfen, Holz in den Pla 
bringen und die unnügen Mäuler herauszichen. Diefer 
Hauptangriff follte von dem Nefte der Armee durch 
einen Angriff gegen die verfchangte Stellung der Tür- 
ten im Dlivenwalde unterftüßt werden, 

An demfelben Tage erlitten die Griechen ein böfes 
Anzeichen, wie fie es nannten, In den drei Tam— 
bouren, zunachft am Dlivenwald, entfpann ſich ein 
Poſtengefecht. Der herbeigeeilte Kariaskaki erhielt eine 
Kugel in Unterleib, Nikitas wurde verwundet; einige 
60 Griechen blieben und die drei Tamboure gingen an 
die Türken verloren. 

Der Tod Kariaskakis machte im erften Augenblicke 
wenig Eindrud. Church) vernahm ihn gerne, denn 
Karaiskaki war Parteimann und unterhielt die Iren: 
nung im Heere. Er fiarb in der darauf folgenden 
Nacht und wurde zu Salamine begraben. Seine Waffen 
ließ er feinem Sohne; 15,000 Piafter vertheilte er an 
feine Umgebung. Er widerrieth den im Plane liegen: 
den Angriff kurz bevor er ftarb. 

Diefer wurde in der Nacht zum 6. bereitet. Zwölf 
griechifche Schiffe fchifften die Haufen Archontopulo 
Notaras, des Cofta Bozzaris, Mafrani, Lambro Vaiko, 
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Georg Drako's, Demetrius Kalergi's, des Vaſſo, Por 
rtotes, Granzis, der Brüder Zerva u. a., dann die 
Taktiker unter dem Obriftlieutenant Ingleſi und meh: 
rere Philhellenen nah) Kap Koltas über, wo fie an 
den Ruinen einer Kirche „bei den drei Thürmene« ans 
Land ftiegen. Es waren 3200 Mann. 

Makrani mit den Athenienfern rücte der erfte in 
die Ebene vor; dann folgten die Sulioten, die Taftifer 
mit zwei Kanonen; Johann Notara und Kalergi bil- 
deten die zweite Linie, Vaſſo und Panagotti Notara 
die dritte. Einige Haufen befeßten die Ruinen auf 
dem Kap, wo fi Cochrane und Church aufhielten. 
Die Schiffe anferten an der Küfte. 

Sobald die Türken die Bewegung diefer Truppe 
anfichtig wurden, fandten fie 800 Neiter derfelben ent- 
gegen. Die Griechen machten Halt und. arbeiteten an 
Erdwällen. Ihre Spitze war eine Stunde tief vorge 
rückt. — Die türfifchen Neiter theilten ſich; die einen 
umtitten die Rechte der Griechen, um die Verbindung 
mit dem Kap zu gefährden, die andern griffen von 
einigen Haufen türfifchen Fußvolfes, an 600 Mann 
ſtark, unterftügt, die Spitze der Griechen an. 

Diefe weichen auf die hintere und weiter auf die 
hinterfte Linie, wo Vaſſo, Granzis und Notara fchon 
früher fertige, alte Tamboure befeßt halten folften. 
Diefe letztere aber war bereits von den türfifchen Reitern 
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genommen und Vaſſo und Notara in voller Flucht. 
Das ganze griechifche Heer löfete fih auf — die Tür: 
fen hieben nieder was fie erreichen Fonnten — at 
2000 Griechen erlagen oder wurden gefangen — nur 
wenige erreichten das Kap. Cochrane von den Reitern 
bedroht, warf fih ins Meer und rettete fi) auf ein 
Fahrzeug. Church rettete ſich auf einer Barke. 

Zwei Stunden nach begonnenem Angriffe gab ces 
fein gricchifches Heer mehr. Mehr als 3000 waren aus 
der Stellung von Phaleron nach Eleufis, Megara oder 
Salamine entwichen, darunter alle Hydrioten, Der 
Angriff gegen den Dlivenwald war unterblieben, die 


Befaung der Akropolis follte ausfallen; auch dieß 


gefchah nicht; überall fo viele Köpfe, fo viele Meinun— 
gen; Trotz, Schreden und Unordnung. 

Wenn die Türken nach Phaleron geeilt wären, fo 
würden fie die Stellung ohne jede Vertheidigung ges 
funden haben. Der Major Gordon hielt einige Mann 
fchaft darin. Abends kam Chur dahin. Die Türken 
drangten nicht und man Fonnte wieder den Gedanken 
faffen, fich darin zu halten. 

An Führern waren verloren Kalergi (der ein Bein 
eingebüßt hatte und fpäater um 50,000 Piafter losge— 
fauft wurde) — Lambro Vaiko, Georg Drafo, Ana- 
ſtaſio Druſſa, Georg Tſchiavella, Johann Notara Ars 
chontopulo, der Obriftlieutenant Ingleſi. Die Kretenfer, 
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die Sulioten und die Philhellenen gingen beinahe alle 
zu Grunde. Die einzigen vier Kanonen, die ins Spiel 
gebracht worden waren, fielen den Türken in die Hande, 


In der Naht zum 7. nahmen die Türken alle 
Tamboure des Lagers Kariaskakis im Nord des Piräus 
und einige der Stellung von Phaleron. Die riechen 
verloren dabei 6 Kanonen. Cochrane verlieh am 7, mit 
der Mehrzahl der Schiffe die Ahede von Athen und 
ging nad) Poros. Faft gleichzeitig kam die Nachricht, 
daß der in den Dardanellen geftandene Theil der tür: 
kiſchen Slotte ausgelaufen ſey. 


Der Fall der Afropolis fehien unvermeidlid) und 
man erwartete denfelben mit jeder Stunde, Reſchid 
Paſcha verdoppelte das Feuer gegen den Plaß am 
8. Dat. — Der Kommandant der franzöfifchen Fre— 
gatte Zuno (ob im Auftrage oder aus Anhanglichkeit 
für Fabvier iſt unbefannt) glaubte beiden Theilen einen 
Gefallen zu erweifen, wenn er die Kapitulation der 
Akropolis zu Stande brachte. Er erhielt Church’s Bei- 
ſtimmung und begab ſich am 11. ins türfifche Lager. 
Der Paſcha zeigte ſich geneigt, obwohl der Widerſtand 
der Akropolis weiter ganz unwahrfcheinlid) war, aus 
Ruͤckſicht für die befiehenden freundfchaftlihen Verhälts 
niffe zwifchen der Pforte und Frankreich, die Kapitu- 
lation zuzugeftehen. Ein franzoͤſiſcher Officier ging 
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nach der Afropolis, den Vorſchlag zu überbringen, 
deffen erfter Punkt die Freigebung Fabviers war. *) 


*) Kapitulation, angetragen von ©. E. Reſchid Paſcha, 
Serasfier von Numelien, der Garnifon des Schloffes von 
Athen am 11. März (29. April) 1827. 

1. Der Oberſt Fabvier wird feine Waffen behalten und 
fann fih fammt feinem Gepäde begeben, wohin ihm 
gefällt. 

2. Die Befabung wird die Waffen niederfegen und kann 
fih begeben, wohin ihr gefällt. Sene Untertanen des 
Großheren, welche Dienfte in deſſen Heere nehmen 
wollen, werden im Korps ©. E. des Serasfiers aufges 
nommen, bezahlt und behandelt, wie die übrige Mann— 
fchaft deifelben Korps. 

3. Für Pferde, Transportmittel und alles Behör zur Pflege 
der Verwundeten und Kranfen wird ©. E. der Seras— 
kier forgen. 

4. Die Befagung wird an den Strand des Meeres begleitet 
werden, gerade an den Punkt, wo die griechiſche Truppe 
eine Landung gemacht hat, und dahin einen Weg ein- 
fihlagen entfernt von allen türfifchen Poſten. 

3. Eine Abtheilung Neiterei, von ©. E. ausgewählt, wird 
die Begleitung bilden, um für die völlige Sicherheit bis 
zum Punkte der Einfohiffung zu wachen. ©. €. ver- 
pflichtet fein Ehrenwort für die Aufrechthaltung jedes 
Artikels der gegenwärtigen Kapitulation. 

Zuſatz. ©. €. gefteht überdieß zu, Geifeln zu geben, 
welche für die treue Ausübung der befagten Kapitulation 
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Die Eiferfucht der griechifchen Kapitaine gegen 
Habvier, der Feinen Befehl im Plage führte, — ihre 
Zurcht, die Türken möchten Nache wegen der Gräuel 
am 28, nehmen, entfchied fie, verneinend auf den Anz 
trag zu antworten *). Der Kommandant der Juno 
erhielt ein Schreiben vom Serasfier, worin diefer ihn 
fühlen ließ, daß er nur feiner Verwendung nachgegeben 
habe, wenn er den Aufrührern chrenvolle Anträge that. 
Die Griechen ſchimpften über eben dieſen Kommanz 


gut ſtehen. Diefe Geiſeln werden an Bord der königl. 
Sregatte Juno gebracht, dem Kommandanten dieſer 
dregatte vertraut und insg Hauptquartier ©. E. unter 
deſſen Obhut zurückgebracht werden, fobald die Kapitu— 
lation völlige Ausführung erhalten haben wird. 
Gemacht in Gegenwart ©. E. des Serastiers 
von Rumelien Reſchid Paſcha ıc. ıc. 
Der Vinienfhiffs = Kapitain Le Blanc, 
Kommandant der Sregatte ©. M., Zunv. 


*) Antwort der Beſatzung der Akropolis am 12. Mat 
(30. April) 1827 an Kapitain Le Blanc, Kommandant der 
Juno gerichtet. 


Herr Le Blanc! 

Bir danken Ihnen für die Mühe, welche Sie fih genommen 
haben, für ung, Unterthanen der Pforte, von denen die vom 
Kutaya ung durch ihre Dazwiſchenkunft vorgefehlagene Kapitu- 
lation ſpricht. Es gibt deren feine bier. Wir find Sellenen, 
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danten, daß er, um Fabvier zu retten, die Feſtung 
babe opfern und 10,000 Türken, welche durch fie feft- 
gehalten wurden, zu weiteren Unternehmungen habe 
fret machen wollen. 

In der Stellung von Phaleron bewiefen die Griechen 
die größte Unzufriedenheit, welche durd die Ver: 
fprechungen der Negterung, 40 Piaſter monatlic) Sold 
zu geben und ſelbſt durch einige augenblickliche Geld: 
opfer nicht befchwichtigt werden Fonnte, Church war 
im erften Augenblice dafür, die Stellung zu verlaffen 
und es lag nur an dem Mangel an Barken, daß es 
nicht geſchah. Die Wichtigkeit diefes letzten Punktes 
auf dem Feftlande, zu einer Zeit, wo vorausgefeßt 
ward, daß die Mächte ernftlich entfchloffen feyen, in 


entfchloffen frei zu leben oder zu fterben. Will ver Kutaya 
unfere Waffen, fo fomme er und entreiße fie uns. 
Wir haben die Ehre, Sie zu grüßen. 
Akropolis von Athen, 30. April 1827. 
Nikolaus Grizziotis. 
Statis Kazzifojannis. 
Dionyſios Eumorfopulos. 
Joannis Mammuri. 
Seronimos Phokas. 
Nikolaus Zacharitzas. 
©. Vlachopulo. 
Mitros Lukas. 
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Konſtantinopel ihre Stimmen geltend zu machen, ent— 
ſchied jedoch Church, alles zu verſuchen, um den Punkt 
nicht fallen zu laſſen. Er eilte nach Salamine und 
war dort beſchaͤftigt, Truppen zuſammen zu ſuchen — 
als in der Nacht zum 28. Mai die Griechen ploͤtz⸗ 
lich ohne Befehl die Stellung zu verlaffen begannen. 
Am Morgen diefes Tages war der größte Theil derz 
jelben eingeſchifft. — Die Türken befegten die ver— 
laffene Stellung und hieben die Flüchtigen nieder. 
Einiges leichtes Geſchuͤtz wurde gerettet; alles ſchwere 
fiel den Türken in die Haͤnde. — Die Nachricht diefer 
Flucht traf Griechenland wie ein Donnerſchlag. Nur 
die Zeitungen erhielten noch ihren Muth aufrecht und 
behaupteten, die Stellung fey nur deßhalb verlaffen 
worden, weil die Truppen dem Seraskier die Zufuhren 
abzufchneiden; ſich alfo in die Engen zu werfen ent: 
ſchloſſen feyen. 

Diefer Vorwand wurde in wenigen Tagen widerlegt. 
Die Afropolis war auf das Aeußerfte gebracht — und 
die Flucht der Truppen von Phaleron war eine Erz 
Härung für fie, daß Griechenland fie aufgabe, Alles 
Holz war verbrannt; ſchon feit längerem erhielt der 
Mann nicht über Y Oka ſchlechtes Waſſer täglich); 
es waren nur für fünf Tage Gerste und Hafer vor 
rathig, wie Fein auch der Theil war, der dem Einzelnen 
zugewiefen wurde. Die Menge der Weiber und Kin 
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der, an 800, — mit mehr ald 1200 Männern in den 
engen Raum der Afropolis zufammengedrängt, gab 
einen fehauerlichen Anblick des Elends und entmuthigte 
Jedermann. Die Hoffnung, fih durchzuſchlagen, war 
in Niemand lebendig. KHundertmal mit ungewiffen 
Stimmen und umwilliger Bruft von einem oder dem 
anderen Führer vorgefchlagen, genügte ein Blick auf 
die Stellung der Türken, um den Vorſchlag für un 
ausführbar zu erklären. Man wagte auch nicht auf 
einen Vergleich zu hoffen — man wußte den Seras⸗ 
kier erzurnt — und das Bangen vor der Rache für 
die Verlegung der Kapitulation des Kloſters St. Spi— 
ridion fiand wie cin Schredigefpenft vor ihnen, Einft- 
weilen nahmen die Kebensmittel immer ab und die 
Entfeheidung drängte mit Niefengewalt heran. 

In diefer hoffnungslofen Lage bemerkte eine der 
Machen, die auf den Propyläen fand — es war am 
29, — einen fterreichifchen Offizier aus dem Lager 
des Seraskiers nach dem Piraus reiten und zeigte es 
an. Es war eine Eingebung des vettenden Zufalls, 
daß man auf den Gedanken verfiel, durch Zeichen den 
Dffizier aufmerffam auf den Wunfch zu machen, daß 
man ihm gerne zu fprechen wünfchte, cs war in einer 
glücklichen Stunde, daß der Offizier Das Schwenfen 
der Fähnlein von den Wällen herab auf fih bezog und 
feinem Kommandanten, dem Major Korner der öfters 
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reichiſchen Kriegsbrigg Veneto hievon Meldung ab— 
ſtattete. Dieſe Brigg und die oͤſterreichiſche Kriegs— 
goelette, die Wachſame, waren die einzigen Schiffe auf 
der Rhede, denn die Fregatte Juno und die Brigg 
Marſouin hatten nach dem Vorfalle vom 28. dieſelbe 
verlaſſen. 

Major Korner ſandte Tags darauf den Kapitain 
Kokko an den Seraskier ab, um dieſen zu vermoͤgen, 
den genannten Offizier mit den Griechen ſich beſprechen 
zu laffen. Der Seraskier gab dieß zu. Der Kapitain 
ritt nach der Akropolis und unter dem Thore derfelben 
flehten ihn die Hauptlinge in den dringendften Aus; 
drüden, mit freimüthiger Schilderung ihrer Lage, um 
Verwendung zur Erhaltung einer Kapitulation. — 
Am 31. fandten diefelben an Major Korner folgendes 
Schreiben : 

Herr Kommandant! 

„Die Afropolis von Athen fagt Ihnen Dank für 
die Sorgfalt, die Sie bewiefen haben.“ 

„Durch Befehl des Generaliffimus angewiefen, den 
Platz zu übergeben, haben wir befchloffen, die Kapis 
tulation anzunehmen, die Sie uns vorfchlagen werden.“ 

„Der Pla, vollig überzeugt, feine Pflicht gethan 
zu haben, hofft auf chrenvolle Bedingungen — und 
wird, im anderen Falle, fortfahren fich zu vertheidigen, 
fo lange feine Mittel es erlauben werden,“ 
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„Sie wiffen, Herr Kommandant, daß Herr Le 
Blanc, als Vermittler im Namen Sr. allerchrifil. 
Majeſtaͤt, die Unterhandlung für die Kapitulation be- 
gonnen hat; wir bitten Ste daher, Diefelbe fortzu- 
feßen. Am bejten wäre wohl, wenn in dieſem Ver: 
gleiche die drei neutralen Flaggen, die fich in diefer 
Nähe befinden, Franfreid, England und Defterreich, 
Bermittler würden. Wir Ditten Sie alfo, die Güte zu 
haben, venfelben dieß zu wiffen zu machen.“ 

„Wir haben die Ehre, Sie zu grüßen. 

Akropolis von Athen, am 19. Mai 1827. 

Der Oberft Fabvier. Stats Kazzifojannis. 


N. Zacharikas. Joh. Mammuri. 
©. Vlachopulo. D. Eumorfopulos. 
Nik. Grizzotis. Jeron. Phokas. 


Durch dieſes Schreiben ermaͤchtigt, begab ſich der 
Major Korner an demſelben Tage in das Lager des 
Seraskiers und es gelang ihm, dieſen Befehlshaber 
fuͤr die Bewilligung einer ehrenvollen Uebergabe zu 
ſtimmen. Verwundet noch durch die nicht gelungene 
Vermittlung der Franzoſen und wenig Vertrauen in 
die Englaͤnder ſetzend, erklaͤrte er, er wuͤnſchte keine 
groͤßere Zahl von Vermittlern. 

In dieſem Sinne war die Antwort Korners an die 
Beſatzung der Akropolis: „Meine Herren! Die Ge— 
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finnungen der MenfchlichFeit, welche meinen Souverain 
auszeichnen, haben allein mich bewogen, mid) zu 
Ihrem Beften zu verwenden.“ 

„Ich habe das Schreiben erhalten, womit Sie mic) 
beehrten und die Billigkeit deffelben beftimmte mich 
noch) mehr, mic) mit Wärme bei ©. E. dem Seras—⸗ 
Eier zu verwenden. Aber ein beträchtliches Hinderniß 
ftellte fi) dem Erfolge entgegen, es finder fich im 
Schluffe Ihres Schreibens. Viele Dienftgefchäfte rufen 
mich von hier ab; es ware lang und:fchwer, diejenigen 
zu vereinen, welche Theil an der Vermittlung nehmen 
follen, da Feiner davon gegenwärtig ift und ich nicht 
fo viel Zeit Ihnen widmen kann, als zur Auffuchung 
derfelben nothwendig ware. Ueberdieß habe ich triftige 
Gründe zu hoffen, daß ©. E. meine Vermittlung mit 
Güte aufnehmen werde; ob eine größere Zahl von 
Vermittlern? weiß ich nicht.“ | 

„Wenn Shen mein Wirken angenehm tft, fo .bicte 
ich es herzlic gerne an, mit allem Nachdruck und mit 
großer Hoffnung des Gelingens. Haben Sie jedoch 
die Güte, mir fchleunigft zu antworten und wenn ber 
jahend, fo werde tch felbit an die Batterien kommen, 
um die Verhandlungen zu führen.“ 

Empfangen Sie ꝛc. ꝛc. 

Im türfifchen Lager, 31. Mat 1827. 

Korner, Gorvetten- Kapitain. 


— 498 — 


In den Nachmittagsftunden zeigte ſich die franzd- 
fifhe Fregatte Sirene (Contre-Admiral de Rigny), von 
der Corvette Echo, der Gabare Lamproye und der 
Brigg Marfouin begleitet, im Golf von Athen. Die 
Chefs der Afropolis erwiederten an Major Korner : 


Herr Kommandant! 


Die Befagung der Akropolis dankt für die Sorg— 
falt, die Sie bewiefen haben. Aus vielen Gründen 
und hauptfächlic der Sicherheit und Beichwichtigung 
der Gemüther willen halt man die Dazwifchenfunft 
aller drei Mächte für unerläßlic), die um fo weniger 
fchwiertg feyn kann, als ihre Schiffe ‚häufig dieſe 
Meere befuchen; wenigftens die von zweien. 

Die Befabung hofft, Herr Kommandant, daß die 
philantropifchen Geſinnungen, welche Sie befeelen , Sie 
auch zu diefem legten Schritt bewegen werden. Sch 
habe die Ehre, mic) mit ausgezeichneter Hochachtung 
zu nennen 

21 Uhr Nachmittags. 

Sm Namen alfer Chefs 
Oberſt Fabvier. 

Der Major Korner theilte dieſe Antwort dem 
Seraskier mit, welcher daruͤber ungehalten wurde und 
ſich ausſprach, wenn die Beſatzung ſich nicht anders 
bequemen wolle, ſo moͤge ſie die Vertheidigung fort— 
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fegen. Deshalb das Schreiben Korners an die Chefs 
vom 31. Mai 5 Uhr Nachmittags: 

„Meine Herren! Zudem ich über jede andere Ruͤck— 
fiht Hinausgehe, welche ich geltend machen Fonnte, da 
„für die vielen Gründe und hauptfächlid für Die 
Sicherheit und Befchwichtigung der Gemüther“ ich mehr 
als zureichend war — und nur die philantropifchen 
Gefinnungen höre, die Sie mir mit Recht zugeftehen, 
fo bat ich Se. Erc. in eines Zweiten Vermittlung zu 
willigen, — ©, €, haben mir durch den Mund feines 
Sefretairs geantwortet, daß Sie in voller Freiheit find, 
wenn Ste die Ihnen angebotene Vermittlung nicht 
annehmen wollen,“ 

„Ich werde, in keinem Falle, meine Gefinnungen 
und den lebhaften Wunfch andern, der Menfchlichkeit 
einen Dienft zu erweifen. Es diene Ihnen zur Regel, 
zu wiffen, daß ich mur noch wenige Augenblide in 
Salamine vor Anker bleiben werde, 

Aus dem türfifchen Lager (wie oben), 
Korner, Eorvettenzfapitain. 


Hierauf erwicderte Fabvier im Namen der Chefs: 
Monsieur le Commandant. — Nous regretterions 
vivement si dans une sorte d’affaires a la quelle 
nous ne sommes pas habitues, nous avions pu vous 
faire quelque deplaisir. Ce n’etoit pas notre inten- 
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tion. Cette precaution que nous avons indiqué nous 
a paru necessaire. 

Nous vous demandous pour derniere marque de 
votre obligeance de vouloir bien faire part au Com- 
mandant francais qui se trouve mouill& pres de vous, 
que nous avons cru de notre devoir d’en appeller 
a sa mediation puisque il avait eu la bonte de se 
presenter le premier, et de communiquer aussi nos 
lettres au Commandant anglais. — 

Au coucher du Soleil Acropolis !%/;,. Mai 1827. 

Diefem Verlangen entſprach Major Korner, indem 
er fih am darauffolgenden Morgen (1. Juni) an Bord 
de Rigny's begab und ihm das Gefchehene Fund gab, 
der General befprach fih noch an dieſem Tage mit 
dem Serasfier, ohne das Gefchäft weiter zu bringen, 
wohl aber ließ er die Griechen einladen, ihm ihre Vor— 
Ihläge Fund zu machen. Am 2. wurden diefe Punkte 
im Lager des Seraskiers, im Beiſeyn de Rigny's und 
Korners in Berathung genommen, und fo fam am 5. 
die Kapitulation zu Stande. *) 


*) Capitolazione definitiva li 5. Giugno, 1827. 
Articolo imo. Tutte le Truppe della Guarnigiene sortivranne 
colle loro arını e bagaglı. 
„ 2do. Tutte le Famiglie Ateniensi sortiranno senza 


armi, ma coi loro bagagli, e si retireranne 





— 
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Nach dieſem Ungluͤcke ging Fabvier wieder nach 


Methana. 


Church ſchlug den Parteigaͤngerkrieg vor, 


den einzigen, den die Griechen fuͤhren konnten; er arbei— 
tete ohne Gluͤck an der Bildung beweglicher Haufen. 
Kolokotroni hatte ſich des Schloſſes von Nauplia durch 
Gewalt und Hinterliſt bemaͤchtigen wollen. Griva, 


Articolo 320. 


4to. 


Ito. 


nelle loro case e vilaggi, d’ove il Pasciä 
s’impegna a far loro rendere i beni ed a ga- 
rantire le loro vite e proprieta. 

Il Pascia s’impegna ugualmente ad assicu- 
rare alle donne, ed ai fanciulli che avranno 
perduti i loro parenti dei mezzi di sussistenza, 
e di destinar loro un vilaggio. 

Tutti i Musulmanı di tutta eta e sesso che 
si troveranno nella cittadella saranno rimessi 
al Pascia. 

La distanza che separa la cittadella da Capo 
Coleias sara evacuata da tutte, le Truppe 
Turche, cun eccezione di Philopapus che resteräa 
occupato. 

Tre Uffejali Francesi, e tre Ufficiali del 
Pasciäa tra i quali il suo -Costan-Agassi, Cio- 
hadar-Aga, ed i tre Capi Albanesi domandati 
per ostaggio daı Greci accompagneranno la 
Colonna fino al luogo dell’ imbarco, e vi 
resteranno sino a che tutte le Truppe sieno 


ıimbarcate, 
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diefen Punkt als ein Pfand für die Rumelioten betrach— 
tend, vereitelte den Plan. Eben fo mißlang ein Ver 
fuch Kolofotronis auf Akrokorinth. Auf mehreren Ins 
ſeln brachen Unordnungen aus, weil alle von Fluͤchtigen 


uͤberladen 


waren. Die Regierung bildete ein neues 


Miniſterium, aus Leuten ohne Gewicht. Akrokorinth, 


Articolo to. 


** 
7 


Tmo. 


Svo. 


no. 


10mo. 


Sessanta Cavalli saranno somministrati del 
Pascia per il trasporto degli ammalati e feriti. 
La Cittadella sarà rimessa nello stato attuale 
coll’ Artiglieria, le Munizioni e provvigiont 
che si potessero trovare. 

ll Pasciä avendo avuto conoscenza che delle 
mine possono esser state caricate, spedirä 
tre persone di confidenza, che saranno rece- 
vute nella Cittadella, tosto la presente Capi- 
tolazione accettata. 

Queste tr& persone potendo esser state con- 
siderate come ostaggi tra le mani dei Greci, 
questi daranno in cambio tr& persone di ma- 
rina, che saranno restituite, tosto che la Citta- 
della sarà evacuata. 

Se avvenisse che le persone di confidenza 
del Pasciä ricevute nella Cittadella trovassero 
qual che quasto fatto alle sorgenti d’acqua, 
ed alla Torre col mezzo delle engine, dopo 
accettata la capitolazione, essa sarebbe an- 


„nlata. 
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dur) den Oberſten v. Heide auf 6 Monate verpflegt, 
wies die von der Negterung gefendeten Kommandanten 
Notara, Arcyontopulo und Georg Kio zurüd. Cochrane 
machte einen Verſuch auf Alerandria, welcher mißlang. 
In der Morea gaben mehrere Orte das DBeifpiel der 
Unterwerfung. Die Regierung überfiedelte aus Porog 
nach Nauplia. Rumelioten und Moreoten ftehen ſich 
im größten Mißtrauer gegenüber. Die ganze griechifche 
Marine hat fi) auf den Seeraub geworfen. Mehr als 
300 große und kleine Fahrzeuge find damit Befchäftigt. 
Nirgends ıft ein Halt — nirgends ein Widerftand. 


Articolo Ilmo. Tosto la Capitolazione accettata si converrü- 
del’ ora nella quale la sua esecuzione dovra 
cominciare. 

Noi sottoseritti Capi dell’ Acropolis abbiamo accettato la 

Capitolazione qui sopra nella forma e tenore. 

Jeronimos Phocas. 
N. Zacharitzas. 
Mitros Lucas. 

S. Vlachopulo. 

JI Colonello Fabvier. 
Nicolo Grizziotis. 
Statis Catzzicojannis, 
D. Eumorfopulos. 


Joannis Mammuri. 
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Straße von Salamis, am 17. Juli 1827. 


Es bleibt mir nichts über den Aufenthalt zu 
Smoyrna zu fagen übrig, außer etwa, daß ic) mehrere 
Tage im Schatten und Grün von Burnabat zubrachte. 
Sc fand in diefem Luftorte einen gebildeten Sranzofen, 
Herrn Dr. Fontanier, der auf Koften feiner Regierung 
für Botanif und Mineralogie feit 6 Jahren in Perfien 
und in der Türkei reifet. Ich fand meinen Reiſege— 
fährten General Graf Farnig wieder, der über Syrien, 
Rhodus und Griechenland aus Aegypten gefommen 
war. Sch fah den Major Chevalier DOftende, Guille— 
minot’s Adiutanten aus Paris wiederfehren; eben fo 
den Grafen Valney, Sohn des Generalstieutenant Kel— 
lermann und Enfel des Marfchalle. Sch fprach mei: 
nen alten Fauvel haufig — und Iebte fonft mein 
gewöhnliches Keben, fo gut oder fchlecht als ich cben 
konnte. 

Am 10. Juli erhielten wir Nachricht, daß ſich 
oͤſterreichiſche Kauffahrer, durch ein kleines Kriegsſchiff 
begleitet, zu Nauſſa in der Klemme befaͤnden. Wir 
gingen am Morgen darauf unter Segel — nahmen 
den Weg zwiſchen Scio und Ipſara, Naxia und My— 
kone; waren am 14. vor Nauſſa — fanden die Schiffe 
nicht mehr und die Sache ausgeglichen, — gingen bis 
nahe an Syra und dann zwiſchen Thermia und Serpho 
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durch in den Golf von Athen und auf die Rhede von 
Salamis. — 

Sch fuhr in den verlaffenen Piräus, wo Feine Barke 
zu fehen war. Sch ſah den Molo, wo auch ic) einft 
die Nacht hindurch mit Groppius gelegen hatte, auf 
und umgewühlt, — die paar Kneipen daran und das 
Mauthgebaͤude zerftört. Sch ging nach dem Klofter St. 
Spiridion; Schutt und Trümmer, nichts weiter! — 
Zu Fuße eilten wir, ungeachtet der fpaten Stunde und 
des heißen Tages nach der unglücklichen Athena hin— 
auf. Der ganze Raum zwifchen dem Piräus und dem 
Dlivenwalde war mit Kugeln und den Papierftreifen 
der Slintenpatronen befaer — im Felde zur Kinfen 
lagen mehrere Leichen von Mann und Roß — hie und 
da war der Boden zu Tambouren aufgewühlt — aus- 
gedehnte Verſchanzungen Frönten die Höhe von Muny— 
chia — und die gegenüberliegende. Verwuͤſtung hatte 
das weftlihe Ende des Dlivenwaldes getroffen — die 
Baͤume waren zu Stumpfen gebrannt oder nieder 
gehauen — mehr gefchont war die Waldſtrecke naher an 
Athen. 

Vor dem Brunnen des Abfchieds fchlug ich den 
Meg rechts ein und flieg in die Schlucht zwifchen dem 
Pnyx und Lykabettus hinauf. Beide Höhen waren mit 
Batterien gefront — eben fo der muſaͤiſche Hügel. 
Mit Unrard war die Nednerbühne des Demofthenes 

v. Prokeſch's Denkwürdigkeiten, II. 22 
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bedeckt — von Feuer gefchwärzt und verftümmelt das 
Mal des Philopapus — aufgewühlt der Boden 
überall und verlaffen von den Händen, die nichts weg. 
räumen. — 

Da lag die Stadt unter ung — als fah’ ich Aba- 
huda oder Kifh! — Da flieg die Afropolis vor und 
auf — Ihr Eingang mit einer Hülle von Schutt ver: 
deckt, wie eine große Breſche. 

Wir gingen nad) dem Tempel des Thefeus. Ich 
fand ihn geöffnet, denn er hatte zum Pferdeftall ger 
dient. Sch fah ihn zum erftenmale im Innern. Neuere 
Reichenfteine als Pflafter 5; griechifche Heilige an die 
Mande gemalt; in einer der Eden ein Theil eines 
Säulenfhaftes, wahrfcheinlich als Auffaß für Firchliche 
Geräthe und davor eine Opferurne mit drei oder vier 
griechischen Auffchriften, die wahrfcheinlicd als Weih— 
keſſel oder Taufbecken gedient hat. 

Diefer Tempel hat durch die Belagerung wenig 
gelitten. Doch ift an der Mordfeite im Säulengange 
das Pflafter aufgeriffen, — einiges Getäfel ift einge 
ftürzt und von dem Gebälfe an der Oftfeite fielen zwei 
Platten herab; — glanzend weiß an der nun enthüll- 
ten Stelle; an der anderen mit der Flaffifchen Farbe 
der Zeit belegt. 

Ein Poften aus Albanefen und Gegen ftand im 
Theſeustempel. Ihre Gewehre hingen an den glän: 
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zenden Mauern. Die Barbaren lagen geftredt in den 
Säulengängen und zehrten ihr ärmliches Brod auf, 
während ihr Auge über der Flur von Athen, vom 
Pentelikon zum Parnaſſus fchweifte. Ste nahten fich 
zutraulid — fchilderten ihr Elend — lobten Kartaskafı 
und Nifitas — fchimpften über Vaſſo — priefen den 
Seraskier und dachten in Krieg und Ferne, der Hei 
math. 

Das Lager des Seraskiers Reſchid Paſcha war 
noch in den Gärten bei Padiſchah. Dorthin hatten wir 
einen Mann geſchickt, um uns die Erlaubniß zum 
Eintritt in die Akropolis zu erwirken. Der Paſcha gab 
uns dieſelbe mit italieniſcher Zuſchrift, unter die ſein 
Siegel gedruͤckk war. Kameele zogen aus und ein 
durch das Thor der Akropolis — einige griechifche 
Sflaven, aus Negropont hieher gefchickt, fchleppten 
Holz hinauf: man war daran, den Plaß zu verpflegen. 
Zwischen der Vormauer und dem erften Thore lagen 
zerbrochene Gefhüge und faß ein Poften; im Thore 
felbjt ein zweiter. Der Abſchied vom Leben, die Iſis— 
Minerva und ein drittes Stüf waren unverleßt an 
ihrer Stelle; das herrliche Basrelief aber der Venus: 
Viktoria Fonnte ich nicht auffinden. — Das Wachge: 
baude am zweiten Thore war eingeftürzt. Sch fah 
hinab in das Theater der Negilla. Albanefen hockerten 
in den geftredften Bogen. — Der Raum zwifchen dem 

22 


zweiten und dritten Thore wer gleichfalls voll zerfchla- 
genen und umgeworfenen Gefhüßes — und cben fo 
der zwiſchen dem dritten und dem Piedeftal des 
Agrippa, neben welchen der Weg zu den Propyläen 
führe. Die Propylaen, durch die hohe Vordermauer 
gegen die Kugeln der Belagerer gedeckt, haben wenig 
gelitten ; jenes Piedeſtal aber droht den Einfturz. Der 
Thurm des Odyffeus litt gleichfalls nicht. Wir geſchaͤn— 
det aber ift das Parthenon! — Es ift Fein Theil 
deffelben weiter eingeſtuͤzt — aber alle Säulen der 
weftlichen Fronte, — diefer Fronte, deren Anblick der 
mächtigfte und reinfte war — find von den fchweren 
Kugeln der Belagerer ausgefprengt und auf alle Meife 
verlegt. Aller Schaden, der das Parthenon traf, Fam 
von muſaͤiſchen Hügel. Es würde noch mehr gelitten 
baben, wenn nicht in der Richtung von dem Tempel 
nach der Batterie des Feindes, auf wenige Schritte 
vor dem erfteren, ein Fleiner Aufwurf gemacht worden 
wäre, um eine Kanone zu ftellen, mit welcher man fich 
die Mühe gab zu antworten. Vor diefem Aufwurfe, 
gleichlaufend mit der Hinterfronte des Parthenong, find 
die Gewölbe, in welchen die Belagerten Schuß fanden. 
Darin weren alle Weiber und Kinder untergebracht 
gewefen. Seit meinem Abenteuer im Angelifa-Klofter 
zu Murano bei Venedig hab’ ich nicht fo viel Ungeziefer 
aufgefaßt, als in diefen untertrdifchen Hallen! 
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Das Parthenon ift gleichfalls ein Wachpoften; 
daffelbe find die Propyläen. Da alle neuern Gebäude. 
zerfidrt find, muß die Befagung in den Zempeln wohr 
nem. — Gura's Haus ift eingeriffen. Da ift auch ein 
Loch in die Bruftwehr der Ummauerung geſchlagen und 
daran find einige Tamboure von den Säulen des Parthes 
nons aufgeftellt. Sie waren beftimmt, in das Theater 
des Bacchus hinabgewaͤlzt zu werden, wenn die Tuͤrken ſich 
auf dieſer Seite dem Brunnen oder der Mauer zu 
naͤhern verſucht haͤtten. Es ſind auch wirklich ein 
Paar hinabgewaͤlzt worden. — Der dermalige Befehls— 
haber, ein Bosniake, wohnt an der von den Griechen 
aufgefuͤhrten Pulvermuͤhle, in eilig zuſammengefuͤgter 
Holzhuͤtte. Ueber das Erechtheion ſchwieg ich am lieb— 
ſten ganz. Der oͤſtliche Portikus hat wenig gelitten. 
Die Decke des Portikus der Kariatiden iſt eingeſchlagen 
und ſie ſelbſt ſind hie und da beſchaͤdigt. Die weſtliche 
Wand des Cekropiums iſt faſt ganz zerſtoͤrt; endlich 
der noͤrdliche ſo herrliche Portikus, die feinſte Arbeit 
aus der ſchoͤnſten griechiſchen Zeit, liegt eingeſtuͤrzt in 
Trümmern. Er war im Jahre 1825 noch Pulverma⸗ 
gazin und wahrend der Belagerung als Wohnung 
benuͤtzt. Die ſchoͤne, die muthige Kapitancffa Gura 
309 fich) im dieſen Portikus. — Erde ward darauf 
gefchättet, um ihn bombenfrei zu machen — aber mitz 
ten in der Nacht brach die Dede ein und begrub Dies 
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heldenmuͤthige Meib nebft ihren Gefährtinnen. Noch 
ruht fie unter dem Schutte, der da gethurmt an die 
wenigen Säulen fih lehnt, von denen cin Paar das 
Gebalfe tragen. — 


Bei dem Tode ihres Gemahles, der im Dezember 
auf der Batterie Hor den VPropylaen erfchoffen wurde, 
bewies diefe Heldin große Seelenftärke. Ste that ihren 
Thraͤnen Gewalt und pries den um die Leiche verſam— 
melten Kapitainen den Tod für's Vaterland. Sie 
fprach mit folcher Würde und ihre Haltung ftimmte 
fo ganz zu ihrem Worte, daß fie auf die rohe Vers 
ſammlung wie eine Uebernatürliche wirkte, Alle trugen 
ihr einftimmig den Titel Kapitaneifa an und es ward 
befchloffen, daß fie Wort und Stimme in allen öffent: 
lichen Angelegenheiten behalten, und den Befehl über 
Gura’s Leute führen follte. Die Kapitaine bewiefen 
ihr die größte Ehrfurcht. In diefer Gefinnung und in 
diefen Verhältniffen ftarb fie. 


Die Akropolis ift noch wüfter, ald ich fie vor zwei 
Sahren gefehen hatte, und die Türken haben Feine Hand 
gerührt, feit fie diefelbe wieder befigen. Die Kanonen 
liegen in den Gruben herum; elendes Hausgeräthe, 
fogar einen fränkischen Koffer, wahrſcheinlich das Ei— 
genthum eines Philhellenen, — fand ich mitten auf 
dem Wege. Un was c8 den Griechen nicht gemangelt 
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bat während der letzten Belagerung, das ift, an fran- 
zoͤſiſchen Spielkarten. Alles ift voll davon. 

Die Afroyolis hat dermalen nicht über 500 Mann 
Befatzung und nicht 3 Kanonen im Stande zu dienen. 

Aus diefem Gehäufe von Schutt und Trümmern 
ftieg ich in ein anderes nieder in die Stadt. — Weld) 
eine Zerfiorung! — Von außen fcheint fie noch etwas 
— darinnen ift die nacte Dede und Verheerung. Ich 
fuchte mehrere der Gebäude auf, wo ich vormals gewe— 
fon war; ich fand manche derfelben gar nicht mehr, 
oder zum wenigſten nur die eingeftürzten und verbrann- 
ten Mauern davon, Nur. Groppius Haus hat Schuß 
gefunden, d. h. es iſt nicht ganz und gar, fondern 
etwa zu zwei Drittheilen zerftort — von dem Refte 
haben tuͤrkiſche Reiter DBefig genommen. In feinem 
andern Haufe, wo ih im Sommer 1825 gewohnt 
hatte, war die Zerftörung auch nur Theilweiſe voll 
bracht. Mein Zimmer war ein Lagerplatz von Ar— 
nauten, 

Die Ruinen aus Griechen und Römerzeit in der 
Stadt haben wenig gelitten; am wenigften der Tempel 
des olympifchen Zupiters am Iliſſus. Die Sonne 
brannte über uns und warf ung in Erfchöpfung nieder, 
— mir tranfen des trefflihen Waffers der Quelle 
Kallirrhoe, Seit langer Zeit hat mich Fein Trunf fo 
gelabt! — Dann gingen wir durch die Stadt zurüc. 











— Welche Schäße für den Alterthumsforfcher in diefer 
Verwuͤſtung! — Sarkophage, Inſchrifttafeln, Bauſtuͤcke 
aller Art liegen, durch die Zerſtoͤrung hervorgeriſſen zu 
Tage. 

In ganz Athen wohnt dermalen auch nicht ein ein— 
ziger Athenienſer. — Soldaten des Seraskiers bevöl- 
fern und halten den Bazar, Wolf das heute Fommt 
und morgen geht. So wie vor ein paar Jahren 
Korinth, fo fehe ich alfo auch Athen! Ein großer 
Schutthaufen, von Thieren und Menfchen geflohen! — 

Auf dem Ruͤckwege beftieg ich die Höhe von Mu: 
nychia. Die Verfhanzungen beftchen in ganz elenden 
Steinaufwürfen längs der Kante des Gipfeld und 
Abfalls gezogen, fo daß der Hafen von Phaleron un 
mittelbar innerhalb den Umfang diefer Steinbruftwehr 
fiel und der Hafen von Munychia fo wie die Halb: 
infel wenigftens mittelbar, da die Tuͤrken, felbft als 
fie Herrn des Klofters waren, bis dahin ſich nicht 
wagen Ffonnten, — Ein paar zerfprungene Eifenfanonen 
und Bomben, — einige Feten und Holzwerk ift alles, 
was auf diefer in der Gefchichte von Athen fo merk— 
würdigen Höhe lag. — Die Verfchanzungen Kariass 
kakis auf der gegenüberftehenden find noch geringfügiger. — 

Die Bellona ankerte vor der Einfahrt in den Piraus 
— dort auch der Veneto. In der Straße von Salamis 
lag die nordamerifanifche Sregatte Konftitution. Die 
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Akropolis hatte uns mit einigen Kanonenfchüffen be— 
grüßt, die wir erwicderten. 


Rhede am Klofter Panagia von Poros, 
am 20. Zuli 1827. 


Laß dein Bild vor mir verweilen, liebenswuͤrdiges 
Mädchen! — Du, auf einer morfhen Barke zwifchen 
tanfend Klippen fchiffend, holdes Kind, wie rührend 
bift du in deiner Unfhuld und Schönheit! Dominichina 
nennt man dic) — aber du fichft nicht Wunder, du 
zeigeft fie in dir ſelbſt! — Vor zwei Jahren führte 
mich mein Weg an dir vorüber — da warft du ein 
Kind — aber mein Auge verweilte an dir, — feſtge⸗ 
halten, — und du drangſt mir Augenblicke des Sinnens 
auf. Nun ſah ich dich unter dem Thore, eine Fluͤch— 
tige — nicht mehr von Prunk und Reichthum umgeben 
— mit der wenigen geretteten Habe in eine arme Hütte 
gedrangt — aber du frahlft in Anmuth, eine Jungfrau, 
die uͤber Trauer und Elend wie die Sonne uͤber Wolken 
ſchwebt. Welche Stille, welche Klarheit in deinen 
edlen Zuͤgen! — wie viel Geiſt und Herz in deinem 
großen dunkeln Auge! — welche jungfraͤuliche Sittſamkeit 
im ſchwachen Laͤcheln deines zarten Mundes! Die 
blaſſe Wange wie ſprechend — welch ein Werth in dir 
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und wel ein Schidfal! — Sch Ichaudere vor dem 
Bilde, das mich dich mit dem Strauben der Ver: 
zweiflung in den Arnten des gräßlichen Siegers zeigt! 
Mein, dahin Fann, dahin darf es nicht Fonımen. Du 
ftürbeft früher — und das ift der traurige Zroft, welchen 
ic) einer furchtbaren Wahrfcheinlichkeit entgegenhalte. — 

Du erfannteft mich), Dominichina, da ich geftern 
an deinem Thore vorüberging; ich erfannte dich — 
aber du wareft Jungfrau und ich zagte, dic) zu grüßen. 
Du aber errötheteft. Und heute — bleibe dein Bild 
vor meinem fehnfuchtsvollen Auge! — Wie firenge und 
doch wie reizend Fleidere dich deines Landes Tracht. 
Das weiße Tuch, das Haar und Stirne birgt, und 
dich zur Nonne macht, du holdes Kind, den das Leben 
vielleicht alles verfagen wird! — Das engangefchloffene, 
lange-Leibehen, aus dem die junge Bruft ſich hervor— 
drängt, durch das Hemde geborgen, das am Halfe mit 
einem Knoͤpfchen fich fchließt. Der dunfelgrüne, breit: 
faltige Rundrock, deffen dunfelrorher Saum zwiſchen 
Knie und Knochel fpielt und die feinen, glänzend werfen 
und gebaufchten Beinfleider zeigt, die um die Knoͤchel 
gegärtet find; der zarte Fuß fodann, in reinlichen 
Strümpfchen, der mit den gelben VPantöffelchen fptelt. 
Wie du mir das Citronenwaffer reichteft und die Yugen 
niederfchlugfi! — Wie du fehüchtern Famft, um den 
Kaffee in der Fleinen Taffe darzubieten! — Ich hätte dich 
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vor mir halten mögen und im Anblicke deiner feelen- 
vollen, aller Unwahrheit um die ganze Tiefe deines 
Charafters entlegenen Züge mit der Ruhe deines 
wärmften Freundes mich freuen! Aber mein Schicfal 
führt mich von dannen — deines, ah) — wohin wird 
es dich führen? — Angft jagt mid) auf, wie die Fom- 
mende Jagd das Waldthier! — Sch wache über dir — 
wie — wann — das weiß ich nicht; aber im fchreden- 
vollen Augenblide wird meine Hand, wo ich aud) immer 
fey, dich retten! — 

Welcher finftere Ernft in allen Zügen! Iſt es 
Ahnung des Verhaͤngniſſes? — Es naht — es naht — 
es wird ſich entladen, wird wie Gottes Donner unter 
euch ſchlagen — wehe, den es trifft! und wenige werden 
aus der raſenden See ſich retten! — Rheinegg ſah 
ich, der ſonſt immer hoffte, ohne Anker, ohne Steuer! — 
Miaulis, den einfachen Mann, laͤchelnd im Schmerz, 
in des Himmels Fuͤgung ergeben; Tombaſi, abgemagert 
und arm geworden an Worten; Buduri und Andere, 
wilder in ihrer keimenden Verzweiflung; Groppius end: 
lich, allen dienend, um dem Lande feines Herzens zu 
dienen, Schatten nachjagend, weil fie Licht verrathen, 
Licht der Hoffnung; ein Pfleger des Beffern und au 
dem Glauben halrend, in dem Vaterland des Schönen 
und Großen müffe beides wieder gedeihen! — 

Die Rhede des Klofiers Panagia ift tief und breit. 
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Wir anferten dieſem Klofter gegenüber in 26 Faden 
Waſſer, auf gutem Sandgrunde. Vor der Einfahrt 
ſteht ein Spitzfels, wie cine Pyramide geftaltet. Ka- 
lauria zeigt Fahle Höhen, aber artige Thaler, und das 
Klofter mit Thurm und Mauern fallt höchft romantisch 
ins Bild. Don Poros weifen fi nur die wenigen 
Gebaude, da wo die Sandzunge e8 mit Kalauria ver: 
bindet. Vor der Durchfahrt in den anderen Hafen 
liegt eine ntedere Selsinfel mit einem Kirchlein. Die 
morcotifche gebirgige Küfte pranget mit Eitronenwäldern. 
Der Kanal ift nur wenige hundert Schritte breit. Man 
hat Selfen zur Rechten bis an die Stadt, die gleichfalls 
auf Felfen gerertet ift. Bevor man fie erreicht, hat 
man ein Kirchlein feft angeklemmt an die Felswand, 
die für das Ufer nicht groͤßern Naum läßt. Ein Fels— 
bloc fpaltete fich und wies im Innern ein Naturfpicl, 
das einem Kreuze gli. Man betete über das Wunder 
— und das Kirchlein wurde gebaut. — 

Einige zwanzig Echiffe lagen im Hafen — muͤßig, 
obwohl bewaffner — durch das Iheuerfte feftgehalten, 
die Rettung der Lieben, wenn der fchwere, letzte 
Augenblid Fommen follte. 

Im Lande gibt es Fein Mittel der Vertheidigung 
mehr, weil es Feinen Willen mehr dazu gibt. Man 
begegnet nur tiefer Bekuͤmmerniß, wüften Zerfallen in 
Parteien und Vorbereitungen zur Flucht. Wenn nicht 
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die erwartete Hülfe von Außen in diefen Tagen kommt, 
fo ergibt fi) Griechenland an eine Agyptifche Fregatte, 
an ein Bataillon Ibrahims! — 

Unthätig liegen die Schiffe der Hydrioten. „Ich 
bin ein zu einfacher Mann, fagte Miaulis, um neben 
dem hochftudirten Kord zu ſtehen, der von nichts als 
großen Planen fpricht, die Wegnahme der feften Pläße 
der Türfen das Werk von 14 Tagen beißt, und wenn 
es drauf und dran fommt, überall die Mittel zu kurz 
findet.“ 

Der Mißgriff mit Cochrane und Church Fann toͤdtlich 
werden. Wenn die Flotte Mehemed Ali's jetzt erfcheint, 
find Hydra und Poros verloren. — 

Ich denfe mir Schlummer über deine Sinne ge 
breitet, leifen, der mit dem Machen fpielt; — vielleicht 
wandelt ein Bild von Gedanfen zu Traum — von 
Traum zu Gedanken, und weilt einen Augenblid. Es 
ſpricht: ich bin dir gut, aber es fpricht fo fcheidend. 


Unter Segel nach Nauplia, am 21. Juli 1827. 


Sturm und Wetter überfielen mich geftern in der 
Nacht, da ich anf Fleinem Boote an Bord fuhr. 

In Hydra ſtehen dermalen 30, in Spezzia 32 
Segel, darunter die Kanonirfchaluppe Baiern. Menige 
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davon find gerüftet. Auf den Hohen heben dem Hafen 
find 3 Batterien und zwar auf der äußeren Höhe, wo 
vier Windmühlen ftehen, zwei, die eine zu 2, die anz 
dere zu 4 Schießfcharten,; — auf der innern Höhe, 
hart am Strande, aber doc) immer noch etwas hoch, 
da er felfig abftürzt, eine Batterie für 4 Kanonen. 
Nun zieht fi) die Stadt auf drei Hügeln hin; auf 
dem innern Ende des zweiten ftcht cine Batterie für 
2 Kanonen; auf dem dritten endlich, ganz am Ende 
der Stadt, und jenfeits des Gartens der Bubolina, 
nahe an zwei Windmühlen, hart am Strande, der 
dort niedrig ift, und ſich vorbeugt, eine Batterie zu 7 
Schießſcharten, fünf nach der Rhede, zwei nad dem 
Kanal fchend. Endlich ſteht auf der Landſpitze der 
Morea, Spezzia gegenüber, eine Batterie für 5 Ge— 
ſchuͤtze. Alle diefe Batterien find aus Stein gebaut, 
und es fichen dermalen Feine Gefchüge darin. — 

Die Stadt ift nach allen Seiten offen; die Inſel 
voll Landungspläße. Die Gebäude find ſtark und an 
ſehnlich. — 


Nauplia, am 22. Juli 1827. 


Geſtern Morgens verließen wir die Rhede von 
Poros, ſegelten zwiſchen dem Feſtlande und Hydra und 
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Spezzia durch und anferten heute früh an den Mühlen 
von Nauplia. Sn der Nacht war das englifche Linien; 
ſchiff Aſia (Vice-Admiral Sir Eduard Codringten) an 
ung vorüber gefommen. Es hieß, er ginge nad) 
Smyrna. Wir fanden auf der Rhede von Nauplia 
die Hellas (Lord Cochrane), ein ſchoͤnes Schiff im 
Etyle der Corvette Warren, — dann die Cambrian, 
den Raleigh und Brisk; außerdem 3 griehifhe Fahr: 
zeuge und die Goclette des Dberften von Heide, 

Die Anwefenheit des englifchen Vizeadmirals, mehr 
aber noch diejenige Hamiltons war endlid am 19ten 
im Stande, dem Bürgerfriege, der feit mehreren Tagen 
in vollen Flammen ftand, Einhalt zu thun. Griva, 
von welchem die rumeltotifche Ligue mit Zuverficht 
erwartete, daß er fich für fie ausfprechen werde, hat 
fich für die Negterung erklärt. Die Liguiften, wozu fic) 
alles arme Volk fchlug, forderten von der Rgierung 
400,000 Piafter, oder gewiffe Gebäude in der Stadt 
als Entfehadigung dafür. Die Grivioten hatten auf 
diefelben Gebäude ein Auge. Da von beiden in der 
Stadt wohnen und die Gemüther nun einmal erhigt 
waren, fo Fam es am 10. d. zum Streit. Den Flinten— 
fhüffen folgte das Kanonenfeuer. Der Palamides und 
das Uetfchfalaift, jenes von Griva, diefes von Phota— 
mara gehalten, feuerten gegen einander und beide auf 
die Stadt, wo man cd eben mit der Richtung auf die 
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von den Gegnern oder Freunden bewohnten Vierteln 
nicht ſo genau nahm, beſonders zu Nachts. Daruͤber 
fluͤchtete die Regierung, mit Ausnahme des Praͤſidenten 
Renieri, des Januli Nakos der Kommiſſion der Drey, 
und einigen Deputirten, welche die Liguiſten nicht los— 
ließen, nach dem Hafenſchloſſe, und alles unbewaffnete 
Volk räumte die Stadt, unglücklich genug die Kugeln 
ihrer Befhüßer im legten Bollwerk des verfinfenden 
Griechenlands fürchten zu muͤſſen. Diefe Armen fuchten 
Schuß in den Selsklüften außerhalb der Batterie der 
fünf Brüder, — und In Lagern an den Mühlen von 
Nauplia und an denen von Argos. Viele retteten ſich 
an Bord der englifchen Kriegsfchiffe. 

Der englifche Admiral führte das Wort der Regie: 
rung; diefe erklärte Griva zum Schloßhauptmann von 
Nauplia. Ermahnungen ergingen an beide Theile; 
aber fie blieben fruchtlos, bis am 17. Hamilton erfchien. 
Fabvier wurde alfogleih nad) Methana geſchickt um 
mit dem geregelten Korps nad) Nauplia zu marfciren; 
Church zu derfelben Bewegung eingeladen. Die Re 
gterung forderte Stillftand, um den Zwiſt unterfuchen 
zu koͤnnen. 

Diefer Stillftand murde am 19. erwirkt. Die 
Haufer derer, welche am englifchen Anleihen gewonnen 
haben follten, waren geplündert worden, und über 100 
Menfchen, meift Unbewehrte gefallen, darunter der erft 
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kuͤrzlich wieder aus Amerika angelangte Philhellene 
Waſhington. Auch hatten zwei Deputirte, im Rath— 
ſaale ſelbſt durch eine Bombe den Arm verloren. 

Die Glieder der Regierung, welche in der Stadt 
feſtgehalten worden waren, gingen nun gleichfalls ins 
Hafenſchloß. Der Kriegsminiſter A. Metaxa, der ſich 
zu den Liguiſten geſchlagen hatte, fand fuͤr gut, ſich 
nach) Argos zu flüchten, wo ſich einige Haufen Kolo— 
Fotronis befinden, Englifche Barken fegten ihm nad, 
ohne ihn einholen zu Tonnen. Die Liguiften in der 
Stadt boten dem Oberften v. Heide den Oberbefehl an 
und verfprachen ihm unbedingten Gehorfam. „Nun 
gut fagte er, „fo befehleich, daß ihr fammt und fonders 
die Stadt verlaffer.e — So ift es nicht gemeint; 
ontworteten fie — und das Kommando blieb Phota- 
mara, oder vielmehr Strati, da jener zu alt ift, 

Die Engländer fchienen vor allem darauf hinzw 
wirfen, daß die Negierung unter fi) einig würde. 
Ste erzielten dieß durch Ausfpendung der einzigen 
Hoffnung, welche dermalen noch die Griechen belebt. 
„Machet,“ fagte der englifche Wizeadmiral den verſam— 
melten Gliedern der Regierung, „daß man euch als 
eine Regierung behandeln koͤnne; dann iſt e3 vielleicht 
möglich, daß man Griechenlands Unabhängigkeit durch, 
führe und hier einen Staat einrichte, Im Gegentheil 
müßten wir felbft darauf hinwirken, eud) unter das 
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Joch der Türken zurüc zu ſchleudern. Es würde mir 
leid thun, auf brave Männer wie z. B. Ihr feyd (er wies 
auf Tzavella *) zu feuern. Das Schickſal cures 
Vaterlandes liegt in euren Händen.“ Diefe Aeußerung 
theilte mir Obarft v. Heide mit. Hamilton, mit dem 
Sefretair Stratford Cannings, Elliot, mit Maurofordato 
und Trikupi an Bord, kam am 17. Er ſprach von 
der Gefahr, den die Anwendung eines von Frankreich, 
England und Rußland bereits unterzeichneten 
Vertrages erleide, wenn die inneren Zwiftigfeiten nicht 
alfogleich beigelegt würden. 

Diefe Mittheilung ift der Balken, an den nun Alles 
Hammernd fich hängt! Die Reife des Grafen Kapodiz 
firias nach Petersburg, ein paar Winfe aus London, 
Corfu und KRonftantinopel berechtigen die Gricchen, 
daran zu glauben, aber, mitten im Verfinfen, wagen 
fie Faum auf dic} Wunder zu hoffen. 

Hamiltond Wort, erwirkte den Frieden. Ein anderes 
Mittel war der von der Regierung ausgegangene 
Scredruf: die aͤgyptiſche Flotte fey ausgelaufen! — 
L. Cochrane ging heute Morgens unter Segel, angeblich) 
um die feindliche Flotte zu beobachten. 

*) Ein Mißgriff, der lachen machte, da Tzavella heute alls 
gemein befehuldigt wird, aus der Stellung von Phaleron den 
Türken regelmäßig Lebensmittel verkauft zu haben, 
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Die Regierung machte an beide Theile heute die 
Aufforderung, Stadt und Schlöffer zu raumen. Strati 
erklärte fich biezu bereit, wenn Griva daffelbe thun 
würde. Man weiß noch nicht, was diefer fagen wird — 
und denkt Fabvier den Befehl in Palamides zu geben, 
‚im Falle Griva den Platz abtritt. So ſteht es in 
diefem Augenblicke. Sch befuchte NM. die Stadt 
Alle Laͤden waren geſchloſen — alle Straßen leer; 
gerade fo als herrfchte die Peft darin. Nur einige 
Soldaten fah man hie und da. Wir wollten auf den 
Spaziergang vor das Landthor, aber diefed Thor war 
gefchloffen und wurde uns nicht aufgemadt. Eben 
fo wenig das Hauptthor zur Marine, Die feindlichen 
Parteien liegen hart aneinander in der Stadt, nur durch 
fpanifche Wände gefchieden, möcht ich jagen: die Gri— 
vioten halten die Landſeite; die Kiguiften diejenige um 
den Hauptplaß bis zu den fünf Brüdern. 

In Feiner Stadt waren die Griechen fonft an: 
maßender gegen die Fremden als hier; wie fehr hat fie 
das Elend ummandelt! — Alles erhob fich) vor uns — 
alles grüßte uns von den Fenftern herab und an den 
Hausthoren. Nur wenige Hausthore waren jedoc) 
offen. 

Mir fuhren zu Heide auf feine Goelette, die er 
monatweife gemiethet hat. — Dr. Bailly, der auf der 
Proferiptionslifte der Liguiſten geftanden hatte und 
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kaum entfommen war, befand fich gefichert an Bord; 
dort auch ein deutfcher Offizier, Müller und ein paar 
franzöfifche Philhellenen. 


Nauplia, am 26. Juli 1827. 


Church und Fabvier find angelangt. Jener lagert 
mit einigen hundert Mann fett geftern vor Nauplia; 
diefer, feit drei Tagen mit zwei Bataillons und den Rei— 
tern feines Korps, im Ganzen kaum 500 Mann in 
der Ebene von Argos. 

Gleich nad) feiner Ankunft begab fich Fabvier zur 
Regierung nad) Burgi und erflärte: er ſey gefommen 
aus Gehorfam, jedoch nicht mit der Ueberzeugung, 
daß ſeine Anweſenheit die Angelegenheiten der Regierung 
beſſer ſtelle; unter Church wolle er in keinem Falle 
dienen. Er kam mit Heideck zu Tiſche an unſeren 
Bord und wir verabredeten unter einander einen Ritt 
nach Mykenaͤ fuͤr den erſten Tag. Heideck und der 
Wuͤrtemberger Muͤller, blieben deßhalb auf der Bellona 
die Nacht hindurch, die wir vertranken und verſangen, 
— um drei Uhr fruͤh fuhren wir an das Geſtade von 
Argos. Dort hatten mehrere tauſend Fluͤchtlinge ihren 
armen Heerd aufgerichtet. Auf der flachen Sandzunge 
dieſes Geſtades, die durch Sumpfniederungen von der 
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Ebene gefchieden find und nur durch mehrere Stein— 
brücen mit ihr zufammenhangen, war diefe neue 
Stadt, die Schöpfung eines Tages, aus Stroh, Hol 
und Koth erbaut. : Beinahe alles lag unter freiem 
Himmel. Da waren auf den Sand hingebreitet die 
wenigen Kiffen und Deden, welche auf der jahrelangen 
Slucht noch nicht verloren oder zerriffen worden find. 
Darauf lagen Greife und Mütter, Mann und Frau, 
Kinder und Diener. Der Schlaf felbft, indem er ihnen 
Ruhe gab, überwand in ihren Zügen den Ausdruck von 
Birterfeit und Leiden nicht. Einiges Soldatenvolf, das 
auf Koften diefer Bettler lebt, war um dieſe frühe 
Stunde ſchon auf den Beinen und putzte und prüfte 
die Waffen. In einigen Hütten war Garkuͤche aufge 
Schlagen und in anderen eine Art von Bazar eingerichtet, 

Mitten unter diefem Volke fanden wir Fabvier mit 
einigen Neitern; er wartete unfer. Wir ſaßen auf und 
yitten nach feinem Lager im Dorfe Della Manara. 
Dort ftand die Truppe unter Waffen — die Muſik, 
von einem Miener geleitet, fpielte — die wenigen 
Offiziere Famen ung entgegen und fo wurden wir an 
die eigentliche Lagerftätte, in einem Drangengarten, 
geführt, wo wir, auf Teppiche geſtreckt, das Frühftüc 
aus Janurt, Kaͤſe, Schinken und Wein einnahmen. 
Dann machten wir den Ritt nad) Myfena; Fabvier, 
Heideck, Graf Almeida, ein Verbannter aus Portugal, 
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der Dberft Pofa aus Neapel, der unter Napolcon 
gedient hatte, — der Kapitain Roccavilla, ein Piemons 
tefe, der an der Verfchwörung vom J. 1821 Theil 
hatte — ein paar grichhifche Dffizire — Müller — 
und von unferem Bord der Freiberr v. Lichtenftern, 
Kirfinger, Philippovich und ich. — Zur Begleitung 
batten wir Die ganze anwefende berittene griechifche 
Kavallerie, die nicht über 20 Mann betrug. Sch 
machte den Führer. Wir hielten am Grabe Agamem— 
nons und brachten unfere Pferde darin unter. Dann 
befticgen und umgingen wir die Akropolis und tranfen 
aus der Quelle. Perfeia. 

Ich wüßte nichts demjenigen beizufegen, was id) 
vor ein paar Fahren über das Grab des Agamemnon 
fchrieb, als hochfiens, daß mich der Eingang an die 
Gräber der Könige in Theben erinnerte, — im Inneren 
aber nichts auf aͤgyptiſche Bauart wies. Keine einzige 
der Ruinen in Aegypten und Nubien weifet ein aͤhn— 
liches Gewölbe; felbft die Gemaͤcher der Pyramiden 
find fcharfwinklicht nicht aber Bienenforbformig, wie 
dieſes. — Ich zählte dießmal mur 32 Gteinlagen ; 
alfo ift der Boden um zwei derfelben fett meiner erften 
Reife aufgefchüttet worden. 

Auf dem Hügel, wo dieß Grab ruht, hat ſich feit- 
ber auch ein Dörfchen angebaut; arme flüchtige Bett— 
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Heideck entwarf mit geuͤbter Hand das Bild unſers 
Lagers im Inneren des Grabes Agamemnons. Almeida 
nimmt darin die Mitte ein; er ſteht auf dem Schutt— 
haufen neben ſich ein Faͤhnlein des Korps. Fabvier 
ſitzt oder hockert vielmehr auf einem Teppich, — ich 
liege ihm zur Rechten hingeſtreckt, die Hand unter dem 
Kopfe — darauf folgen Lichtenſtern und Roccavilla. — 

Die Akropolis zeigt deutlich vier Stufen oder 
Terraſſen wovon die unterſte, die naͤchſte daran und 
die oberſte beſonders ummauert waren. Auch das 
Loͤwenthor mahnte mich hoͤchſtens nur durch die Nei— 
gung der Pfoſten an Aegypten. Ich habe keine Saͤule 
dargeſtellt oder ausgefuͤhrt in Aegypten geſehen, welche 
derjenigen aͤhnlich ſey, an welche die Loͤwinnen auf— 
ſtreben. Ich habe Perſepolis nicht geſehen und gebe 
daher zu, daß ein Symbol des Mithradienſtes auf 
dieſem Thore gemeint war; agyptifch aber iſt es nicht. 

Die Marmorbloͤcke an der Quelle Perſeia gehoͤren 
ohne Zweifel einem Tempel an. Aber dieſer Tempel 
ſcheint mir nicht aus aͤlteſter Zeit geweſen zu ſeyn. 

Ueber die Ausdehnung der Stadt bin ic) in größerem 
Zweifel als jemals und meine erfte Meinung verwerfe 
ih. — Auf dem langen Hügel, an deffen innerer Seite 
das Grab des Agamemnon fi befindet, läuft ein nie: 
derer Selfenriff In ganz gerader Linie fort, der überall 
Spuren der Bebauung zeigt. Sch glaube, daran fand 
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die Mauer der Stadt und zog ſich bis in das Thal, 
ſo nach der Ebene von Argos auslaͤuft. Da findet 
man ein betraͤchtliches Stfuͤck uralter Mauer, das ent: 
weder Reſt einer Bruͤcke oder eines Dammes oder 
der Ummauerung ſelbſt iſt, — und einige andere Spu— 
ren laſſen vermuthen, es habe ſich die Stadt laͤngs 
dem Abfall des Euboͤa, der nach der Ebene von Argos 
ſieht, hinauf gebreitet. Dort fand ich auch Reſte eines 
Males, das vielleicht des Heroon des Perſeus war. 
Ein großer Wuͤrfel und ein dreieckiger Block beſtehen 
noch davon. Weiter hin nach Oſt, am Fuße der Felſen, 
find Steinbruͤche. 

Was aber, bei dieſer Vorausſetzung, ſind die Thore 
auf dem weſtlichen Abfalle des Huͤgels, worin das 
Grab Agamemnons liegt? — Ich nahm das eine fuͤr 
das Thor von Argos und das andere fuͤr das von 
Korinth — weil das erſte (64“ breit und 220“ tief) 
gerade nach Argos ſieht, das andere einige hundert 
Schritte noͤrdlicher, auf dem naͤchſten Fuße des Abfalles 
gelegen (65“ 6 breit und 182“ tief) gegen den Tre— 
t08 gerichtet if. — Beide find aber zu fchmal für 
Stadtthore, wenn man fie mit dem Loͤwenthore ver 
gleicht. Hinter dem zweiten bemerkte ich, an das Thor 
ſich anfchliegend Mauer im Bogen gekrümmt Am 
Ende find wohl auch diefe Thore nichts anderes als 
Eingänge zu Gräbern, im Style desjenigen des 
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Agamemnon, welche bis auf die Thorhöhe abgetragen 
und im Reſte verfehütter find? — Dann dürften es 
Klytemneftras und Aegiſthos Gräber feyn, da fie außer 
‚die Stadt fielen. 

Kein Luͤftchen war uns während des ganzen Tages 
gegen die Sonnenhige zu Hülfe gefommen. Wir ritten 
Nachmittags in Fabviers Lager zurück, wo uns ein 
treffliches Mal auf achte Landesweife, d. h. auf einer 
Lage von Blättern unter dem Schatten eines Drangen- 
baumes, ohne Meffer, Gabel und Teller bereitet war, 
und wobei wir Söhne fo verfchiedener Voͤlker Europas 
recht freundichaftlic) neben einander im Kreife lagen. — 

In der Nacht ritten wir noch ans Geftade. Die 
Barke ſtand fern ab, weil der Grund ganz feicht la. 
Wir mußten ung auf den Achfeln der Matrofen an 
Bord tragen laffen. Erft begleiteten wir Heide auf 
feine Öoelette, und eilten dann auf die Bellona. — 

Das Korps Fabviers ift in einem weit fehlechteren 
Zuſtande, als ich es vor zwei Jahren gefannt hatte. 
Es Fonnte fich nach der Kataftrophe von Karyito nicht 
mehr erholen. Fabvier verficherte mich, feine Leute 
hätten feit vierzehn Monaten feinen Sold, und dennoch) 
murrten fie nicht, zufrieden, daß fie nur nicht Hungers 
ftürben. Sie haben Feine gleichmäßige Montur mehr, 
und Faum den Verbrauch an Waffen zu erfeen. Fab- 
vier licht feine Keute, und wird von ihnen geliebt. 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. IIL 23 
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Seiner Ueberzeugung gemaͤß Tonnte nur das regulirte 
Korps Griechenland retten; und dieſes Korps nur durd) 
ihn zufammengehalten werden. „Ohne dieſe Ueber: 
zeugung wäre ich lange fchon gegangen.“ — Bei Tifche 
fam ein Schreiben feines in Methana zurücgelaffenen 
Dffiziers mit der Meldung, das Magazin des philhel— 
leniſchen Vereines zu Poros verfage die Lebensmittel. 
Fabvier wurde heftig deßwegen und fprac) fich hart mit 
Hide, fo dap ich viele Mühe hatte, fie einigermaßen 
zu befänftigen. Alles Geld, und was fonft von den 
Komiteen komme, verficherte Fabvier, werde an Die 
Paltfaren verfchwender, welche dennoch auf Koften des 
Kandes lebten, während die Kapitaine das Geld ein: 
ſteckten und die Lebensmittel felbft an die Feinde ver 
Fauften; — er habe feit einem Sabre feinen Heller 
befommen. Er fchimpfte über Dr. Bailly, als einen 
eitlen, unwiffenden, kleinlichen Jungen, der mehr Scha- 
den als Nusen gethan habe. Die Neidfucht. diefes 
Doktors fey fo weit gegangen, dag er fih zu den 
niedertrachtigften Yeußerungen über den Umftand habe 
verleiten lajfen, daß Fabvier von der Herzogin von 
Pracenza einen Brillantring zum Gefchenf erhielt. Und 
ſolchen Leuten ſey die Vertheilung der Beiträge und 
Geſchenke gutgefinnter Europäer anvertraut! Er ſprach 
heftig gegen die Regierung, die durchaus unfähig fen, 
— heftig gegen Church als einen Feigen, einen Char: 
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laran und Pasquino — nicht weniger gegen Cochrane, 
als einer Fäuflichen Scele, die nichts als Geldintereffen 
im Sinne habe. Er (Fabvier) habe 80,000 Piafter 
entlichen, um das Korps nicht auseinander gehen zu 
laffen, er lebe wie ein gemeiner Soldat in allen Ent: 
behrungen: was habe Cochrane gethan? — Geld ge 
nommen zum vorhinein, die Säde aller Komiteen in 
Europa ausgeraubt, um hicher zu kommen, und Miß- 
trauen in die Marine zu bringen, „Sie, Herr Oberft, 
(babe ihm Cochrane einmal gefagt) ftehen gut; ich aber 
ſehr ſchlecht, ich habe auf gewiffe Einkünfte gerechnet 
und darnad) meine Rechnung geftelle — ich bin ganz 
arm — ic) habe nichts.“ — Church beging die Unvor: 
ſichtigkeit, Fabvier einen höheren Grad zu verfprechen, 
„Ich bin franzoͤſiſcher Oberft, nicht griechifcher ;« ant— 
wortete Diefer. „Ich hatte den Titel nehmen fünnen als 
ich Fam, den Sie genommen haben, wenn ich dieß eines. 
Ehrenmannes würdig gehalten hätte. Sparen Sie 
Ihre Gnade auf für diejenigen, die fie verdienen 
wollen.e — 

Die Liguiften und Grivioten follen, nach Trifupis 
Verfiherung an Fabvter, an 10 Millionen Piafter den 
Einwohnern von Nauplia abgedrücdt haben. Dem 
Notara allein nahmen fie 1 Million — den Deligianis 
100,000 Piaſter; fo zwangen fie einer Menge Ange 
jehener Löfegeld ab, nahmen die Waaren in den Kauf- 
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laden weg, und ließen fih von jedent, der flüchten wollte, 
die Erlaubnig, Nauplia zu verlaffen, bezahlen. — „Es 
ift eine Komödie,“ fagte Fabvier, „nichts weiter. Diefe 
Kerls find ſich nicht mehr Feind, ald ich und Sie; 
alles ıft darauf berechnet, Plünderungen machen zu 
koͤnnen.“ — 

Fabvier hofft gar nichts von England und gefteht 
frei, er fehe Feine Nettung für Griechenland. Dennoch 
wolle er es nicht verlaffen, bi8 zum letzten Athemzuge. — 

Die Urſache, warum Fabvier felbft an der Regie 
rung fo bedeutende Hinderniffe fand und, wie fehr er 
ſich auch bemühte, fie zu überzeugen, daß er mit went: 
gen tanfend Mann geregelter Truppen Griechenlands 
Unabhängigkeit fihern koͤnne, fie nicht für diefe Idee 
gewinnen Fonnte, legt in der Furcht, daß er fih zum 
Herrfcher aufwerfen wolle. Deßwegen verweigerte man 
ihm im Herbft 1825 fih in den Befis von Athen zu 
fegen, als die Regierung in Gura nur einen felbftfüch- 
tigen, unzuverläßigen Swingheren ſah; — deßwegen 
auch, Verfehanzungen um den Piraus anzulegen lange 
vor der Belagerung, und welche zur Zeit derfelben von 
größten Nußen gewefen feyn würden. Er begeanete 
Mißtrauen auf allen Wegen. 


— 533 — 
Nauplia, am 26. Juli 1527. Abends. 


Heute große Nachrichten von Heide mir mitge— 
theilt — ein Brief Kapo d'Iſtrias und Artikel aus 
der Etoile und den Times, welche die gewaffnete Da— 
zwifchenfunft der Mächte ausfprechen. Hamilton beſtaͤ— 
tigte diefelben und verficherte, die Depefchen an Sir 
Eduard enthielten die Mittheilung des in einen foͤrm— 
lichen Vertrag umwandelten Petersburger ‚Protofolls. 
Fabvier , den ich Vormittags und Abends bei Hide 
fah, war wenig zufrieden damit. Er mißtraut — den 
Mächten und Außerte fich heute an die Regierung, die 
Griechen würden, wenn fie nicht durch Fich felbit die 
Unabhängigkeit erlangten, die fremde Hülfe ſchwer bir 
zahlen. 

Er hatte eine Zufammenfunft mit Church, die 
nichts hervorbrachte, als die beiden weiter zu ftellen, 
als fie fhon waren. Fabvier bat darauf, das geregelte 
Corps in die Hände der Regierung legen und geben 
zu dürfen, 


Nauplia, am 27. Juli 1827. 


Heide las mir mehrere eigenhändige Briefe feines 
Koͤniges vor — alle hoͤchſt fchmeichelhaft für ihn. Die 
beten Hoffnungen für die Griechen find darin ausge— 
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ſprochen. Der Koͤnig dankt ihm in einem derſelben, 
daß er einige griechiſche Knaben zur Erziehung nach 
Baiern geſendet habe. Dieß ſey ein Vortheil fuͤr den 
Staat, der dem mit ſeltſamem Scharfſinn ausgeruͤſteten 
Heideck nicht entgangen ſey. Er ſagt darin auch, er 
hoffe viel fuͤr die Griechen zu thun auf ſeiner Reiſe, 
indem er mehrere Staͤdte noch nicht als Koͤnig beſucht 
habe. Das Geld, was fuͤr Beleuchtung der Feſte 
aufgewendet wuͤrde — wolle er zur Haͤlfte fuͤr die 
eigenen Armen, zur Haͤlfte aber fuͤr die hartbedraͤngten 
Chriſten im Orient verwenden laſſen. — Die griechi— 
ſchen Zoͤglinge machten gute Fortſchritte und er habe 
bei dem Beſuche der Anſtalt dankbare Blicke empfan— 
gen. Dieſer Brief ſchließet mit folgenden Worten: 
„Heidecks, den ich mehr ſchaͤtze als er es glaubt, 
wohlgewogener Ludwig.“ 

Fabvier las mir einen Brief des Lazarus Kondu— 
rioti an ihn vom 13. bis 25. Juli vor, der ihm 
Freude zu machen ſchien. Darin bat ihn Kondurioti, 
Griechenland nicht zu verlaſſen, gab alle die Kabalen 
und Hinderniſſe zu, die man ſeinem redlichen Wirken 
in den Weg legte, — zählte die Verdienſte auf, die er 
um Grischenland erworben hatte; und bieß ihm mit 
Zuverficht hoffen, daß ein freies Gouvernement und 
jeder redliche Grieche ihn nach Verdienft achten und 
zweckmaͤßig unterfiügen würden. 
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Fabviers Unzufriedenheit macht mid die Nachricht 
von der Unterzeichnung eines Vertrages für wahr hal; 
ten. Wann Hülfe je im rechten Augenblide Fam, ſo 
dießmal. Es gibt Feine Armee — Feine Flotte — 
feine Vorbereitungen, um. die cine oder die andere 
wicder zu bilden — feinen Mann, der dazu den Eins 
fluß, die Mittel und die Kraft hätte. Die Griechen 
haben fich aufgegeben. Das Feftland ift von den Tür- 
Een erobert. In der Halbinfel halten nur Korinth, 
Nauplia und Monombafia — aber Feiner diefer Punkte 
gehorcht der Regierung, fondern jeder ift das Haus 
irgend einer Partei. Zu Aegina find die Ipſarioten 
Herrn — Hydra und Spezzia bilden Körper für ſich 
— die Eyfladen find theild den Hydrioten, theils den 
Flüchtigen aus Kandta unterworfen. 

Wenn die Mächte mit einer Flotte auftreten und 
die Verbindung mit Afien und Aegypten durchfchnerz 
den, So iſt die Halbinfel der That nach den Griechen 
wieder gegeben — denn die Armee Ibrahims Tann 
ohne Zufuhr nicht Teben. 


Smyrna, am 18. Auguft 1527, 


Seit zwei Tagen find wir im Beſitze einer Ueber: 
fesung des Londner Vertrages. Wer die Letdenichaft 
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zur Nathgeberin nimmt, mag noch fo milde Worte 
wahlen; die daraus hervorgehende That wird die Mut: 
ter nicht verläugnen. Gewalt ift immer möglich, wenn 
man der Staͤrkere iſt; aber fie macht erft fpät ein 
Recht. Daß der Vertrag ohne Gewalt und ohne 
Verlegung des Rechtes ausführbar ſey, glaub’ ich nic 
und nimmermehr. Die Bekanntmachung des Ber; 
trages wird zur nachften Solge haben, daß die Parteien 
in Öriechenland vor der Hand fich vergleichen, aber 
eine wirkliche Kraft des Miderftandes wird daraus 
nicht hervorgehen, und wenn die egyptifche Flotte wirk— 
Ich, wie es heißt, zu Anfang diefes Monates auslief, 
und Hydra und die Halbinfel angreift, fo Tann es 
gefchehen, Daß der Vertrag in den Wind gefchloffen 
wurde, 

Auf dem Ruͤckwege von Nauplia legten wir in 
Spezzia an, wo man die Frechheit hatte, vier im 
adriatifchen Golfe genommene Kauffahrer uns zu ver— 
weigern, ja vor unferen Augen auszuladen. Sch fuhr 
felbft in den Hafen in unbewaffnetem Boote; einige 
dreißig Korfaren, von 18 zu 20 Kanonen jedes Schiff, 
lagen darin und antworteten auf meine Aufforderung 
mit Troß und Schimpf und Drohungen. Darauf 
gaben wir Feuer und alfogleich Frochen die Kerls zum 
Kreuze und gaben die Schiffe heraus, die fie wieder 
laden und denen fie alles Verfchleppte erfegen mußten. 
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Nun wird gelogen werden in den griechifchen Blättern, 
und in Europa wird man die Hände über den Kopf 
zufammenfchlagen über unfere Graufamfeit. Sm ver: 
gangenen Jahre haben wir 102 Kauffahrer, in diefem 
einige, fehzig aus fträflicher Furcht vor der verkehrten 
öffentlichen Meinung verloren. Der Schuß der Kriegs: 
fchiffe war ein eitles Wort geworden. Es foll anders 
werden. Es wird auch die Zeit fommen, wo die 
Öffentlihe Meinung die riechen eben fo tief unter 
ihren Werth ſetzen wird, als fie dermalen diefelben 
überfchäßt. Dann aber werden die Griechen felbft ein: 
jehben, daß ihre wahren Freunde diejenigen waren, die 
ihre Anmaßungen nicht duldeten, und fie von dieſem 
für ihren Ruf fo verderblihen Wege abhielten. 


Smyrna, am 28. Auguft 1827. 


Die aͤgyptiſche Flotte hat Alerandria wirflid) am 
5. d. verlaffen. Ibrahim wird ſonach eine Geſammt— 
fraft von 3 Linienfchiffen, 20 Fregatten, 3 Eorvetten, 
7 Driggs und 15 Heineren Schiffen haben. Wird er 
Hydra angreifen ? 

Die Verbündeten verfammeln fih zu Milo. Zwei 
englifhe Linienfchiffe frchen in unferem Golfe. Die 
Admirale Codrington und Rigny find in Nauplia, um 
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die Regierung aufzufordern, ſich ihren Beſchluͤſſen zu 
unterwerfen. Die hiefigen Kaufleute find in größter 
Angft über die Ruͤckwirkung des Londner Vertrages. 
Die ägnptifche Flotte ftcht noch in Marmorizza. 
Sie ift reichlich ausgerüftet und die ganze Fugend von 
Kairo fchwebt auf diefen Bretterm in englifcher Ab— 
geordneter foll nach Alexandria gegangen ſeyn. 


Smyrna, am 3. Oftober 1827. 


Ein feindfeliger Geift der Leidenfchaftlichkeit breitet 
feine dunklen Flügel über die ganze Levante und gießt 
Gift in jeden Becher. Die Nattional-Eitelkeit der Frans 
zofen insbefondere thut fi) in tobender und hoͤhniſcher 
Anmaßung Fund. Necht oder Unrecht, das gilt ihnen 
gleich. Gewalt ift ihre Lofung. Die ernften Englän- 
der fchütteln dagegen das Haupt und fürchten, daß Ihr 
Kabiner die Rechnung ohne Wirth gemacht habe. Sch 
habe, in Beurtheilung der Zukunft, immer gefunden, 
daß die einfache, Flare, nachfte Anficht, der erfte Eins 
fall, Recht behielt über die beftgeflochtenen Kunſtſchluͤſſe, 
die mich nicht felten die erfte Meinung aufgeben mach: 
ten. So glaube ich auch jeßt nicht zu irren, wenn Ich 
England und Franfreich als fchmahlich verblendet, dem 
Petersburger Kabinete in die Hande arbeitend betrachte, 
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Binden wollen fie dieß Kabinet, fagen fie, und merken 
nicht, daß fte die Gebundenen find. Verhindern wollen 
fie, daß Rußland den Krieg mache und fie befchleunt: 
gen ihn und arbeiten vor. Wenn dod) wenigftens Grie— 
henland, im diefer Verwicklung der Vorwand, aber die 
Nebenfache, dabei gewanne — aber ich fürchte, es wird den 
Vertrag, den es jetzt mit Zubel begrüßt, nicht fegnen. 

Cannings Tod erfuhren wir fhon am 7. Septem— 
ber. Graf Tolſtoy theilte mir diefe höchft unerwartete 
Nachricht mit, die auf ein paar Tage die cifrigften 
Schreter verfiummen machte. In Petersburg wird 
man nicht wenig froh darüber gewefen feyn, denn nun 
it der Sieg um fo gewiffer, 

Die beiden Flotten gingen nad) Navarin, um 
Ibrahim zu blocdiren. Der Seeraub ift ausgebreiteter 
und umnverfchämter als je. Sechzehn große Schiffe, 
und hunderte von Barfen find dermalen auf Raub. 
Ale haben ihre Papiere in der Regel. Grabuſa, die 
Maina, Spezzia und das Prifentribunal verfchlingen, 
was fie nur immer erreichen koͤnnen. Sm letten Monat 
bat Grabufa allein einige vierzig Kauffahrer aller Flag— 
gen ganz ausgeplündert. Die griechische Regierung 
thut, was fie in dieſer Lage thun Fann. Sie ſagt mit 
dem ganzen Volfe: andere führen des Landes Sache; 
dejto beffer, fo koͤnnen wir ung mit unferen eigenen 
Intereſſen befchäftigen. Der Waffenſtillſtand gilt für 
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fie nicht, das wiffen fie wohl. Alfo werden Scio, 
Mytilene, Kandia aufgeregt und mit nahem Angriffe 
bedroht; auf dem Seftlande aber Einfälle vorbereitet, 
Jede diefer Unternehmungen ift Privatfpefulation. 


Smyrna, am 25. Oftober 1827. 


Die Feindfeligkeiten find unter Friedensworten be- 
gonnen. Das ift der Charakter unferer Zeit. Daß 
Cochrane Vafıladi angriff, galt für nichts; daß Chur) 
und ein paar Kapitaine einen Angriff auf Patras vor 
bereiten, gilt für eben fo wenig — daß aber eine tür- 
tische Flottenabtheilung aus Navarin, einem türfifchen 
Hafen, auslief, um nad) cben dem Patras, einer tuͤrki— 
ſchen Feftung, Lebensmittel zu bringen; das war ein 
Berbrechen. Codrington wics fie mir Kanonen zurüd. 
Ibrahim, nicht wenig erbittert hierüber, brady am 10. 
nach Kalamata auf, um die Maina anzugreifen, oder 
zu Lande die Verpflegung von Patras zu bewerf- 
ſtelligen. 

Wir haben eine Fahrt im Archipel gemacht. Die 
Aufregung iſt uͤberall die groͤßte. Einige fuͤnfzig Tuͤrken 
uͤbernahmen wir, die Oberſt v. Heideck gerettet hatte, 
und brachten ſie an die aſiatiſche Kuͤſte. 

Alexander Labord, Lord Prudhoc und Major Felix 
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find hier. Den beiden Ietten begegnete ich bei Mem— 
yhis, da ich den Nil herabfuhr; fie gingen damals 
denfelben hinauf. Wir verglichen jet unfere Beobach- 
tungen , was intereffante Stunden gab. Aber wer hat 
jeßt Zeit und Stimmung für wiffenfchaftlichen Vers 
fehr! — 


Smyrna, am 3. Nov. 1827. 


Der Londner Vertrag hat feine würdige Entwid: 
lung erhalten; jet ſteht nur der ruffiihe Krieg noch 
aus, Wie hoch wird das Verbrechen und die Thor— 
beit der Schlaht von Navarin in Europa gepriefen 
werden! Wie viele Klagen, welcher Tadel der heutigen 
Stimmung, welche Enttäufhung wird folgen! Die 
öffentliche Meinung ift jederzeit Leidenfchaft, niemals 
Verſtand, und nur höchft felten Inſtinkt; wie unwuͤr— 
dig die Buhleret um diefelbe in jedem Einzelnen, wie 
ganz erbarmlich in Regierungen! Durch die öffentliche 
Meinung find Hanswurfte groß geworden; große 
Männer aber haben jederzeit die dffentliche Meinung 
gemacht. 

Was man über die DVeranlaffungen zur Schlacht 
von Navarin in den europaifchen Blättern fagen wird, 
ift Lüge. Man brauchte die Schlacht, weil der Winter 
vor der Thüre und die Kreuzung an der MWeftlüfte der 
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Morca zum wenigften unbequem iſt; man brauchte fie, 
weil man das Unzulängliche der angeordneten Zwangss 
maßregeln fühlte und den Sporn der Furcht vor der 
Öffentlichen Meinung im Leibe hatte. Codrington wurde 
durch Ehrgeiz zu diefer politifchen Sünde verleitet; 
Rigny fah nur den Engländer und in fich den Franz 
zofen; Heiden allein handelte wie Jemand, der weiß, 
was er will. 

Um den Borwand zur Schlacht herbeizuführen, 
verlangten die Admirale am 19. die alfogleiche Ruͤck— 
Fehr der ottomanifchen Flotte nach Konftantinopel und 
der aͤgyptiſchen nach Alerandria, weiter das Abſtehen 
von jeder Seindjeligkeit im Innern der Halbinfel. Als 
Grund zu diefen Forderungen gaben fie an, daß Ibra— 
bin durch den Verſuch, Patras mit Lebensmitteln zu 
verfehen, fein an fie verpfändetes Wort gebrochen habe, 
und fie fonad) nörhige, auf anderen Wegen Bürgfchaft 
zu fuchen. Der Unftand, daß Patras unter dem 
Schuge der von den Alltirten gebotenen Waffenrube 
von den Griechen angegriffen worden war und daß der 
türfifche Seldherr aus einem türfifhen Hafen auf türs 
Tischen Schiffen diefen türfifchen Platz nur in Folge 
des von ihnen erlaubten Bruches der MWaffenruhe zu 
verpflegen ging, galt in ihren Augen nichts; eben fo 
wenig derjenige, daß Ibrahim nicht in Navarin, ſon— 
dern im Innern des Landes fich befand und die Offi— 
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ziere deffelben ſich die Zeit erbaten, wenigftend feine 
Befchle einzugolen. Hamilton, in den Golf von Koron 
gefegelt, fand den Kiaja-Bey in einem Gefechte mit 
den Mainoten. Er befahl ihm, fich zurücdzuziehen. 
Der Türfe that es auch, Nichtsdeftoweniger wurde 
der Bericht Hamiltons, der darnad) verfaßt war, ale 
Gelegenheit benägt, um das Beſchloſſene auszuführen. 
Unter dem Vorwande, Maffer einzunchmen, wurde 
noch am 19. eine englifche Fregatte in den Hafen 
gefendet, um die Stellung der türfifchen Flotte aufzu— 
nehmen, und am 20. zog die gefammte verbündete 
Flotte mit fehr leichtem Winde, KCodrington mit der 
Aſia an der Epige, in eben diefen Hafen, warf auf 
Piftolenfchußweite vor der türfifchen Anker und jedes 
Fahrzeug legte unverzüglich einen Spring aufs Tau, 
um die Seite bieten zu Tonnen. Die Türken, ganz 
und gar Feines Angriffes gewärtig, und höchftens cine 
Drohung vermuthend, überdieß beforgt Feinen Vorwand zu 
einer Feindfeligkeit zu geben, ließen dieß ohne Hinder— 
niß gefchehen. Ihre Kandbatterien, welche die Einfahrt 
mir Kreuzfeuer beftreichen konnten, fowie ihre Schiffe 
ſchwiegen. 

Sobald die Verbuͤndeten mit ihren Vorbereitungen 
zum Angriffe fertig waren, verlangte die Fregatte Dart— 
mouth von ein paar türfifchen Brandern, daß fie ihre 
Anker lichten und fich entfernen follten. Die Kapitaine 
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derfelden antworteten;z in allen Häfen der Welt wäre 
es Sitte, daß die fpäter anlangenden Schiffe ankerten, 
wo fie Plaß fanden, ohne die ſchon vor Anker liegene 
den zu verdrängen oder zu beeinträchtigen. Die Dart- 
mouth drohte den Brandern, die Taue zu Fappen. Hicrz 
auf erwiederten die Türken, daß fie das nicht dulden, 
und in ihrem Nechte, auf das Boot feuern würden, 
das ſich ſolches unterftünde. Alſogleich fandte die 
Dartmouth Boote aus, die fih anfchieten, die Taue 
zu Fappen. Die Brander gaben Slintenfchüffe — die 
Dartmouth antwortete mit Kanonen — Codrington 
hißte das Zeichen zum Angriff und die Schlacht begann 
auf der ganzen Kine. Die agnptifche Fregatte Guer— 
riere war eines der erften Schiffe, welche aufflogen. Sie 
bedeckte die Sirene, worauf Rigny fi) befand, m 

ihren Trümmern. Die drei englifchen Linienſchiffe 
ſchoßen die drei türfifchen in Grund. Der Breslau, 
eben in der Einfahrt, als die Schlacht begann, erhielt 
und erwiederte das Feuer des Schloffes, und rückte 
dann in die Linie. Die Ruffen nahmen ihm zur Lin: 
fen Platz. Zur Außerften Linken blieben der Talbot und 
die Armida. Hamilton aus Koron herbeigeeilt, wurde 
durch Windftille im Kreuzfeuer der Einfahrt feftgehal- 
ten. Die Türken wehrten fi) wie Verzweifelte; aber 
ihre gedrangte Stellung, der Mangel an Vorbereitung, 
die Ueberrafehung und der Abgang an Mannfchaft 
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bezeichneten ſie als Opfer; uͤberdieß hatten die Verbuͤn— 
deren zehn Linienſchiffe gegen drei. Mit Sonnenunter— 
gang war die um halb 3 Uhr begonnene Vertilgung 
der türfifchen Flotte ſchon groͤßtentheils vollbracht. 
Damals fragte fich die Armida an, was fie mit dret 
genommenen Fregatten, worauf die türfifchen Verwun— 
deten und Gefangenen zufammen getragen worden mas 
ven, thun folle? In der Verlegenheit, ſich mit Gefan— 
genen, mitten im Frieden gemacht, befaffen zu follen, 
gab man den Befehl, diefe drei Schiffe in Grund zu 
hießen. Dieß gefchah. Während der Nacht verbrann: 
ten die Türken felbft mehrere ihrer Schiffe. Am 21. 
beleuchtete die aufgehende Sonne die Trümmer und 
Leichen von drei Linienfchiffen, drei Fregatten erften 
Ranges, achtzehn Fregatten zweiten Ranges, bierundzwans 
zig Corvetten, und ſechs Hleineren Schiffen. Eine Fregatte, 
einige Corvetten und Briggs waren erhalten. Die erfte, 
mühfame Bluͤthe der Schulen von Kairo, die aͤgyptiſche 
Fugend, war todt, Keine Gefangenen belafteten die Sieger. 

Diefe forderten an demfelben Morgen das Schloß 
von Navarin auf, fich nicht zu regen — erklärten dabei 
die Vernichtung der Flotte für eine von den Türken 
ihnen abgenöthigte Mafregel, und fetten bet, daß fie 
einen Kanonenfchuß von Seiten des Schloffes für eine 
Kriegserflärung anſehen würden. Ein paar Tage dar» 
auf zerftreuten fe fich. 
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Die Nachricht von diefem philantropifchen Schlage 
traf am 27. Mittags bier ein. Zwei unferer Goeletten 
brachten fie, die erfte um 1 Uhr, die andere um eine 
Stunde fpater. Abends Fam die englifche Korvette 
Rofe und in der Nacht begann die Kunde laut zu 
werden. Der Paſcha, durch uns benachrichtiget, hatte 
Zeit gehabt, feine Maßregeln zu nehmen, um dem Aus— 
bruche der Wuth vorzubeugen, welche der fchredliche 
Verrath in der türfifhen Bevölkerung der Stadt und 
des Landes entzünden Fonnte Auch war der erfte 
Eindruck entfeglih. Die Taufende von Franken und 
Griechen, die im Glauben des Friedens auf ihren 
Sandhäufern in den Umgebungen der Stadt wohneten, 
ftürzten in diefe zurüf — Haus und Gut wurden ver: 
laffen — die Straßen waren mit Männern, Meibern, 
Kindern bedeckt, die, fich drangend, geflüchtet Famen 
— mehrere brachen Arme und Beine in diefer Eile. 
Aus der Stadt ftürzten die chriftlichen Bewohner nad) 
den Schiffen — überfüllten die Boote, daß fie fanfen 
Hammerten ſich flehend an die Schiffswände, oder ran: 
gen mit den Wellen. Alles fürchtete Aufftand, Nieder: 
meßlung, Keuer, denn achtzigtaufend Türken bewohnen 
die Stadt und jeder einzelne hatte feine Religion und 
fein Volk zu rächen. Die Bewegung zitterte ganz 
Dorderaften durch, Millionen von Chriften bebten vor 
Entfegen und litten die Höllenqualen der Angft — 
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aber überall beobachtete das türkische Volk eine merk: 
würdige Haltung, eine Ruhe, die uns Bewunderung 
abdrang, und nun ift auch die Gefahr vorüber. 

Um die türfifhe Bevölferung von Smyrna im 
Zaum zu halten, hatten wir mit dem Paſcha eine miz 
Iitairifche Maßregel für den 28. früh verabredet. Alk 
Kriegsfchiffe, fo viele wir waren, Öfterreichiiche, eng- 
liſche, hollandifche, amerifanifche, franzöfifche legren 
wir uns auf Piftolenfchußweite in völliger Schladhtlinte 
vor die Türkenftadt — feßten an taufend Mann an’s 
Land und hielten die Thore zur Frankenſtadt verſchloſſen. 
In diefer Verfaffung waren wir, als der Paſcha die 
Schredensbotfchaft verfünden ließ. und zugleich Ruhe, 
Ordnung und Achtung für Eigentfum und Perfonen 
anbefahl, Die englifhen, frangöfifchen und ruſſiſchen 
Familien überfüllten insbefondere das holländische und 
das Öfterreichifche Konfulat. Gerade für diefe Konfus 
late befahl der Paſcha die firengfte Achtung. Die 
Worte des würdigen Greifes drangen durch — Stadt 
und Land gehorchten. 

Aber am 30. Fam cin neuer Schreden, faft größer 
als der erfte, denn das Maaß der Ungercchtigkeiten 
ſchien überzulaufen. Scio war angegriffen worden — 
Sabvier hatte auf drei Punkten der Inſel gelandet 
und die türfifche Beſatzung in's Schloß zurücgedrängt, 
das Cochrane von der Seefette beſchoß! So alſo war es 
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mit dem Maffenftillftande gemeint, für welchen man 
eine Flotte überfallen und vernichtet hatte. Der Donner 
der Kanonen feholl von Scio nah Smyrna berüber — 
wir lagen wie Loͤwen in unferer Schlachtlinie, aber der 
Paſcha felbft zitterte und hoffte Faum mehr die Wurh 
der Bevölkerung langer zurüchelten zu fünnen. Dens 
noch iſt es gelungen. Daß nicht alle fraͤnkiſchen und grier 
chiſchen Haͤuſer in Brand liegen und vielleicht das Blut 
von hunderttaufend Menfchen die fjonifche Küfte farbt, 
ift diefes Mannes Werk, Set fürchter er nur noch 
die Bewohner der Gebirge. Wenn diefe herniederftiegen 
— überhaupt wenn ein Funke in die gefüllte Mine 
unferer Stadt flüge, fo wäre fie nicht zu retten! — 

Welche Lage! — Und mitten in diefen Zuftänden 
— wer erfcheine? — Nigny, auf der Tregatte Armida, 
die mit den Spuren ihrer Wunden, wie ein Mädchen 
von dreißig Jahren mit Schönpfläfterchen prahlt. In 
einem blauen Ueberrode ftieg er ans Land, eben da, 
wo ic) ſtand. „Mit Kanonen macht man die befte 
Diplomatie,“ rief er mir zu; „ſie ift auch darnach,s 
antwortete ich. Er ging zum Paſcha, der feine Ber 
fhönigung der Unthat mit Würde aufnahm, Wie 
nicderträchtig müffen wir Europaer diefem Manne 
erſcheinen! — 

Der Sceraub geht einftweilen ungehindert feinen 
Gang. Er gedeiht unter dem Schirme, den die drei 
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Mächte über Griechenland breiten. Seit dem Ers 
feinen der allürten Flotten im Archipel, d. i. fett 
Anfang Auguſt, find meines Wiſſens, und ich weiß 
gewiß nur einen Theil, neun und fechzig neutrale 
Kauffahrer, darunter fieben und zwanzig öfterreichifche 
und fünfzehn englifche, auf eigene Rechnung oder auf 
Rechnung der griechifchen Regierung vollkommen ausge: 
plündert worden, deren Ladungen zufammen einen Werth 
von mehr als einer Million fpanifcher Thaler hatte. 

Armes Griechenland, nun kann nur noch ein 
Wunder dich retten! Mißbrauch der Gewalt, Hohn des 
frechen Uebermuthes, Niedertretung alles Rechtes, Diefe 
würdigen Hebammen koͤnnen auch nur einen Sklaven 
zur Welt fordern. Nun ift die Unabhängigkeit, die zu 
erfämpfen du weder Tugend noch Muth batteft, für 
did verloren. Du geht aus dem Zuftande einer 
türfifchen Provinz in denjenigen einer ruffifchen über, 
und wirft taufendmal mit Thranen im Auge und ohne 
Hoffnung im Herzen nach jenem fehnfuchtsvoll zuruͤck— 
blicken. Europa ſieht deinem Untergange zu und Flaticht 
in die Hande, denn auf dem Anfchlagezettel ftehr: 
Befreiung Griechenlands! — 
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Smyrna, am 17. Jänner 1828. 


Ich babe dir lange nicht gefchrieben, eben weil 
meine Schnfucht nach der Heimath mit jedem Tage 
waochst. Hier ift wenig Zrofiliches zu fehen. Die 
Admirale haben einige Schritte, Schanden halber, gegen 
den Seeraub gethan, fie zwangen die Negierung auch 
einige Korfaren einzurufen. Das alles ift MWortpraßlerei 
bis jetzt, das feinen andern Zwec hat, als das zu ver 
bergen, was man thut. Die erften Erklärungen der 
Admirale an die Regierung fallen noch in die Zeit vor 
der Schlaht von Navarin. Ste Fangen gar fchon; 
fein griechifcher Kreuzer ſollte ſich über zwölf Seemeilen 
von der griechifchen Küfte blicken laffen — Hydra und 
Spezzia follten ſolidariſch für die Näubercien gut: 
fieben u. f. w. Diefe Erklärungen wurden weder von 
den Admiralen noch von den Griechen der neutralen 
Schifffahrt befannt gegeben, fo wichtig fie für Diefe 
auch wenigitens fchtenen, wenn auch nicht waren. Viel: 
leicht war dieg Schweigen ein Vortheil für fie, denn 
wenn fie den Worten geglaubt hätte, welchen VBerluften 
wäre fie entgegen gegangen, Wo nur ein Schiff einzeln 
und ohne Bedeckung fuhr, wurde c8 jet wie ch’ auf- 
gegriffen, nad Xegina gebracht und dort von dem 
Prifenrribunale, einer masfirten Raͤuberhorde, unter 
judictairen Sormalitäten verdammt. Diefe Hans: 





wurjterei war auf Europa berechnet, denn man wußte, 
dag für diefes Worte und Schein genug find. Vier 
Tage nad) der Schlacht erhoben die Admirale aufs 
Neue die Stimme, und gaben, nicht mehr an die 
Regierung, fondern „weil diefe ohne Kraft und Mora: 
lität fen (das wußten fie jet erſt) an das geſetz— 
gebende Korps die „unmiderrufliche«e Erklärung, daß 
fie das Prifentribunal nicht anerkannten, die Patente 
der Korfaren außerhalb der Linie von Lepanto bis 
Volo für null und nichtig betrachteren, nicht zugeben 
würden, daß die Griechen Weftgriechenland, Scio oder 
irgend einen Punkt angriffen u. |. w. Auch dieſe 
zweite Erklärung wurde wie ein Geheimniß zwiſchen 
denen, die fie gaben und denen, an bie fie gerichtet 
war, behandelt — wenige Tage nad) Empfang der— 
felben führten die Gricchen den Angriff auf Scio aus 
— wenige Tage darauf verdammte das Prifentribunal 
fieben neutrale Schiffe, darunter zwei franzöftfche und 
ein englifches. Die Prozeßform blieb diefelbe d. h. das 
Schiff wurde zuerft geplündert, dann vor Gericht ge— 
bracht und verdammt. Aber noh mehr; am 3. Nov. 
publizirte die gricchiiche Regierung den Blokus von 
Kandia, eine Mafregel, die nichts anderes, als cine 
Seeräuberfpefulatton war und Church wedte den Auf: 
ruhr in MWeftgriechenland. In den ſyriſchen Gewaͤſſern 
trieben die vorgeblich zur Zuͤchtigung der Piraten aus— 





— 552? — 

gefendeten griechifchen Fahrzeuge offenen Raub und bei 
Stampalia nöthigten die Seerauber einen Theil der 
Beſatzung der franzöfifchen Fregatte Magicienne fich 
mit einer genommenen griechifchen Brigg in die Luft 
zu fprengen. Die Admirale, die gedroht hatten, an den 
griechiſchen Kriegsfchiffen das bet Navarin gegebene 
Beifpiel zu wiederholen, ſchwiegen, oder befchränften 
fid) auf müfige Klagen und Berheurungen. Cochrane 
jpielte ihr Handwerk mit, indem er Proflamationen 
gegen den Seeraub, den er begünftigte, in die euros 
paͤiſchen Zeitungen feßen ließ. Der englifche und der 
ruſſiſche Admiral verichwanden bald ganz aus dem 
Archipel und ruhten auf Ihren Lorbeeren. Rigny allein 
blieb auf dem Kampfplage, im Herzen empört über 
alles, was vorfiel, aber als Franzofe machtlos gegen 
Das monstre, was man die dffentlihe Meinung heißt. 
C'est la plus grande infamie qu’on ait jamais 
commise, fagte mir der Sieger von Navarın letzthin 
über diefe Schlacht. Diefe Aeußerung jeßt gemacht, 
wahrend man in Sranfreich un feine Statue tanzt, ıft 
bezeichnend genug und verdient in die Gefchichte über: 
zugehen. 

Dap die Pforte cher in die Erde finfen als durd) 
Beweggründe wie derjenige von Navarin fi würde 
überzeugen laffen; das war voraus zu fehen. Strat— 
fort Ganning, diefer geblendete Vorfämpfer, und Guille— 
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minot, ein Anhäangfel von ihm, verließen alfo Konftanz 
tinopel und faßen vierzehn Tage in unferer Nähe, zu 
Vurla, auf die Sinnesänderung der Pforte hoffend 
oder wenigftens harrend, denn darauf zu hoffen wäre 
ein Unfinn und eine Anmaßung mehr gewefen. Sie 
ſchreckten die franfifche Kolonie von Smyrna mit Vor: 
jpieglungen der Unvermeidlichkeit des Krieges, ließen 
den Herausgeber des Speftateur oriental, den hier all: 
gemein geſchaͤtzten Herrn Blacque, fefinehmen und feine 
Preſſe mit Befchlag belegen, weil er der Indignation 
der im der Levante wohnenden Europäer eine Stimme 
gegeben hatte und goßen eine Zahl Kleiner Diplomaten 
in unfere Straßen, weldye die Unruhe bis in das Herz 
der Familien trugen. Am 15 Nachmittags wurden 
die Flaggen von England und Frankreich von den 
Konfulaten abgenommen, die Stoͤcke gefenkt, die Wappen 
verhüflt, die Kanzleien gefchloffen. Diefer Vorgang 
machte wenig Eindruck, denn das Vertrauen in die 
Maͤßigung der Türken und in die Kraft und Redlich— 
keit des Paſcha iſt die größte, »Habet ihr früher bei 
gefchloffenen Thoren ficher gefchlafen, fo werdet ihr es 
jet bei offenen.“ Das war feine Antwort an die Ab— 
geordneten der englifchen und franzöfifchen Kaufmann: 
ſchaft, welche fich feinem Schutze zu empfehlen kamen, 
da ihnen der ihrer Regierungen entzogen war, Keine 
Unordnung ift bis zur Stunde vorgefallen. 
dv. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. III 24 
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Aus Griechenland wiſſen wir, daß die Aegypter 
mehrere Schiffe in Stand ſetzten und nach Alexandria 
ſandten, daß in Arkadien die Parteien ſich befechten, daß 
Kapo d'Iſtrias erwartet werde. Dieſer Mann wird die 
Aerndte einzubringen haben der Saat, die zu London 
gefaet wurde, Wer fein Vaterland aufrichtig liebt unter 
den Griechen, fieht mit trüben Blicken in die Zukunft, 
denn die Ausficht, daß Griechenland cin unabhangiaer 
Staat werde, ift verloren, und Diele allein war der 
Dpfer des Krieges werth. 


Smyrna, am 4. Februar 1525. 


Noch dauert der Krieg auf Scio und Kandia fort. 
Aber diefe Vorgänge verfchwinden vor den wichtigeren. 
Der ruffifche Krieg, den die beiden Seemächte zu ver— 
hindern fich einbildeten, tft da, oder wenigftens nahe. 
Mas man zu London und Parts jet denken wird, tft 
gleichgültig. Die CEitelfeit, welche Rußland dieſe 
beiden Höfe überwinden half, wird es auch gegen 
jeden Schritt, der einem oͤffentlichen Geſtaͤndniſſe 
gleichfäme, ficher ftellen. Nun werden die Unglaubigen 
in Europa zu entdecken anfangen, was hier ſeit Jahren 
befannt ift, und woran überhaupt Fein vertändiger 
Menfch je hätte zweifeln ſollen. Nun wird auch der 
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den Griechen fo verderhliche Raufch des Philhellenismus 
fi) aufpellen und von dem jeßigen Zeitpunfte an der 
Nücdgang der öffentlichen Meinung beginnen, der, wie 
er auf der einen Seite zu weit ging, auf der anderen, 
entgegengefeßten, es wieder wird. Nun werden auch 
die Stimmen der Geplünderten aller Flaggen gehört 
werden, 

Wenn die Pforte vorzieht, ftatt Griechenland ganz 
zu verlieren, cin Griechenland unter ruſſiſchem Schuße 
zu behalten, fo werden die Seemächte ihr gute Preife 
machen, um nur loszufommen aus der Schlinge. 
Armes Gricchenland! Und das find deine Helfer! 

Nun wird die Schlacht von Navarin bereits ein 
beflagenswerthes Ereigniß genannt — nun fagen die 
Franzoſen; wer hätte glauben follen, daß dich DBeifpiel 
von Ernft die Pforte nicht zum Nachgeben bringen 
würde? wer, daß fie die Minifter abreifen ließe? — 
Wer? Jedermann hat 8 geglaubt und gefagt, die paar 
Leute ausgenommen, welche die Gefchäfte der Welt in 
den Handen zu haben fich ſchmelchelten und nur Diener 
Rußlands waren, 

Das unglücliche Hatifcheriff vom 20. Doz. ift erſt 
feit ein paar Tagen befannt. Es wird wie der Schuß 
der Türfen auf die Boote der Dartmouth feyn. 

Kapo d'Iſtrias tft in Aegina angekommen. Sein 
erfter öffentlicher Akt war, die Negierung aufzulöfen 
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und dafür das Panhellenion einzurichten. Jede der 
drei Mächte hat ihm ein Kriegsfchiff zugeftanden. 
Ordnung wird nun gemacht werden, ich zweifle nicht 
daran, denn die dffentlihe Meinung in Europa ver; 
trüge die Unordnung in Griechenland nicht länger. Auf 
welche Bafıs bin, das werden wir ſehen. Aber fo 
abjcheulich ift der feitherige Zuftand, dag die Ausſicht 
auf Ordnung an fich ſchon eine erfreuliche tft. Rigny 
verficherte mich, fein Kabinet wünfche nichts anderes, 
als dag der Iſthmus die Gränze werde; Paris und 
London würden zugeben, daß die Türken die Feftungen in 
der Halbinfel befetzt hielten. Armes Griechenland! — 
Aber fen, was ſey! — jetzt iſt Ordnung der nächte, 
mächtigfte Wunfch und die erfreulichite Nachricht feit 
langer Zeit kann ich Dir heute geben. Die Engländer 
und Sranzofen haben endlich einen entfcheidenden Schritt 
gegen den Seeraub gethan. Sie griffen Grabufa an 
und zerftörten die Raubfchiffe darin. Hamilton, fchon 
auf dem Punkte, den Archipel zu verlaffen, da er 
dur) Sir Thomas Staines erſetzt ift, wohnte der 
Unternehmung noch bei und verlor — o gerechtes 
Schickſal! — dabei feine Fregatte. 
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Smyrna, am 16. Februar 1828, 


Ich Fomme aus einer Andacht der Zuden, Wie 
rührend diefe Scene, wie abftechend durch ihre Ruhe 
von dem Lärmen der Welt. Und dort die ewigen 
Intereſſen — bier die flüchtigen des Tages! Wie 
wohlthätig die vollen Stimmen der Sänger mic) anz 
Hangen, — wie wohlthätig der Gedanke, daß es etwas 
gibt, was Jahrtauſende überdauert, aus ihren fallenden 
Ruinen fich rettet und dem Aufbau der Witlinge und 
Neuerer entfommt: Die Neligion ift die Nabelfchnur, 
mit welcher der Menfch aller Zeiten und Farben an 
der gemeinfchaftlichen, unerrathenen, allgegenwärtigen 
Mutter hängt. Daß man heut zu Tage nod) Zeit zur 
Religion hat, das tröftet mich und halt meine Hoffnung 
aufrecht. 

Seit mehreren Tagen haben die Griechen Karneval. 
Sie durchzichen in den drolligften Verkleidungen die 
Stadt Tag und Nacht. Viele tragen Hellenenfleidung, 
andere die der Albanefer, wieder andere die des Fab— 
vierfchen Korps und fingen dabei moreotifche Freiheit: 
lieder. Die Zürfen laffen dieß ohne die mindefte 
Beirrung gefchehen, fehen zu, lachen herzlich und machen 
den Spaß auch mit. Obwohl beide Theile bewaffnet 
find, hat doch nicht die mindefte Unordnung ftatt ge 
funden. Unter Verhältniffen, wie die dermaligen, 
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wuͤrde in keinem Lande Europas dieſe Erſcheinung 
moͤglich ſeyn. 


Poros, am 15. März 1828. 


Ich habe nur wenige Augenblicke fuͤr mich — da— 
her nur kurz die Nachricht, daß ich am 27. Smyrna 
verließ, an demſelben Tage in Phokaͤa beilegte, am 
29. in Aegina vor Anker ging, Tags darauf aber 
mich hieher verfuͤgte, einige Bekannte und die ſoge— 
nannte Baierburg ſah und nach Nauplia unter Segel 
ging. Die Baierburg iſt ein Bau des Oberſt—⸗ 
lteutenants Heide auf einer Klippe der Rhede des 
Klofters von Poros. Er befteht aus einer Strand: 
batterie für zchn Zweiunddreißigpfuͤnder, zwei Sechzig— 
pfünder a barbette, acht Achtzehnpfünder, gleichfalls 
a barbette; dann aus einem Ofen für glühende Kur 
geln, zwei Fleine Bulvermagazine an den Flügeln und 
einem ſtarken Thurm als reduit. Kriegsgefangene 
arbeiteten daran. Groppius und die baterifchen Offictere 
Schnitlein und Schilder, Dr. Ghoß aus Genf und 
einige Griechen begleiteten mic) auf diefem Wege. Ich 
übergab an Demetrius Kalergi, den Gouverneur der 
Stadt, einige dreifig von unferen Schiffen aufgebrachte 
Sceräuber, fah die Familie Maurofordato und Kapt- 
tain Thomas, der feine Brigg bei Scio durch Sturm 
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verloren hatte, auch den Dänen Frellfen, der eben dort 
die Genevra Fommandirt und durd) das Feuer des 
Schloſſes verloren hat, — den Engländer Darby, der 
vor Kurzem noch einen Birmanenhaufen in Indien 
führte, und drangte danu auf die Abfahrt, denn du 
begreift, daß mir vor Allem daran lag, Kapo d'Iſtrias 
zu ſehen. Dr. Ghoß nahm ich mit mir nach Nauplia. 
Diefeor Mann war der ftete Begleiter Cochranes in 
Griechenland, da er die Marinegelder zu verwalten 
hatte. Er verficherte mich, daß der Lord völlig gebro— 
chen war; durch vierzehn Tage, bevor er ging, fprad) 
er Faum, feufzte nur; Trug, Lüge, Ungehorfam um— 
gaben ihn; er verftand die Griechen fo wenig als fte ihn. 

In Nauplia angefommen, fuchte ich Heide auf, 
an den Griva fo cben den Platz übergab. Am Abend 
deffelben Tages fprach ich Kapo d'Iſtrias durch ein 
paar Stunden allein, Seine Formen, feine Geftalt, 
der Ton feiner Stimme, die Folge feiner Aeußerungen 
nahmen mich ein, Es Liegt viele Milde in feinen 
Morten und Entfchiedenheit in feinem Wollen. Sein 
feiner Blick glänzt auf feinen Aeußerungen,, möcht’ ic) 
fagen. Aber ich verfannte auch nicht den Nedefünftler 
in ihm, den Mann, der hier nichts lernen wird, ſon— 
dern feine Wiffenfchaft mitbringt; ich begreife, daß er 
an Fähigkeit des Ausdrucdes und der Geſchaͤftsfuͤhrung 
allem, was Griechenland aufweifet und was Europa 
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hicher fendete, überlegen ift und ich befenne, daß mir 
feine Abfichten redlich fcheinen. 

Griechenland beugt fi) vor ihm wie vor einem 
Friedensengel. Aller Haß der Parteien ift ausgelöfcht. 
Die wilden Palifaren Füffen den Saum feines Kleides. 
Wenn es möglich) wäre, daß unter den Bedingungen 
des Londner Vertrages Griechenland auflebte, fo würde 
wohl diefe Hand es aufleben machen. Mit größerer 
Berchrung ift Fein Souverain betrachtet. 

Er wohnt im Haufe des Kaufmann Reno. Für 
fi) hat er nur ein einziges Zimmer; darin fein Felde 
bett, einen Tiſch, zwei Stühle Sehen Sie, wie ic) 
fampirt bin, fagte er lächelnd. Von dem blinden Phil- 
hellenismus ift Feine Spur in ihm; er neigte fich in feinen 
Aeußerungen cher auf die entgegengefete Seite. Uber 
er traut fich die Kraft zu, jeden Teufel zu befchworen. 
„Kommen Sie morgen,“ fagte er mir, da ich ging; 
„Sie werden fehen, wie ein Wort aus meinem Munde 
genügt, um diefen Griva mir die Schlüffel des Palas 
midi zu Füßen legen zu machen, die er gegen ganz 
Griechenland mit feinem Blute vertheidiget hätte.“ — 
Sch Fam — ich fah es auch und fah den Triumph in 
Kapo d'Iſtrias Auge, Iſt diefe Kraft groß, fo iſt cs 
aber auc) das Vertrauen des Palifaren, der hierin das 
Land vertritt. Wehe, wenn e8 getäufcht würde! 

Am 10. ging ih nah Hydra — am 12. nad) 
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Poros, wohin aud) Kapo d'gIſtrias gegangen war. 
Bon Heide Fam der Vorfchlag, Ibrahim Pafcha eine 
Auswechslung der Gefangenen vorzufchlagen und auf 
diefe Weiſe einmal das fcheußliche Syftem der Skla— 
verei anzugreifen. Kapo d'Iſtrias erfaßte ihn leben— 
dig und da er von den drei verbündeten Flaggen Feinen 
Erfolg bei Ibrahim erwarten durfte, auch wirklich ein 
Verſuch des Comodore S. W. Parker mißlungen war, 
fo wandte er fih an uns und insbefondere an mid). 
Dieß Geſchaͤft zu bereden, folgte ich ihm hicher. 

Der Verſuch der Pforte, einige Bifchofe an die 
Griechen zu ſenden und diefelben zur Unterwerfung auf- 
zufordern, hat dermalen gar Feine WahrfcheinlichFeit des 
Erfolges für fih. Dieß um fo weniger, da die Perſon 
des Grafen Kapo d'gIſtrias die Fühnften Hoffnungen 
unter den Griechen wedt. Deſſen Yeußerung über den 
Kondner Vertrag und über die Anträge der Seemächte 
an den Sultan finden Echo in jeder Bruft, Man be: 
ginnt auf die Unabhängigkeit Griechenlands zu hoffen; 
— wie man dazu gelangen Tonne, weiß Niemand zu 
beantworten — aber man hofft. Um Kapo d’Ssftrias 
ſchwebt der Nimbus eines politifchen Zauberers. Selbft 
Maurokordato fchmiegte fih an ihn und ich glaube 
aufrichtig, 


— 562 — 


Poros, am 20. März 1528. 


Welch ein milder Tag! Ich ließ mich an der Lende 
des Klofters der Madonna Kandellota, gegenüber der 
Baierburg, ausfeen und ftieg die herrliche Bergſchlucht 
hinauf durch Eitronenwald und reichen Anbau, dem 
willigen aber verlaſſenen Boden durch Arbeit abgerun- 
gen. Das Klofter hat für fünfzig und mehr Mönche 
Platz, dermalen aber deren nur zehn, Landleute moͤcht' 
ich fagen, in Priefterfleidung, unwiſſend und unbefüms 
mert um das Weltgetriche. Mitten im Viereck des 
Gebäudes feht die Kirche, innen reich verziert, allen 
übrigen griechifchen Kirchen gleichend, im Fußboden 
eine Grabfehrift in fchlechten Kettern und dem doppelten 
Adler aus gricchifcher Kaiferzeit. Mit einem Mönche 
als Führer ſtieg ich eine Stunde aufwärts durch junge 
Fichten und Gebuͤſch, vorüber an einem ausgemauerten 
Becken, wo das Waffer zum Betrieb der Eitronengars 
ten gefammelt wird. Auf der Höhe, in der Einſatt— 
(ung zwifchen den beiden höchften Spitzen der Inſel 
liogen die wenigen Nefte des Tempels Neptuns, ein 
paar Werkſtuͤcke, einige Grundfeften, ein dorifcher 
Knauf, ein Säulenfchaft zu 18 Wienerzoll Durch 
meffer aus grauem Marmor, und ein Stuͤck eines 
Snfpriftfteines, worauf der Name Kalauria erhalten 
if. Im Raume der Cella ſteht ein Johannisbrodbaum 
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und umfaßt mit feinen mächtigen Wurzeln einen Bloc 
des Tempels, als wolle er diefen Neft retten aus dem 
Untergange der Zeiten. Vielleicht legte der große 
Kedner auf diefen Block fein müdes Haupt, als er 
zu fterben fich hinfeßte, 

Der Ausblie ift wunderbar ſchoͤn. Methana, dicfe 
hochgethürmte Bergmaffe mit ihrem niederen Iſthmus 
an das Feftland gebunden; Epidaurus, finfter und fteil; 
die Gebirge des Forinthifchen Iſthmus, über die ein 
fehneebedeckter Gipfel des Helikon ſchaute; Aegina; die 
Menge der Heinen Inſeln zwifchen Aegina und der 
enchreifchen Bucht; Salamis; ganz Attifa endlich 
dieſſeits des Laurion und Hymettos. Der Piraus 
fteigt gelbweiß aus der blauen Sluth auf. Das Par— 
thenon (wer kann jeßt ohne Trauer dahin blicken?) 
thront dort wie eine Fonigliche Jungfrau. 

Wohl mag Demofthenes, in feiner Todesftunde, 
noch einen langen Scheideblick auf fein ftolzes, fchönes, 
undanfbares, geliebte8 Vaterland geworfen haben! — 
Sp nahe! Eine Barfe fliegt in wenigen Stunden da— 
hin ... das Auge halt cs noch an feinem Bande ... 
man glaubt, ein Ichter Sammerruf des Abfchiedeg 
muͤſſe dahin reichen — fo nahe! aber das Herz des 
Redners brach ohne Troft und Hülfe, 

Ich fand an diefer Stelle — fah hinüber wie er. 
Die See glänzte mit ruhigem Spiegel, wie fie vielleicht 
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damals geglänzt hatte. Was gilt der Natur das Schick— 
fal des Einzelnen und wäre er der Größte — was das 
ganzer Völker! 


Am 21. März. 


Scio ift von den Türken wieder genommen und 
das blutige Spiel dort bat ein Ende. Rigny erſchien 
geftern mit dem Trident vor dem Hafen und über 
vafchte mich auf dem Palinuro, wo ich eben zu Tifche 
war. Er erzählte uns die traurige Geſchichte. 1200 
Türken, von Tſchesme übergefet, brachen in die Stadt 
und hieben dort, was fie fanden, nieder, darunter auch 
einige Katholiken. Unfer Konful entging kaum dem 
Tode; der holländifche fiel wirklich unter den Säbeln 
der Türfen. Dergeblich verfprad) Fabvier jedem Grie— 
chen, der feine Kanone nicht verlaffen würde, 500 Piafter 
— Alles floh nach den Bergen und plünderte im Zlie- 
hen. Rigny fehiffte an 600 diefer Flüchtlinge nad) Tino 
über; die Fleur-de-Lys that durch mehrere Tage nichts 
anderes, als die von den Palifaren Mißhandelten oder 
Bedrohten aufzunehmen und fortzubringen. — Mauro: 
kordato beflagte diefen Ausgang der Unternehmung, 
Die er zwar eine unfelige und verkehrte nannte, Kapo 
d'Iſtrias dagegen fehien damit zufrieden, oder wenigftens 
nicht böfe darüber. Rigny fprach heute den Prafidenz 
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ten zum erftenmale. Sch bereitete ihn darauf vor und 
er erfuchte mich auf dent Palinuro zu bleiben, bis er 
von feinem Beſuche zuruͤckkaͤme. Der Eindrud, den 
Kapo d'Iſtrias auf ihn machte, iſt ganz dem ähnlich, 
den er auf mich gemacht hat. 


Unter Segel vor Kap St. Angelo, 
am 27. März 158. 


Alles was von Arabern aufzutreiben war, im Gan— 
zen nicht mehr als 112 Mann, wurde mir geftern 
durch Trikupi übergeben. Der Präfident hatte fie klei— 
den laffen, die Goelette Aphrodite mir zu Gebote ger 
ftel(t und einiges Brod und Waffer angewiefen. Aus 
feinen Händen empfing ich ein Schreiben an Ibrahim 
Paſcha, in artigen Ausdrüden abgefaßt, aus dem der 
MWunfch hervorleuchtet, ein naherndes Verhältnig anzu— 
knuͤpfen. Sch wünfche nicht, daß die Griechen Zeugen 
der legten Worte gewefen wären, mit denen mir Kapo 
d'Iſtrias die Auslöfung ans Herz legte. „Bringen Sie 
mir, fagte er, Kinder, die ich erzichen, — Weiber, die 
Kinder gebaren Tonnen — aber laffen Sie Alles, was 
nicht in diefe Klaffe gehört, zurüd. Die heutige Gene: 
ration muß zu Grunde gehen. Nur an die künftige 
Inüpf’ ich meine Hoffnung, Was Waffen getragen 
hat, mag in den Händen der Aegypter bleiben,“ Diefe 
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Aeußerung liegt fchwarz auf einem fehwarzen Grunde 
— aber wir find fo belogen worden mit, Miltiaden 
und Themiftofeln; es ift überhaupt ein folder Unfug 
getrieben worden mit großen und heiligen Erinneruns 
gen, daß ich diefen Ruͤckſchlag, den ich) überdich er— 
wartet habe, kaum tadeln und mic nur darüber ver: 
wundern kann, daß er mir aus dem Munde eines 

dannes kommt, den die Öffentliche Meinung in ihre 
Saturnalien aufnahm. 

Ich ſchied nicht ganz zufrieden von ihm, Dem er 
fprach zu gelünftelt, zu unwahr; aber kann ein Euro— 
paͤer einem anderen Europaͤer gegenuͤber in Stellungen, 
wie die unſeren, anders reden? — Er gab ſich den 
Anſchein voͤlliger Planloſigkeit in ſeinem Wirken. „Ich 
denke nicht uͤber 24 Stunden hinaus. Darin thue ich 
ſo viel Gutes als ich verſtehe und kann. Alles Plan— 
machen iſt Traͤumerei. Was mit Griechenland geſche— 
hen ſoll, wird geſchehen, ob nun die Kabinete wollen 
oder nicht, Was iſt aus al’ dem Interveniren ſeit 
ſechs Jahren hervorgewachſen? Die Kabinete wiſſen 
ſelbſt nicht, was ſie thun ſollen. Alles, was ſie wiſſen, 
ſind ihre eigenen Intereſſen. Haben wir nicht den 
Londner Vertrag — dann die Schlacht von Navarin — 
dann wieder die Thronreden der Könige erlebt? ... 
Es wird werden, was ſoll. Ich aber arbeite darauf 
los, Tag und Nacht. Jetzt bin ich der Rumelioten los 
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geworden Das war cine NRiefenarbeit! Ich befreie das 
Land davon und in den attifchen Paͤſſen nüßen diefel- 
ben. Sch werde die Türken in Attila aushungern. 
Mir it gelungen, den Palifaren die Knaben wegzunch- 
men, die fie ihre Herzensluft nennen. So rette ic) 
die Kinder, und beffere die Moralität des Volkes. 
Acerbauern, das ift, was mir mangelt.“ 

Wirklich Hat er die Rumelioten bewogen, unter 
Vpfilantis Führung die Morea zu verlaffen. Sie gin- 
gen, weil fie Geld befamen und auf Krieg hofften. 
Wenn fie Theſſalien angriffen, trieben fie die wenigen 
Tuͤrken leicht daraus. Aber Ypſfilanti ift für ein folches 
Unternehmen nicht der Mann. 

Welche Scenen habe ich am Abfchiedstage durch— 
machen müffen! — Die Leute drängten fi) an mid) 
und empfahlen mir: der feinen Bruder, der fein Weib 
und feine Kinder, der feinen Vater, feine Schwefter — 
es war ergreifend! Trikupi übergab mir eine Lifte von 
mehreren hundert Familien, die in Sklaverei ltegen, 
Ich beftieg die Brigg Veneto unter lauten Segenswän- 
ſchen. Mir brach das Herz darüber. 


Navarin, am 11. April 1828, 


Einige Bilder mehr gereiht an die Schnur des 
Lebens — erſchuͤtternde und erhebende, und in mancher 
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Beziehung neue! Sch habe ihn alfo gefehen, dieſen 
gefürchteten Sohn Mehemed Alis, den die europaͤiſchen 
Blätter als cin Scheufal zu fehildern bemüht waren. 
Ich fand einen vernünftigen, mäßigen, in feinen For— 
men einfachen und würdigen, in feiner Handlungsmweife 
edlen Mann. Es wäre feige von mir oder fchlecht, 
wenn ich dieß nicht offen geftande. 

Am 30. März langte ich in Modon an, ließ die 
Aphrodite neben der gricchifchen Flagge die dfterreichtz 
{che aufziehen und dann inmitten der türkifchen Schiffe 
anfern. Die Neuheit diefer Erfcheinung füllte jeden 
Bord mit Leuten und 309 die halbe arabifche Armee 
ans Geſtade. Niemand aber wagte eine Beleidigung. 
Sch fandte einen Offizier an Ibrahim Paſcha, der ein 
Kiosk auf dem Hügel außerhalb der Stadt bewohnt — 
und erhielt fogleich eine Gegenfendung und die artige 
Aufforderung, mit meinem Beſuche nicht zu zügerm, 
Ich fand ihn, auf den Divan gelehnt, von mehreren 
Dfficteren umgeben, ald Dollmetfch Herrn Peter Abro 
zur Seite, Seine Geftalt tft ftarf, der Ausdruck feines 
Geſichts ift gutmüthig, Haltung und Sprache find 
würdig. Ernft, vielleicht Kummer, fehlen feine natürz 
liche Heiterkeit zu lähmen. Sch trug ihm mein Ge: 
ichaft vor und erfuchte um die Erlaubniß, die mitges 
brachten Araber ausfchiffen und ihm vorftellen zu 
dürfen, Der nächfte Tag wurde hiezu beftimmt, aber 
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die einfache Auseinanderfeßung feiner Lage gab mir 
ſchlechte Ausficht für den Erfolg meiner Sendung. Ich 
ließ das und ging zu anderen Gegenftänden im Ge— 
fpräche über, das Ibrahim Paſcha felbft bald auf die 
Schlacht von Navarin und das Benehmen der Mächte 
und Admirale leitete. Seine Yeußerungen will ich um 
fo gewiffenhafter hier niederlegen, als bis jetzt nur die 
Stimmen der Sieger bekannt find. „Die Mächte find, 
aus Menfchlichkeit wie fie fagen, den Griechen beige: 
fprungen, eben als c8 mit dem Aufitande am Ende 
war, und die Einmifchung neues Blutvergießen, Ber: 
langerung der Uebel des Kriegs veranlaffen mußte; 
aber für die Zaufende, die fie in Navarın meuchlerifch 
überfielen, erfauften, in die Luft fprengten oder niederz 
ſchoſſen, für diefe fprach Fein Gefühl der Menfchlich- 
keit. Sch verachte fie. In ihren Kügenblättern fuchen 
fie mich als einen Unmenfchen darzuftellen; es ift das 
Bewußtſeyn ihres Unrechtes, was fie fo fprechen macht. 
Hätte ich gethan, wie fie fagten, fo würde die Morea 
vor drei Jahren unterworfen worden ſeyn; mein Fehler 
war, daß ich, um dem Lande Unglück nad) Möglichkeit 
zu erfparen, dem Wirken der Zeit überließ, was das 
Schwert hatte thun follen, Sch verachte auch diefe 
Lügen; fie fcheinen zu dem zu gehören, was man euro: 
paͤiſche Givilifation nennt. Nun will ich Ihnen erzah: 
len, wie e8 zur Schlacht von Navarin Fam; meine 
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Morte find einfach und ich gebe fie Ihnen zu jedem 
Gebrauche anheim; ich zweifle, daß einer der Admirale 
den Muth habe, gegen fie aufzutreten. Die Eroͤffnung, 
welche Codrington und Rigny mir bei ihrem Erfcyeinen 
nach dem Londner DVertrage machten, beftand darin, 
daß fie von ihren Negierungen beauftragt wären, den 
Angriff auf Hydra zu hindern. Codrington fette bei, 
er hoffe nicht zur Gewalt gezwungen zu werden; liefe 
ich aus und ginge nach Hydra, fo würde er mich bis 
auf eine Meile Entfernung von diefem Punkte begleiten, 
dann aber mit Gewalt mich zurücdweifen. Sch fragte, 
ob die Verbündeten mich hindern würden, mit meinem 
Pater, mit meinem Souverän, mit meinem Depot in 
Kandia, mit meinem Waffenplage am Eingange zum 
Iepantifchen Golf in Verbindung zu bleiben, alfo Schiffe 
nad) den Dardanellen, nach Alerandria, nad) Suda, 
nach Patras zu ſchicken? Sie antworteten: Feineswegs, 
fie würden diefelben fogar begleiten laffen, wenn ich es 
wuͤnſchte; eine Gunft, die ich ablehnte, Codrington 
machte mir zu wiſſen: Cochrane wolle das Vorwerk 
von Miffolungi angreifen; er aber hätte Sorge getra- 
gen, diefe Plane nicht zur Ausführung gelangen zu 
laſſen. Wir fehieden unter höflichen Formen. Ich 
hatte verfprochen, mich wegen Hydra bei meinem Sou— 
verain anzufragen und bis zum Erhalt der Antwort 
nichts gegen dieſe Inſel zu unternehmen; und darauf 





befchränkte fich das fogenannte Uebereinkommen wegen 
des Waffenftillftandes, das ich gebrochen haben foll. 
Bei der Unterredung war ein junger Menſch in Kappe 
und Jaͤckchen zugegen; mir fiel das auf und ich fragte 
die Admirale: wer er ſey? — Ein Reifender, antwor: 
teten fie, was das Ungeziemende nicht aufhob. Denz 
jelben Menfchen fand Abro Furz darauf an Bord Co— 
dringtons und wurde von ihm auf die Seite gezogen. 
„Legen wir alle Masten ab, fagte er, und reden frei. 
Sch bin der Major Cradock. Sie wiffen von meiner 
Sendung nad Egypten.“ Dabei holte er ein Garton 
herbei, foreign affairs überfchrieben, und fuhr fort: 
Sehen Sie, da find meine Inſtruktionen, Aegypten 
zur Unabhängigkeit aufzufordern. Ibrahim muß ein— 
fehen, was das fagen will, Sie find ein Mann von 
Einfluß. Nathen Sie ihm, wie fein Vortheil es erz 
beifcht.« Abro antwortete hierauf: „Ich wüßte nichts 
über die Meife, wie mein Vater diefen Antrag aufz 
genommen hatte. DO, fiel Eradod ein, die Sache ift 
fo gut als abgemacht, — und nad) diefer frechen Luͤge 
drohte er mit der Ankunft der Ruſſen und mit dem 
Zorn Englands, wenn ich mich nicht hergabe, feinen 
niedertrachtigen Antrag bei meinem Vater zu unter 
ſtuͤtzen.“ 

Im Maͤrz ſchon hatte mir der Kommandant der 
Juno, Herr Leblanc, ein Ehrenmann, uͤber dieſen Major 
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Cradock und deſſen Sendung erzaͤhlt und wie der Vice— 
Koͤnig denſelben abgetrumpft habe. „Wenn Sie ſich 
unabhaͤngig machen wollen, ſagte er damals dem Vice— 
Koͤnige, ſo rechnen Sie auf England. Der wahre 
Augenblick iſt gekommen. Sie rufen ihren Sohn zu— 
ruͤck und ſchuͤtteln die Kette ab. England hat die Ueber— 
zeugung, daß Sie nad) Unabhängigkeit ſtreben. Sch 
habe diefelbe in meinem Innerſten; alfo Verftellung 
bei Seite.“ — „England mag denken was cs will, 
antwortete mit Würde Mehemed-Ali; wer aber gibt 
Ihnen das Recht, mir in meinem eigenen Haufe zu 
fagen, daß Sie mid) für einen Verräther halten de — 
und damit brach er jede Verbindung mit ihm ab. 
Ibrahim beftätigte mir nun diefen Hergang, an den 
zu glauben ich Faum gewagt hatte. Er fubr dann fort: 
„Wenige Stunden nad) der Unterredung Fam die Nach: 
richt von dem Angriffe Eochranes auf das Vorwerk 
von Miffolungt. Sch ließ Codrington erfuchen, Co— 
chrane zuruͤckzuweiſen. Seiner ausdruͤcklichen Verficher 
rung vergeſſend, antwortete mir der Admiral, er koͤnne 
dieß nicht. Die Transporte, die ich im Vertrauen auf 
das Wort der Admirale nach Patras zu ſenden die 
Abſicht hatte, ließ ich deßhalb durch Kriegsſchiffe be— 
gleiten. Kaum war dieß Geſchwader unter Segel, ſo 
erfuhr ich, zwanzig griechiſche Schiffe waͤren zu Cochrane 
geſtoßen, der ſonach eine Stärke von 50 Segel hätte, 
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In der Beſorgniß, der Patronabey waͤre derſelben nicht 
gewachſen, ging ich ſelbſt unter Segel und folgte ihm. 
Da wies mich Codrington zuruͤck. Mein Erſtaunen 
war groß, aber ich ging, denn ohne ausdruͤcklichen Be— 
fehl des Sultans konnte ich nicht auf die engliſche 
Flagge feuern; ich ging und ließ dem Admiral die 
kleinliche Prahlerei, meine ganze Flotte mit einem 
Schiffe zuruͤckgetrieben zu haben. Nun aber lag mir 
die Pflicht, Patras zu verpflegen, um ſo dringender 
ob; ich brach daher zu Lande dahin auf. Es iſt aber— 
mals eine Luͤge, daß ich die Depeſchen der Admirale 
ungeleſen zuruͤck geſendet habe. Ich konnte mich nur 
durch ihre Gruͤnde nicht in der Ausuͤbung meiner ein— 
fachſten Pflichten hindern laſſen und wies ſie nach 
Konſtantinopel, jederzeit beifetzend, daß ich die Befehle, 
die ſie beim Sultan erwirkten, mit Genauigkeit be— 
folgen wuͤrde. Zwei Tage vor der Schlacht brachte 
Cradok abermals Depeſchen an mich und kam mit 
Abro uͤberein, vier Tage zu warten, weil ich bis dahin 
zuruͤck ſeyn konnte. Uber dieſer Offizier hatte ſich nur 
uͤberzeugen wollen, ob ich anweſend ſey; ſchnell nahmen 
feine Begleiter den Hafen auf und am 20. kam die 
verbündete Flotte ohne jede vorläufige Anfrage oder 
Erklärung herein. Meine Leute ahneten gar nicht, was 
die Ubficht der Verbündeten war. Moharrem-Bey 
fandte an Bord Codringtons, um den Admiral zu be: 
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grüßen, ihm die gewohnlichen Dienfte anzutragen und 
ibn zu erfuchen, nicht mit der ganzen Flotte in den 
Hafen zu fommen. Hochmuͤthig und unartig antwortete 
Codrington: er ſey gefommen, um Befehle zu geben, 
nicht aber deren zu empfangen — und die Gewaltthat 
wurde vollbracht.“ 

„Sie wird ihnen keine heilfamen Fruͤchte tragen 
Der Krieg iſt nicht geendet damit; ich bin noch hier 
und gehe nicht, bis der Sultan oder mein Water es 
mir befehlen. Ich halte die Organifirung der Morca, 
wie Guropaer fie angreifen, nicht für möglich. Kapo 
d'Iſtrias kennt das Volk nicht; überdieg ift er Fein 
Soldat, und die Praris wird feine Theorie zu Schanden 
machen.“ 

Dieſe und aͤhnliche Aeußerungen fuͤllten unſere erſten 
Zuſammenkuͤnfte aus. Er ſcherzte haͤufig uͤber die 
Vorurtheile der Religion, ſprach ſehr freiſinnig uͤber 
die Barbarei ſeines Volkes, uͤber die Mittel zur Civi— 
liſation und uͤber die Plane und Abſichten ſeines 
Vaters. Oft war er uͤbellaunig, aber jederzeit hoͤflich 
und voll Witz. Der Hafen war ſtreng blockirt; unter 
den kreuzenden Schiffen befand ſich auch das Geſchwader 
des Sachturi; denn Kapo d'gIſtrias hielt darauf, 
Griechenland ſogleich den Schein einer Macht zu geben 
und ſandte dieß Geſchwader aus Poros ab, um mit 
den engliſchen und franzoͤſiſchen Schiffen vor den meſ— 
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ſeniſchen Hafen zu kreuzen. Dieſe Schiffe thaten gerne 
groß mit ihrer neuen Herrlichkeit, naͤherten ſich mehr 
als die andern der Rhede, ja fuhren wohl gar uͤber 
dieſelbe, ſo wie Sperlinge den Adler zu hoͤhnen pflegen, 
der mit gebrochenen Fluͤgeln im Staube liegt. Dieß 
Benehmen war auch meiner Verhandlung ſehr unguͤnſtig 
und ich fuͤrchtete mehr als einmal, ohne Erfolg von 
Modon abziehen zu muͤſſen. 

Als ich ihm die 113 Araber vorſtellte, was ich auf 
eine ihn ergreifende Weiſe zu thun verſuchte, trug er 
er mir die gleiche Zahl Gaſtunioten an. Ich verwarf 
diefeon Antrag und bat um Weiber und Kinder nad) 
meiner Weifung und Lifte. „Ich babe nur fiebzchn 
Perfonen,“ fagte er, „in meinem Beſitze; diefe will ich 
Ihnen geben. Was über diefe Zahl, iſt Eigenthun 
Anderer. Sch habe Fein Necht, dieß Eigenthum anzu: 
greifen. Nac langem Hinz und Herreden gab er 
mir das Verfprechen, nach den auf meiner Lifte ver 
zeichneten Perfonen forfchen und ihre Befiger auffordern 
zu laffen, fie ihm zu verkaufen. Diefer Antrag war 
großmuͤthig, und Ibrahim hielt Wort. 

Sch bat ihn um Hadfchi-Ehrifto, er wics mir nad, 
dag derfelbe als Auswechslung für die zu Nauplia 
gefangen gewefenen Pafchen verweigert worden war; 
die Pforte wife das und würde ihm die Gefälligkeit 
gegen Kapo d'Iſtrias übel nehmen, Ich bat um den 








jungen Siffini; er fchlug ihn mir ab, weil derfelbe, 
obwohl mit der größten Sorgfalt behandelt, fich uns 
dankbar erwiefen hatte. Sc bat um die fchöne Lelli 
aus Miſſolungi; er ſchlug auch diefe mir ab, weil fie 
bereitö nach Aegypten gebracht war und weil er fie 
dem Admiral Nigny abgefchlagen hatte, der fie mit 
Ungeftüm und mit der Drohung, Modon über den 
Haufen zu fchießen, verlangte. Er zeigte fich empfindlich 
darüber, daß Kapo d'Iſtrias ihm die Herausgabe 
einiger türfifchen Knaben verweigert hatte, obgleich er 
für jeden fo viel man ihm verlangen würde, als Löfegeld 
zu zahlen verſprach. Diefen Umftand hatte man mir 
zu Poros verfchiwiegen. 

Dier Tage gingen fo Hinz mein Schiffsfapitain 
wurde ungeduldig und behauptete, nicht länger im 
Hafen von Modon liegen zu Tonnen. Ich entfchloß 
mich kurz, ihn nach Navarin zu fenden, hielt die 
Aphrodite zu Modon zuruͤck mit verfchärften Befehlen 
an die Bemannung derfelben, nicht ans Land zu gehen, 
zu Feinem Streite Anlaß zu geben und immer bereit 
zu feyn, die Kosgefauften zu übernehmen; für meine 
Perfon fchiffte ich mich aus und bezog das einzige 
Haus am Seftade, hart am Lager, wo acht Regimenter 
arabifcher Infanterie und etwa zweitaufend Pferde lagen; 
ein abfcheulicher Aufenthalt, voll Geftanf und Schmutz. 
Am 2. April gab mir Ibrahim Paſcha einen Papas 
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und eilf Griechen zum Gefchenfe und Taufte mehrere 
Weiber und Kinder los. Tags darauf lagen wir lange 
zufammen am Abhange des Geftades und fahen hinaus 
in die weite See. Die ihm feindlichen Schiffe Freuzten 
nahe und ferne, dennoch ſchlich fih eine Barke, aus 
Zante Fommend, herein und brachte ihm europäaifche 
Zeitungen und ein paar hundert Saͤcke Getreides. Das 
erheiterte ihn, Wir fliegen nach der Stadt nicder, wo 
ich einer Pantomime, von franzofifchen Verzten feiner 
Armee gefpielt, beiwohnte. Araber führten dabei fran- 
zoͤſiſche Taͤnze und Walzer aus, worüber er berzlich 
lachte. Das Parterre war voll Offiziere. Man wartete 
mit Punſch auf. 


Diefem Tage folgte ein weniger günfliger, Die 
Auswahl der Sklaven wurde durc die Menge Zwiſchen— 
und Unterhändler, die fich heranfchlichen oder drangten, 
zum höchft peinvollen Gefchäfte. Ihre Zahl war leider 
zu groß und die Forderung der Beſitzer meiftens fo 
unverfchamt, daß ich Ibrahim Paſcha kaum zumuthen 
fonnte, meine Wünfche anzuhören. Ich brachte fie 
dennoch vor; in einem Gefchäfte, wo die Waare Men— 
ſchen find, darf man ja geizen, ſogar zu Schritten ſich 
herbeilaffen, die man um Haufen Goldes nicht thun 
würde. Ibrahim warf mir meine Unbilligfeit vor. 
Sch beharrte auf meinem Begehren und drang in ihn. 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. III. 25 
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Er verweigerte, was ich an feiner Stelle gleichfalls 
verweigert hätte, namlich zu übertriebenen Preiſen zu 
zahlen. Ich ftellte mich verletzt, wies feine Einladung 
für den Abend zurück und beſchloß in mir, ihn ein 
paar Tage hindurch nicht zu fehen. Aber ein rührendes 
Ereigniß brach am folgenden diefen Entſchluß. Ein 
miſſolungiotiſches Maͤdchen, ihrem Beſitzer entlaufen, 
erreichte meine Schwelle und warf ſich mir zu Fuͤßen, 
um Rettung flehend. Ich hatte bereits ihre Schweſter 
freigemacht — ſie ruͤhrte mich ungemein, aber ich 
wagte kaum auf die Moͤglichkeit des Gelingens zu 
hoffen. Hunderte von Tuͤrken umgaben laͤrmend das 
Haus. Meine Schwelle war ihnen heilig, aber ſie 
ſchwuren, das Maͤdchen zu zerreißen, ſo wie es den 
Bereich dieſer Freiftätte verlaffe. Vom Haufe zum 
Geſtade war freier Raum von etwa zweihundert 
Schritten Breite, das Mädchen an Bord der Aphrodite 
zu ſchwaͤrzen alfo bei der gewaltigen Aufregung uns 
moͤglich. Sch konnte es aber auch nicht behalten im 
Haufe, weil der Eigenthümer dejfelben den Schuß des 
Paſcha in Anſpruch nahm und diefer die Herausgabe 
des Mädchens begehrte Als dieſe Botſchaft kam, 
rafete fie wie eine WVerzweifelte zu meinen Füßen, 
fhlug den fchönen Kopf an die Wand, befhwor all 
Heiligen im Himmel, widerfprach allen meinen Troſt— 
verficherungen, deren Nichtigfeit ich wohl felbit einſah, 


und betheuerte, fi vor meinen Augen zu todten, went 
ich fie aufgäbe. 

Ich hatte damals erft zwei und vierzig Sklaven 
gelöfet und wollte deren um fo viel mehr. Die üble 
Zaune, in der ich von Ibrahim gegangen war, follte 
ein Mittel feyn, dazu zu gelangen. Sch wollte nicht 
diefes — nicht das Mädchen aufgeben. In dieſer 
Berlegenheit fragte ich das Mädchen, ob fie den Muth 
hätte, an der Hand eines meiner Offiziere zum Paſcha zu 
gehen, und als fie es bejahete, trug ich dem trefflichen 
Schifffadeten Bourguignon auf, fie Te dur die 
Menge und durch das Lager zu führen, dem Paſcha 
zu fagen, was er gefehen und ihn in den dringendften 
Ausdrücken zu bitten, mir dieß Mädchen zu Faufen. 

Der Offizier ging, das Mädchen mit ihm, wie ein 
gunger Löwe und ein gebanntes Reh zufammen. Die 
Menge wid) erftaunt zurück — vor ihnen dffinete fich 
die Gaſſe, nach ihnen ſchloß ſich diefelbe, ſchon waren fie 
dur) das Lager gelangt und begannen den Hügel 
hinauf zu fteigen — noch waren fie unberührt, denn 
heilig ift der Sremdling, der, wie ich und meine Ber 
gleitung, unter dem Schuge des Morgenlanders wohnt. 
Mit meinem Fernglafe folgte ic) jedem ihrer Schritte — 
jest, fhon auf der halben Höhe des Hügels, ballt ſich 
plöglicy ein Knäuel von Menfchen um fie zufammen — 
ich erkenne den Eigenthümer des Mädchens, der die 
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Hand an fie legt und fie entreißen will — ich fehe 
meinen wadern Bourguignon, der, allein unter Hun— 
derten, den Säbel zieht — ich greife nach dem Hute, 
un nachzueilen, da bemerfe ich Leute des Pafcha, die 
fih in den Haufen werfen und bald darauf Bourguignon 
und das Mädchen daraus hervorfchreiten und das 
Kiosk des VPafcha erreichen. 

Nun warte ih den Erfolg ab. Er war Fein 
günftiger. Der Offizier koͤmmt wieder, ohne Mädchen, 
denn Ibrahim Paſcha hielt es zuruͤck; Abro koͤmmt 
nit ihm; er befohwört mich, im Namen Ibrahims, 
abzuftehen von meinem Begehren, nicht des Paſcha 
Großherzigfeit zu mißbrauchen und mit Undank zu 
lohnen; der Eigenthümer fordere zuviel für das Maͤd— 
chen; Ibrahim würde forgen dafür, daß ihm Fein Leid 
gefchähe und verpfande mir fein Wort dafür. 

Sch beharre auf meinem Begehren und da fein 
anderes Mittel mehr ift, fo gebe ich felbft zum Paſcha. 
Wie der mich eintreten fieht, lächelt er über meine etwas 
fteife Haltung und fegt mir dann mit großer Milde 
das aus einander, was er mir fihon durch Abro hatte 
jagen laffen. Er fügt bei, wie im Lager fich ein übler 
Geift verbreite, der fehr drohend werden koͤnne; wie es 
unmöglich fey, fieben Börfen für ein Mädchen von 
16 Jahren zu zahlen, das mit einem Drittheil davon 
heuer genug gezahlt feyn würde; wie er mir nicht einen 
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einzigen Sklaven mehr losfaufen Tonne, wenn ich auf 
der Befreiung diefes Mädchens beſtuͤnde; wie er ge 
glaubt habe, ſich einiges Recht auf meine Billigfeit 
erworben zu haben u. |. w. 

Sch bat ihn, das Mädchen bringen zu laffen, Er 
that es. Sie flehte ihn und mich, und blieb mit den 
Lippen ruhend auf dem Saum feines Kleides. Du 
erhob ich mich und ſprach: „Dem Sohne Mehemed 
Als, dom Sohne des reichften Mannes im Drient bift 
du zu theuer, ich aber Taufe dich, ich; denn ich will 
dein Blut nicht auf meinem Gewiffen tragen. De 
erhob fich diefer edle Mann, in deffen Gemüthe ic) 
mich nicht verrechnet hatte — auch er erhob ſich, fage 
ich — er richtete fich auf wie ein Löwe, fürchterlid) 
ſchoͤn, und die eine Hand auf meine Achfel legend, mit 
der andern das Mädchen in meine Arme werfend, rief 
erz „ich Kaufe fie, ich! — So ward dieg Mädchen 
mein; er ließ es durd) feine Wache bis an Bord der 
Aphrodite geleiten und mir überdieg Genugthuung für 
den auf meinen Offizier verfuchten Angriff bieten, die 
ich ausfchlug. — 

Aus der Stadt hatten fich einfiweilen auch manche 
Entlaufene an Bord der Aphrodite geflüchtet. Ich 
eiferte laut dagegen, aber ich gab es heimlich gerne 
zu. Einen Knaben von fieben Jahren, der fich in 
mein Zimmer gerettet hatte, und den fein Herr durch 
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einen Befuch von. zwei langen Stunden, während wel; 
her ich den Buben im Bette verborgen hielt, heraus 
zu bekommen beſtrebt war, hatte ich felbft mit einer 
Laſt Zwiebak an Bord geſchwaͤrzt. Mehr als wirklich 
geſchah, fagte noch das Gerücht. Genug, die Stim— 
mung wurde fehr heftig gegen mich. Die Stadt ſchloß 
eigenmächtig die Thore, damit Fein Sklave heraus koͤnne, 
und Tag und Nacht wurde die Aphrodite auf das eiferz 
füchtigfte bewacht. Zu diefen Umftänden Fam am 6. April, 
Oſterſonntag, ein ſchweres Ereigniß, deffen Folgen nicht 
lange auf ſich warten ließen und das mit dom, was Ibra⸗ 
him für mich gethan hatte, einen nachtheiligen Zufammen; 
bang erhielt. Zwei aͤgyptiſche Kriegsfchiffe, welche den 
bereits fchwer erwarteten Sold an Bord hatten, wurden 
son den Verbündeten zurücgewiefen und zwar, da fie 
bereits an der Einfahrt des Hafens waren. Darüber 
brach die üble Laune unter den Reitern im Lager aus, 
Sie liegen fich verlauten, Ibrahim werfe das ihnen 
gebührende Geld an die Unglaubigen weg, rotteten fi) 
zu Haufen, zogen vor fein Kiosk und trieben allerlei 
Ungebühr. Ibrahim trat mit der Würde eines geborz 
nen Herrfchers und dem Muthe eines Helden unter fie 
und brachte die wilde Schaar in wenigen Minuten 
zur Ordnung. Abends zwifchen ſechs und fieben Uhr 
vernaßimen wir Kanonenfeuer aus der Nichtung von 
AltNavarin, wohin des Morgens ein Infanterie⸗Regi— 
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ment aufgebrochen war., Dort lagen einige Hundert 
Reiter; auch diefe hatten fich empört und waren eben 
dandgemein mit dem arabifchen Fußvolke. Auch die 
Garnifon von Koron drohte, mit den Mainoten zu 
unterhandeln und für eine Summe Geldes und freien 
Abzug den Plat an fie zu übergeden. In Modon felbft 
entftand Laͤrmen; man behauptete, es ware abermals ein 
Örieche zu mir entfprungen. Man drang in Ibrahim — 
diefer in mich; ic) laugnete und glaubte wahr zu reden 
denn ich erfuhr erft fpater, dag der Menfch bereits an 
Bord der Aphrodite war, Einige Sklavinnen waren 
gleichfalls entflohen und dahin gelangt; ein Knabe 
endlich; ZTürfen und Araber umgeben mit den fürchter- 
lchften Drohungen mein Haus. Ibrahim Pafcha ließ 
es mit Wachen umftellen und begehrte die Erlaubniß, 
die Aphrodite unterfuchen zu laffen. Sch verweigerte 
dieß — gab die Thatfache der Entweichung und Flucht 
dahin zu — verftand mich die Zahlung vorzunehmen 
und für das Mehr Entfchadigung zu leiften, erklärte 
aber, dag damit meine Befugniß ende, indem Fein 
Sklave, der den Bord eines mit Faiferlicher Flagge 
bedeckten Fahrzeuges zu betreten fo glüctic) gewefen 
war, wieder in Sflaverei zurücfallen Fonnte. Der 
Mann, der die Sklavinnen zur Flucht beredet hatte, 
war gleichfalls geflüchtet, Das Volk forderte ungeftüm 
feinen Kopf. Ibrahim erklärte mir, er müffe diefem 
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Begehren nachgeben. Ich antwortete, das ftände bet 
ihm, gab aber den Mann nicht heraus, der bereits an 
Bord der Aphrodite war. Nun wollte Ibrahim jede 
Berbindung mit unferem Conſular-Agenten gebrochen 
wiffen, denn dieſen befchuldigten die Menge; er habe 
einen Knaben aus den Händen der Nache geriffen. 
Zwei Franken zeugten dafür. Diefe Anklage war zum 
Gluͤcke falſch. Die Kläger hatten nicht den Math, 
dem Agenten ins Geficht ihre Angabe zu behaupten. 
Auch fand mir Abro redlich bei. Sch ließ auch den 
Chef der Wache holen, einen Lieutenant, was zu einer 
Tomifchen Epifode Veranlaffung gab. Ich ließ ihn nemlich 
arabifch anreden; er Fonnte nur wenige Worte von 
diefer Sprache; hierauf tuͤrkiſch; er kannte auch diefe 
nicht; endlich italienisch , er wußte wenig davon. Wir 
waren in Verlegenheit, wie wir uns dieſem Wefen 
verftändlich machen follten: da fam es heraus, daß er 
ein Deutſcher war. Er hatte den Preußen gedient, 
dann den Griechen, wurde bei Athen gefangen und in 
der Wahl zwifchen Turban und Tod, griff er zu jenem. 
Sein Name war Stolze. Dur ihn beftätigte fich Die 
Unfchuld des ConfularsAgenten. Nun war die Reihe 
an mir. Sch Iegte fo viel Gewicht auf dieſe Sache, 
dag mein Unrecht fi in der Meinung der Menge 
minderte. Der Sturm nußte fih ab und beſchwich— 
tigte fich, 
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Uber es blieb im Grunde von allem dem die That: 
jache, daß Ibrahim Fein Geld hatte und daß ich ihm 
nicht zumuthen konnte, Sklaven loszukaufen, während 
die Truppen wegen Soldausftand den Gehorfam auf 
gekündigt hatten. Dafür wußte ich ein Mittel. Es 
war mir eine Goelette mit Briefen gefommen, Ueber 
diefe hatte ich zu verfügen. Sch machte alfo Ibrahim 
Paſcha den Antrag, den cr mit unendlicher Freude 
annahm, die Goelette nah Suda zu fenden, wohin die 
abgewiefenen egyptiſchen Schiffe gelaufen feyn mußten, 
und ihm das Geld, das fie an Bord hatten, zu ver— 
Ihaffen, dadurch aber auf einmal ihn aus feiner drin- 
genden Verlegenheit zu reißen. Um der Sendung einen 
Dorwand zu geben, begehrte und erhielt ich von Ibra— 
him Paſcha den Befehl an den Gouverneur der Inſel, 
zwanzig Sklaven frei zu geben. Dieſe follte die Goe— 
lette in Suda einfchiffen, durch eine geheime Weifung 
aber ermächtigt, bei Nacht die Geldfiften an Bord 
nehmen. Ste ging von dem beften Winde begünftiget ; 
um den blofirenden Schiffen genug zu thun, hatte ich 
ihr eine offene Ordre ausgeftellt und ein Schreiben an 
©. W. Parker mitgegeben. Sobald Ibrahim die 
Ausficht hatte feine Truppen bezahlen zu Fönnen, be— 
ſchwichtigte er fie durch Feftfegung einer ganz nahen Friſt; 
mir aber Faufte er hundert und einige ficbzig Weiber 
und Kinder frei, 
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Der letzte Tag mit ihm ift eine meiner angenehmften 
Erinnerungen. Sch hatte mein Herz voll Freude über den 
Erfolg und über den Umftand, daß ich auch ihm, den ich 
achten gelernt hatte, einen bedeutenden Dienft erwiefen uud 
den Schein des Undanks von mir gewendet hatte. Ibrahim 
war ganz Hingebung und Freundlichkeit an diefem Tage. 
Ich bettelte ihm noch ein dutzend Sklaven ab, indem 
ich den an mich gefchicten Gabel und Shawl als für 
mich zu geringfügig an den Offizier der Goelette 
übergeben ließ und ein meinem Gefchäfte entfprechendes 
Ehren-Geſchenk verlangte. Soleiman Bei, der Renegat, 
wohnte meiner legten Unterredung mit Ibrahim bei. 
Diefer Franzofe fprab mit Thranen im Auge von 
feinen Erinnerungen aus der Kaiferzeit (er war Adju— 
tant des Marſchall Ney gewefen) und Ibrahim theilte 
deffen leidenfchaftliche Verehrung für den großen Kaifer, 
Beide fragten mic) viel und mit zärtlicher Neugierde 
über den Herzog von Reichſtadt; Soleiman Bey, 
insbefondere, erzahlte mir, wie er ihn mit feiner 
Schwadron von Paris nad) Blois geleitet, dort über 
eine Pfüe weggehoben, dort ihn zum letztenmale 
gefchen habe — wie fchön das Kind gewefen fey u. |. w. 
Beide baten mich, dem Herzoge von ihren zu Sprechen. 

Ucber feine Lage äufferte fich der Sohn Mehemed Alt’s 
auf folgende Weife: „Ich gehe nicht von bier, fo lange 
ich noch ein Pferd oder eine Katze zu effen habe, auffer 
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ich erhalte Befehl hiezu von der Pforte oder von meinem 
Vater. Ich denke Tag und Nacht daran, wie ich mir 
Lebensmittel verſchaffe. Ich hoffe, daß mir von Zante und 
aus der Maina manche Zufuhr komme. Wenn alles 
verzehrt iſt, werde ich an die blokirenden Schiffe ſenden 
und ſagen: „Ihr ſeyd gekommen unter dem Vorwande 
Blutvergießen zu hindern, und ihr habet das Meer mit 
Blut gefaͤrbt, nachdem ich ſchon ſeit lange mich aller 
Feindſeligkeiten gegen die Griechen enthalten hatte, Seit— 
her bin ich durch fo und fo viele Monate ruhig geblieben. 
Nun aber muß ich, um nicht zu verhungern, abermals 
zum Schwerte greifen. Hebet alfo den Blofus auf 
oder ich mache einen Zug durch die Morea, der ſchreck— 
lic) fern wird!“ In der Morea werde ich Teben, bis 
fie ausgezehrt iſt — dann aber nach Rumelien gehen. 
Ich habe dem Sultan einige Dienfte erwiefen; er wird 
nicht zum VBerräther an mir werden. Wird er cs, fo 
zahle ich der Natur meinen Tribut und fterbe mit 
Ehren; die Gefchichte wird mich und ihn richten. Er 
ſprach in großer Bewegung. und ſetzte noch) manches 
bet, was ich diefen Blättern nicht anvertrauen will, 
34) hatte ihn fo mild und herzlich mir gar nicht vor: 
geftelft, wie ich ihn in Diefer Ießten Stunde fand. Es 
folfte eine Zahlung meiner Sklaven vorgenommen; werden 
er aber fand davon ab. Er fand Flucht und Nettung 
der Unglüclichen fo natürlich, und nahm die mir in 
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den früheren Tagen gemachten Vorwürfe deßhalb zuruͤck. 
Indem er feinen Arm um meinen Nacken fchlang, fagte er 
mir gar viel Liebes und Freundliches ; verfprach, den Konz 
fular-Agenten, auch wenn er ganz toll würde, um meinet— 
wegen zu behalten, und wollte fih halb todt lachen, 
als ich ihm geftand, daß der Grieche, deffen Kopf die 
Zürfen von Modon mit fo viel Ungeftüm verlangt 
hatten und un welchen ich mit ihm faft zerfallen war, 
fih ruhig und gefichert an Bord der Aphrodite befände; 
er danfte mir für die Beharrlichkeit, ihm diefen Grie— 
chen, den er der dffentlichen Meinung hatte opfern 
müffen, troß feinem dringenden und drohenden Ver— 
langen verläugnet und nicht herausgegeben zu haben. 

Abro unterbrach uns, um ein Schreiben an den 
Kommandanten des Lintenfchiffes Warfpite vorzulefen, 
welcher cben cine aͤgyptiſche Corvette fefthielt, die mit 
Lebensmitteln und einigen Kiften franzofifcher Weine 
fuͤr Ibrahim Paſcha gefommen war. Abro ſprach 
dieſe Kiſten an. Ibrahim verwarf den Brief; er nahm 
dafuͤr meinen Antrag an, ihm ein paar Kiſten aus 
meinem Vorrathe zuſenden zu duͤrfen. Seine Lippen 
floſſen in Bitterkeit uͤber das Benehmen der Verbuͤndeten, 
aber auch uͤber Khosrew-Paſcha und andere tuͤrkiſche 
Heerfuͤhrer uͤber. Er aͤuſſerte viele Zweifel uͤber das 
Zweckmaͤßige der Neuerungen des Sultans, ſprach viel 
uͤber Givilifation, erzählte mir dabei feine eigene Jugend 
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mit rührender Befcheidenheit, hatte eine kindiſche Freude 
über den Umftand, daß wir beide faft eines und deffelben 
Alters find und rief dabei aus; „ich gebe meine ganze 
Jugend für einen Tag der Shrigen hin, denn ich bin 
in der Nacht der Barbaret gelegen! — 

Das iſt das Scheufal Ibrahim, von dem unfere 
Zeitungen fprechen! — 


Aegina, am 16. April 1828. 


Der Veneto und die Aphrodite warteten meiner in 
der Ser. Auf einem Fleinen Boote, von Soleiman 
Bei bis an den Bord begleitet, fuhr ich mit Sonnen— 
untergang dahin. Sn der Nacht wurde die See fehr 
unruhig und mit Tagesanbruch machte mir die Aphro— 
dite Nothzeichen. Sch fah, daß fie überladen mit 
Menfchen war, hieß fie nach Navarin gehen und folgte 
felbft in diefen Hafen, deſſen Geſtade nod) von Schiff: 
truͤmmern voll ift und aus deffen Spiegel hie und da 
ein verfohlter Maft oder cin Wrak fieht. Ich ging 
nun felbft auf die Aphrodite Welch ein Anblick! 
welch ein furchtbares Bild des Elendes und der Freude, 
denn felbft dieſe war fchredlih. Die Leute Füßten mir 
Hande und Füße, Kleid und Degen — ja, fie warfen 
fi) auf die Stelle, die mein Fuß fo eben verlaffen 
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hatte, um fiezu kuͤſſen. Sch fchenkte ihnen einen Ochfen 
und cin paar Faß Wein — las dann einige ſechzig 
Kinder aus und nahm fie an Bord des Veneto, um 
die Aphrodite zu erleichtern. Dann gingen wir aber 
mals unter Segel — liefen Gefahr an der Klippe am 
Eingange des Hafens zu ſcheitern — entfamen mit großer 
Mühe — fanden draußen tief umwölften Himmel, aber 
trefflichen Wind und langten nac) kaum vierzig Stun— 
den Fahrt Hier an, nachdem wir noch überdies bei 
Poros angefragt und die Aphrodite auf die Nhede 
gebracht hatten. 

Kapodiftrias fchien fehr zufrieden mit dem Erfolg 
meiner Sendung. Ich war es weniger mit ihm. 
Seine Hoffnungen auf Rußland traten zu ausfchliegend 
vor und werden ihm viele Hinderniffe in den Weg 
werfen. Men hab’ ich hier wieder gefunden? Finlay, 
den Gefährten Byrons, mir cine Bekanntſchaft aus 
Trieft vom Sahre 1823. — Der Warfpite lief heute 
hier ein. Er war in Verzweiflung von mir zu ver 
nehmen, daß auf den beiden neulicy von ihm zuruͤck⸗ 
gewieſenen Schiffen, Weine fuͤr Ibrahim Paſcha ſich 
befanden. Er verſicherte, dem zur Unterſuchung ab— 
geſendeten Offizier aufgetragen zu haben, die Schiffe 
nicht anzuhalten, wenn ſie Vorrath, fuͤr Ibrahim 
Paſcha perſoͤnlich beſtimmt, enthielten. Nun aber habe 
man nur Vorrath fuͤr die Truppen, Tau- und Tackel⸗ 
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werk gefunden, alfo die Schiffe zuruͤckgewieſen. Parker 
ift ein angenehmer Mann, das Mufterbild eines Gentz 
leman. Er zitterte vor dem Gedanken, die Welt Fonnte 
ihm eine folche Unart zutrauen, und fchrieb alfogleich 
an Ibrahim. 

Trikupi ging heute mit dem Präfidenten nad) Korinth. 
Er bat geheirathet, eine Schwefter Maurofordatos, ein 
ſchoͤnes Weib.” Sie erzählte mir heute ihre Flucht aus 
Konftantinopel im Jahre 1825. Der englifche Paftor 
Leake rettete fi, Welch’ ein Leben, verglichen mit dem 
Beſuch- und Schwätzleben unferer Hauptftadtel Es 
muß ein großes Kapital von Kraft in der menfchlichen 
Natur liegen, weil es noch nicht verzehrt ift durch den 
gefchäftigen Muͤßiggang unferer Geſellſchaft. — Mauro: 
Eordato theilt durchaus nicht die Hoffnung, daß die 
Pforte nachgiebig ſich erweife. Ste kann cs nicht, fagt 
auch er, denn ihre Politif ruht auf ihrer Neligion. 
Gezwungen kann fie werden, aber nicht überredet. 
Man beforgt einen Angriff auf Samos. Alle Vernünf- 
tigen hier wiffen, daß nicht nur Samos, fondern übers 
haupt die griechifchen Inſeln der aftatifchen Küfte vor 
der Hand nicht zu Griechenland gefchlagen werden 
koͤnnen; aber fie möchten diefelben als Tauſchartikel 
bis zum völligen Abſchluſſe bewahren. 
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Hegina, am 26. April 1523. 


Ich weiß nicht, ob ih Dir je über Guſtav Wrede 
gefchrieben babe, den Sohn des Feldmarfchalle Er 
iſt num in griechifchen Dienften und hat fein armeniſches 
Mädchen geheirathet. Ber ihm ift der Keichtfinn eine 
Krankheit, welche feine Gutmuͤthigkeit und fein Verftand 
endlich überwinden werden. Mir ihm, mit Groppius, 
Einlay aus Glasgow, Dr. Treiber aus Meinungen, 
Rheinek aus Eifenach, mit Zimburg endlich und einigen 
Griechen befuchte ich letzthin an einem herrlichen Tage 
den Tempel des Panhellenifchen Zeus wieder. Leichtes 
Kräufeln war auf der See, volle Blürhe des Frühlings 
auf dem ſchoͤnen Lande. Die längern Seiten des Por: 
tifus hatten, wie mir ſcheint, nicht dreizehn ſondern 
zwdlf Säulen. Deutlich geht aus der Eintiefung neben 
den Triglyphen hervor, daß Metopen eingefegt waren; 
wo find fie hin? wahrfcheinlicdy waren fie aus Marmor 
und wurden zu Kalk gebrannt. Die berühmten aͤgine— 
tifchen Statuen, welche Groppius, Haller u. f. w. dem 
Könige von Baiern verfauften, wurden im Schutte 
hinter dem Poſtikum gefunden. 

Dom Tempel ftiegen wir abwärts zum Kirchlein 
St. Georg, darin liegen ein paar fehlechte Knaͤufe. 
Dann vereinigten wir uns wieder im Tempel und nabs 
men ein Fruͤhſtück ein. Zwifchen den Säulen glänzte 
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uns die wunderfchöne See entgegen. Milo hebt ſich 
noch eben aus ihr; Antimilo, ein mächtiger, im blauen 
Schmelz verglommener Berg; Serphos, Thermia, Zea 
in ihrer ganzen Lange, wie uirlanden gefchlungen; 
dann die trauernde Attifa, das Sonnenland der Kunft. 
Unfere Blicke, an der Akropolis von Athen hängend, 
wurden unwillführlich düfter und unfere Frohlichkeit 
lofch aus. Jede Säule am Parthenon läßt fich zahlen, 
jede am Tempel des olympifchen Zupiters! — Die Höhe 
von Phaleron zeigt ihren weißen Bruch im die See, 
Pſyttalia, Salamis lagen vor und, hinten aber im 
mächtigen Schwunge begränzten den Gefichtsfreis der 
Hymettos, der Pentelikon, der VBarnaffus, der fchnee 
bedeckte Cytheron und fo fort bis auf den höheren 
Eyllone und Arachne. Kraft der Namen, Kraft des 
Lichtes, Kraft der Schönheit, wie groß ſeyd ihr! 

Mir fliegen an der Meftfeite nieder zu einem Land: 
baufe. Da lagerten wir unter einem Feigenbaum und 
verzehrten ein homerifches Mahl. Die Stelle war 
fteblich; ringsum bebaute Hügel, die nah Sid, Weſt 
und Oſt zu Bergen auffteigen, nach Nord aber fich 
zum Geftade ſenken, Salamis gegenüber. Da reicht 
der Spiegel der See bis Attifa hin. Auch von diefer 
Stelle blieb uns Athen im Geſichte. Wir wollten für 
diefen Tag Feine andere wählen. Sch las Scenen aus 
Goͤthe's Fauft, den Finlay mitgebracht hatte. 





Von dort ritten wir nach der alten neuen Stadt, 
d. 1. nach derjenigen, die feit der Revolution zerftört 
und verlaffen it. Ste ift auf einen vulfanifchen Felſen 
binaufgeflüchtet; grauenvoll! — Wie viele Gewaltthaten, 
wie viele Gefahren und wie viel Elend ſetzt nicht 
der Entſchluß voraus, fih vom freundlichen, bequemen 
Geftade eine Stunde tief ins Land auf einen kaum zu: 
ganglichen Felfen zu flühten. Die Stadt mochte an 
900 Häufer haben. Auf der Spise ſteht ein Schloß, 
vor vier oder fünf Jahrhunderten erbaut. Eine unverz 
baltnigmäßige Zahl von Kirchen und Klöftern zeigen 
die Ruinen; da müßen ſchwere Sünder gewohnt haben! 
Auch die Flur iſt voll Kapellen. So huldigte man 
einft den Feldgöttern. Alles vererbt fih, mit Abnug 
und Wechfel, 

An der Mordfeite der Berge ritten wir nach ber 
dermaligen Stadt zurück. Akrokorinth zeigte fih im 
Abendgolde. Alle Hätten fchimmerten in Grün und 
Gold. Bild des Friedens und des MWohlftandes auf 
dem Hintergrunde von Blut und Angſt! — 

Einen zweiten weiteren Ausflug machte ich bald 
darauf, nad) Epidaurus nämlich, und zwar an Bord 
der englifchen Kriegsbrigg Musquito, Kapitain Martin, 
in Gefellfchaft der Offiziere der Warfpitee Wir ließen 
Merhana zur Linken und Angiftri zur Nechten und 
fuhren in die Bucht des heutigen Epidauro, die nicht 
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über drei Taulängen Breite und das Doppelte an Länge 
bat. — Die englifche Fregatte Sfis, Kommandant ©. 
Th. Staines, folgte und faß mitten in der Einfahrt 
auf den Grund, wurde aber bald wicder flott. 

Die Halbinfel von Epidaurus ift durch einen flachen, 
niederen Strich von etwa 600 Schritte Breite und 
Länge mit der Morea verbunden. Diefer Strich ift 
forgfam bebaut. Alles Volk war auf dem Felde oder 
an zwei Brunnen vor dem Dorfe, ein tröftlicher Anblick, 
Die Niederung dürfte in alter Zeit nur fehr fchmal ges 
weſen feyn, oder gar nicht bejtanden haben, denn man 
fieht einen Damm vom Lande nad) der Halbinfel zie> 
ben, dort find auch die Spuren einer Mafferleitung, 
die bis zu Reſten römifcher Bader führt. Nicht fern 
davon liegen zwei verftümmelte Statuen, etwas über 
Lebensgröße, aus parifchem Marmor, Die eine ftellt 
einen Mann auf einem Nuhebette vor; er ftüßt ſich 
auf den linken Arm, und laßt den rechten in weitfaltis 
gen Mantel gehüllt, nachläßig hängen; die andere ift 
gleichfalls ein Mann, in der Stellung eines Redners. 
Beide find römifche Arbeit. 

Die Abfälle der Halbinfel brechen mit Felſen; auf 
dem weftlichen ift ein römifcher Bau, der in byzantinis 
fcher Zeit ausgebeffert wurde und dann verfiel. Die 
Mauern der alten Epidaurus liefen unter den Abfällen 
bin, und find des fchönften polygonifchen Baucs, Man 
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kann fie faft in ihrer ganzen Entwicklung verfolgen; 
am beften erhalten find fie zwifchen der Haupthöhe und 
dem Schloßabfalle. Schakale bewohnen die Stätte. 

Die Bucht ift fehr reich an Fiſchen. Wir brachten 
auf den erften Nebzug ein paar hundert zu Tage. Da 
gab es ein herrliches Mahl. Kapitain Martin, der 
heiterfte Engländer, den ich je fah, Sänger, Maler, 
Dichter, jung, Schon, dabei Gentleman, machte die Ehre 
feines Bordes mit Seift. Abends fang die Bemannung 
altenglifche Lieder. 

Am nächfteen Morgen brachen wir, über zwanzig 
Dffiziere, auf Pferden und Maulthieren mit Hörnern 
und Sagdgewehren auf. Der herrlihe Sir Thomas, 
der den linfen Arm durch eine Kanonenfugel, den rechten 
im Duell für feine Frau verloren hat, wurde im 
Zriumphe mitgefhleppt. So zogen wir dur das 
Thal am Fuße des Arachne. Da rauſcht das Bächlein 
durch grünbekleidetre Tiefen; da wird es aufgefangen 
von grünbekleideten Leitungen, und ftürzt durch hohe 
Trichter auf die Mühlenräder nieder; da gewinnen Die 
Bäume immer dichtern Schatten; da fleigen die Felfen 
immer troßiger empor. Nach anderthalb Stunden 
fommt man an den Vereinigungspunft zweier Schluch- 
ten. Wir wählten die linke, und liefen den eisgrauen, 
wie. durch Gluth von innen heraus abgedorrten Arachne 
zur Seite, Nach einer Stunde Weges durch wüftes 
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Fels: und Waldthal au teilen Abgründen hin, Famen 
wir an eine andere Theilung und zogen abermals links, 
worauf wir die Höhe überftiegen und die Hochfläche von 
Jero erreichten, Diefe geweihte Stelle tft auf eine 
Stunde Länge eine DViertelftunde breit, und flreicht von 
Oft nach Weſt. Da ftand einft der Tempel Aeskulaps, 
da der heilige Hain; da waren cinft Badeanftalten, 
Landhaͤuſer, Luftorte. Heute ficht man faft nur Grab- 
male dort, 

Nahe an einer antifen Eifterne fanden wir einen 
Greis, unter Bäumen ruhend, mit Weib, Kindern, 
Knehten, Mägden, Roß und Saumthieren das Mittag- 
mal haltend; es war Nota Bozzaris, ein Bruder Marz 
08. Er reifete wie ein Patriarch) — von Damala 
nah Nauplia — mit Hab und Gut und al den 
Seinen. 

Mir wandten und nach dem Theater, das in den 
Selfen gehauen ift. Acht und fünfzig Stufen aus grau- 
und rothgefledtem Marmor find faft ganz erhalten. 
An fünfzehn taufend Perfonen fanden darin Platz. Am 
Pulpitum fteht jet ein Kalfofen. Der Marmor des 
Orcheſters und der Scena ift durch den Neinigungs- 
prozeß der Türken und Meugriechen gegangen. Im 
Proſcenium ftand Getreide gefact. Das Gebüfch, womit 
die Stufen überwachfen find, drangt fich in die Fugen 
und hat bereits viele Site verruͤckt. Faft alle Ruinen 
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von Jero find aus demfelben graurothen Marmor, Er 
ift das Geftein der Gegend. 

Das Heiligthum Aeskulaps ift durch ein mit poly: 
gonifcher Mauer umfangenes Viereck zu 100 Schritten 
Lange bezeichnet. Viele Trümmer liegen darin. Das 
Stadium zeigt nur wenige Sie ‚mehr. Roͤmiſche 
Thermen und andere Bauten floßen daran. 

Im Mondenfchein ritten wir nad) Epidaurus zu: 
rüd. Auf der Sfis gab uns Eir Thomas cin Mahl, 
das feinen Mann forderte. Am nächften Tage waren 
wir wieder alle in Aegina. Da fanden wir Rigny und 
das ruffifche Manifeft. Mich überrafchte es nicht, Gott 
weiß es. Aber mein Mund verzieht fich, wenn ich heute 
die Franzofen ausrufen höre: der Londnervertrag habe 
den Ruffen die Thore fchließen follen, und fie ihnen 
gedffnet. Die Türkei fey auf dem Meere entwaffnet, 
die beiden Scemächte überliftet. Rußland trage nun 
die Frage wieder von der See auf das Land. — Wer 
vor einem Jahre fagte, daß es fo kommen würde, über 
den zuckte man mitletdig die Achfeln. 

Zwifchen den heutigen Zone des Grafen Kapo 
d'Iſtrias und demjenigen, den er vor einigen Wochen 
beobachtete, ift eine auffallende Verfchiedenheit, die ihren 
Grund nur in der vorgefchrittenen Entwidlung der 
Plane Rußlands haben kann. Die FSranzofen find 
fchlecht auf ihn zu fprechen; aber auch er gibt fic) 
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wahrlih um fie Feine Mühe. Don Vertraͤgniß mit 
den Türken ift natürlich heute gar Feine Rede mehr. 
Man weiß kaum und befümmert fich auch nicht darum, 
od die griechifchen Bifchöfe in Arta angefommen feyen 
oder nicht, Die Drganifation des Landes geht langſam, 
aber fie geht. Die Nationalbank hat an 80,000 Thaler 
zufammengebracht, für hier eine beträchtliche Summe. 
Die Zahl derjenigen, welde in Kapo d'Iſtrias den 
Gemährsmann der Unabhängigkeit fehen, nimmt zu; 
alle Partetung verfchwindet in diefem Glauben. Der 
Londner Traktat ift ihm, fo meint man, cin Stuͤck 
altes Papier, das ruffifche Manifeft aber das Evan: 
gelium der Zufunft. 

Daß die Nuffen feinen MWiderftand in diefem Feld» 
zuge finden werden, gehört zu den Glaubensſaͤtzen. Ich 
zweifle ſehr. Ein Krieg, der nur im Juni beginnen 
kann und im Dftober enden muß, Tann nicht fchnell 
zu großen Ergebniffen führen. Ueberdieß hat Fein Land 
der Welt eine beffere Verthetdigungsftellung. Wenn 
die Tuͤrken nichts anders thun, als, jeden Kampf per: 
meidend, in Schumla fißen und Tabak rauchen, fo 
fommt Feine ruffifhe Armee nad) Konftantinopel. 
Wiſſen fie aber zugleich den Vortheil ihrer firstegifchen 
Stellung bei Widdin zu benüßen, fo ginge eine rufftfche 
Armee, die bis Adrianopel vordränge, ihrem Untergange 
unfehlbar entgegen. Das mag gegen den allgemeinen 
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Glauben in Europa anſtoßen, aber ich kenne das Land 
und weiß, was ich ſage. 

Ob endlich der Sieg der Ruſſen zur Unabhaͤngigkeit 
Griechenlands fuͤhre, das iſt eine Frage, die man ver— 
neinen kann, wenn es gleich Mode geworden iſt, ſie zu 
bejahen. Bis ich nicht mit den Fingern daran ruͤhre, 
glaube ich es nicht. 






In der See, am 17. Mai 1828. 


Seltſame Ironie des Schickſales! — Ich ging, um. 
arme Sklaven ihrem Waterlande und der Freiheit 
wieder zu geben. Weißt du, was ich brachte? — die | 
Def. Welche fhmerzlihe Tage hab’ ich verlebt feit 
meinem legten Schreiben! Höre nur. In den legten 
Tagen des Aprils hatte fi) das Gerücht verbreitet, 
daß von den Sklaven, die ich auf der Rhede von 
Aegina ausgefchifft hatte, einige ploͤtzlich geftorben 
feyen. Sch wunderte mic) darüber nicht, denn man 
forgte nicht für fie, ließ fie fat verhungern, und hun— 
dertmal war mir die Seele bei dem Vergleiche ſchwer 
geworden, wie fehr Kapo d'Iſtrias mit feinen phtlan- 
tropischen Handlungen in den europaifchen Blättern 
prahlte, und wie wenig die Gefinnung Philantropifc) 
war, die ihnen zu Grunde lag. Am 4. d. fam die 
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Nachricht aus Hydra, der Steuermann der Aphrodite 
und deffen ganze Familie wären an der Peft geftorben, 
Die Regierung forfchte alſogleich nach. Es ergab fich, 
daß diefer Unglücliche, meinem ausdrüdlichen Befehle 
entgegen, im Lager zu Modon einen Shawl gekauft 
hatte; den hielt er verborgen während der Ueberfahrt 
und fo lange die Aphrodite in Poros lag; fo wie er 
aber nach Hydra Fam, befchenfte er fein Weib damit — 
und zwei Tage darauf waren er, das Weib und feine 
Tochter todt. Du Fannft dir den Schreden in Aegina 
und meine Lage denken! — Damit aber war cs nicht 
genug. Am 4. farb auch ein Mann an Bord des 
Veneto; er zeigte Beulen unter den Armen; daffelbe 
die von den Ausgefchifften Geftorbenen. Den Kom: 
mandanten der Brigg befiel an dieſem QTage eine heftige 
Ohnmacht. Ale diefe Umftande erfuhr id erſt am 
nächften, brachte daher den Abend wie gewöhnlich bei 
NMaurofordato in Gefellfchait vieler Fremden und 
Einheimifchen zu. Unter den Frauen war die Beforgnif 
die größte; die Männer glaubren noch nicht recht daran. 
Da wurde mir plöglich fehr übel; Schwindel befiel 
mid) und Brennen im Gehirne. Ich faßte mih — 
verbarg meinen Zuftand und ging. Unterwegs nad) 
meiner Wohnung (ich hatte ein Zimmer in der Stadt 
bei der Mittwe Vitali) begannen mir die Kniee zu 
zittern — die Augen flacferten — der Kopf that mir 
v. Prokeſch's Denkwürdigkeiten, IH. 26 
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wehe zum Zerfpringen — ich meinte umzufinfen, da 
erfolgte ein heftiges Erbrechen und hierauf eine Erleich— 
terung, die mir erlaubte, das Haus zu erreichen. Sc) 
begehrte Thee und fchloß mich fogleich in mein Zimmer, 
tranf cin Glas des heißeften Punfches, mit Gewürz 
verftärft, und legte mich zu Bette, überzeugt, daß ich 
die Peft hatte und in mir entfchleffen, am nadıften 
Morgen, wenn man mir das Frühftück zu bringen 
Fame, nicht zu dffnen, fondern zu geftehen, in welchem 
Zuftande ich wäre, damit meine Hausleute fich retten 
Fönnten. Meine Gedanken wandten fich dann zu cud), 
ins Daterland, in die Vergangenheit — ich nahm 
Abſchied vom Leben. Darüber entfchlief ich unter hoͤl— 
liſcher Gluth. Am fparen Morgen wachte ich — fühlte 
mic abgefchlagen, aber fonft wohl. Sch wagte mich 
nicht aus dem Haufe. 

In der Stadt wurden an diefem Tage alle Kirchen 
und Buden gefchloffen — alle Ihiere in die Häufer 
gewiefen, alle Barken und Schiffe, woher fie immer 
kamen, zuruͤckgewieſen, Soldaten Fabviers befegten die 
Gaſſen. Man ſchoß auf das Gevdgel, auf Katzen und 
Hunde. Ein Dekret des Präfidenten hob die Verbin: 
dung der Provinzen unter fi auf; Nauplia und alle 
andere Städte wurden gefchloffen. Vier Menfchen 
ftarben zu Aegina. 

Aus Kandia war vor ein paar Tagen die von mir 
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hingeſchickte Goelette Vigilante gefommen und hatte 
die bedungenen Sklaven gebracht. Diefe, gleichfalls 
ausgefchifft, wurden vergeffen, und am 6. Mat farb 
eine der Frauen aus diefen Unglüclichen den Hunger: 
tod. Die große Kirhe am Hafen wurde an cben 
diefem Tage zur Quarantaine eingerichtet. Auf den 
Barkın, ohne Schuß vor dem Sonnenbrande, lagen 
die Handelöleute, Schiffer und Reifenden, die der Unftern 
in diefen Tagen nach Aegina gebracht hatte. In der 
Nacht zum 7. befam ich heftige Krampfe im Unter; 
Leibe, fand auf und ging durch mehrere Stunden heftig 
auf und nieder. — Die Oterblichfeit in dir Stadt 
nahm nicht zu, und in wenigen Tagen gewöhnte man 
fih an den Zuftand und lachte über den Praftdenten, 
der in einem entfernten arten ſich ein Zelt hatte zur 
Wohnung einrichten laffen. Am 11. fam aus Modon 
die Nachricht, daß fünf Zage nach) meiner Abreife dort 
die Pet ausgebrochen war; aus Hydra berichtete der 
von der Regierung hingefendete Arzt, fieben Perſonen 
von der Familie des Steuermanns feyen geftorben, alle 
mit ſchwarzem Erbrechen, Wahnſinn, Beulen u. ſ. w., 
überdieß fünf andere Perfonen und vier in Spezzia. 
Diep erneuerte am 12. in Aegina die Thaͤtigkeit der 
Aerzte, Haus für Haus wurde unterfucht, fünf Per: 
fonen wurden Frank gefunden. Die NRumelioten und 
die Spfarioten bewiefen am wenigſten Scheu; fte ließen 
26 
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fid) nicht hindern, fih unter einander zu ſehen. Selbſt 
zu mir Famen deren, darunter an diefem Tage Anaſtaſi 
Lidoriki, den ich nenne, weil er der Bruder der helden— 
müthigen Kapitaineffe Gura if. Am 13. kam der 
Veneto wieder auf die Rhede; er hatte an einer wüften 
Klippe ſich ausgeläfter. Alle Kriegsfchiffe, felbft die 
unferen, weigerten fich, mit ihm eine Berührung zu 
haben. Sch hatte gewünfcht, eine Anzahl Türken nad) 
Modon zu ſchicken, um fie auszuwechfeln. Meine 
Schiffe fagten mir aber den Gehorſam auf, — Am 
14. ftarb abermals ein Mann auf dem Veneto an der 
Pet und zwei andere legten fihb. Die Bemannung 
wurde fehiwterig und der Kommandant war auf dem 
Punkt, jede Gewalt über fie zu verlieren. Der Tag 
war trüb, der Wind heftig, die See ging hohl, Ich 
ſchiffte mich auf dem Veneto cin und lich alfogleich 
unter Segel gehen. Zimburg und id), wir befuchten 
die Kranken — die Offiziere folgten diefem Beifpiele 
und der Arzt bewies einen rühmlichen Gleichmuth. 
Mir liegen Wein geben. Der Wind faßte uns gewaltig 
und wir hielten hart an ihn, fo daß er das ganze 
Schiff heftig durchfegte, die Wellen ohne Unterlaß über 
Bord fchlugen und die Mannfcheft bis zur größten 
Ermüdung befchäftigt blieb. So trieben wir es durch 
dreißig Stunden. Obwohl an den beiden Erfranften 
Beulen vortraten und eilf andere Matrofen von Schwindel 
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und Erbrechen befallen wurden, ſo ging die Krankheit 
doch bei Feinen weiter. Jetzt, da ich diefes fchreibe, ift 
der Wind gefallen, aber das Uebel ift bereits überwunden. 

Geftern brachte mir die Goelette Henriette liebe 
Briefe und Andenken aus Graͤtz, Zedlitz Todtenkraͤnze, 
Polſterer: Graͤtz und ſeine Umgebungen. Ich las den 
ganzen Tag hindurch — die ganze Nacht! — 


Smyrna, am 9. Juni 1828. 


Die letzten Worte Trikupi's, da er mich zur Rhede 
in Aegina begleitete, waren: „Wir wollen völlige Unab- 
hängigfeit und werden uns heute mit nichts anderem 
zufrieden ftellen. Eine ruffifhe Provinz koͤnnen wir 
nicht werden wollen. Unfere Unabhängigkeit ift das 
Intereſſe der Mächte und die befte Gewährleiftung 
gegen Rußland. Es gibt Leute, die den Prafidenten 
verdachtigen, — aber fie irren; er ift Rußland geneigt; 
nun ja; warum foll er es nicht feyn? Uber er iſt 
Grieche zuerſt. Fiele er fo tief, um Griechenland an 
Rußland zu verrathen — nein, der Gedanke ift thöricht. 
Mer verlöre mehr dabei, als er felbft.“« 

Unruhige Tage haben wir hier, Erſtens kam der 
Schrecken der Peſt auch über Smyrna und wir mußten 
durch acht oder zehn Tage Quarantaine halten. Dann 
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macht der ruffifche Krieg nicht wenig boͤſes Blut unter 
Sranfen und Türfen. Endlich rotteten fich die türfifchen 
Frauen zufammen und forderten mit Gewalt die Her: 
abfeßung der Getreidepreife, was durch drei Tage 
Unordnungen in der Stadt veranlaßte. Cie fchlugen 
den wackeren Hadſchi-Bey, den Oberfien der Stadt— 
wace in die Flucht, und der Paſcha mußte zuleßt 
nachgeben. Auch Fenersbrunft und Erdbeben gab «8. 
ch eile nach Burnabat, um unter Daumen und Lichr, 
bei fpringenden Waffern und lieben einfachen Leuten 
mic) zu befhwichtigen. Sch weiß es ja, kaum bringe 
ich einen Tag auf dem Lande zu, fo fühle ich Empfin- 
dung, Denkweiſe, felbft meinen Körper fich andern; ich 
erwache aus der Erfchlaffung, in welche die Gefchäfte 
und mehr als diefe der Aufenthalt an Bord mic) werfen. 
Ich finde meine Heiterkeit, finde eine leichtere, gefälligere 
Lebensanficht wieder. Die graue Landfchaft gewinnt 
Farben und Licht; die Marionetten werden zu belebten 
Werfen. 


Burnabat, am 29. Juni 1828. 


Seltfame Begegnung! — Ein Bedienter Lord Byrons 
bitter mich um ein Almofen! — Der Arme tft aus 
Mailand, folgte dem Lord nach Miffolungt, wurde 
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nad) deſſen Tode auf der Nücfahrt nach Zante von 
den Griechen ausgeplündert, mußte auf einem cepha— 
loniotiſchen Schiffe zufehen, wie fein Bruder erfchlagen 
ward, verfiel darüber in Wahnfıinn, kam nad) Smyrna, 
und irrt da feit ein paar Sahren als Bettler umper. 
Er ſchlaͤft auf den türfifchen Grabftätten, unter den 
Eypreffen von Burnabat, grabt feine Habe in die Erde, 
vergißt die Stelle wieder, dient den Griechen zu Spott 
und Eptel und hat lichte —— um ſein Ungluͤck 
zu beweinen. 


Vurla, am 20. Juli 1828. 


Die Hitze iſt ungeheuer — an 90% F. im Schatten 
oit ganze Tage hindurch. Selten ein Tag ohne Erd- 
ſtoͤße. Letzthin, da ich in Hadfchilar bei Kramer über- 
nachtete, warf es uns faft aus dem Bette, mehrere 
Rauchfaͤnge in Smyrna ftürgten et. 

Ich bewandle nun Klazomenaͤ wieder. Es ift ein 
mächtiger Neiz da zu feyn, wo der Boden ſpricht, die 
unfcheinbaren Reſte zu finden, zu errathen! Wir vers 
ſuchten nicht über Alexanders Damm zu gehen, weil 
der Wind zu heftig blies. In der Grotte tranfen wir 
aus dem alten Brunnen. Das Waffer fihten uns 
etwas bitter, vieleicht wegen des Fupfernen Schöpffch- 
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feld, der ganz mit Grünfpan überzogen war. Nahe 
am Brunnen fanden wir eine Schlangenhaut, von 
mehr als ſechs Fuß Länge. Ein Offizier der Iſis nahm 
fie mit fih fort. Es wimmelt von Hayen im diefer 
Bucht. Sie kommen bis ganz nahe an die Boote. 
Eben deßhalb darf Niemand anderswo baden, als ım 
negumgebenen oder ganz feichten Grunde. Eine abſcheu— 
liche Beftie ift die fogenannte rota marina, eine Poly— 
penart, fehr haufig in diefen Gewaͤſſern. Mein linker 
Arm, faum daß eine daran ftreifte, verlor jede Kraft; 
3 fuhren Schwulen auf, die wie Kohlen brannten; 
wen fühlte die Wärme durch den Rod. Die fhmerz 
liche Geſchichte dauerte einige Tage. 


Vurla, am 5. Auguft 1828. 


Ich bin ein wahres Ungluͤckskind. Am 26. Abends 
410 Uhr bemerfe ich, mit Dandolo auf dem Verded 
auf und nieder wandelnd, Signale eines Schiffes. Es 
ift die aus Alexandria Fommende Corvette Karoline. 
Ich eile nach der Mitte, um ein eben nach Smyrna 
abgehendes Boot zurücdzuhalten, da fallt eine Signal- 
laterne, fieben Pfund ſchwer und mit flarfen Eiſen— 
bandern umgeben, von der Spitze des Hauptmaftes 
mir gerade auf den Kopf. Sch fühle mich zu Boden 
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gefhlagen, wie wenn mic irgend ein Rieſe der Fabel 
zwischen den Händen zufammenquetfchte, erhebe mich, 
mit dem Schwindel Fampfend; das Blut riefelt warnı 
aus vier Löchern — der Admiral Dandolo, der Schiffs: 
commandant Korner, der Arzt Tofanin fpringen her: 
beat; ich werde in mein Simmerchen gebracht. Das 
Abſchneiden der Haare war ſchmerzlich, aber ich wider: 
fand der Ohnmacht und verfiel nur nad) einigen Stunden 
in einen Zuftand, der nicht Schlaf nicht Wachen war. 
Da fühle ich plöglic in einer der Wunden einen ge 
waltigen Schmerz — mechaniſch griff ich darnach — 
einer von den großen, rothen Kafern, deren es an 
Bord der älteren Schiffe fo viele gibt, ſaß in der 
Wunde und fog. 


Dret Tage darauf fuhr ich bereits wieder nad) 
Swmyrna, freilich mit verbundenem Kopfe und fteifem 
Nacken. Ich wohnte dem Leichenbegängniffe eines 
(hören Mädchens bei, Karoline Petzer, des preußischen 
Conſuls Zochter. Sie war cin Opfer der bösartigen 
Krankheit geworden, die Smyrna ſeit Kurzem verheert. 
Das gelbe Fieber heißen fie diefelbe, aber die Bezeich— 
nung iſt uneigentlih. Zwar gehen die Kranken oft 
jhon im dritten Tage in eine abfcheuliche gelbrothe 
Sarbe über, die Anſteckung iſt jedoch nicht erwiefen. 
Ich glaube nicht daran, Allgemeine Trauer war in 
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der Stadt — die ganze Jugend in Thränen wahrend 
des Reichenzuges. — 

Noch eine andere rührende Gefchichte. Um Haus 
und Brod gebracht durch die Leidenschaft eines ſchlech— 
ten Menfchen, Fam vor wenigen Tagen eine Fran aus 
Alexandria hier an, die ich dort in blühenden Verhaͤlt— 
niffen gefannt hatte. Ihr Mann, nach Stalien geeilt, 
empfahl fie mir. Auf der Ueberfahrt hatte fie das Un; 


glück, ihr liebſtes Kind zu verlieren. Sie konnte ſich nicht, 


in die Idee finden, daß die theuern Reſte in’s Meer 
gefenft wurden; der Kapitain des Schiffes Fonnte aber 
auch nicht die Leiche an Bord behalten. Da hatte er 
die Zartheit, zwei ganz gleiche Saͤrge machen zu laffen 
und wahrend er der Mutter den leeren ließ, fenfte er 
das Kind mit dem andern in’d Meer. Die Mutter 
huͤtete den Foftbaren Schatz, bis fie an eine Küfte Famen. 
Dort wurde der Sarg in die Erde gelegt und die 
Mutter, wohlthätig getäufcht, hatte den Troſt, den ihr 
Herz verlangte. — 

Aus der Morea wenig Neues. Der Augenblic iſt 
da, in weldem Ibrahim Vafcha den einen oder 
anderen Weg zur Raͤumung ergreifen muß. Der 
Blokus wird mit aller Strenge durch 6 Linienfchiffe, 
zwei von jeder Flagge, 5 Kregatten und vier Eleinere 
Schiffe gehalten, die griechiſchen Fahrzeuge nicht ein— 
gerechnet. Am 7. Zuli hatte Ibrahim noch für zwan- 
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319 Tage Lebensmittel. Aus der Maine und von 
Porgos erhielt er gegen baarcs Geld fortwährend eini— 
gen Nachſchub. Eeit dem Aufftande der Befakung 
von Koron, baben die Albansfer nicht wieder ganz zu 
Gehorfam gebracht werden Fonnen. Zu Ende Juni 
kam es zwifchen ihnen und den Xegyptern zum Ges 
fechte, worauf die Albanefer, an 3000 Mann ſtark, 
den Weg nach dem Innern des Landes nahmen. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben ſie mit griechiſchen Kapitainen den 
Ruͤckzug uͤber den Iſthmus verabredet. Die Admirale 
muͤden ſich auf eine laͤcherliche Weiſe ab, um Ibrahim 
gehen zu machen. Er hat immer nur dieſelbe Ant— 
wort: „bringen Sie mir Befehl dazu und ich gehe mit 
Freuden.“ Sie glaubten ihn letzthin beinahe verhun— 
gert, da ſandte er ihnen Geſchenke an friſchem Fleiſch, 
Getreide, Gemuͤſe u. ſ. w. 

Die Meinung uͤber Kapodiſtrias ſinkt. Die Qua— 
rantaine-Einrichtungen ſind eine Folter fuͤr das Land, 
das hierin nur eine gehaͤſſige Polizei-Maßregel fichf, 
Sie tft auch nichts anderes. 
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Thaſſos, am 14. Auguſt 1828. 


Ich habe mich lange geſehnt, dieſe Inſel zu ſehen, 
von der faſt kein Reiſender ſpricht. Da wir ein paar 
Raaen bedurften, fo beſchloßen wir, dieſe holzreiche 
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Inſel zu befuchen. Wir gingen am 7. d. unter Segel, 
lavirten am 8. zwiſchen Moytilene und Scio, waren 
am 8. hart an Agioi Strati, einer dden Sufel, die 
dennoch ein Dorf nahrt und ankerten am 10. au der 
Klispe Thefopulo, der Einbucht von Thaſſos gegen: 
über. Gleich nach Tiſche beftieg ich die Inſel. Ein 
-hölgerner Damm, auf Marmorbloden liegend, laßt die 
Anfahrt zu dem einzigen Haus, neben dem ein paar 
Hütten und cin Kramladen fichen. Der Aga bewohnt 
es während des Tages, zieht aber jeden Abend, aus 
Furcht vor den Sceraubern, In das anderthalb Stun: 
den entlegene Dorf Panagia. Ich beftieg an diefen 
Abende die Burg und nahm einen allgemeinen Ueber: 
blid, Darüber wurde es Nacht. Sch ging durd) 
Geſtraͤuch und Dornen, über Feld und AUbfturz herab. 
Tags darauf war ich ſchon früh auf meinem anti: 
quarifchen Ausfluge. Bon der Burg aus liegen See 
und Land weithin aufgethan. Im Außerfien Suͤdoſt 
ſchwebt Imbros, dem gegen Nord die hohen Samo— 
thrafen aufftiigen. Wetter hin verliert fid) der Blick 
in die See, Dis er Kay Marogna und dem Berge 
Imaros der macedonifchen Küfte begegnet. Dann zeigt 
fih der Golf von Lagos und das flahe Vorgebirge 
Baluftra, wo die Ebene von Sariffuben beginnt, die 
nichrere Meilen tief und breit, mit Delbaumen und 
‚anderem Anbau bedeckt, im Norden von Thaſſos fich 
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binbreitet, bis wo an ihremiweftlichen Ende das Ge— 
birge von Kavlaa in die See tritt. Kavala zeigt 
ſich fehr fatrlih. Die Mauern der Stadt fcheinen aus 
den Wellen zu fleigen; Gebaude und Mofcheen ragen 
darüber und werden ihrerfeirs wieder von dem Schloffe 
überragt. Zur Nechten verbindet eine Wafferleitung, 
mit Bogen und zwei Stocwerfen übereinander geftellt, 
zwei Hügel. Im Rüden der Stadt entdeckt man die 
Straße nah Salonich. Zur außerfien Linken hatten 
wir den Mons Pangeus. 

Sp weit wir die Safel überblickten, war nur Wald 
und Gebirg. Nur Griechen bewohnen fi. Man zahlt 
dermalen neun Ortfchaften: Volgaro, Kaffawith, So— 
tro, Kaikarahi, Morieß, Kaftro, Theolog, Potamia 
und Kiman oder Panagia. Diefe haben zufammen 
1020 Hauferz die Bevölkerung wird alfo zwifchen fünf 
und fechstaufend Seelen ſeyn. Die Haupterzengniffe 
der Inſel find Del, Mais, Honig, Wen, Pech und 
Bauholz. 

Die Griechen von Thaffos nahmen Theil an dem 
griechifchen Aufftande, aber fie befchranften fich darauf, 
den Aga, ohne ihm Leides zu thun, an die macedonifche 
Küfte zu führen. Die Ueberſchwemmung durch See 
rauber, welche die Inſel bald darauf erlitt und die, 
an 800 Mann, die Dörfer plünderten, und die reinen 
Sitten diefer wenig befuchten Stelle mit Füßen traten, 
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ftinnmte fie gegen den Aufſtand. Sie holten ihren Age 
wieder und Fauften fich ſeit diefer Zeit von den Plünz 
derungen der griechifchen Kreuzer durch eine Art Tribut 
los, welche ſie denfelben „für den Schuß gegen den 
Seeraub“ zahlen. 

Die Burg ruht auf zwei Bergfpigen, ſtreckt cine 
Mauer langs dem nördlichen Abfall bis in die Ser 
und eine andere über eine dritte Bergipige weg, füdlid) 
bis in das Thal. Dort bindet fich diefelbe an die 
alte Stadtmauer. Der Abitand der drei Spigen unter 
fich) it etwa vierhundert Schritte. Die füdliche iſt 
etwas höher denn die übrigen. Die Grundlagen der 
Burg find griechifchen Baues aus befter Zeit, Foloffale 
Werkſtuͤcke, ohne Mörtelverbindurg, manchmal in ab, 
wechfelnd breiten und fchmalen Lagen in doppelter Bin— 
dung, manchmal aus Werfftücen gleiher Höhe und 
ungleicher Lange. 

Bor dem Punkte, wo die Mauer die Küfte berührt, 
fieht eine Klippe, die mit ihr verbunden war und einen 
Bau trug. Folgt man diefer Mauer den Berg hinauf, 
fo fioßt man an zwei Stellen auf Terraffen alten 
Baues; an der zweiten verliert man die Spur der 
Mauer faft und finder fie nahe am Schloffe wieder, 
Da ift eine dritte, ganz herrliche Foloffale Terraffe, die 
ohne Ueberbau blieb. Diefer ift im Durchſchnitt vene— 
tianiſch; dahin deuten auch Löwen, rechts und linke 
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am Thore, ungeflügelt alfo aus altvenetianifcher Zeit, 
Wirklich Fam Ihafjos mit Imbros, Tenedos und 
Samothrafe gleich nach der Eroberung von Konſtanti— 
nopel an die Familie Dandolo, mit deren Sproffen ich 
fte dermalen befuchte. Diefer Ueberbau ift aus Schiefer, 
jchlecht in jeder Beziehung, Zwei Thürme ftehen zum Theile 
noch; der eine hat nur noch 31" Wiener Fuß Höhe, 
der andere 61 Fuß. Der Schloßraum ift mit Ruinen 
von Wohnhäufern überfüllt. Man erfennt diejenigen 
zweier Cifternen und eines Kirchleins. 

Auch der ſchmale Verbindungsrücen mit der zwei- 
ten Höhe, fo wie ein großer Theil des Abfalles an der 
Dfifeite find mit Neften von Gebauden bedeckt. Mean 
fieht, e8 war vor einigen Jahrhunderten noch eine Be: 
völferung von ſechs bis achthundert Menfchen an die 
Burg gelehnt. Die Verbindungsmauer zwifchen beiden 
Höhen ift herrlicher, antifer Bau, zu 8 Fuß Breite 
aus ſcharfwinklichen Marmorbloden. Ebenſo ift das 
Viereck auf der zweiten Höhe; ein mazeftätifches Werk! 
Der innere Winkel ruht auf Fels und hat dermalen 
noch 31 Fuß Hohe, die Wand an der Mordfeite zeigt 
nod) 150 Fuß, die an der Weftfeite 107 Fuß Ent: 
wicklung, ohne daß ein Block verrüdt wäre. Auch 
dieſes Viereck tft voll von Gebauden aus dem Mittel: 
alter. 

Was der Burg im Ganzen und in allen ihren Theilen 
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ein höchft malerifches Anfehen gibt, find die Vermischung 
der Sahrhunderte im Bau, der waldige Vor- und 
Hintergrund, die Fülle und Farbentöne der Bäume 
und Geftraäuche, welche über und über die Ruinen be- 
decken. Feigenbaͤume, Lentisfen, Johannisbrodbaͤume, 
Stecheichen, junge Fichten, Andrachnen, Agnus Caſtus 
u. ſ. w. ftehen in Thürmen und Thoren, brechen aus 
Schutt und Mauern, und werden von Ephen und 
wilden Wein dicht und hoch überwunden. Durc) diefes 
reiche, niannigfaltige und faftige Grün ſchaut der gelb- 
lich weiße, fanfte Thon des Marmors und glänzt der 
Schiefer, mit Glimmer beſaͤet. 

In der fteilen Thalung zwifchen beiden Höhen, die 
nach dem Hafen ausläuft, find noch einige Mauerreſte 
ältefter Zeit, wahrſcheinlich Theile eines Durchfchnitteg, 
wie am öftlichen Abhang. Auf den Waldhohen nad) 
Oſt findet man gleichfalls Werkſtuͤcke und Spuren 
alten Baues. Jetzt ficht auf der Außerfien Spitze, 
unter dem Schatten mächtiger Fichten, ein Tuͤrkengrab. 

In einer der Felsmaſſen der dritten Höhe, auf der 
Seite nach der mittleren zu, tft eine Opfernifche des 
Dan, fehr fohoner und alter Ausführung. Der Fels 
ift etwa unter 45° geneigt und an der Oberfläche ge— 
glättet. 74 Zoll oberhalb der Flaͤche des heutigen 
Fußweges, ift, in einer Breite von 162 Zoll, wagrecht 
ein Rechte von 10 Zoll Flache eingetieft, auf welchem 
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8 Zoll hoch eine Stufe zur Sohle der Nifche felbit 
führt. Diefe beftcht aus einem Kugelausfchnitt von 
162° Breite zu 39% Höhe und eben fo viel Tiefe, 
mit einem Tympanon und Figuren in halberhabener 
Arbeit geziert. Dieſe zeigen in der Mitte Pan, auf 
einen Baumftamm nit der Linken fich Ichnend, während 
er mit der Rechten die mehrröhrige Pfeife am Munde 
halt. Ihm entgegen kommen hintereinander zwei Boͤcke 
und zuletzt ein Hund. Dieſe Figuren haben 15 Zoll 
Hoͤhe. Oberhalb Pan ſtrebt ein Boͤcklein mit den 
Vordertheilen gegen eine ſchoͤne Vaſe an. An der einen 
Seite ſteht ein Mann, das Opfermeſſer ſchwingend und 
ein Vließ haltend; an der andern ein Juͤngling mit 
einer Keule. Neben beiden ſind Vaſen und Becher 
eingehauen. 

Da der Auftritt von 74 Zoll an der glatten, ge 
neigten Wand zu hoch ift, um mit Bequemlichkeit an 
die Nifche zu gelangen, fo find darin, nach der Art 
derer in Mykenaͤ, zwei Fußftapfen eingehauen. 

Dieſelbe Höhe zeigt Steinbrüche und an der Suͤd— 
weftfeite einen Nuheplaß in den Felfen gehauen mit 
Ausficht.auf die Nekropolis, auf den Raum der einſti— 
gen Stadt und auf die Ihalung hinter ihr. 

In diefer Thalung führt von der Suͤdſeite der 
Kelshöhe eine Stiege von 22 Stufen zu den Reſten 
eines Thurmes und längs der antiken Mauer der 





= Ws = 


Meg bis an den Fuß hinab; dort bricht fich diefer 
Theil der Ummauerung der Stadt unter rechtem Wins 
kel und weifer ein Thor, das noch feine Deckbalken 
tragt. Die Bloͤcke daran (ſo wie die ganze Ummaue— 
rung weißer Marmor) find meift 116 Zoll lang und 
54° did und hoch, alfo gewaltige Maffen. Bon diefem 
Thore lauft die Ummanerung mit leichtem Bogen nach 
der Thalung, die fie an dret alten Platanen erreicht, 
dann 800 Schritte in gerader Nichtung nach Weſt, 
durchaus des ſchoͤnſten Baues. In dieſen Streden 
ſteht ein kleineres und ein groͤßeres Thor, dieſes 136 
Zoll breit. Ob der Zeitfarbe des Marmors und der 
reichen Bekleidung mit Gebuͤſch waͤre dieß Thor, durch 
welches man aus der Stadt in die Nekropolis ging, 
ein herrliches Studium fuͤr Maler. Am weſtlichen 
Ende, wo die Ummaucrung ſich nach der See wendet, 
ficht abermals cin Thor; cin Foloffaler Deckbalken Liegt 
dancben. Don dort nad) der Eee, eine Strecke von 
200 Schritten, ift nur eine neuere Mauer fichtbar. 
Die Thalung ift heut zu Tage zum Theile eine 
ſchoͤne, mit Platanengruppen gezierte Wieſe, zum 
Theile Oclgarten, zum Theile endlich Maisfeld. Sie 
bat auf 1500 Schritte Länge von 300 bis 600 Schritte 
Breite. Die Nefropolis dehnte fi) von einem, Ende 
derfelben bis zum andern aus. An den füblichen 
Höhen rinnt eine Quelle unter drei uralten, marklofen 
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Platanen. Das MWaffer derfelben ift das friichefte, das 
ich auf irgend ciner Inſel, Scio ausgenommen, gefuns 
den habe. Die Platanenwiefe war mit Heerden von 
Kindern und Schafen bedeckt, was mit den Gruppen 
der Bäume, den hohen Marmormanern und den vielen 
Särgen die abgefondert und verlaffen, faft alle ihrer 
Deckel beraubt, aufgerichter fichen, ein wunderſchoͤnes 
Bild gab. Ein paar hundert Schritte weftlich der 
Duelle findet man einen Unterbau zu fünfzig Schritten 
ins Gevierte aus mächtigen Bloͤcken; nicht weit davon 
find fünf Särge neben einander. Ich beſah nach und 
nach über fünfzig Sarfophage, aus weißem Marmor, 
zum Theile mit Feſtons geziert, die in der Mitte ein 
Stierhaupt, an den Enden Köpfe von Böden haben, 
Diele liegen in Trümmern. Auf einem, der den Hirten 
nun zur Schlafftelle dient, ftehen die Worte! „Poleadis, 
Soſions Sohn, Senator und Oberpriefter, leb' wohl!“ 
— auf einem anderen "erfchien der Name Eidippes, 
des Sohnes des Vififtratos des Heros Dionyſios. 
Auf anderen Anderes. Am Geftade und felbft im 
Meere liegen mehrere Sarkophage, alle einfad) und 
ſchoͤn. 

Der Hafen der alten Stadt lag im Innerſten der 
Einbucht, welche ſich weſtlich an die Abfälle der Schloß— 
hoͤhe lehnt. Er wurde noch zu Zeiten der Venetianer 
benuͤtzt, wie dieß ein Thurm bezeugt, am Hafen ſelbſt 
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aus alten Marmorftücken und unbehauenen Steinen 
erbaut. Diefer Thurm, durch Mauern und Graben 
umgeben, bildete eine Veſte. Der Eingang fieht nach 
dem Hafen und war nur durch eine Aufzugbruͤcke 
erreihbar. Die Höhe diefes mit Zinnen verfehenen 
Thurmes iſt 92 Fuß. Auf einer Marmorplatte ift 
ein phantaftifches Thier ausgehauen, welches das Kreuz 
vor fich hinhält. Darunter ſteht SEPIIO; was das 
heißen foll, magft Du enträthfeln. Der Hafen war 
ein Fünftlicher; noch ficht man, am Waffırfpiegel, die 
unter rechtem Winkel gebrochenen Scheeren und Die 
Thuͤrme am Winkelpunfte und an der Einfahrt. 

Am öftlichen Rande der Einbucht find abermals 
Sarkophage verfireutz auch ein Stuͤck ſchoͤner Mauer 
aus griechiſcher Zeit ficht man am Abfalle. Der Tag 
war glühend, wir fprangen ins Meer und erfrifchten 
uns nad) Herzensluft. — 

Am nächften. aber, mit frühem Morgen, machten 
wir uns, ich mit Frhrn. 9. Kirfinger und Marint, 
zwei Kommiffairen des Bordes, nach dem Inneren Der 
Inſel auf. An Polcadis Grabe vorüber ritten wir in 
das füdlich eingehende Thal, das mit Mais bepflanzt, 
mit Kaftanien und Platanen bedeckt und reich bewäffert 
ift. Nach einer halben Stunde Famen wir einen Höhen- 
rücden hinauf, wo der Wucher der Vegetation ung 
hoͤchſt überrafchte. Jeder Schritt ließ mächtige Gruppen 
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von Bäumen, Fels und Schlinggewächlen fehen, an 
Sarben wie an Leben reich. Der Rumpf einer weiblis 
hen Statue lag hart am Wege im Gebüfche. 

Hat man den Höhenrücen erreicht, ſo fleigt man 
ſuͤdlich nach dem Dorfe Panagia hinab, das von Der 
Lende 1’% Stunde entfernt liegt. Der Ort ficht wohl 
habend aus, hat durchaus fteinerne mit Schiefer ge 
deckte Haͤuſer. Nings find nackte, felfige Abhänge, 
hohe Gipfel, Waldmaffen und, nad) Oft, ein Ausblick 
über eine tief liegende, mit Oliven bededte Ebine nad) 
der See. Wir fliegen im Haufe eines Primaten ab. 
Unfer Wirth führte uns zu einer Quelle, am Orte 
felbft, die aus dem Felfen fpringt und in zierlicyen 
Kanälen über das Feld vertheilt wird. Ein Gebet: 
und Ruheplatz, in heilige Schatten verhüllt, ſtoͤßt daran. 
Mir wurden freundlich bewirthet mit Brod, Kafe und 
Honig. Die unzahlige Menge Schnaden ließ uns 
Nachts Fein Auge fchließen. 

Nach einer Eleinen Stunde Weges waren wir, am 
nächften Morgen um den Zwifchenfuß des Gebirges herum, 
der das Gebiet von Panagia von dem des anmuthigen 
Dorfes Potamia fiheidet. Diefes ift unter der Bucht 
der Vegetation faft verdedt. Dann ritten wir den 
Haupthöhenrücen der Inſel hinauf, der mit Tannen 
und Fichten bis nahe unter die Gipfel bewachfen ift. Der 
Steig läuft im Zickzack und gehört zu den fchlechteften, 
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die man irgendwo finden kann. Wir erreichten, nad) 
zwer Stunden von Potamia, die Einfattlung unter 
dem züdlichften der drei hohen Selsgipfel, welche den 
Haupthöhenrücen Fronen. Dort ftchen, unter einem 
wilden Aprikoſenbaum, die Nefte eines Kirchleine. 
Lemnos blieb uns Süd, der Berg Athos Suͤdweſt, 
Zhafopulo Nord. 

Die ſuͤdlichen Abfälle dieſes Ruͤckens find nadt 
und felſig. Einige Heerden weideten auf diefem Fargen 
Boden. Die Richtung auf den Athos haltend, erreichten 
wir nach fait zwei Stunden Herabfteigens das Dorf 
Theolog, das größte der Inſel, faft in der Mitte 
der ſuͤdlichen Halfte derfelben gelegen. Wir fanden die 
Aelteſten unter einem Baume vereinigetz fie fptelten 
Karten, horchten einem Marftfchreier und zanften mit 
einem Soldaten des Aga, der Geld zu fordern gekom— 
men war. Dieſem antworteten die Vorſteher: „ſie 
hatten Feines und wenn der Aga darauf beftande, fo 
würden fie mit ihren Slinten dort auf die Berge gehen 
und er foll nur kommen.“ Man führte uns in ein 
veinliches, artiges Haus. Der Marktfchreter gefellte 
fi) zu uns; er war aus Salonich, noch ein junger 
Mann und einer jener fchwägenden Griechen, die in 
zehn Minuten auch feinen Vetter ungenannt laffen und 
dafür den Ießten der eurigen Fennen wollen. Er er 
ftickte uns faſt mit Fragen, Meinungen, Anſichten, 
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Antragen. Wir liefen, obwohl die Sonne im Mittag 
fand und von Marmorgeftein des Gebirges glühend 
wiederprallte, ins Srete, nach einem ſchoͤnen Sarkophage, 
der eine Viertelſtunde weftlich dem Dorfe im Thalgrunde 
neben einer Gruppe uralter Baume aufgerichtet fteht. 
Er iſt beſſer erhalten und fcehoner als die der Platanen— 
wieſe dennoch auf einer Seite eingefchlagen. Die andere 
tragt zwei Snfchriften, die abzufchreiben mir, ob des 
Standes und der Gewalt der Sonne, große Anftrengung 
gefoftet hat. Die erfte nennt einen Herodoros Para— 
monos, der zweimal Befehlshaber, dann Steuerein— 
nehmer und Marktauffeher war und in andern Aemtern 
fich hervorgethan hatte; die andere beſteht in vier Diſty— 
hen, von denen ich nur die erften fünf Verſe Kar 
leſen konnte; fie find zu Ehren eines Mädchens, ciner 
Tochter aus dieſem Geſchlechte. *) 

Eine andere ſtand uns zur Seite, die Tochter unſeres 
Wirthes nebſt Ihrem Bruder, ein gar liebes Mädchen 
ton kaum 14 Sahren. Ihre Kleider waren wie die 
der alteften Minerven, im Wulſt um die Mitte; darüber 
trug fie ein Mäntelchen ohne Aermel, jenes grün, dieſes 
roth, auf dem Haupte aber ein rothes vorhangendes 





*) Diefe Inſchrift, von dem Brieffteller im Jahre 1830 
der Univerfität Sreiburg mitgetbeilt, ift ſeitdem durch die Herrn 
Bock, Welfer und Zell erläutert worden. U. DEI 


= mM — 


Kappchen, aus dem fich die gelöfeten Haare drängten. 
Eie ſpann wahrend des ganzen Weges — war dabei 
heiter und hatte einen Reiz der Unſchuld im Antlig, 
der den verwegenften Sünder entwaffnet haben würde. 

Nach Tiſche ritten wir über die Hägel in Weſt— 
nordweit, Durch Wald und Getraide nah Kaftro, 
einem Dorfe, hoch auf der Schneide des Gebirges, 
neben einem feltfanen Felswürfel gelegen. Wir erreichten 
den Drt nad) 112 Stunde halsbrecheriichen Steigens. 
Der Felswuͤrfel tft auf drei Seiten ſenkrecht behauen. 
Es fiand cin Bau aus dem Mittelalter darauf. Jetzt 
ift der Dorffirchhof auf diefer luftigen Stelle; ein 
Kirchlein, eine Eifterne und ein Baum darin. Wir 
wurden in ein Haus gebracht, wovon der Eigenthümer 
fih als Geifel zu Kavala befindet. Auch zu Kaſtro 
waren Soldaten mir Eintreibung der Kopfiteuer bes 
ſchäftigt. Dre Griechen verficherten uns, daß die jahr: 
lichen Abgaben der Inſel fih auf 850,000 türfifche 
Piaſter d. i. 150,000 fl. beliefen. Wir befuchten dieſe 
Soldaten, deren Chef ſich Aga fihelten ließ. Sic 
nörhigten uns mit ihnen bei Tifche zu bleiben, ließen 
uns Wein bringen, fandten uns ein gebratenes Lamm 
und Früchte ins Haus und plauderten viel. Einer aus 
ihnen hatte in Aegypten gedient, und feine Freude 
daran, von mir über dich Land zu hören. Die Nacht 
hindurch lagen wir wieder auf der Folter. Marini 


— 625 — 


and ih, wir trugen uns ein paar Kiffen ins Freie 
und verfuchten cs fo unter den Sternen, aber der 
Wind möthigte uns wieder ins Zimmer, wo wir in 
Ergebung wachend den Tag erwarteten. 

Mit Sonnenaufgang ritten wir über einen hohen 
Gebirgsarm durch Fichtenwald, ſtiegen dann im ein 
tiefes Thal nieder, liegen auf eine halbe Stunde zur 
Linken das Dorf Morieß, überftiegen einen zweiten 
noch höheren Arm und Famen über einen Steig, der 
feinem an Gefährlichfeit weicht, in ein anderes Thal, 
worin, am fteilen Abhang hinaufgeklebt, der anfehnliche 
Ort Kaſſawith liegt, in einem Meere von Kaſtanien— 
Kirfchen: Nuß- Maulbeer- Del» und anderen Baumen. 
Dort, nach drei Stunden Ritt, hielten wir an und 
wurden mit Honig, Früchten, Geflügel und Lamms— 
braten bewirthet. 

Ueber zwei Bergruͤcken ritten wir durch dünnen 
Wald Nachmittags in das zwei Stunden entfernte 
Bolgaro, weftlid unter dem Hauptgipfel gelegen, fo 
wie Panagia, unter demfelben oftlich liest. Es ift 
zum Theile Nuine, und zwar feit der legten Peftz die 
Einwohner fuchen fich diefer Geifel nicht felten dadurch 
zu erwehren, daß fie Haus und Hof verlaffen und auf 
einer anderen, wo möglich) nahen Stelle ſich anfiedeln, 
Ganz im Thale fieht eine Kirche, unter welcher eine 
Quelle fehr guten Waſſers hervorquilltz hohe Platanen 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. III. 27 
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umfchatten diefelbe. Won Volgaro führt ein gepflafterter 
Saumweg über das Gebirge nah Palaͤokaſtro; er 
dürfte aus den Zeiten der Venctianer feyn und iſt 
zum Theile gut erhalten Mir folgten demjelben 
durch anderthalb Stunden und fliegen dann in die 
Ebene von Pyrgos d. 1. des Hafenthurmes nieder, wo 
wir, erfchöpft, wie wir waren, ein Meerbad nahmen, 
nod) ein paar Marmorftücde beſahen, dann aber, höd)- 
lich zufrieden mit unferem Ausfluge, an Bord eilten, 

Die Zufel Ihaffos unterscheidet ſich von allen übri- 
gen, die ich gefehen habe, durch ihre reiche uud leben; 
dige Degetation, Die des Archipels find durchaus 
nackt und ihre Zeugfraft ift auf wenige Thaler be— 
ſchraͤnkt. Mytilene und Kandta überbieten zwar, im 
Berhältnig ihrer Ausdehnung, Thaſſos an Del» und 
Sohannisbrodbaumen; aber nur Thaffos hat aud) Fich— 
ten» und Tannenwalder. Die ganze Inſel mit Ausnahme 
weniger Uferfiellen ift Wald, mehr oder weniger dicht, 
durchaus auf das ärgfte vernachlagiger. Ganze Berg: 
rücden find abgebramnt, nicht etwa um Getreide zu 
bauen, denn das gefchieht nur an wenigen Stellen, 
fondern aus Leichtfinn und Tragheit, durch Hirten, 
die Feuer anmachen und fich nicht die Mühe nehmen 
es zu loͤſchen. Nur die Platanen auf der Sultans— 
wieſe am Bosphor Fünnen fi) mit denen auf Thaſſos 
vergleichen. Wir haben da, nicht etwa cin paar, 
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fondern hunderte gefehen, deren Stamm, einige Fuß 
über dem Boden, vierzig Fuß Umfang hatte Saft 
an jeder Quelle prangen ſolche majeſtaͤtiſche Vlatanen 
und deuten auf die uralte Benägung und Verehrung 
des Platzes. Leider, daß die meiften diefer herrlichen 
Bäume ihrer Hauptäfte beraubt find und auf einem 
tiefigen Stamm verhaͤltnißmaͤßig Feine Zweige tragen. 
Diele find ausgebrannt und viele abgehauen. Der 
größte und ſtaͤrkſte Baum der Inſel nach der Platane, 
ift der zahme Kaſtanienbaum. Mir fahen mehrere, 
deren Stamm 20 bis 30 Fuß Umfang hatte. Die 
fhönften Platanen und Kaftanien ftchen an der Oftfeite. 
Die ſchoͤnſten Valloneen, welches der dritte Baum ift, an 
der Weſtſeite. Die eigentlichen Waldbaume find Tannen, 
Fichten, Buchen, Valloneen. Die fchönften Tannen 
und Fichten ftchen am Hauptgebirge, von Potamia auf 
wärts. Die füdliche Halfte der Inſel ift ärmer an Wald 
als die nördliche und die weftliche ärmer als die öftliche. 
An Fruchtbaͤumen fahen wir, in großer Zahl in den 
Niederungen, Oelbaͤume; Johannisbrod- und Maulbecr; 
bäume, die meiften an der Weſtſeite; Birnenz Aepfel— 
Zwetichgen-Öranatäpfel-Kirfhen-Feigenbaume u. ſ. w. 
Die Obſtfruͤchte waren noch nicht reif, was im Bar: 
gleiche zu den Inſeln des Archipels eine bedeutende 
Verſpaͤtung if. 

Die Erzeugniffe der Inſel find gering. Del und 
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Wachs wird ausgeführt. Mais gibt die Hauptnahrung, 
hiezu Honig, Kafe, Fleiſch. Wein erzeugt die Inſel 
nur wenig und führt aus Tenedos und Enos cin. 
Getreide dürfte fie Faum auf einen Monat haben. 
Hol; iſt der Hauptartikel der Ausfuhr. Thaſſos Fünnte, 
im Fahlen Archipel, eine Goldquelle ob ihres Holzreid)- 
thums ſeyn, aber die Verwäftung ift früh und fpät 
gefchaftig. Der Sultan gab dem Vicefünige von Aegyp— 
ten vor einiger Zeit freies Schlagreht da und Mehes 
med Alt 309 auch wirklich viel Schiffsbauholz daraus. 
Mir felbit waren diegmal nach Thaſſos gefegelt, um 
die morfchen Rasen der Bellona durch neue zu erfeßen. 
Auch Pech iſt Ausfuhrartikel. 

Der Viehſtand iſt zahlreich. Wir begegneten Heer— 
den von Rindern, die ſchoͤner ſind als deren irgend in 
der Levante zu finden find. Die Schaafe find ſehr zahl- 
reich. Pferde fahen wir Feine, aber trefflihe Efel und 
Maulthiere. Die Sicherheit derjenigen, derer wir uns 
bedient hatten, war bewunderungswürdig. Auf Gerölle, 
auf nadtem Stein an Abgründen hin, bergauf, bergab 
gingen fie rafch ohne zu glitfchen und mit kluger Wahl 
des Auftrittes. Sch weiß, dag man die Efel überall 
deßhalb ruͤhmt, aber ich bin felbft, nur zu oft, mit 
Eſeln geftürzt, habe Andere fallen fehen, und weiß, 
dag gute Efel eben fo felten find als gute Pferde. Die 
von Ihaffos gehören zu den guten. Geflügel fahen 
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wir ſehr wenig, Gevoͤgel nicht mehr, Wild gar 
keines. 

Das Hauptgeſtein der Inſel ſind weißer Marmor 
und Schiefer mit vielem Glimmer. Der Hauptruͤcken 
ſtreicht durch die nördliche Halfte der Inſel, hebt ſich 
da zu drei Felsgipfeln, die an der Suͤdſeite durch eine 
lange und breite Felswand verbunden ſind und laͤuft 
nach Nordweſt und Suͤdoſt aus. Nach Norden greifen 
zwei, nach Oſt drei, nach Suͤd zwei und nach Weſt 
vier Arme aus. Ich bin wahrſcheinlich nicht genug 
oͤſtlich gekommen, um Spuren der phoͤniciſchen Gold— 
Gruben zu finden, von welchen Herodot VI. 46. 47, 
fpricht. Er legt fie zwifchen Yenyra und Koenyra, 
Samothrafe gegenüber. Diefe Bezeichnung ift aber zu 
allgemein. Die neufte Charte Laptos zeichnet Ruinen 
von Aenyros an der Oftfüfte am. Niemand wußte mir 
davon zu fagen und die Charte belegt fo offenbar, dag 
ihr Ihaffos eine Terra incognita war, daß ich feine 
Anzeichnung für willführlich halte, 

Die Bewohner fanden wir durchaus gaftfreundlich 
und zuvorfommend. Ein Greis, der und zum Sar— 
tophag bei Theolog begleitet hatte, wartete unfer am 
Wege mit einem Koͤrbchen Früchte und einem Becher 
Mein, bis wir, nad) Kaftro reitend, vorbeifamen, und 
und wies unfer Gegengeſchenk zurück,  UWeberall bot 
man uns das Wenige was mean hatte. 


— 630 — 


Ich halte dafuͤr, daß Thaſſos (Thasos bei den 
Alten) unter die am fruͤheſten kultivirten Inſeln des 
Archipels gehoͤrt. Sie liegt zu nahe an Samothrake, 
um nicht in jener aͤlteſten Zeit des pelasgiſchen Kultus 
ſo wie Lemnos und Imbros, eine Rolle geſpielt, nicht 
Vortheile aus der Lage an der Wiege einer Religion 
gezogen zu haben, die uͤber einen großen Theil der 
damals bekannten Welt verbreitet war, ja mit der 
aͤgyptiſchen gleichſam die Welt unter ſich theilte und 
wie dieſe Mutter einer Menge anderer Religionen 
ward. Beide gaben ſich auf griechiſchem Boden die 
Hand. Nach Herodot (VI. 47) ließ ſich der Phoͤnicier 
Thaſos mit einer Kolonie auf der Inſel nieder und 
gab ihr den Namen. Ueber die Zeit der Anſiedlung 
Spricht er ſich an einer anderen Stelle aus (I. 44.). 
Nah ihm fiele fie in das 16. oder 17. Jahrhundert 
vor Chriſti. Die Vhontcier bebauten die Goldgruben 
daſelbſt. Thaſos befaß aber auch auf dem feften 
Lande folche Gruben, Beide zufammen trugen jährlich 
zwifchen 200 und 300 Talenten (VI. 46.). Bald 
nach der Niederlage der Jonier bet Lade und dem 
Falle von Milet wurde Thaſos von Hiftiäos belagert, 
widerftand, übergab fid) aber fpäter den Perfern, die 
eben im Zuge der Eroberung waren und die Phönicier 
zu Bundesgenoffen hatten. Von Thafos abfegelnd 
geſchah es, daß die Slotte des Mardonius durd) 
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Sturm an den Berg Athos gefchleudert, an 300 
Schiffe und über 20,000 Mann verlor (VI. 44.) 
Zwei Jahre fpäter mußten die Thafier ihre Mauern 
fchleifen und ihre Schiffe hinüber and Feſtland, nad) 
Abdera, bringen, Sie hatten große Einfünfte, fagt 
Herodot, und hatten diefelben benuͤtzt, um cine ftärfere 
Mauer um ihre Stadt zu zichen und lange Schiffe zu 
bauen (VI. 46.). Die Epoche vor der Groberung 
durch die Perſer ift wahrfcheinlich diejenige der Bluͤthe 
von Thafos. Cimon, Miltiades Sohn, unterwarf die 
Juſel und ihre Befizungen auf dem Seftlande den 
Athenienfern (Plut. im Cim.). Die Thafter konnten 
ihre thrazifchen Handelspläge und Erzgruben nicht ver 
fhmerzen, machten einen Verfuch, fie wieder zu 
gavinnen, wurden von den Athenienfern zur See und 
zu Lande gefchlagen, wandten ſich an die Laccdämonier, 
erhielten ftatt Hülfe Verſprechungen und mußten fid) 
nach dreijähriger Belagerung wieder an Athen ergeben. 
Sie mußten nun abermals die Mauern der Stadt 
niederreigen und die Schiffe ausliefern (Thucyd. 1. 
100.). Im Sommer des 21. Jahres des peloponneft- 
fchen Krieges veranlaßte die Einführung der Dligarchte 
zu Athen und in den Provinzen abermals den Abfall 
von Thafos. Aber auch diegmal brachte der Webertritt 
zur lacedamonifchen Partei der Inſel Fein Heil. Thra— 
ſybulus brandfchatte fie kurz vor dem Stege des 
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Alcibiades über die vereinigte fpartanifch-perfifche Flotte 
bei Kyzikus (Xenophon ©. ©. J. 1.). Sie zerfielen 
in Zwieſpalt, verjagten die lacedaͤmoniſch Geſinnten und 
die lacedaͤmoniſche Beſatzung, und unterlagen, durch 
Krieg, Empoͤrung und Hunger erſchoͤpft, bald nach der 
Einnahme von Byzanz dem Thraſybulus (Xenoph. J. 4.) 

Ich vermuthe, die Nefte der heute noch fichtbaren 
alten Mauern aus den Zeiten der athentenfifchen Herr: 
fchaft, die Sarkophage aber durchaus aus fpäterer. 

och will ich bemerken, daß Kenophon im Gaftmahl 
und auch Athenaͤus den thafifchen Wein als Töftlich 
ruͤhmen. Ich fand denfelben an der Meftfeite der 
Inſel beffer ald an den andern, guten Gefchmades, 
aber ſchwach. 


Golf von Salonich, am 20. Auguft 1828. 


Ich erwähnte des Gaftmahls von Xenophon, Wie 
fein in Gedanken und Ausdruck! Welch klares Gemälde 
jener Zeit! Ein wunderfchoner, mir neuer Gedanke darin 
ift derjenige, daß unter allen Erfcheinungen nur das 
Berühren mit den Lippen ein Gleichniß abgeben kann 
mit dem Lieben der Seele. Wer jemals liebte, muß 
die fchlagende Wahrheit diefer Behauptung fühlen. 
Merkwürdig ift alles, was er über Knabenliebe ſagt. 
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Die Weiſe, in welcher er fie behandelt, zeigt hinlaͤnglich, 
daß zu feiner Zeit Niemanden einfiel, darin ein Kafter 
gegen die Natur zu fehen. Das ift c8 eben, was id) 
nicht begreife, denn ich denfe, die Natur foll laut und 
vernehmlich fprechen. Sch weiß, daß manches Band, 
weldyes als gegen die Natur uns heute mit Abfcheu 
erfüllt, im Grunde naturgemäß, und was in ung fich 
dagegen auflehnt, nur Anerzogenes iſt. In aͤlteſter 
Zeit Jahrtauſende hindurch und bei vielen Voͤlkern war 
Vermaͤhlung zwiſchen Geſchwiſtern erlaubt, in ge— 
wiſſen Verhaͤltniſſen ſogar Pflicht. Woruͤber die Natur 
Jahrtauſende ſchweigt und auf der halben Erde geſchehen 
laͤßt, das kann keine Verletzung ihrer Geſetze ſeyn, was nicht 
ausſchließt, daß die Enthaltung davon nicht beſſer ſey. 
Aber Knabenliebe verwuͤſtet Kräfte, die offenbar eine 
andere Beſtimmung und auf der Bahn des Menfchen- 
gefchlechtes cine hochft wichtige haben. Und dennoch 
fonnte Sokrates die Seclenliebe nur vorzüglicher , fitr- 
licher, als die Forperliche finden, und dabei inmer nur 
diejenige zu Knaben verftchen. Cine höchft feltfame 
Verirrung der Natur, neben der das Lafter, um welches 
es fi) handelt, felbft nur eine unbedeutende ift! — 
Dies Lafter iſt übrigens bei den Griechen, ich glaube 
ausfhliegend, einheimiſch. Es ging durch fie nach 
Italien über, es findet fich noch in den Städten Euro- 
pas, die griechifchen Urfprunges find, — es wurde durch 
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fie ihren jüngften Befiegern, den Türken mitgetheilt, — 
es ift heut zu Tage noch offen und allgemein unter 
ihnen. Wie die Thebaner und Eleer Luſtknaben neben 
fih in die Schlachtordnung ftellten, fo heut zu Tage 
die Palikaren, und cs war einer der gewagteften Schritte 
Kapo d'Iſtrias, die Ausfcheidung der Pſychochoren bei 
der Mufterung von Troͤzene zu verlangen und auf 
ſolche Weife Öffentlich zu brandmarfen, was öffentlid) 
gebilliget war. Bediente fich vielleicht die Natur in 
alter Zeit diefes Mittels, um die zu ftarfe Vermehrung 
des Volkes zu hindern, wie fie ſich heut zu Tage der 
Luftfeuche und zu allen Zeiten der Peſt, des Krieges 
u. ſ. w. zu demfelben Zwecke bedient ? 

Wir haben vor drei Tagen hart am Berge Athos 
gelegen Eilf Klöfter, wie Feftungen mit Mauern, 
Finnen und Thürmen, die manchmal ein Dörfchen 
einfchließen, zeigen fich nach der Seite des Golfs von 
Konteſſa. Wafferleitungen und Gebäude fchauen aus 
Sclbaumen und Cypreſſen. Die ganze Wand tft mit 
Wald und Gefträuch bededt. Hoch zur außerften 
Linken ftcht der ſteile Felsgipfel des Athos felbft, mit 
Gerölle und Brücen und zadigen Abfallen. Sch 
ihäße ihn nicht fo hoch als den Gargarus, dem mat 
doch nur 4000 Fuß gibt. Am nächften Morgen waren 
wir am Golf von Kaffandra. Nebel lag über dem 
theſſaliſchen Geſtade. Bald darauf brach Sturm log, 
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Donner und Regen — dann Fam Winpdftille, und 
plößlich hellte fih der Himmel auf und der Pelion, 
der Oſſa und der Olymp fanden vor uns, alle drei 
auf langgedehnter, breiter, mächtiger Grundlage. Ge— 
genüber dem Ausfluffe des Peneus anferten wir. Zwei: 
Kauberbarken, die auf Kap Kaffandra Vieh zu ftehlen 
im Begriffe waren, fielen uns in die Hande. 

Geftern früh hoben wir wieder die Unfer. Auf dem 
chalcidiſchen Geftade traten fanfte, weitauslaufende Ab— 
fälle in weiten Bogen zuruͤck. Sie fleigen nad) und 
ac) zu geregelten Gebirgen auf. Da, wo die palle 
nische Halbinfel fid) an das chaleidische Gebiet fchließer, 
bricht das Geſtade in rothen Schichten und tritt mit 
einer weten Spiße in die See. Darauf ſteht der 
Leuchtthurm von St. Georg, und dies dürfte die Stelle 
von Pordaa ſeyn (Thucyd. L 59). Der Iſthmus iſt 
von den Bricchen im erften Jahre des Aufſtandes durchs 
Ihrirten worden, aber die Türken gruben einen Gang 
darunter weg und bemächtigten fi) der Halbinfel. 
Nordwarts dem Iſthmus ſtehen nadte Hügel, deren 
einige Verfhanzungen oder Mauern getragen zu haben 
fcheinen. In diefe Nahe fallt auch Olynth nad) Thu: 
cydides J. 63. nur 60 Stadien von Potidaͤa entfernt. 
Eine Stelle im XRenophon (G. ©. V. 3.) beftimmt die 
Lage von Dlynth noch genauer. Um eilf Uhr Nachts 
fant der Halbmond hinter den beiden fchneebedeckten 
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Spigen des Olymp. Große Waldbrande leuchteten 
von diefem Berge. 

So wie man Kap Karaburnu umfegelt hat, wird 
Salonich fihtbar. Es ift cine fteile Höhe hinaufge— 
baut — Mauern umfchliegen die dichten Gebaͤude— 
maffen, aus denen einige dreißig Minarers fchimmernd 
empor ftreben. Zur Linken der Stadt fteht cine fchone 
Gruppe von Bäumen, ein Waͤldchen muß ich fie nennen; 
daran ftoßen die Friedhöfe. Weiter nach Weſt geht 
tief der Golf ein, hinter fi Ebene und macedonifches 
Gebirge. 

Sp eben ftürzte ein Matrofe von den Hangtaucn 
in die See. Er hatte die Gegenwart des Geiſtes, feinen 
Hut aufzufiihen und aufzufegen, um leichter gefehen 
zu werden. Er erhielt fi) auch durch Schwimmen, bis 
ein Boot ihn retten konnte. Wir werfen die Anker. 


Salonich, am 24. Auguft 1828. 


Ich bin fo abgemüdet, daß mir das Schreiben fauer 
wird. Aber es Icbe der Zwang! — er hat eine heilende 
Kraft. Am Tage nach der Ankunft befuchten wir den 
Paſcha Hadſchi Muſtapha, der aus Adrianopel und 
dann aus den Dardanellen verbannt, hier wieder zu 
Gnaden gefommen ift. Er empfing und mit Anftand. 
Wir erbaten ung die Offenhaltung der Stadtthore für 








— 64 — 


uns, denn dieſe pflegen eine Stunde vor Sonnenunter- 
gang gefchloffen zu werden; er gab unferem Verlangen 
nad). 

In der Stadt durchwanderte ich zuerft das Juden— 
viertel, ein Gemenge abfcheulicher Haufer, wie in Koth 
getaucht. Unbegreiflich, wie Leute fich entfchliegen 
fonnen, in einem folchen Pfuhl von Schmuß zu wohnen! 
Auch fahen wir da nur gelbe, entfleifchte Gefichter. 
An der Mofchee St. Sophie, Die daran ftoßt, iſt ein 
freier Platz mit Vlatanen und Maulbeerbaumen. Dort 
hatten flüchtige Zürfen einen Kaffecherd aufgerichter 
und einen Epringbrummen angelegt, und mit Blumen 
umftellt. Es that uns wohl, da zu ruhen und Kaffee 
und Pfeife zu nehmen. 

Ein heiterer Bau tft die Mofchee des Selim-Paſcha, 
vor der, ald wir vorüber Famen, ein paar junge Türken 
ftanden und uns zum Eintritte einluden. Sie ift rein 
im Inneren; in einer Ede hing eine Pendeluhr aus 
Wien. An der Südfeite ſteht der Minaret; an der 
tordfeite, was ich fonft nirgends fah, ein Glodenthurm 
mit einem Uhrwerk, das wirflih im Gange ift. 
Brunnen und Bibliothek, fo wie das Wohnhaus des 
Smam fehlen nicht. Pappeln, Vlatanen und. hohe 
Thramenweiden umgeben fie. Micht ferne davon tft die 
Mofchee des Mufta Pafıha. Zwifchen beiden ftand der 
Palaft des Paſcha der Stadt. Brand hat denfelben 
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zerftört. Im Ganzen zählt man 39 Mofcheen und 30 
griechifche Kirchen, aud) haben die Juden eine Syna— 
goge. Mein Führer feste die Zahl der Einwohner 
nur auf 12,000 Türken, 5000 Griechen, 15,000 Juden 
und 400 Franken. - 

Durch die griechiſchen Viertel St. Anaſtaſio, St. 
Rocco und della Madonna piccola kamen wir in die 
gerade Straße, welche die Stadt von Oſt nach Weſt 
durchſchneidet. Dieſe duͤrfte ſchon zur Zeit der Bluͤthe 
von Theſſalonich beſtanden haben, denn ſie fuͤhrt durch 
den ſogenannten Triumphbogen Philipps, der ein roͤmi⸗ 
ſches Werk iſt, wie Anlage und Ausfuͤhrung hin— 
laͤnglich darthun, und zwar durch den mittleren Bogen, 
denn er hat deren drei. Dieß Werk iſt aus Backſteinen, 
war mit weißem Marmor verkleidet und wahrſcheinlich 
durchaus mit Bildwerken geziert. Nur die vier Pfeiler 
und zum Theile die Geſimſe haben die Verkleidung 
bewahrt. Die Pfeiler find zu 12° 8% ins Gevierte; 
der mittlere Bogen ift 35° breit, von den beiden ans 
dern hat jeder 16%. Die Höhe des Baues dürfte 49° 
betragen haben; davon find 6 bis & dermalen verz 
hättet. Zwei Reihen Basreliefs find fichtbar; eine 
dritte mag unter dem Anſchutt Liegen. Jene ftellen 
Schlacht und Triumphzug vor. Der Eieger fit auf 
dem Wagen, der von Noffen gezogen wird; Volk zu 
Fuß und zu Pferde dringt ſich ihm nad) und entgegen. 
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In den Roſſen ift Feuer, in der Gruppirung Kecheit, 
in der Ausführung einzelner Theile große Gewandtheit, 
im Ganzen Mangel an Feinheit. Die Basreliefs haben 
4 Fuß 1 Zoll Höhe; Arabesken von 1 Fuß Höhe 
trennen die drei Kagen unter fih. Das Gefimfe tft 
mit Afanthusähnlihem Kaubwerf geziert. Der Marmor 
bat durch Brand gelitten; die Basreliefs find außerden 
gemißhandelt und mit Unrath bededt. Scheußliche 
Hütten belaften diefen ZTriumphbogen. Wir mußten 
auf die Dächer fteigen, um doch etwas zu fehen. 

Im Diertel der Madonna fah ic) cin Basrelief ein 
gemauert, ein Urtheil vorftellend. Der Richter fit 
im Thronos; drei Männer in Mäntel gehüllt treten 
vor ihn. Obwohl eine griechifche Inſchrift darunter 
ftcht, halte ich auch dieß Werk für römifch. 

Nicht ferne vom Triumphbogen ift die Kathedrale, 
ein wenig gefalliger Bau, dem man cin fehr hohes 
Alter aufreden will. Der Grundriß tft ein Kreis von 
vierzig Schritten Durchmefferz acht tiefe Nifchen, durd) 
maffive Pfeiler getrennt, ftchen um die Kreisfläche; 
durch die weftliche geht der Eingang; die öftliche führt 
zu einem Kreuzanfaß, 26° tief und in einen Halbzirkel 
endigend. In diefem Anfaß ftand der Hochaltar und 
ficht heut zu Tage der Michrab, rechts davon aber 
die Kanzel für den Smam. Daran find cin paar 
Fahnen aufgeftedt. Kuppel und Winde waren mit 
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Moſaik geziert, wie Nefte zeigen. Ein phantaftifcher 
Styl und weniger Leben und Anordnung als in den 
Mofaiken zu St. Marko in Venedig fiheint in diefen 
geherrfcht zu haben. Am Eingange ficht man einen 
tiefen Brunnen und eine Kanzel aus weißem Marmor, 
ſechs Stufen hoch, mit Hautreliefs im neugricchifchen 
Styl, die in drei Nifchen drei bepanzerte und bewaff— 
nete Männer darftellen. Man nennt die Stud das 
Pulpitum des heil. Paulus und behauptet, cr habe 
da geprediget. 

Eben fo leichten Eintritt fanden wir in die gleich: 
falls in eine Mofchee verwandelte Kirche des heil. Der 
metrius, die größte der Stadt. Cie mag prachtvoll 
gewefen ſeyn; die Verkleidung mit weißem Marmor 
beweifet das, aber fie trägt tief eingepragt den Stem— 
pel neugriechifcher Barbaret. Ste hat im Innern auf 
80 Schritte Lange, vierzig Schritte Breite. Das Mit 
telfchiff wird von vier Pfeilern und neun Marmorſaͤulen 
an jeder Seite geftüßtz die Geitenfchiffe von einer 
Säulenreihe der Laͤnge nad) durchfchnitten und zwar 
das linfe durch cilf, das rechte durch zwölf. Vor dem 
Atrium fichen zwei Säulen aus Verde antifo. Ueber 
der erften Säulenreihe ftcht eine zweite, welche breite 
Gänge trägt, nad) innen mit Marmorplatten belegt, 
auf denen das Kreuz eingearbeitet if. Die Emporfirche 
hat im der Mitte ein freics Schiff, in der Verlängerung 
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der Seitenfchiffe Saulengange zu 6 und 7 Säulen und 
drei Pfeilern. Aus dem rechten fchreitet man noch in 
eine Kapelle zu 6 Säulen und zwei Pfeilern. Alle 
Säulen der Emporfirche find aus rothen Granit. 

Die. Schäfte aller in diefer Kirche verwendeten 
Säulen, neunzig an der Zahl, find antik; die Knaͤufe 
aber verfchieden unter fich, und Feiner der griechifchen 
Ordnungen, eben fo wenig der neugriechifchen angehörig. 
Zu der Kirche felbft ift ein tiefer Brunnen, unter der 
Kirche eine zweite, unterirdiſche. Am unteren Ende 
des linfen Schiffes zeigt man ein türfifches Grab für 
das des heiligen Demetrius, Die Türken haben große 
Verehrung dafür; es brennt auch eine ewige Lampe 
dort, an welcher unfere Pfeifen anzuzünden der Jmam 
uns jedoch ohne Anftand erlaubte. Die Erde von dies 
fent Grabe wird an die Glaubigen als ein Mittel gegen 
Sieber verfauft. 

Mehrere Graber aus byzantinifcher Zeit find noch 
erhalten. Die Inſchriften daran find efelhaft eitel in 
Schrift und Inhalt. As Mufter Hievon in getreuer 
Ueberfeßung folgende: 

„Du, der fich zeigte den Stolz des Sefchlechtes der 
Hellenen, ah), dem Vaterlande Verlorner! der du 
entflammt von vaterlandifchen Tugenden herrlid) 
glänzteft in der Echonheit der Tugend! An Klug: 
heit und Nechtfinn wieſeſt du dich ein göttliches 
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Mufterbild Allen und an edlen Reizen der Schon 
heit. Du ftarbft, ac), auf dent Gipfel der größten 
Hoffnungen, du Ruhm Aller, Zweig des goldnen 
Gefchlehtes, ah, zu meinem und zum allgemet- 
nen Leide! Geliebtes Haupt, Hoffnung, Leben, 
Licht, Wonne, zur Vollendung des Kreiſes der 
Tugenden haft du, gleich Gold oder dem Öterne 
des Morgens, dich nie mit barbarifchem Mackel 
befledt. Du pflegteft Bescheidenheit und Muth 
und gabft fie den göttlichen Tugenden zur Grund— 
lage. Du erquicteft alle mit der Stirene des 
- Wortes und fchredteft fie ein durch muthvolles 
Handeln. Mir wich das Licht, der Ruhm meines 
Lebens mit dir, du, der Natur erhabener Ehrgeiz! 
— Warum entzogeft du dich dem Verlangen des 
byzantinifchen Volfes und der Hellenen ?« 
„Es entfchlief der Diener Gottes Lukas Spantunis 
im Fahr der Erlöfung 1098. Indiz. 11. 1. Jaͤnner.“ 
Mir befahen noch ein paar Kirchen und Mofcheen 
und zuleßt den ſchoͤnen Forinthifchen Säulengang, das 
ihönfte Stud des Alterthbums in diefer Stadt. Er 
befteht dermalen nur- noch aus fünf Säulen zu 2° 
Durchmeffer und 9° Abftand, die ein Gebaͤlke tragen, 
worauf noch vier Pfeiler, abermals cin Gebaͤlke über 
fich, ftehen. Jeder Pfeiler bat in ganz erhabener Ars 
beit eine Figur in Lebensgröße auf Vor- und Hinter 
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feite. Das ganze Werk ift aus weißem Marmor und 
mag zu einem Vorhofe gehört haben. Wenn es roͤmiſch 
ift, fo gehört e8 der hadrianifchen Zeit an, Die Figu— 
ren find leider gemißhandelt. Auf der Vorderfeite ftchet 
ein Ganymed, wie ihn der Adler raubt, voll Seele 
und Ausdruck; der Adler packt den Knaben von rüd- 
wärts, indem er die beiden Griffe in die Oberfchenkel 
ſetzt, die Flügel fpreitet und mit dem Haupte über die 
linfe Schulter vorgeneigt, dem Munde des Erfchrode- 
nen begegnet, als wolle er ihn Füffend beſchwichtigen; 
in den Griffen ift die ganze Kraft des Adlers geſam— 
melt und meifterhaft ausgedrüdtz dagegen vermählen 
fih im Antlig des Knaben Angſt und Hoffnung, Leid 
und Verwunderung; im ganzen Körper wohnt ein uns 
übertrefflicher Ausdruc des Gehobenfeyns, des Schwer 
bens, und im linken Fuße ein Suchen nad) dem Bo— 
den, ein MWiderftreben — Widerfprüche, die zufammen 
der herrlichen Gruppe einen hohen Reiz geben. — Die 
zweite Figur ift einer der Diosfuren, ein Süngling, 
das Haupt mit einem Diadem gefrönt, den Mantel 
über den linken Arm gefchlagen; zur Nechten neben 
ſich einen VPferdefopf, gezaumt und geztert. Die dritte 
ftellt eine Bachante dar. Der Kopf ift abgefchlagen. 
Sie fchwingt einen Echleier hinter fih im Tanzen, hat 
denfelben über den linfen Unterarm gefchlagen und faßt 
ihn gleichzeitig mit der rechten Hand auf. Das Kleid 
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bat etwas ſchwere Falten, deckt die rechte Bruft ganz, 
die linfe halb und, indem der ſchoͤne Nacken und der 
Iinfe Arm entblößt bleiben, ſchließt das Kleid mit zier— 
ficher Schnalle auf diefem Oberarm. Das Fleifh iſt 
wunderbar weich und warm behandelt. — Die vierte 
ift eine Viktoria, befleidet und mit Flügeln. — Die 
Hinterfeite zeigt Leda mit dem Schwan, aͤußerſt weich 
und lieblich, — eine Bachante mit Trauben im Haare, 
befleidet bis tief an die Füße, faltenreich — Achfeln 
und Bruft fehr ſchoͤn; weiter einen Bacchus auf einen 
vebenumwundenen Baumftamm geftüßt und eine Traube 
preffend; endlich eine Kama, welche in die Tuba ſtoͤßt. — 
Die Figuren ftehen bis 8 Zoll vor. Die Steine des 
Gebälfes, worauf fie ftehen, haben 14 Fuß Länge und 
6 8° Breite, Heute ziert dieß Meiſterwerk den Hof 
eines Juden. 

Saft alle Brunnenbecken der Stadt find Sarfophage 
und tragen Snfchriften, die meiften aus roͤmiſcher Zeit. 


Salonich, am 25. Auguft 1828. 


Einen intereffanten Mann habe ich heute kennen 
gelernt, Mehemed Ali Efendi, den Vorſteher der Der⸗ 
wiſche. Er ſteht unter den Tuͤrken in großem Anſehen 
als ein Mann von Gelehrſamkeit, Geiſt und Erfahrung; 





die hiefigen Kranken nennen ihn den Talleyrand. Cs 
ift ein Mann von etwa 65 Jahren, hinfend, aber gefund 
heiteren Ausdruckes und fcharfen Auges. Sein Klofter 
liegt nahe an den Stadtmauern, dem Winkel gegen 
über, worauf die des Kopfes beraubte Statue der 
Theſſalonika fist. Im Gefprache zeigte er große Frei 
möüthigfeit, praftifche Vernunft, Offenheit, Duldung. 
„Wir find alle Gottes, fagte er, Chriften, QTürfen, 
Juden u. f, w. Es ift nur ein Gott; Ehriftus, Mo— 
hammed, Mofes find Lehrer und Propheten. Ohne 
Gott kann Niemand einen Finger rühren. Er weiß 
es, warum er die Welt fo eingerichtet hat. Wir aber 
müffen uns wohl thun unter einander, nicht haffen.“ 
Es ift natürlich, daß wir als Chriſten und Menschen 
folhen Worten in dem Munde eines Mufelmannes 
gerne begegnen; aber ich weiß auch, daß durch Dul- 
dung Feine Religion gegründet worden tft und jede 
damit zu fterben begann. 

Mehemed Ali Efendi befahl feinen Derwifchen ſich 
zum Tanze zu richten und wir traten in die Moſchee, 
die ein Zwoͤlfeck im Viereck ift. Der umfchloffene Raum 
ift eben der Tanzboden; rings um denfelben läuft eine 
Gallerie; Säulen tragen eine zweite; eine Kuppel wolbt 
fi) über das Ganze. Der Eingangsseite gegenüber 
fieht in einer Art Kapelle der Michrab; daneben in 
befonderer, mit Gold vergifterter Niſche ruht auf prach- 
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tigem Teppich, die Derwifchenhaube zu oberſt, der 
Stifter des Klofters in feinem Sarge. Wände, Säulen, 
Gallerie, Kuppel find gemalt und ftellemweife vergoldet. 
Heitere Gärten und Landſchaften find die Bilder, welche 
längs dem Geſimſe des ganzen Baucs herum laufen. 
An den Säulen der oberen Gallerie hängen Sprüde 
des Korans in goldenen Buchftaben auf fchwarzen 
Tafeln. 

Auf der oberen Gallerie, über dem Eingange, ift 
ein gefonderter Naum. Darin begann der Mueſim 
den Geſang. Da trat Mehemed Alt Efendi in das 
Zwoͤlfeck und ftellte fih auf einen kleinen Teppich zur 
Rechten. Der Imam mit fechs Dienenden fand bereits 
vor dem Michrab. Die Derwifche traten, einer nad) 
dem andern, mit entbloßten Füßen in das Zwoͤlfeck, 
beteten. erft fiehend, dann zur Erde geworfen, hodernd 
und die Fläche der Hand fich zugekehrt. Diefes Gebet 
machte jeder für fih. War er fertig, fo blieb er unbe 
weglich hockern, die Hände, fo wie bei egyptiſchen 
Statuen, auf die Kniee gelegt. So waren neun Derz 
wifche gefommen, 

Der Mucfim fohwieg. Mehemed Ali und die Neun 
erhoben fih. Der Imam trat näher an den Michrab 
und betete laut. Alle warfen fid) nieder, Füßten den 
Boden und erhoben ſich wieder. 

Der Smam betete abermals laut. Alle warfen 
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fid) nieder, Füßten den Boden, verweilten im diefer 
Stellung, und blieben dann hodernd, die Hände auf 
den Knieen. 

Der Imam betete zum drittenntale laut. Der Mue— 
fim antwortete. Alle erhoben fi. 

Der Imam rief: Allah! Allah! — alle antworteten 
mit demfelben Rufe auf erfchütternde Weife, warfen 
fich nieder und erhoben ſich ſchnell. Noch einmal betet 
der Imam und der Mueſim antwortet, die Derwifche 
thun wie früher; dann folgt cine Paufe tiefen und 
langen Schweigens, das der Imam mit dem Gruße: 
„der Friede ſey mit euch!“ bricht, den ihm der Mueſim 
zurücgibt, die Derwifche treren zurück und lehnen ſich 
ftchend an die Säulen. Mehemed Ali allein bleibt 
hocern auf feinem Teppiche. Diefer Wechfelgefang war 
fehr feierlich und beider Stimmen wohlflingend und 
reich. 

Der Imam betet für fih, indem er vor dem Mid): 
rab fich niederwirft, Die Derwifche beten gleichfalls 
jeder für fih, werfen fich nieder und bleiben hockernd. 
Dann treten fechs davon ab, einer nach dem andern, 
fo wie fie eben ihr Gebet geendet haben, beſchuhen fich 
und verlaffen die Moſchee. Die drei Zurücgebliebenen 
liegen das bis jeßt offene Eingangsgitter und treten 
an die Säulen. Mehemed Ali fchreitet durch den 
Raum und nimmt feinen Pla auf einem Fleinen 
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Teppich zur Linken, der himmelblau und halbrund, fo 
wie der andere vielfarbig und rechtedig ift. Der Smam 
und fein Gefolge treten durch Die untere Gallerie ab. j 
Die drei Derwifche hocern, die Hände in den Mantel 
verhüllt. 


Mehemed Alt betet halblaut. Der Muefim- tritt 
ab. Deffen Platz nimmt der Nathom. Er tritt an 
den Nand der Gallerie, öffnet ein rothes Buch und 
beginnt zu fingen. Während des Gefanges fleigen 
zwei andere Derwifche zu ihm empor, der eine mit 
Farmofinrothem, der andere mit dunfelgrünem Mantel, 
der Nathom felbft trägt einen veilchenblauen. Jener 
ift der Flötenfpieler, diefer der Trommler, Der Nathom 
fett den Gefang fort, während welchem die Derwifche 
einzeln erfcheinen und in den Kaum treten, alle in 
weite Mäntel gehuͤllt. Mehemed Alt felbft trägt einen 
himmelblauen, einen eben folchen der Derwifh an 
feiner Seite, von den beiden übrigen der cine einen 
gelben, der andere einen braunen, Der erſte Derwiſch, 
der nun eintritt, tragt einen dunfelrothen, diefem folgt 
ein Knabe im lichtgrünen, dann ein Mann im farmofin- 
rothen, ein anderer im ſchwarzrothen. 


Der Nathom endet die Hymne und fegt fich in 
die Mitte der beiden Muſiker. Er nimmt felbft eine 
Slöte zur Hand, oder vielmehr ein Chafan, denn es 
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wird von oben geblafen, während der Trommler feine 
beiden Trommelchen ſchwirrt. 

Die Mufif beginnt. Der Muefim und ein anderer 
Derwiſch treten cin, beide in grünen Maͤnteln. Die 
Derwifche ftehen je fünf an beiden Geiten des Eins 
ganges, der Vorficher Hodert auf dem blauen Teppid). 
Ale find unbeweglich. Die Muſik ift traurig, nicht 
ohne Melodie. Die eine Flöte fpielt das Thema, die 
andere halt den Bag in langgezogenen Zonen, die 
Trommeln werden mäßig gebraucht. Auf einen 
Zrommelfchlag werfen fich) die Derwifche mit den 
flachen Handen auf den Boden und erheben fich dann 
Schnell. Mehemed Ali fchreitet an ihnen vorüber und 
zieht fie, wie am unfichtbaren Faden, hinter fi) nad. 
Sp führt er zweimal den Reigen um den Raum, 
wendet fich, fo oft er an dem einen oder an dem an— 
deren Teppiche vorüberfommt, geht vier Schritte rück 
wärts und wendet ſich dann wieder, um den Weg fortz 
zufegen. Alle Derwifche thun deßgleichen an derjelben 
Stelle 

So wie der zweite Kreisgang voruͤber und Mehemed 
Ali an den Teppich zur Rechten gekommen iſt, ſtellt 
er ſich darauf, die Derwiſche aber bleiben an die Gal— 
lerie gelehnt. Die Muſik faͤhrt fort und der Trommler 
beginnt dabei eine Hymne. Sieben der Derwiſche 
werfen dabei ihre Maͤntel weg, drei aber bleiben in 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. III. 28 
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ihrer Stellung an den Säulen. Jene Sieben find mit 
einem fehr weiten, langen, um die Mitte gegürteten 
Kock aus Halbtuch bekleidet und tragen darüber ein 
enges, kurzes Oberkleid. Die hohe, grauweiße Filz— 
kappe wird waͤhrend dem ganzen Hergang nicht ab— 
gelegt. 

Nun naͤhert ſich der erſte dem Vorſteher, verneigt 
ſich und beginnt, indem er die Haͤnde ausſtreckt, ſich 
zu drehen. So einer nach dem andern, bis alle ſieben 
im Gang ſind. Sie drehen um ſich ſelbſt und voll— 
bringen gleichzeitig die Bahn um den Kreis. Der Rock 
bildet ſelbſt einen Kreis; das Haupt iſt meiſt geneigt; 
einige ſchloßen die Augen. Die Fuͤße ſind bloß. 

Die Muſik ſchweigt. Die Taͤnzer halten an und 
verneigen ſich dreimal mit uͤber die Bruſt gekreuzten 
Haͤnden. Nach einer Minute beginnen Muſik und 
Drehen abermals. Eben ſo ein drittes und viertes 
Mal. Jedesmal dauert die Bewegung etwa eine 
Viertelſtunde. Beim vierten Male tanzten nur ſechs, 
denn der Mueſim war abgetreten zu den Dreien. 

Nach dem vierten Kreistanze wirft ſich der Mehemed 
Ali und jeder Derwiſch zu Boden, nachdem ſie fruͤher 
ihre Maͤntel genommen und hockern, das Haupt zur 
Erde geneigt. Die Muſik ſchweigt, dafuͤr ſingt der 
Nathom eine Hymne. Mehemed Ali ſpricht laut das 
Ende. Da geht einer nach dem andern an ihm vor— 
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über, Füßt feine Hand und empfangt dafür von ihm 
einen Kuß auf die Kappe, ftellt fi) dann zu feiner 
Rechten. Seder folgende Füßt und umarmt alle Der: 
wifche der Reihe nach und wird von ihnen gefüßt und 
umarmt. Sobald dieſer Friedens- und Bruderfuß 
vorüber, betet der Vorfteher laut; alle Derwifche ante 
worten fingend und unter Gefang ziehen fie aus der 
Moſchee. 

Die ganze Feier bat den Zauber des tiefſten Alter: 
thums, Sie kann nicht Erfindung der Mufelmanner 
feyn. Stille, unverlegte Würde, Ernft und Weihe 
herrſchen dabei. 


Salonich, am 1. September 1828, \ 


Ein Flug nah Pella! Man rechnet gewöhnlich 
acht Stunden guten Rittes dahin; in ſechs kann man 
e8 bequem erreichen. Man gelangt dabei über den 
Vardar, den Arius der Alten. Eine Reihe von Baͤu— 
men zeichnet feinen Lauf aus der Fahlen Ebene aus, 
Es beſteht eine hölzerne Fochbrüce darüber, 20 Fuß 
breit und 2180 Fuß lang. Das Waſſer floß darunter 
in zwei Armen weg, der eine zu 300, der andere zu 
875 Fuß Breite; zwifchen beiden eine bepflanzte Inſel. 

Wir hielten am Brunnen jenfeits der Brücde und 
liefen aus einem nahen Khan uns Wein und Früchte 

28 
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bringem Mehrere Türken zu Pferde, von der Jagd 
kommend, zogen an uns vorüber. Vier Diener trugen 
jeder einen Falken auf dem Haupte oder Arm. Mehrere 
Wagen ftanden am Khan, denn der Bauer in Macer 
donien kennt den Gebrauch des Wagens. Aber die 
Werkzeug tft da ungemein plump, vierräderig, hoc) 
und ſchmal. Es wird mit Ochſen und Büffeln be 
fpannt. Im Vardar lag eine Horde von Büffeln, im 
Waſſer bis an den Hals, im Ausdruck des Wohlbe: 
hagens und Friedens. So fah ich fie einft im Nil, 

Zwifchen antiken Grabhügeln und neuen Gräbern, 
zwifchen verfireuten Marmorreften, Säulenftüden aus 
Granit und armen Dörfchen reitend, gelangt man nad) 
zwer Stunden vom Vardar, nad) Allah-Kliffeli. Dort 
fand Pella. 

Und welche Reſte beweifen die? Faft Feine. Keine 
Spur von Mauern, höchft wenige MWerfftüce und 
fonftige verfireute Trümmer, faum Scherben, die doc) 
fonft überall zu finden find, wo felbft der letzte Stein 
verfhwunden ift! Nur an der gricchifchen Kirche, am 
Nordweſtende des Dorfes, liegen eine beträchtliche Zahl 
antifer Baublöce zum Dienfte für die neuen Gräber 
zufammen getragen. Dort find auch einige Scherben 
obwohl ſchlechter Art, und die Thalvertiefung läßt durch 
den Schleier der Zeit und Vergrafung eine Fügung 
fehen, als babe cine Brüce darüber weggeführt oder 
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ſey dort ein Eingang, Thor u, dgl. gewefen. In einem 
Brunnen des Dorfes ift eine Stele eingemanert mit 
der Auffchrift: »Dionyfios Megakleos Sohn.“ Gegen: 
über ſteht ein alttürfifcher Brunnen mit einem feltfamen 
Aufbau, eine Pyramide aus Bacfteinen, 

Wir fliegen in die weite Ebene hinab, die fich nad) 
Sid und Weſt verbreitet. Die fette ſchwarze Erde 
ift dermalen durch frifches Grün belebt, theils Anbau, 
theils Weide. Baumgruppen und Dörfchen heben ſich 
aus dem Grunde, Tumuli und Hürden, Wege und 
Waſſerzuͤge ſchneiden denfelben durch; in Suͤdweſt, 
flach im flachen Felde ift der Spiegel eines Sees aus 
gegoffen. Der feingebordete Oſſa, die gewaltigen 
Maffen des Olymps und hohes macedoniſches Gebirge 
begraͤnzen den Gefichtsfreis von Süd über Wert bis Nord. 

Nach) einer Fleinen halben Stunde, einen Tumulus 
zur Linken laffend, Tamen wir an cine freundliche 
Gruppe von Platanen und Pappeln. Daran fteht ein 
Schönes Waſſerbecken. Es ruht auf antiter Grundlage; ’ 
der Aufbau aber ift aus neugriechtfcher, vielleicht aus 
türkischer Zeit. Dieß Becken hat oben 20 Fuß ins 
Gevierte. Das Waffer darin ift von außergewöhnlicher 
Srifche und Helle und muß im Beden, deffen Grund 
mit lofen Steinen bedeckt it, entfpringen, denn man 
ficht wohl einen ftarfen Ab- aber Feinen Zufluß. Zwar 
führt in die Nordweftede ein etwa 100 Fuß langer 
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gemauerter Kanal; er hat aber dermalen Fein Waſſer; 
dagegen an der Suͤdſeite, am Fuße des Felſens, der 
dem Becken zum natürlichen Geftelle dient, eine Quelle 
vorbricht und ein artiges Bächlein bildet. Ringsherum 
find Spuren alter Bauten, Man will diefer Quelle 
mineralifche Kraft zufprechen, im Geſchmacke merkte 
ich nichts, fah aber, daß fie Kalk anfeste. Eben fo 
behauptete der Führer, eine zweite Quelle nahe am 
Becken weftwärts, die ald Brunnen läuft, fey warn; 
ich fand fie frifch wie eine gewöhnliche, — 

Don diefer Stelle eine Fleine halbe Stunde Weft, 
am Wege nad Jenidſcheh, ftcht abermals ein Tumulug, 
330 Schritte im Umfang und SO Schritte hoch, Die 
Sonne ging eben unter, da ich denfelben beftieg und 
der Ausficht über die dunkle Ebene und nad) dem 
hellglängenden Gebirge genoß. 

Die Nacht brachte ich in einem bulgarifchen Haufe 
zu. Die Kleidung der Männer ift der albanefifchen 
ahnlich; die der Frauen ganz hübfch, weiß mit Roth 
ausgenaͤht; als Schmud dienen Schnüre mit Gold: 
ſtuͤcken. Mit Tagesanbruch ging ich nach einem 
Zumulus im Suͤdoſt des Ortes, einer von denen, der 
einen entfcheidenden Beweis für die Bedeutung diefer 
fünftlichen Hügel liefert, Viele ziehen noch in Zweifel, 
daß fie Gräber feyen wegen ihrer Allgemeinheit und 
Menge. Die Türfen behaupten, fie feyen von den 
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ottomannifchen Heeren zur Zeit, als die Sultane noch 
ins Feld zogen, errichtet worden, denn wo der Sultan 
das Nachtlager genommen, habe die Truppe einen 
ſolchen Hügel aufgeworfen, um anzuzeigen, daß Die 
Stelle heilig fey. Die Menge und Lage der Tumuli 
widerfpricht diefer Sage. Der von dem ich fpreche, 
enthielt offenbar Gräber. Er ift an der Suͤdweſtſeite 
an der Grundlage geöffnet. Man tritt in ein Ge 
mac, in den Felsgrund gehauen, das zur Linken cin 
anderes zu 19 Fuß Lauge und 12 Fuß Breite hat. 
Zur Rechten ift ein drittes zu 15° auf 16. Vor ſich 
fenft fi) cin 35° langer Gang ein, der in eine zweite 
Reihe von drei Gemächern führt, die zufammen 90° 
Breite und hinter fich) abermals ein Gemach haben. 
Alle diefe Gemächer find roh ausgehauen (man fieht 
die Meifelfchläge) und offenbar eines Volkes Merk, 
bei dem- die Künfte noch in der Kindheit lagen. Diefe 
Semächer oder Höhlen bargen wohl die Körper der 
Familie eines Heerführers oder Fürften aus ältefter 
Zeit. As Mal erhebt fi) über dem Grabe der Zus 
mulus; er hat nur 36 Schritte Umfang. Sieben 
ähnliche fichen in der Nachbarfchaft von Allah-Kliſſeli. 
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Salonich, am 4. September 1828. 

Geftern habe ich einen Gang rings um die Stadt: 
mauer gemacht. Ich begann am Fort am Geftade, 
ging nach dem Thore von Vardar, flieg weiter bis zum 
Derwifchenklofter auf, folgte der Einbiegung und Sen— 
fung bis an die Eitadelle w ſ. w. — aber ich will 
mehr ins Einzelne gehen. Die Mauern von Salonich 
find aus der griechifgen Kaiferzeit und beftchen aus 
terraffirten Linien und Thürmen, die mit Zinnen gefrönt 
find. Ste ruhen, befonders in den unteren Streden, 
nicht felten auf antiken Baufteinen, Die Höhe ift ab» 
wechfelnd zwifchen 20 und 49 Fuß; die Thürme reichen 
auch bis 60 Fuß, die Geftalt der Thuͤrme iſt haufig 
dreieckig, manchmal vieredig, felten rund, hie und da 
vieleckig. Die Entwidlung der Mauer auf der Kandfeite 
beträgt etwas über 9000 Schritte; die Länge der See 
fette fchaße ich auf eine halbe Stunde. Auf diefer 
ganzen Entwicklung find Hundert zwei und fechzig 
Thürme angebradt. Die Seemauer zieht hart am Ge⸗ 
fiade hin, fo dag nicht Kaum bleibt für einen Pfad. 
An ihren beiden Enden find türfifhe Werke, am nord: 
weftlihen namlich ein Fafamattirtes Achteck von ſtarkem 
Relief, mit fechs fehweren Kanonen am Wafferfptegel 
und der entfprechenden Zahl in den Zinnen; am anderen 
der fogenannte Blutthurm, gleichfalls ein folches Achteck, 
das einen fiarfen runden Thurm umfchließt. Vom 





| 
2 
1 
| 
| 
| 
| 





— 634 — 


Geftade fteigen die Mauern beiderfeits bis nach der 
Gitadelle, dem höchften Punkte, auf. Die Citadelle tft 
durch dreifache Mauern mit fehs Thürmen von dem 
hochften Theile der Stadt, und diefer, der mit zur 
Gitadelle gerechnet wird, durch eine Mauer zu adıt 
Thuͤrmen von der eigentlichen Stadt getrennt. Sch ber 
gann mit der Nordwefifpige. Ein Feines Thor führt 
durch die alten Mauern in das türfifche Werk, Darin 
ihlug eben eine Zigeunerfamllie ihre Schmiede auf. 
Dieß Volk, obwohl zerriffen und über alle Zander zer- 
ftreut, bewahrt wie die Juden treu feine Gebräuche und 
feine Phyſiognomie, eben weil es wie diefe ein verfolg- 
tes, geduldetes iſt. Das aͤußere Thor des Werkes ſieht 
nach der See; das zweite bricht durch die entgegen- 
ftchende Seite. Nur wenige Kanonen find eingeführt. 
Das Terrain vor dem Werke tft Sumpf, und wahr 
fcheinlich die Quelle der Sieber, welche Salonich nie 
verlaffen. Ber Windftille, wie leider feit ein yaar Ta— 
gen herrfcht, liegt eine Wolfe von Geftanf über der 
Stadt; hiezu kommt eine Schwüle, wie Ich nirgends 
eine aͤhnliche erlitt. 

Ueber dem Thore von Vardar find einige Larven 
und Köpfe eingemanert. Im Thore felbft ſieht man 
zwei römische Basreliefs aus guter Zeit. An einem 
Thorpfoften ſteht auch cine griechifche Inſchrift aus 
Nömerzeit, Vor dem Thore, unter herrlichen Platanen, 
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haben die Wachen und Zöllnern ihre Hütte aufgefchla- 
gen. Darin beginnen Grabftätten der Türken und ziehen 
aufwärts bis an das nächfte Thor, Jenikapu, d. 1. das 
Neuthor. Drei Thürme weiter ift der erfte Winkel der 
Ummauerung, der faft zu 90% bricht, Vor fich hat 
diefe Seite das Klofter der Derwifche und die kahlen 
Höhen mit dem Brummen des Paſcha. Die Mauern 
find eben deßhalb in der erften Halfte am hoͤchſten, und 
zunachft am Thurme, worauf die Statue der Theſſa— 
lonika fit, ift ein Kavalier angebracht, den Höhen die 
Stirne zu bieten. Nun ſenkt fich die Ummanerung in 
ein fchmales Thal und fteigt zum zweiten ausfpringenz 
den Winkel auf, fenft fich abermals und fteigt wieder 
auf, wobei fie den dritten bildet, Diefe Winkel ſtehen 
auf herrfchenden Punkten und haben tiefe Abgründe 
vor fih. Die Hohen und Schluchten zunächft an den 
Mauern find von einer drücenden Nactheit, Die Sonne 
brannte gluͤhend. Zodtenfiille war ringsum, nur hie 
und da fchwirrte ein Kitt Nebhühner auf oder raufchte 
ein Waſſerzug. 

Dom dritten MWinfel zum vierten ift die Einfenfung 
gering. Damm zieht die Ummauerung zur Citadelle 
mit einigen Vorfprüngen bin. So erreicht man das 
Thor der Citadelle zu oberfi, das wie die übrigen einen 
türfifchen Borbau hat. Nordwärts hat man ein aus; 
gebranntes Thal vor fich, in welches die Straße nach 
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Seres niederfteigt. In Oft ift Slachhöhe mit Gräbern, 
Platanen und Brummen, Daran faßen türfifche Frauen, 
der Freie und Ausficht geniegend, ringsum einen Tiſch 
mit Früchten. Sie hielten fich unverfchleiert und riefen 
uns fogar. Die jüngfte fiand auf und kam ung mit 
der Frage entgegen, ob wir Aerzte feyen, was ich mit 
3a beantwortete, Nun nöthigten fie ung zu fich, gaben 
uns den Puls zu fühlen, Flagten über Fieber und waren 
ſehr geſpraͤchig. Selbſt eine Mohrin, die Duena der 
zungen, ſchoͤnen Frau, machte Feine muͤrriſche Miene; 
fie horchte mit ihrer Gebieterin meinen Rathſchlaͤgen 
und fprach freundlich. Diefe hatte wunderfchöne Ge: 
fichtsfarbe, glühende Augen, dunkelſchwarze Haare; ihr 
Wuchs war vernachläßiget, aber Arme und Hände fehr 
geſchont. Ste hatte wenig Sorge, den Bufen zu vers 
hüllen, und fihien den Eindruck zu fudieren, den fie 
auf uns machte. „Ich liebe die Franken“ — fagte fie, 
während ich den Puls fühlte, und fete dann langſam 
und in einem Tone, der einer Pariferin Ehre gemacht 
haben würde, bei: „weil fie alle Aerzte find.« 

Don der Südfpige der Citadelle fteigt die Um— 
mauerung zur See abwärts, und zwar faft in gerader 
Linie, Sie bricht nur nach den erften dreihundert 
Schritten zu einem rechten Winkel ein. Da ift ein 
vermauertes Thor der Citadelle. An derfelben Seite, 
am unteren Ende, ift das Thor von Lafulah, das an 
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der achtthärmigen Mauer in die untere Citadelle führt. 
Am Thorpfoften tft eine neugriechiſche Inſchrift des 
Suhalts: dag dieß Thor auf Befehl der mächtigen und 
heiligen Fran und Herrin Anna, der Palaologin, vom 
Schloßbefehlshaber Antonius erbaut worden ſey. 

Mo der Winkel wieder ausfpringt, ift ein ftarker, 
terraffirter Thurm angebracht. Um die lange Linie von 
dort bis an den Blutthurm zu brechen, läßt der ders 
malige Paſcha einige Vorwerke anlegen. Dort find die 
Friedhöfe der Franfen und diegenigen der Juden, unten 
aber, vor dem fünften Thore, dem von Kallimarin, 
wieder tuͤrkiſche Grabftätten, von wo Maulbeerpflan— 
zungen bis an die See ziehen, 

Bon der Pforte Kallimarin zu derjenigen von Vardar 
führt eine ſchnurgerade Straße, eben dieſelbe, auf wel 
cher der Triumphbogen fteht. 

Heute ift das Feft der Himmelfahrt. Bon allen 
Seiten firomen die bulgarifchen Dorfbewohner in Feterz 
Fleidern in die Stadt, um da einen Tag in Trinkftuben 
und Kirchen unter Tanz, Gefang, Muſik und Gebet 
zuzubringen. Das Coftün der Frauen iſt reich, und 
es gab recht artige Geftalten darunter, Barke an Barke 
drängte fi) an unferen Bord, denn ein großes Sdiff 
hatten wenige von dieſen Leuten gefehen. Die Suden, 
als Barkenfuͤhrer, machten dabei ihren Schnitt; fie 
nöthigten den neugierigen Landleuten noch an der Stiege 
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einige Parades mehr ab, Faſt jede Barke hatte einen 
Mann, der den Dudelſack blies ; Mädchen und junge 
Leute fangen hiezu, umfreiferen das Schiff, fliegen 
dann an Bord und tanzten. So dauerte der Jubel 
während des ganzen Tages. Noch jebt zichen die Haus 
fen fingend von Haus zu Haus. Die Anzüge waren 
nach den verfchiedenen Dorffchaften verfchieden. Die 

daͤdchen hatten meift ein rothes oder weißes Feß auf 
dem Kopf, das Haar ald Zopf darum gewunden, und 
ein geſticktes Tüchelchen nachläßig am Hinterfopfe, vor- 
nen aber Blumen oder Zitternadeln mit Geldſtuͤcken 
daran. Das Feß oder Kaͤppchen ift durch cin paar 
Rollen Parades unter dem Halſe befeſtiget. Die Kleider 
ſind ſehr zuͤchtig, weiß mit farbiger, breiter und ſehr 
mannigfaltiger Stickerei, bauſchig und in Menge. Der 
Guͤrtel iſt breit und mit runden, großen, ſilbernen 
Schließen verſehen. Die Struͤmpfe ſind aus weißer 
Wolle mit rothem Zierrath. Jedes Maͤdchen und jede 
Frau hatte eine bedeutende Menge Geldſtuͤcke als Hals— 
band um; Goldmuͤnzen, Thaler und andere Stuͤcke 
waren an den langen Schnuͤren aufgefaßt und hingen 
bis an den Unterleib herab. Wahrſcheinlich iſt dieß die 
ganze Erſparniß, das Brautgut. Damit wandeln ſie 
aus tageweiter Entfernung durch das Land, wo ſo viele 
Religionen und Voͤlker zuſammen wohnen. Damit 
prangen ſie durch alle Straßen, und als ich ſie fragte: 
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waget ihr denn euer Gut fo zur Schau zu tragen, und 
gefchieht es nicht, daß die Türken gegen euch Chriften 
fih deßhalb Gewalt erlauben? — meinten fie, es ſey 
ungeziemend, fo etwas zu fragen, denn c$ verftehe fi) 
von felbft, daß Fein Türfe wage, fie zu beunruhigen, 
Es gibt auch Fein Beispiel von Gewalt oder Unordnung 
an einem folchen Fefttage., Wer würde das glauben 
bei uns, wo an allen Straßenecen Polizei zu Fuß und 
zu Pferde ſtehen, und vor jedem verriegelten Thor eine 
Wache aufgepflanzt iſt! — Ach, laffet mich mit eurer 
Civiliſation! — 


Emyrna, am 8. September 1828. 


In zwer Tagen von Salonidy hieher! Das heißt 
tüchtig gefahren. Es war aber darnad) und man muß 
vertraut mit dem Elemente feyn, um nicht in zwei 
folhen Tagen zu ergrauen. 

Mehemed Ali hat alfo mit Kodrington einen Vertrag 
über die Naumung der Morea abgefhloffen. Begreift 
man nun noch, was der Marſchall Maifon dort thun 
ſoll? — Eine Komödie ſpielen, wahrfcheinlid. Nun, 
viel Glück dazu! Die armen Truppen werden es 
büßen, Kapo d'gIſtrias iſt unzufrieden Damit, denn er 
wollte Geld, nicht aber Truppen, deren Gegenwart ihn 
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nur verhaßter im Lande macht, als er es bereits ift, 
und ihm überdich hinderlich feyn Fan. Nationalver— 
fammlung ift nun das allgemeine Begehren in diefem 
unglücklichen Xande, welches das doppelte Zoch, das 
des Londner Vertrages und das der Perfon Kapo d'eIſtrias 
mehr und mehr zu fühlen beginnt, Wenn Griechenland 
nicht unabhängig wird, fo wird es dem Tage fluchen, 
wo es die Fahne des Aufruhrs erhob; und wie foll es 
unabhängig werden ohne Wunder, nachdem der Vertrag 
der drei Mächte deffen Abhangigkeit feftftellt und die 
DVerlegenheit von zweien aus ihnen, fi) durch die dritte 
gebunden zu fühlen, fie befiimmen wird, der Pforte 
auch um den wohlfeilften Preis ihre vielausgefchriene 
Liebe zu Griechenland zu verfaufen ?— Gefchieht aber 
das Wunder ? — was dann? — Wo ift der Grieche, 
der die Griechen zu beherrſchen, Macht und Verſtand 
hätte, und wo der Fremde, der die Elemente der Ors 
ganifation, die fo reichlich im Lande liegen, aufzulefen 
verfiände, und aus den Örtechen das, was fie feyn follen, 
Griechen, nicht aber lieber Affen feiner Landsleute 
machen wollte! — 


Smyrna, am 3. November 1828, 


Die Nachrichten von Kriegsfchauplaße beweifen dir 
hinlaͤnglich, welche Kraft der Vertheidigungsftellung der 
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Zürfen troß der rbarmlichen Benuͤtzung derselben inwohnt. 
Menn fie nicht fchlagen, fo geht auch der nächte Feldzug der 
Rufen verloren, und brechen diefe über den Balkan und 
allenfalls bis Konftantinopel vor, fo koͤnnen nur die graͤu— 
lichjten Sehler von Seite der Tuͤrken fie retten. 

Du fehreibft mir über die Neuerungen des Sultans. 
Nun, ich will dir meine Seele darüber ausfchütten. 
Zuvor aber Folgendes: 

Unter der Menge von Urtheilen und Anſichten, die 
täglich über den Stand der Verhältniife, über die Vor— 
gänge, fo wie über die Intereſſen von Volk und 
Regierung im Orient, über die Beziehungen deffelben 
endlich zu Europa in dffentlichen Blättern und größern 
Schriften ausgefprochen werden, find fo wentg gediegene 
und treffende, daf man beinahe die Hoffnung aufgeben 
muß, in unferer Zeit die nothwendigen und einfachen 
Grundlagen hiezu errathen, gekannt und verftanden zu 
feben. Bald ift es der Hochmuth ceingebildeter Vor— 
trefflichkeit und MUeberlegenheit, der zwifchen an fich 
nicht vergleichbaren Verhaͤltniſſen Vergleiche zieht; 
bald die unbefangene Zuverficht völliger Unwiſſenheit, 
welche Rath und Weisheit austheilt, tadelt, lobt, ver: 
wirft und vorfchreibt; bald die Marftfchreieret mit 
Narrenfappe und vollen Baden, diefe faft jederzeit 
fiegreiche Macht, der Thüre und Thore fich öffnen und 
die ihren beftellten Platz in den glänzendften Cirkeln 
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hat, welche von der Höhe ihrer Bühne herab wortklaubt 
und alberne Anfichten als die allein feligmachenden 
ausbistet; am vfteften die enge Dorfweisheit, welche die 
Melt aus ihrer Nußfchale zu überblicden meint und die 
nur Nußſchalen zu fchätzen vermag. Stoͤßt man von 
Zeit zu Zeit auf Anfichten, die gefünderem Boden ent 
fproffen find, fo bemerft man auch, daß fie Faum 
beachtet werden, — 

Weißt du, was ich über die vielgepriefenen Neuer— 
ungen des Sultans denfe? — Sie find ein Syſtem 
der Zerfiorung, weil fie das Lebenskapital des Staates 
angreifen und verfehwenden. Während die Revolution 
auf allen Feldern in Europa dem Widerftande der 
Regierungen begegnet, iſt fie zu Konftantinopel von der 
Regierung ans Ruder geftellt. Wie überall greift fie 
auch) da alle Grundlagen der Gefellfehaft an. Die 
Keligion wird fiegreich durch Aufklärung und Unglauben 
befehdet; die Sitten werden lächerlich gemacht und was 
fie durch Jahrhunderte gehalten hatte, als Schranke 
der fogenannten Bildung niedergebrochen, Mißtranen 
zwifchen Volk und Regierung wird mit vollen Handen 
ausgefät und was erft eins war, gefpalten und ge— 
trennt; überflüffiges und meift fchädliches Getaͤndel 
wird als Kortfchrirt auf der Bahn fittlicher Entwicklung 
gepriefen, vorgefpielt und anbefohlen; der Geift der 
Unzufriedenheit und Eitelfeit, die eckelhafte Selbſtſucht, 
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die in Europa Nofen in den Haaren und Lächeln auf 
den Lippen trägt, ein fraßifcher Ehrgeiz — das ift die 
Ausſaat auf dem Boden, der fonft naturgemäße, groß— 
artige Empfindungen, Liebe unter ſich, Gaftfreundfchaft, 
Zreue und EhrlichFeit trug. Der Druck, das Elend, 
die Schwäche, die außere und innere Armuth nehmen 
feit Diefer Zeit zu und find die Früchte der Civilifation, 
die ein paar italienifche Garbonari dort anfteckten und 
hinter der die Nevolutionairen aller Länder, die Kleins 
händler mit Philantropie, die Neuerer aus Kangeweile 
und Unruhe, zulest auch redliche Gemüther und felbft 
einige Kabinete preifend herliefen. 


Die Ertegerifche Kraft des Volkes hat mit den 
Sanitfcharen den Todesftreich empfangen. Die Ereig— 
niffe werden Beweife für diefen Sat zur Fülle liefern, 
Die Zanitfcharen waren als Mili entartet, aber die 
Inſtitution an ſich war für die Türkei angemeffener, 
als die einer ftchenden Armee wie die heutige, die nichts 
als eine europaifche Marionetre auf tärfifchem Boden 
it. Die Inſtitution der Janitſcharen war auffrifchbar. 
Die Kraft des Neiches iſt unbeilbar durch ihre Vers 
nichtung gefihlagen. ine fichende Armee, die einer 
europaifchen ftünde, iſt in der Türkei unmöglich. Sie 
warf jede WahrfcheinlichFfeit des Sieges in der Stunde 
von ſich, wo fie fich verpflichtete, den Krieg nur noch 
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nach europatfcher Taktik zu führen. Daß es Feine 
andere gebe, moͤgen Kinder glauben. 

Die Regierung genießt Feiner Achtung bei der 
großen Mehrzahl der Mufelmanner, denn fie verbefferte 
ihre Lage In nichts; fie genießt auch Feiner Achtung bei 
den Rajas, denn fie verfprach viel und hielt nichte. 

In Ländern, wo der unendlich größere Theil des 
Beſitzes noch auf fo ficherer Grundlage ruht, wie in 
der Türfer, namlich auf dem Boden; wo fo viele Achte 
Sittlichfeit verbreitet ift, wie hier; wo der Wohlftand 
fo wenig den Schwindel des Ucbermuthes zu erzeugen 
und falſchem Ehrgeize die Herzen zu öffnen im Stande 
ift, da ift auch die Forderung der materiellen Sntereffen 
für die Regierung nicht nur Feine Gefahr, fondern das 
fiherfte Mittel gegen eine ſolche. Der vielbefprochene 
Segen der Neuerungen in der Verwaltung thut fich dem 
Volke durch vermehrte Laften, vermehrte Hinderniffe 
gegen den Erwerb und das Erzeugniß und durd ver— 
vielfachte Einmifchung und Scherereten Fund. 

Das neue Syſtem der Verwaltung ift der jährliche 
Pacht aller Stellen und Plaͤtze. Man hätte Feines 
erfinden koͤnnen, mehr geeignet, um die Regierung vers 
haft zu machen. Gutes oder Schlechtes Jahr, der Pacht 
muß gezahlt werden, der Pächter will gewinnen und 
will in demfelben Jahre gewinnen; daher Gewalt und 
Betrug einerfeits — Gewalt und Betrug andererfeits 
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— Yusfaat von Fluch und Elend. Das frühere Spftent, 
dasjenige großer erblicher Feudataire, machte zum Hüter 
des Wohlftandes des Landmannes das Intereſſe jener, 
und cin patriarchalifches Gemeinleben erwärmte die 
Eriftenz des Einzelnen. Heute wird alles zerfplittert; 
Jeder ſteht allein für ſich und feindlich gegen die ihn 
Umgebenden da. 

Der Sultan hat die Schranfen durchbrochen, inner: 
halb denen feine Vorfahren fich bewegen mußten, er 
bat auf feine Schultern allein die Verantwortlichkeit 
für die Zukunft des Keiches genommen und um diefe 
zu bereiten, europaifirt er fein Volk, d. h. er entnationalifirt 
es. Er zog ihm außen und innen das eigenthümliche 
Kleid aus, um es in europaifche Uniformen zu ftecken 
und für Auge und Hand gleichzumachen. Die Revo: 
Iution wird eine fchnellere Aerndte halten. 


Ende des dritten und Iekten Bandes. 


% 


Verzeichniß finnftörender Druckfehler. 
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©. XIV Zeile 7 von unten lies; 


Menelaus ftatt Menaug 


Calichiapulo ft. Calichiopulo 


Achelous ſt. Achelaus 
Kypariſſiſche ſt. Cypariſche 
Kynthus ſt Cynthius 
Mykone ſt. Mykoni 
Maſtico ft. Maſtito 

hinab ſcheint ſt. hinabſcheint 
Cap ſt. Eap 

Sonate ſt. Sonare 
Terebinthen ſt. Ternbiethen 
Komnenen ſt. Comenern 
zerreiſſen ſt. zerriſſen 
milden ſt. wilden 
Zwiſchenummauerung ſtatt 
Zwiſchenumarmung 
Patroklus ſt. Patrokles 

ein ſt. ein ein 

Apäſos ſt. Apöſos 
Gargaros ſt. Gargeros 
Gargaros ſt. Garzaros 
entränne ſt. entrönne 
Aphrodite ſt. Aprodite 


Grätz ſt. Gratz 
29 


Seite 374 Zeile 7 von oben Lies: Bogen ftatt Bergen 
— 384 Seitenzahl 384 ftatt 154 
— 390 Zeile 4 von oben Kies: Cyelopion ftatt Cyelobion 


— 40 — = — — —  Saramanien fl. Karamänien 
_ Mi — 9 — mt. — Mimas ft. Minas 
- 235 -— 8 -—- — — Mimas fi. Mamas 
6 5 — — — .Ua Sofia fl. Ajao ESfa 
— 18 — 1 — oben — Mofaik dargeftellt ftatt Mor 
ſaikdar geftellt 
— 4141 — 4 — mt. — Upäfos ft. Apöſos 
— 51 — 7 — oben — Lafetten ft. Lavetten 
_ 55 -10 — — — MDalefa fl. Meleca 
— 51 — 7 — — —  gerungen fl. errungen 
— 5392 — 7 — — . — Gortgne’s ft. Gortynas | 
— 597 — 3 — — — Kalogeros fi. Caloyeros J 
— 606 — 10 — — — von ſt. vor 
— 6Mgleka ftatt, Meleka 


Im zweiten Bande: 


Seite XV Zeile 17 von unten fies: Stathi ft. Statthi 


- 5 — 14 —- — — Phäneromene fi. Phänero- 
meon 
— 150 — 12 — oben — den fi. ben 
— 15 — 4 — mt — Polichna fl. Polichan 
5 
— 221 — s — oben — Breccia fi. Brenia 
11 
_ ABA IN nee a een 
— 21 —'10 —' —- —- I #070 
— 2722 — 5 — unt. — Mithras fl. Mydros 





Seite 279 Zeile 11 von unten Lies: Perfeus ft. Pereſus 


— 231 — 1 — oben — Breccia fl. Brenia 

— 304 — 4 — unten — das ft. deg 

— 31 — 13 — oben — Lechaion fl. Lachaion 

— 320 — 6 — — — fies fl. Alyffes 

— 36 — 11 — oben — vergehen ft. vorgehen 

— 391 — 1 — unten — überglommen ft. überglom- 
. menen 

— 397 — 5 — — — nach ſt. dach 

— 401 — 8 — oben — Paarthenon fl. Parthemon 

— 403 — 2 — — — Pedimentum fl. Padimentum 

— 42 — 8 — — — feine ft eine 

— 46 — 13 — — — Nord fl. Bord 

— 569 — 9 — unten — lebte ft. Tiebte 

— 581 — 7 — oben — malte fl. mahlte 

— 582 — 2 — unten — Diodor fl. Didior 

— 54 —-— 8- — — Bor fi von 

— 610 — 3 — — — berief fl. berie 

— 690 — 11 — oben — zu berathen fl. zberu athen 

— 704 Geitenzahl — 704 ft. 604 

— 717 — 8 — unten — bie und da ft. hie und 

— 756 — 12 — oben — Albanitifa fl. Abanitifa 

— 79 — 3 — unten — Paſchen fl. Pagen 

— 77 — 8 — — —  verfhlämmt ft. verſchlemmt. 


Im dritten Bande: 


Seite X Zeile 9 von unten lies: Baloklü ft. Boloklä 
— 65 — 2 — oben — faß fl. daß 

— 0% — 7 — — — Drdan fl. Orchon 
— 96 — 1 — mten — feiner fl. einer 





Eeite 123 Zeile 1 von 
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157 
287 
345 
349 


360 
377 
350 
410 
424 
496 
504 
922 
950 
937 


592 
613 
642 
634 


— 


11 


1 


13 


11 
1 


oben Lies: Theaters ft. Theersta 
unten — 


Durchweg fol Kariaskaki 


nach ſogar: tödten laſſen 

Menimen ſt. Menimem 

Phokäa ſt. Phökäa 

zwei abgeſonderten ft. zwei— 
abgeſonderten 

Natolien ſt. Nataloien 

Gargarus ſt. Gangarus 

Lende ſt. Lande 

Poros ſt. Paros 

Zeit in ſt. Zeitin 

Grizziotis ſt. Grizzotis 

Valmy ſt. Valney 

nach Wort: kein Comma 

theuer ſt. heuer 

nach werden ein Semicolon, 
ſt. nach vorgenommen 

Finlay ſt. Einlay 

Kavala ſt. Kavlaa 

Sirene ſt. Stirene 

Czakan ft. Chafan. 


und Serastier gelefen werden. 


ET 








In unferm Verlag erfchien: 


Kriegskunft und Staatskunft, 


oder auch 


angewandte Staatswirthfchaftslehre. 
Don dem Berfaffer 


der Unterfuchungen des Dienftes des Generalftabes der 
Armeen, 


Ein Buch für Kriegs und Staats Beamte und 
für Alle, die fich dem öffentlichen Dienfte widmen, 
fo wie überhaupt für alle Gebildete. 

67.8. br. 1. She. 6. gr. oder 2 1.12 Tr. 


Als Schluß einer 3Sjährigen, äußerſt thätigen Laufbahn 
im öffentlichen Leben macht der Berf. in diefer Schrift feine 
Beobachtungen über die meiften Theile der Staatsverwaltung 
befannt, und deutet zugleich auf dasjenige, was den Bedürf— 
niffen der Zeit angemeffen und nad der Lage der Dinge und 
dem Zuftande der Völker nothiwendig geworden ift, wobei er 
das zweckmäßigſte, praftifche Verfahren zn berühren nicht unters 
Iaffen, und daher feiner Schrift, die nicht allein für Krieger, 
fondern auch für Staatswirthichaftsichrer jeder Klaffe, Staats— 
beamte und überhaupt für alle Gebildete von großem Intereſſe 
ift, um fo viel mehr Werth gegeben hat. 

Der Verfaſſer erklärt die Schrift als eine Ergänzung feiner 
Unterfuchungen über den Dienft des Generalftabes der Armeen ; 
fie ift demnach für die Befiger derfelben unentbehrlih, doch 
können wir fie auch als ein abgefondertes felbfiftändiges Werk 
Jedermann mit vollem Bertrauen empfehlen, der einigen An— 
theil an dem Gang der öffentlichen Angelegenheiten nehmen, 
und die Erforderniffe der Verwaltung kennen lernen will. 


Boom 
Kroͤnigreſiche 
der 


Niederlande 


Durd den 
Freiheren von Keverberg. 
gr. 5. brofch. 1 fl. 36 Fr. oder 1 Rthlr. 


Die hier angezeigte Schrift verbreitet ungemein viel Licht 
über die verworrenen Begebenheiten und bie verhängnißvollen 
Fragen, deren Schauplatz das Königreich der Niederlande in 
neuefter Zeit geworden ift, und bietet für Gefchichte nnd Staats— 
funde der beiden intereffirten Völker ein hohes Intereſſe dar, 
ſowohl durch den Neichthum von Thatfachen, welchen fie enthält, 
und die mit Gründfichkeit nnd ſcharfer Syftematif gegebenen 
ftaatsrechtlichen Belehrungen, als durch lichtvolle Ordnung und 
den einfach edlen Styl, durch welchen fie fich vor vielen ähn- 
lichen Schriften auszeichnet. 


Der leste Nitter 


Romanzenkramz 
von 
Anaſtaſius Grün. 
4. br. 2 Thl. 6 g. oder 3 fl. 36 fr. rhein. 








Der 


Kaiferftaat Oeſterreich 
unter 


der Negterung 
Sue Stanz 


und 


der Staatsverwaltung 
des 


Fürsten Metternich. 

Mit befonderer Ruͤckſicht auf die Lebensgeſchichte der Beiden, 

Sn Lieferungen von 8 Bogen, a 12 gr, oder 48 Er. 
Erſte, zweite, dritte Lieferung. 

Diefes Außerft zeitgemäße Werk fchildert, aus vielen neuen 
Duellen und höchft wichtigen und anziehenden Materialien, die 
Schickſale Defterreichs feit feinem Eintritte in die Koalition 
wider Napoleon und der dadurch hervorgerufenen Eutfcheidung 
in den großen europäifihen Weltfragen ; die Entwickelung feiner 
Staatsfräfte nach Innen, die Stellung der verfehiedenen Beftand- 
teile, aus welden die Monarchie zufammengefeßt ift; die 
Richtung feiner auswärtigen Politik. Auch Liefert es eine 
Charafteriftif der Perfönlichfeit und die vorzüglichften Lebens— 
Momente fowohl des verftorbenen Monarchen, als des großen 
Staatsmannes, welcher fih noch an der Spite der Gefhäfte 
befindet. Zngleich trifft man in demſelben die beveutendften, 
öffentlichen Charaktere und die intereffanteften Männer des 
Tages in Staat, Kirche, Wiſſenſchaft, Literatur und Kunft, von 
Perſonen erhabener Geburt angefangen, durch alle Stände der 
Stantsgefellfehaft hinab, hier gewürdigt, 


Leber. „Diet De; U u, 
Heitkunft, Wettrennen 


und 


Rennpferde, 
von 
AHlerander vou Bally. 
gr. Octav. Delin- Drudpapier, br. 1 Rthlr. 16 gr. oder 3 fi. 


Juhalt: Einleitung. — Literatur. — Gefdhichtliche 
Fragmente. — Naturgefhichte. — Vollblutzucht. — Generelle 
Bedingungen der Ertragsfähigfeit. — Beſondere Bedingungen 
für, die Yandwirthe. — Beſondere Bedingungen für alle übrige 
Stände. — Das Wettrennen. — Bon dem Einüben der Nenn» 
pferde. — Von der Einrichtung der Ställe. — Vom Trainir- 
plab und der Rennbahn. — Vom Zutter. — Bom Waſſer. — 
Bom Pusen. — Bon der Bekleidung der Pferde. — Bon der 
Behandlung des Hufes und vom Beſchlagen. — Vom Aderlaffen 
und vom Purgiren. — Bon den Pflichten der Stall- Leute. — 
Bon der Neitkunft. — Bon der Schulreiterei. — Bon Cam— 
pagne= und Jagdreiten. — Vom Reiten auf der Nennbahn. — 
Bon der Beurtheilung der Rennpferde und der Wetten. — 
Vom Zureiten der Nennfüllen. — Uebung im Gehen. — Im 
Trab. — Im Galopp. — Athen. — Schwitzen. — Probe— 
rennen uud Wettrennen. 


Hallberger’sche Verlagshandlung. 
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